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Vorwort. 


Nur ſchuͤchtern wage ich dem Publicum dieſen vorlie— 
genden Verſuch einer Geſchichte der italieniſch-franzoͤſiſchen 
Kriege von 1494 bis 1515 zu bieten. Es koͤnnte thoͤricht 
ſcheinen, nach der meiſterhaften Darſtellung des geiſtreichen 
Ranke denſelben Zeitabſchnitt zum Gegenſtande meiner hi— 
ſtoriſchen Studien gewaͤhlt zu haben, wenn mich nicht be— 
ſondere Ruͤckſichten, welche dem Verfaſſer der Geſchichte der 
germanifch-romanifchen Voͤlker entfernter lagen, bei meiner 
Arbeit geleitet hätten. Sie verdankt zunaͤchſt den hiftori- 
ſchen Borträgen, welche ich in den Jahren 1829 und 1830 
vor einer zahlreichen Berfammlung von Dfficieren zu Han— 
nover zu halten die Ehre hatte, ihre Entftehung. Bei 
diefer Gelegenheit fühlte ich das Beduͤrfniß, mich genauer 
mit der Gefchichte einer Zeit zu befreunden, in welcher bie 
erfte Bildung des neueren Kriegsweſens gefucht werben 
muß, eben fo entfchieden,” als ich den Einfluß diefer Epoche 
auf die Politik unferer Tage nie verkannt hatte. 
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Ze mehr ich mich zu diefem Behufe mit den Special- 
Geihichten Italien's, Frankreich’s, Deutfchland’s und Spa- 
nien’5 befannt zu machen ſuchte, um fo mehr warb der 
Wunſch in mir rege, den Greigniffen auf der apenninifchen 
Halbinfel zu. Ende des 15ten und im Anfange des 16ten , 
Zahrhunderts ausfchließlich meine Muße zu widmen, und die 
gewonnenen Refultate zu einem abgefchloffnen Werkchen zu: 
fammen zu tragen, in welchem fowohl auf die Entwidelung 
der politifchen Verhältniffe, ald des zur Wiffenfchaft mehr 
und mehr fid) ausbildenden Kriegsweſens jener Zeit Rüd- 
fiht genommen werden möchte. 


Mic, leitete bei meiner Arbeit befonders das Verlan- 
gen, dad Leben der Völker in der angegebenen Periode, 
wie ed bei Kämpfen und in des Friedens Segnungen fich 
ausfpricht, möglichft treu aufzufaffen; dad Gewebe der Po: 
litik der Hauptmächte Italien's zu enthüllen; zu zeigen wor: 
in die Gründe zu fuchen feien, aus denen des Reiches, An- 
fehn ſank, während Spanien zu jener Größe den Grund 
legte, die ed bis zum Ende des 16ten Jahrhunderts behaup- 
tete; wie mitten in ihrem flolzen Giegertroge die Eidge- 
noffen zu Grunde gehen mußten, fobald fie aus allezeit rü- 
fligen Grenzwäcdhtern und eiferfüchtigen Vertheidigern ihrer 
Freiheit zu habfüchtigen Söldlingen fi) ummwandelten, und 
wie in Franfreih ein Nachbar für Deutfchland erwuchs, 
der durch Einheit und Gemeinfinn dem gefpaltenen Reichs— 
koͤrper mehr als ein Mal den Untergang zu drohen fchien. 
Es ift die Zeit eines Bayard, Frundsberg und des großen 
Gongalo de Eordova, die Zeit, in welcher dad Ritterwefen 
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des Mittelalters noch ein Mal von feiner glänzenden Seite 
fi) zeigt, ehe es den neueren Inſtituten weicht, und ſich 
in nichtöfagende Formen verliert. Ich glaubte deshalb 
manche einzelne Züge, die dad häusliche und öffentliche Le— 
ben der Voͤlker jener Tage bezeichnen, in meine Erzäh- 
lung aufnehmen zu müffen, und mande Begebenheit nicht 
übergehen zu dürfen, die in der jebigen Zeit unbebeu- 
tend erfcheinen würde, die aber damals, ald der Einzelne 
mehr als folcher handelte und galt, von größerer Bedeu: 
tung war. 


Daß ih mit einer vielleicht allzu großen Ängftlichkeit 
die Beweisftellen häufte, mag mit meiner Anficht entfchul- 
digt werden, daß der Anfänger dem Publicum zu einer 
möglichft ftrengen Rechnungsablage verbunden ift, die dem 
bewährten, in feinen Studien ald treu und umfichtig er- 
kannten Gefchichtöforfcher füglich erlaffen wird. 


Sch kann und mag die vielfachen Mängel diefer erften 
Arbeit, mit welcher ich Öffentlid aufzutreten wage, nicht 
verfennen. Das Gebiet der Hiftorie ift überall ein unab— 
fehbares. Die Gefchichte der Eleinften Reichöftadt ift eben 
fo fchwer durch fichere Grenzen abzufteden, die klare An: 
fhauung von der Bildung feiner Rechte und Gewohnhei— 
ten, der Entwidelung feines innern Lebend und feines po- 
litifchen Ringens eben fo ſchwer zu erreichen, ald die rich: 
tige Auffaffung großartiger Verhältniffe mächtiger Völker 
und Staaten. Nur dem durd langes Seren belehrten, un- 
verdroffen fortfchreitenden Meifter ift es verliehen, in ſchar— 
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fen, ſichern Umriſſen das Bild der Zeiten zu entwerfen 
und zu beleben. Dem Anfänger ziemt treuer Fleiß und 
das Geftändniß der Schwäche, deren Dafein er leichter er: 
rathen wird, ald er ihr abzuhelfen vermag. 


— — — — 


Erſtes Kapitel 


Su Anfange des 1492ften Jahres der chriftlichen Zeitrechnung 
war Friede in ganz Italien, ein Üppiger Segen ruhte auf den 
Fluren und in feinem Theile der Halbinfel gebot der Fremden | 
Willkuͤhr. In den Städten blühten Künfte und Wiffenfchaften, 
und kuͤhne, hochftrebende Männer Ienkten ihr Sinnen nur auf den 
Glanz ded Vaterlandes '). 

Unter den gebietenden Mächten der Halbinfel gebührte ver: 
möge des Umfanges feiner Befigungen und der Weisheit feiner 
Regierung dem Infelftaat Venedig unbeftritten der erfte Rang. 
Mit ihren prachtvollen Paläften, mit ihren reichen Kirchen und 
Klöftern erhob fih die Stadt wie aus dem Schooße des Meeres. 
Biele der Häufer am großen Kanal waren aus weißem Marmor 
aufgeführt, den Iftrien gefandt hatte; die Fußböden aus Porphyr 
und Serpentin bunt zufammengelegt; koͤniglicher Schmud herrfchte 
in den Häufern der Nobili, und die reichen Schäße des herzog- 
lichen Palafted und ber Marcusfirche mochten geeignet fcheinen, 
die Macht der Republik vor den Augen der Fremden zu entfal- 
ten ?). Es war die prächtigfte Stadt der Welt, und nirgends 
ſah man durch gleihe Würde und Feier den Gotteödienft gehe: 








1) Francesco Guicciardint, istoria d’Italia, lib. I. 

2) Amelot de la Houssaie in feiner histoire du gouvernement de Ve- 
nise, Paris 1677, 8°, giebt die Einnahme ber Republit auf 3 bis 4 
Millionen Ducaten an; wie ungleich höher aber mußte ſich diefe belau— 
fen , ehe durch bie Fahrten Vasco de Gama's der Melthandel eine fo 
völlige andere Richtung bekam. 
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ben ). Dortige Kaufleute führten die Waaren der Levante dem 
ganzen Occident zu, und wie auf den Märkten Ägyptens und 
Syriend nad ihren Geldmünzen jede Berechnung Statt fand, fo 
war der Mittelpunct ded gefammten europäifchen Handels auf 
der Börfe von Venedig zu fuchen. Vor feindlihem Überfau 
fhüste die Bürger die Lage der Stadt; auf fchmalem Fahrwaf: 
fer, dad nur den Einheimifchen bekannt war, vermodten allein 
größere Fahrzeuge zu nahen. Ernft in den Berathungen, Strenge 
im Gericht, im Unglüd unerfchütterlihe Standhaftigkeit und Mä: 
ßigung im Glüd gaben die Grundzüge der Regierung ab. Die 
angeerbte Freiheit zu behaupten, bes Staates Grenzen auszudeh— 
nen, war ihre bleibende Aufgabe. Im Rathe feheute der minder 
VBermögende die Stimme des Mächtigen nicht, und wenn ſchon 
die höheren Ämter alle, mit Ausnahme der Staatöferretaire, in 
den Händen der Nobili fich befanden, wußte man doch Sorge zu 
tragen, daß Feiner der Edelleute durch Übermäßiged Anfehn dem 
Gemeinwohl gefährlich werden fonnfe. Aus den Gefchichten des 
Livius hatten fie die verberblichen Folgen der Volksherrſchaft und 
einer fchonungslofen Ariftocratie Fennen gelernt; deshalb trachte— 
ten fie weife zwifchen beiden fidh zu erhalten, und verehrten die 
Gebeine deffen, der alfo fie belehrt hatte, mit ehrfurchtsvoller 
Scheu zu Padua *) Als Befehlshaber Über die Söldner, welche 
den Landdienſt verfahen, pflegte man nur der Fremden fich zu be— 
dienen; auf der See fühlte der Venetianer fi heimifh und auf 
den Galeeren geboten jederzeit die angefehenften Nobili. 

Sftrien, die Küften von Dalmatien und Syrien, Gandia 
und Negroponte, fo wie eine Reihe fefter Plaͤtze auf Morea, 
erfannten ihre Hoheit; Padua, Verona, Vicenza wurden ihren 
fhwachen Gewalthabern entriffen; der Erwerb von Ravenna 
mußte des Hafens halber von Werth fein; den Visconti’3 hatten 


>) C'est la plus triomphante cite, — Les memoires de messire Phi- 
lippe de Comines. Ohne Drudort.' 1593. 12". 
*) Pauli Jovii hist. lib, I. — Comines, chap. 21. 
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fie Brescia und Bergamo genommen, von Franz Sforza Grema 
erworben ). Was aber diefe langſam wachfende Macht Wenedigs 
am meiften furchtbar machte, war der Friede im Innern, bie 
Einigkeit, welche in allen Berathungen hervortrat. Geit feinem 
erften Entftehen war der Staat dur Feine Volksaufſtaͤnde 
erfhüttert, und während in Nahbarländern die gefteigerten Kräfte 
des Volks gegen die Regierenden fi) wandten, konnten fie hier 
jeberzeit auf die Vergrößerung der Republif gerichtet werben. 
An der Spite des Fleinen Raths (consiglietto) ftand der Doge; 
ſechs Beifiger bildeten ihn, mit denen der Hertfcher in dem großen 
Rathe, der alle Nobili umfaßte (maggior consiglio), im Eenat 
(pregadi) und in dem Collegium, welches den Gefandten Audienz 
ertheilte, den Vorſitz führte °%). Ohne feine Stimme durfte über 
Krieg und Frieden nicht entfchieden werden. Aus der Mitte ded 
Adels wurde er auf lebenslang erwählt, und lebte abgefchloffen 
in feinem Pallafte, den er nur an gewiſſen Zagen, oder aus den 
triftigften Gründen verlaffen durfte. Es hatte jeder Nobile Theil 
am Regiment; den großen Volfshaufen ließ man gern in Müffig- 
gang fortleben. Wie man die Plebs in Rom mit Spielen und 
Fechterfämpfen bei Laune erhielt, forgte man in Wenedig für 
Schaugepränge und alles, was des müfligen Haufens Gebanfen 
vom gemeinen Wefen ablenkt. Es war eine Erbariflocratie, wie 
ihr in keinem Staate des gefitteten Europa eine zweite zur Seite 
geftellt werden Fanı. Was aber jeden Venetianer vor feinen 
Landsleuten hervorhob, war feine glühende Liebe zu der Seeſtadt, 
der er angehörte, und der er freudig die mühfam errungenen 
Schäge darbot, wenn fie deren bebürftig fchien ”). 


s) P. Jovi histor. 1. 

%) Amelot de la Houssaie a. a. D. 

) Joh. Joviani Pontani de Ferdinando I. rege Neap. lib. I, — 
daß jedodh von dem Gefege der Iebenslänglichen Gewalt bes Doge eine 
Ausnahme gemacht werben konnte, bemweift die Gefchidhte von Fran: 
cesco Fuscari, weldhem im Jahre 1423 die herzogliche Würbe zu 
Theil ward. Über Mailand und Genua hatte er gefiegt, und Brescia 
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Naͤchſt Venedig behauptete Ferdinand von Aragon, König 
von Neapel, das höcfte Anfehn in Italien. Sein Bater Als 
phonfo hatte das Reich erworben, das er durch blutige Strenge 
gegen feine Barone, die für dad Haus Anjou ſich erflärten, zu 
behaupten verftand. Sein Sohn Alphonfo galt durch Kühnheit 
und kalte Befonnenheit in Schlachten für den erften Feldherrn 
feiner Zeit, und trefflich hatte der alternde König ſich der jugend: 
lichen Kraft feines Sohnes in den Fehden mit Florenz, Venedig 
und zwei auf einander folgenden Päbften zu bedienen gewußt °). 
Durch günftige Lage und weit verzweigten Handel war ein un: 
gewöhnlicher Reichthum in Neapel verbreitet; Fein Hof Europa's 
fonnte an Pracht mit dem dortigen wetteifernz für ihn wurde in 
den Häfen von Griechenland und Granada der Wein verladen; 
dorthin der zartefte Scharlach von Paris, Florenz und Mailand 
mit den Züchern von England und Perpignan und ben Gryftalls 
Gefäßen Benedigd verfandt. Feine Leinwand bezog man aus 
Flandern; Teppiche von Seide und Goldbrofat, Föftliche Zelte 
und Stidereien von Stambul und Cypern. Dabei unterlieg man 
nicht, die Rüftfammern mit allem Erforderlihen ftattlich zu ver: 
fehen. Bier Säle im Gaftel nuovo waren mit Reitzeug der ver- 
fchiedenften Art gefüllt; in zwei großen Räumen bewahrte man 
die Armbrüfte von Stahl; in andern glänzten die Foftbarften Har: 
nifhe; an Pulver und Kugeln, an großen und Eleinen Feldſtuͤ— 
den war Überfluß °). 


So fe dad Haus Aragon fcheinbar gefichert auf dem Throne 


—— — — 


und Verona genommen; bennod wurde er nad 36jähriger Regierung 
feiner Würde entfegt, weil fein Alter — er hatte das BAfte Jahr zu: 
rüdgelegt — ihn für die Gefchäfte untauglih machte. cf. De vita, 
moribus et rebus gestis omnium ducum Venetorum, auctoribus 
Petro Marcello, patritio Veneto, Sylvestro Urbinate etc. Fran- 
cofurti 1574. 12% pag. 98 sqq. 

®) Pauli Jovis hist. lib. I. — Jovian, Pontanus a. a. D. 

) Extrait du voyage de Naples du roy Charles VIII, par Andre 


de la Vigne (Godefrow, hist. de Charles VIII. Paris 1684. Fol. 
pag. 144.) 
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von Neapel. Die höhnende Grauſamkeit aber, mit welcher der 
alte Ferdinand gegen bie erften Herrn feined Landes verfahren 
war; ber bittere Spott, mit dem er ben Familien der Unglüdli: 
chen begegnete, endlich feine ungefättigte Habfucht, zu deren Be: 
friedigung er fich der niedrigften Mittel bediente, — das Alles 
erfüllte fein Volk mit Grauen vor dem Föniglichen Mörder, und 
ließ ed mit Sehnfuht und banger Erwartung nad) Frankreich 
binblideen, von wo die Anjou's zu ihm gefommen waren. 
Genua, das einft über dad ganze Mittelmeer feine Herrfchaft 
ausgeuͤbt hatte, dad in verfchiedenen Städten der Levante feine 
eigenen Dandelöquartigre befaß, und dem Hochmuthe ber Frem⸗ 
den mit fräftigem Bürgerftolze zu entgegnen verftand, folgte au: 
genblidlih dem Banner von Mailand. Der alte Einfluß war 
dahin, wenn auch die Stadt felbft noch in ihrem Sinfen groß 
daftand. Durd die hohen Alpen der Norbfeite führte ein ſchma— 
ler, tief durch Felfen gehauener Weg zum Thore; fefte Burgen 
dedten die Höhen. Bier bis fünf Stodwerfe zählte man bei den 
aus Quadern aufgeführten Häufern; bie fchweren eifernen Thuͤ— 
ren derfelben zeugten von ben vielen blutigen Kämpfen auf ben 
Gaſſen. Jeder Bürger war mit Waffen und Stahlgewand zur 
Genüge verfehen; 80 bis 100 Kauffahrer fonnten zu gleicher Zeit 
in den geräumigen Hafen einlaufen. Noch erkannten viele In: 
* jeln des Archipels die Hoheit Genuas, und in den Eoftbaren, zwi: 
ſchen Granaten und Orangen verftedten Villas der Nobili zeigte 
fih die Pracht der vom Gluͤcke hoch begünftigten Familien '°). 
Der Kampf zwifchen Popolaren und Nobili hatte zuerft die bluͤ⸗ 
bende Stadt in ihrer Größe erfchüttert. Nimmt man dazu, daf 
legtere wiederum in den großen Familien der Adurni und Fregofi 
fich feindlih gegenüber ftanden, daß die Spaltung der ghibelli: 
nifh und welfifh Gefinnten bis in die einzelnen Familien bin: 
ein fich erftredte, fo ergiebt fich von felbft, wie in fleten Bürger: 


— 








7) Histoire de Louys XII. par Jean d’Auton, mise en lumiere par 
Theodore Godefroy. Paris 1620. Fol. pag. 96 und 97. 
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fehden der alte Heldenruhm der Genuefer, durch den fie fo lange 
gegen jeden Nebenbuhler im Handel das Meer bewacht hatten, 
endlich erfterben mußte. So hatte Ludovico Sforza die Herrfchaft. 
der zweiten Stadt des Mittelmeerd leicht erworben. Durch die 
Befebung der Burg mit feinen Söldnern hielt er die unruhige 
Bürgerfchaft in firengem Gehorfam. Nur von den ihm ergebe= 
nen Adurni wurden die höheren Ämter im Rath bekleidet, und 
durch Vertreibung der feindlichen Fregofi glaubte Mailand feine 
Gewalt für immer in Genua begründet zu haben '"). 


In Florenz, dad mehr durch der Bürger Fleiß und Emfig: 
keit, als durch umfaffenden Länderbefiß fich gehoben hatte, leuch= 
tete Lorenzo, aus dem Haufe Medici, hervor, deffen Stimme in 
dem Rathe der Stadt immer ald die überwiegende gehört wurbe, 
deffen Anfehn in ganz Italien durch feine WVerwandtfchaft mit 
Innocenz VIIL, dem geiftlichen Herrfcher Rom's, anerkannt 
wurde. Durch unverbroffene Zhätigkeit in ihren Gewerben '?), 
durch einen feltenen Sinn für Kunft, der ſich in den Öffentlichen 
Gebäuden der Stadt, wie in den Wohnungen der Privaten zeigte, 
endlich in einem lebendigen Ringen nach dem Wiffendwerthen al= 
ter Zeiten ſprach fich der Sinn der Bürgerfchaft aus '?). 


Lorenzo, deſſen ganzes Streben darauf gerichtet war, daß 
div glückliche Ruhe feined Landes, das Gleichgewicht Italiens nie 
durch ploͤtzliches Umfichgreifen eined Staats geftört werde, mußte 
mit umfichtiger Wachfamkeit zunächft für die Erhaltung des all- 
gemeinen Friedend Sorge tragen. Darin flimmte Ferdinand von 


— — — — * 


1) P. Vovii hist. lib. 1. 

12) Daher ter Reichthum der Stadt, welcher den Neid faft aller italiſchen 
Mächte auf fi) zog. »Nihil nobis in tota Italia amicum fuit, ni- 
»hil non adversum. Cuilibet invisum fuit Florentinum nomen ; 
‚omnes in nostram perniciem anhelarunt« antwortete bie Stabt am 
2ıften Mai 1494 dem franzöfifchen Geſandten, welcher fie zum Bünd- 
niffe einlud. cf. Legatio gallicana etc. in Godefroy, hist. de 
Charles VII. pag. 246. 

13) P. Jovii hist. I. pag. 6. 
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Neapel, der Aragonier, mit ihm überein, wiewohl fein hochfire: 
bender Sinn früher der nöthigen Befonnenheit ermangelte. Da- 
gegen fchalt Alphonjo, fein Sohn, der ben Zitel eines Herzogs 
von Galabrien führte, mit feuriger Ungeduld ded Waters Faltes 
Erwägen, der ed dulde, daß Johann Galeazzo Sforza, der Herr 
zu Mailand, obwohl ein Jüngling von gereiften Jahren, mit dem 
Scheine der herzoglihen Würde fi) begnügen müffe, während 
fein Oheim Ludovico Moro des Landes Regierung an fich gerij- 
fen habe '*). Daß Bona, die Mutter des rechtmäßigen Herr: 
ſchers, durch weibifchen Leichtfinn und fchamlofe Sitten des Bol: 
kes Unwillen auf ſich geladen, hatte dem Ludovico die Gelegen: 
beit geboten, ſich der vormundfchaftlichen Regierung zu bemächti: 
gen, die er bis auf die Stunde wie ein vollgültiger Herr in 
Händen bielt '’). Galeazzo's treue Diener und Näthe hatte er 
mit Lift oder Gewalt bei Seite geräumt; fein burchdringender 
Scharfblid, feine Gewandtheit in Unterhandlungen, die Umficht, 
mit welcher er die Verhältniffe Italiens gegenfeitig abzumägen 
und zu behandeln verftand, ftellten ihn hoch über die Machthaber 
feiner Zeit, und flößten ihm ein Selbftvertrauen ein, das häufig 
in eitlem Übermuth nach außen fich zeigte. Sein Bruder AB: 
canio war ald Garbinal volfommen im Stande, feine Pläne am 
römifchen Hofe zu unterftügen. Die Einkuͤnfte feines reich ge: 
fegneten Landes boten ihm hinlängliche Mittel, den Eriegerifchen 
Sinn der Eidgenoffen für fid) zu gewinnen, oder durch feſte Bur— 
gen und Schaaren von Söldnern ihnen Achtung einzuflößen. 
Dabei wußte er durch Herablaffung und trauliche Unterredung 
des Volkes Geneigtheit bis zu einem gewiffen Grade zu erwer: 
ben. Nie ſah man im aufwallenden Zorne ihn handeln; mit 





1%) Guicciardini lib. III. (nad) der lateinifchen Überfegung von Curio) 
fagt: Mauri cognomentum ipsi jam inde ab adolescentia, quod 
fusco esset colore, atque ex opinione, quae jam tum de ejus cal- 
liditate divulgabatur. Alſo Ludwig der Maure, nicht »mit der Maul: 
beere.« 

9 Guiceiardint, lib. 1. 
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achtfamer Geduld mohnte er den Gerichten bei, und Künftlern 
und Gelehrten fpendete er gern von feinen Schäben *). Nur 
daß er den Galeazzo alfo hintenfeste fah mancher mit heimlichen 
Schmerz, daß er ded Staated Söldner, Burgen und Einfünfte 
zu feinen felbftfüchtigen Zwecken nur benuße, und mit feinem und 
feined Neffen Bildniß zugleich die Münzen von Mailand ziere ?”). 
Ihm hatte ein Mal der Zauber des Herrfchens den Geift ergrif: 
fen, und arm und dürftig würde er fich gehalten haben, wenn 
niht der Purpurmantel Mailand’3 ihm vorgefchwebt hätte. 
Dennoch wußte der ſtaatskluge Ferdinand, deflen Enkelin Ifabella 
mit dem jungen Galeazzo vermählt war, feinen gerechten Unwillen zu 
bergen, fei eö, weil er fühlte, daß er vom Volke wegen feiner firen= 
gen, unbeugfamen Härte nicht geliebt werde, und daß ber Adel 
Neapel’ ſich gern der franzöfifchen Zeiten erinnere, fei ed, weil 
er nur in einem engen Bindniffe mit Mailand und Florenz die 
genügende Bürgfchaft gegen die Übermacht Venedig’ erkennen 
zu dürfen glaubte. 

Diefelben Rüdfichten wegen der Macht des Infelftaats ſchweb⸗ 
ten dem Ludovico Sforza vor; überdied konnte er nur in ber 
Muße des Friedens feine wiederrechtliche Stellung mit ber Zeit 
fihern. Mochte ihm immerhin des Neapolitanerd geheimfter Un- 
wille Elar vor Augen liegen, fo glaubte er fich jedenfalld durch 
die offen audgefprochene Friedensliebe des Lorenzo Medici, fo wie 
duch die Neibungen, welche von jeher zwifchen Venedig und 
Neapel obgewaltet hatten, hinlaͤnglich gefhüst ). 

Demnach ftand für den Augenblid jenes 1480 auf 25 Jahre 
gefchloffene Buͤndniß zwifchen Ferdinand, Ludovico und Lorenzo 
ficher und unverlegt, demzufolge die drei Mächte vereinigt für den 
innern Frieden Italiens Sorge zu tragen gefehworen hatten. Es 
war die Furcht vor der drohenden Etellung Venedig's, was fie 





16) P. Jovii hist, lib. I., pag. 8. 
17) Guicciardini, lib. I. — Comines, chap. 3. 
16) Guicciardini, lib. 1. 
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bierzu vermochte, die Sorge vor der VBergrößerungsfucht jenes 
Staats, der bei dem Zode von Philipp Maria Visconti, unter 
dem Vorwande, fich der Freiheit ded Landes anzunehmen, nad) 
der DOberherrfchaft von ganz Mailand geftrebt und gewaltfam 
des Herzogd von Ferrara Gebiet überzogen hatte. 

Und doch konnte die Beforgniß vor dem gemeinfamen Feinde 
die Verbundenen nicht in Liebe und Treue einen; neidifch blidte 
einer auf den andern; lauernd fuchte er feine geheimften Pläne 
zu erfpähen und zu durchkreuzen, und Eingeweihte erkannten 
fhon jest die Stunde der Entfcheidung, in welcher ber offene 
Bruch erfolgen folte. 

So war die Lage der Dinge in Stalien, ald im April des 
Jahres 1492 den Lorenzo der Tod ereilte.e Sein Geift und 
Scharffinn allein hatten bis dahin die Mißhelligkeiten ausge: 
glihen, fein vorfichtiges Auftreten gegen Ludovico und Ferdinand 
die Einigkeit erhalten, fein Reichtum und feine Macht Florenz 
zu nie gefehener Blüthe erhoben. Zu eben der Zeit fchied Pabft 
Innocenz VIII. aus dem Leben, der in forglofer Nachgiebigkeit 
und eitlem Hafchen nach Vergnügungen weniger ald irgend einer 
feiner Vorgänger dem Frieden Italiens gefährlich zu werden ge: 
droht hatte. Ihm folgte in der apoftolifchen Würde Rodrigo 
Borgia, ein Spanier, aus dem milden Balenzia gebürtig. Nicht 
etwa, weil er bereits feit geraumer Zeit Cardinal gewefen war, 
erwarb er die dreifache Krone, fondern weil er durch Gold und 
ungemeffene Berfprechungen die Herzen der Väter im voraus 
gewonnen hatte '’). Er galt mit Recht für den reichften Herrn 





9) Guicciardini lib. I. — P. Jovi hist. I. pag. 6. Naiv genug 
drückt fih Stepbanus Infeffura in feinem diarium urbis Romae 
(Eccardi corpus hist, medii aevi. tom. II. pag. 2008.) über bie 
Art und Weife der Beftehung aus: Anno 1492 augusti mensis die 
undecima Rodericus Borgia creatus est papa vocatusque Alexan- 
der sextus. Et in continenti, assumto papatu, dispensavit et 
dedit pauperibus bona sua. Nun folgen diefe Armen. Nam car- 
dinali Ursino dedit palatium suum, cardinalem Ascanium vice — 
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in Nom. Durch ungeheure Summen und durd) die Zufage des 
Kanzleramte gewann er die Stimme des Gardinald Ascaniv 
Sforza. Auf ahnlihe Weiſe wußte er die feilen Seelen der 
übrigen fich zu eigen zu machen. Sobald er feinen Zwed erreicht 
hatte, ließ er die gemeinen Werkzeuge feines unrühmlichen Stre— 
bens durch Tod, Werbannung oder qualvolle Martern die ver: 
diente Strafe finden °°). Die einzelnen beffern Gardinäle, welche 
Einfiht und Anfehen genug befaßen, um fich der fpanifchen 
Partei öffentlich entgegen zu ftellen, Julian und’ Piccolomini, 
mußten fofort nad) geichehener Wahl auf ihre Rettung bedacht 
fein. Aber mehr nod als die fchaamlofe Öffentlichkeit, mit 
welcher Rodrigo feine Beflechungen betrieb, befümmerte die 
Voͤlker des geiftlichen Vaters offenfundige Verderbtheit, und wei: 
nend Flagte der alte Ferdinand, dem nie der Tod eines feiner 
Kinder das Auge mit Thränen gefüllt hatte, feiner Gemahlin, 
daß ein Herrfcher für Rom gewählt fei, deffen Fluch, über Sta: 
lien hinaus, über alle VBölfer des Decidents fich verbreiten 
werde *). Denn wohl leuchtete in Alerander VI. — fo nannte 
fih der neue Pabft — ein Fräftiger Wille hervor, mit feltenem 
Scharfjinne gepaart. Seit langer Zeit hatte Rom zum erften 
Male einer jrengen, fchleunigen Juſtiz jich zu erfreuen, forgten 
verordnete Pfleger für die Behandlung der Gefangenen und 
hatte zum heiligen Water jeder aus dem Wolfe Zuiritt *). 
Gin hoher Grad von Gewandtheit in Gefchäften zeichnete ihn 
aus, und unverkennbar war ihm die Gabe verliehen, der Men: 
ſchen Herzen zu lenken. Aber die fhmusigften Laſter nur nah: 


— — — — — 


cancellarium sanctae romanae ecclesiae pronunciavit. Dem Gar: 
dinat San Angelo ſchenkt er einen gefüllten Weinkeller, andern große 
Summen baaren Geldes 2. Unter dem ganzen heiligen Golfegio gab 
es nur fünf Mitglieder, denen die Stimme für Geld nicht feil war. 

20) Platinae hist. de vitis pontificum romanor. cum continnatione. 
Coloniae Agripp. 1626. 40. pag. 337. sqq. 

2, Guicciardini lib. I. 

2*) Platina I. c. pag. 338. — Steph, Infessure, 1. c. pag. 2080. 
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men fein Sinnen ein und umnachteten das einſam aufkeimende 
Gute. In allen Schritten ſprach ſich ſeine unerſaͤttliche Habſucht 
aus; der Schein von Wahrheit und Treue, von Achtung vor 
der Religeon, deren oberſter Prieſter er war, galt ihm als belie— 
biges Mittel, ſeinen verworfenen Plaͤnen nachzujagen, und wie 
ſein Streben darauf gerichtet war, ſeine Soͤhne als weltliche 
Machthaber anerkannt zu ſehen, wollte er mit ſchaamloſer Frech— 
beit als ſolche, nicht als Nepoten, fie geehrt wiſſen »). Beim 
erſten Zuſammentreffen wußte er jedermann fuͤr ſich zu gewinnen. 
Mit einer ſeltenen Faſſungsgabe verband er tieferes Denken, ein 
uͤberraſchendes Gedaͤchtniß, eine hinreißende Beredtſamkeit. Taͤn— 
delnd unterhielt er ſich mit den Froͤhlichen uͤber die Ergoͤtzlich⸗ 
keiten des Lebens, ſprach uͤber Wiſſenſchaft mit ernſten Maͤnnern, 
und konnte klar und buͤndig gegen die Herrn des Raths uͤber 
Rom's Forderungen und Beduͤrfniſſe ſich auslaſſen. Wenn kein 
Geſchaͤft ihn in Anſpruch nahm, gab er den ausgelaffenften Ge: 
nüffen ſich hin; in feiner Noth verzagte er, und forderte es die 
Zeit, fo faß er ohne Speife und Trank bis fpät in der Nacht 
bei der Arbeit. Mangelte ihm auch die Kenntniß der Kunft, fo 
befaß er doch den Sinn dafür, und fuchte die Wiffenfchaften zu 
heben. Dem Umgange mit fchönen Frauen ergab er fich ohne 
Scheu, und achtete Feine Stimme des Zabel; faum daß eine 
edle Jungfrau feinen und feiner Söhne Nachſtellungen entging, 
wenn diefe dad Auge auf fie geworfen hatten. Auch an den 
böchften Fefttagen ergößte er fich öffentlich an Spiel und Theater, 
und er, der vor ber ganzen GChriftenheit in heiliger Feier das 
Mahl der Liebe beging, befoldete Echaaren von Meuchelmörbern, 
und entledigte ſich durch heimliche Gifte eines jeden, der feinen 
Stolz gekraͤnkt hatte, oder deffen Macht und flile Tugend er 
fürchten zu müffen glaubte °'). 

In Florenz war indefjen, faſt ohne Widerfprud zu finden, 


23) Guicciardini 1. 
21) Platina 1. c. pag. 341 und 342. 
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Pietro feinem Water Lorenzo gefolgt, jung, ohne große Eigen: 
fhaften der Seele, und ohne jene weife Mäßigung, der Lorenzo 
fein Anfehen und feine hohe Stellung in Italien verbankte. 
Ohne, wie ed des Staates Herkommen erheifchte, mit den Opti— 
maten zuvor fich zu verftändigen, ſchloß er fih fogleih beim An: 
tritte feiner Regierung enge an Ferdinand von Neapel. Konnte 
da noch Ludovico Sforza, des hohen Unrecht fi bewußt, feine 
Beforgniß unterdrüden, daß dad Haus Aragon, wenn Florenz 
feine gewichtigen Kräfte mit ihm vereine, feiner Herrſchaft gefähr: 
lich werben müffe? Diefe drohende Gefahr nun bei Zeiten abge: 
wandt zu fehen, ließ Ludovico durch feinen Gefandten dem heili: 
gen Vater in eindringlicher Rede die von jeher feindliche Stellung 
Neapels zu Rom vorhalten, und wie gegen zwei feiner Vorgaͤn⸗ 
ger bereits der Aragonier der groͤßeren Gewalt ſich bedient habe, 
um ſeinem Verlangen nach Beſitz zu froͤhnen. Sicherer aber, 
erfolgreicher konnte Ludovico dadurch zu Merfe gehen, daß er 
dem Pabfte die baare Summe von 40,000 Ducaten vorſchoß, 
und 300 ſchwer gepanzerte Neuter zu feiner Verfügung ftellte, 
um vor jedem Eingriffe von Eeiten Pietro's und Ferdinand's in 
feine Gerechtfame gefichert zu fein; denn fhon glaubte ſich 
Alerander durch die Belignahme einiger Schloͤſſer, auf die er ein 
Anrecht zu haben vermeinte, von Geiten beider in feinen Anz 
fprlichen gekraͤnkt. Andererſeits verfäumte Ludovico nicht, den 
Herrn von Neapel auf die Gefahren aufmerkfam zu machen, 
welche nothwendig aus dem eifeften Friedensbruche für ganz 
Stalien hervorgehen mußten, und fuchte in Pietro Furcht und 
Mißtrauen vor der Macht des Haufes Aragon wad) zu erhalten ?°). 
Wie aber feine Bemühungen nicht der erwuͤnſchte Erfolg Frönte, 
wie Ferdinand's Beftrebungen, dem rechtmäßigen Herm von 
Mailand des Landes Befik zuzumwenden, mehr und mehr an den 
Tag trafen, und ber männlich Eraftige Alphonfo in rafch hinge: 





—— 


25) Guicciardini 1. 
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worfenen Außerungen fich ausſprach: da begann Ludovico beforgt 
nah einem neuen Genoffen und Bürgen feiner Macht fich 
umzuſehen. 

Daß Iſabella, des jungen Johann Galeazzo Gemahlin, Vater 
und Großvater mit ſtuͤrmiſchen Bitten beſchwor, des unterdrüd: 
ten Gatten, der ſchimpflich untergeorbneten Stellung, zu der fie, 
die Königstochter, verdammt fei, ja der wachfenden Lebens» 
gefahr, der fie mit dem zarten Kinde fich ausgeſetzt fehe, zu ge: 
benfen, mußte jedenfalls Ludovico's Handeln befchleunigen. »In 
„ben Händen des Oheim's, klagte fie, Liegt die Entfcheidung über 
„Reben und Tod; bes Landes Verwaltung ift ihm allein Fund, 
„und fremde Gefandte richten ihr Wort an ihn, wie an den 
»Herzog des Landes. Ehre und Anfehen ift und genommen, und 
»gleih Gefangenen hüten und fpähende Augen« ?%). Sie war 
ein ſchoͤnes Weib, muthig, befonnen, ihrer Zöniglichen Ahnen 
eingebent; aber ben blöden Gemahl vermochte fie nicht zur 
männlichen Kraft zu weden ?°). 

Ludovico fühlte, daß fein Name in Mailand nidht geliebt 
werde, und daß bei feiner fchlimm begründeten Derrfchaft jeder 
gewaltfame Schritt eine ungewöhnlihe Erbitterung hervorrufen 
muͤſſe. Denn des Volkes Sinnen ſich zu eigen zu machen, vers 
mochte feine Schlauheit nicht, noch auch fcheinbar vor den Augen 
der Menge dad Recht auf feine Seite zu ziehen °). Da begab 





6%) P. Jovii hist. I. pag. 9. 

N,Comines, chap 3 und 5. — Freilih fagt Georgius Florus 
(de expeditione Caroli VIII. in regnum Neapolit. — Godefroy, 
hist. de Charles VIII. pag. 218.) von ihm: ingenio promptissimo 
ac praestanti animi et corporis virtute erat; fein ganzes eben 
aber liefert den Harften Beweis vom Gegentheile. Kür ihn waren 
die Bewohner des ganzen Landes; es hätte eines einzigen Fühnen 
Schrittes von feiner Seite bedurft, um den teuflifhen Oheim zu fürzen. 
Dazu kam der ungemwöhnlihe Drud, welcher auf dem Lande Laftete. 
Hätten bie Herrfher von Mailand mit 500,000 Dukaten fi begnügt, 
fagt Gomines (chap. 4.), fie hätten mit Sicherheit leben können 
und das Volt wäre durch Reichtum erftarkt; fie aber trieben 





38 
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fih, daß feine Bemühungen zunächjt bei Alerander gelangen, 
und für den Moment ein verwandtes ntereffe beide ränfevollen 
Männer mit einander zu verfnüpfen fehien. 

Vergeblich hatte er für einen feiner Söhne um die Verbindung 
mit einer der Zöchter Alphonſo's angehalten. in genügender 
Länderbejis im Reiche Neapel follte als würdige Mitgift zuge: 
ordnet werden. Der ſchlaue, umfichtige Ferdinand, dem die Be: 
rechnung der Berhältniffe des Tages mehr galt, als des Haufes 
Ehre, hätte gefchmeidig fi den päbftlichen Forderungen gefligt ; 
aber nicht fo Alphonfo, dem der Name von Aragon höher ftand, 
als die Politif und der die geliebte Zochter nicht einem rohen 
Wuͤſtlinge Übergeben fehen konnte. — 

Deshalb neigte fich jebt der Pabſt entfchieden dem Ludovico 
zu, von Furcht und Mißtrauen auf gleiche Art, wie von Haß 
und Erbitterung gegen Neapel aufgeregt. Mehr Schwierigkeiten, 
als er erwartet hatte, dem Bunde beizutreten, fand der Mailän: 
der bei Venedig. Daß der Friede Italiens feinem Ende nahe, 
konnte der Signoria nur erwünfcht fein, weil fie die fichere Ge: 
legenbeit darin erblidte, ihre Macht auszudehnen, und neue Han: 
delöwege im Innern des Landes fich zu bahnen; aber Beforgnif 
vor des heiligen Vaters lauernder Hinterlift hielt ſte zurüd, fich 
offen zu erflären. 

Als aber alle hieraus erwachfende Einwürfe Venedig's durch 
Ludovico befeitigt waren, wurde im April des Jahres 1493 
zwijchen der Signoria, der Curie von Rom und Johann Galeazzo 
von Mailand, unter deffen Namen der herrifche Ludovica des 
Staats Gefchäfte leitete, ein Bund auf gegenfeitige Vertheidi— 
gung abgefchloffen, demzufolge Mailand und Venedig augen: 
blicklich 100 fchwer gerüftete Neuter zur Verfügung Aleranders 
zu ftellen fich verpflichteten, und mit hinlänglicher Macht bereit 
su fein verfprachen, um den von Florenz und Neapel in Schuß 


700,000 Ducaten ein, und fo mußte das Volk arm und mißmüthig 
werden. 
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genommenen Orſini die Schlöffer zu entreißen, auf welche fid) 
des Pabſtes Anfprüce erftredten °?). 

Ganz Italien fchwebte in banger Erwartung, denn die alte 
Einigung war vernichtet, die in fhlichten Worten befagte, daß 
fein Staat ohne die Einwilligung aller übrigen einen Bund ab- 
fhließgen dürfe. Bon neuem regte fich die alte Sorge, daß, 
während Zwietracht dad Land zerreiße, der Deutfhen Macht 
über die Alpen brechen, und der Segen ber italienifchen Fluren 
Fremdlingen zu Theil werden möge. Deshalb, und um jeden: 
fallö den erften offenen Schritten des Feindes zuvor zu fommen, 
hörten Alphonfo und Pietro freudig auf der beiden Goloma’s, 
Drospero und Fabricio, Worte, die mit ihren Gefchwadern, 
durch der Ghibellinen Anhang und den unzufriedenen Gardinal 
Julian geftärkt, der paͤbſtlichen Nefidenz fich zu bemächtigen zu— 
fagten. Nur Ferdinand, den Alter und angeborne Befonnenheit 
ruhiger handeln ließen, glaubte Fein Mittel unverfucht laffen zu 
müffen, um das über feinem Haupte fich zufammenziehende Un: 
wetter zu zertheilen. Weil er den erften Grund der Zwietracht 
mit Rom in den von Drfini in Befik genommenen Schlöffern 
erblidte, verlangte er deren Zurüdgabe an Alerander, der fchein= 
bar befriedigt, ausgeglichen in feinen Forderungen, jest daftand, 

Ludovico fah fich verlaffen, im Geifte bereit des Herzogs⸗ 
Mantels beraubt, und wie häufig der Menfch mit rafchen Worten 
einen Sturm herauf befchwört, der unfehlbar ihn felbft mit allem 
feinen Hoffen zerfchmettern muß, nur um für den Augenblid 
durch ihn dem Fleineren Unfalle zu entgehen, fo befchloß er jegt 
an Karl VIII. von Frankreich die Anforderung ergehen zu laffen, 
fi des Reiches von Neapel zu bemächtigen, auf welches durch 
das Haus Anjou ein unleugbares Anrecht ihm zuftebe. 


39) Gulcciardini 1. 


Zweites Gapitel 


Sn der Zeit, als Italien wie ein leicht zu erringender 
Kampfpreis dem jungen Karl durch Ludovico von fern gezeigt 
wurde, erbliden wir Frankreich im Wollgefühle feiner Macht. 
Die blutigen Kämpfe mit England, die langen Fehden des fieben: 
ten Karl mit den Üübermächtigen Baronen hatten nur dazu dienen 
Fönnen, die Grenzen zu erweitern, ein einigered, umfchlingenderes 
Band uͤber alle die Provinzen der Monarcyie zu ziehen. Durd) 
ihn, den feine Zeitgenoffen den vom Gluͤck Gefrönten nannten, 
waren die Normandie und Guyenne den Engländern entriffen. 
Durd Ludwig XIL., den finftern, heimtüdifhen Büßer, wurde 
mit der Provence und Burgund zugleich der größere Thell der 
Picardie erworben. Im klaren Bemwußtfein der ihm zu Gebote 
ftehenden Mittel bediente er fich abwechfelnd der offenen Gewalt 
und willtührlicher Edicte, wo er durch fchleichende Nachftellungen 
fein Biel nicht erreicht fah. So erlagen nad einander die großen 
Barone Frankreichs feiner Kift und Untreue, und ohne Widerfpruch 
gebot er vom Rouſſillon bis zu den Grenzen Geldern’s. Als er 
dann, weniger durch Alter, als Durch zehrende Reidenfchaften und 
durchwachte Nächte geſchwaͤcht, ernfthaft erfrankt ſich fühlte, 
lag die Blutſchuld feines Lebens ſchwer auf ihm, alfo daß er 
fein Mittel unverfucht ließ, den Tod abzumwehren, und einen 
heiligen Einfiedler aus Galabrien zu feinem Siechbette fordern 
fieß, um über ihm zu beten. Im Schloſſe Plessis les tours 
lag er; nur einzelne Diener und Käthe ſah man, aufer den 
Hatfchieren, in feiner Nähe; nur Über ded Reiches wichtigfte 
Angelegenheiten folte man zu dem Erkrankten reden; fein Frem— 
der durfte den Umgebungen des Schloffes nahen. Er fchien dem 
Fode verfallen; die Haut war mwelf, jede Fülle gewihen. Drum 
Fleidete er fich forgfältiger denn zuvor; aber die verbrämten 
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Mäntel und das foftbare Pelzwerk konnten vor Keinem das 
Schwinden feiner Lebenskraft verbergen. 

Seit langen Jahren hatte er geboten, Falt, von unerbitt: 
licher Strenge, graufam in der Ausführung feiner Befehle. 
Jetzt fürchtete er, daß die Scheu vor feinem königlichen Anfehen 
ſchwinden möge, und fie zu erhalten, ließ er, der Sterbende, 
auch jetzt noch nicht von feiner fehonungslofen Härte. Im Aus: 
lande war fein Name gefürchtet, feine Stellung fchien Jedermann 
drobend. Bretagne zitterte für feine Unabhängigkeit, weil hart 
an feinen Grenzen die franzöfifhen Ritter gefchaart fanden; 
Spanien wurde in fleter Sorge wegen Rouſſillon's gehalten, 
welhe Provinz Johann von Aragon, Fernando’8 des Katholifchen 
Bater, an Frankreich übergeben hatte; die italienifchen Herren 
fuhten durch ſtete Gefandtfchaften feine Gunft zu gewinnen; 
wie ihrem Gebieter gehorchten ihm die Eidgenoffen, feit fie ein- 
mal den Reiz des franzöfifchen Goldes kennen gelernt hatten. 
Einen Theil von Navarra mochte er als fein anfehen, und feine 
Unterthanen zitterten vor ihm. Gegen feine Befehle galt Fein 
Widerſpruch, Entihuldigung war Verbrechen; nur fo hielt er 
fh ganz für König. Und jest, da bie Kräfte ſchwanden und 
Fiebergluth ihn verzehrte, rang er vergeblih nach Mitteln zu 
feiner Rettung. Vom Überfinnlichen allein glaubte er hoffen, 
der Menfchen Hülfe nicht zurüdweifen zu dürfen. Des Altars 
Dede, über welche der heilige Petrus Meſſe gefungen hatte, 
ward von Pabft Sirtus an ihn gefandt. In feinem Gemache 
zu Pleflis ſah man das heilige Del von Rheims, und bis zur 
Stunde feined Todes fland ed zu feiner Seite. Selbſt der Groß- 
berr fandte aus Stambul ihm Reliquien, und erbot fih zur 
Zahlung ungewöhnlicher Geldſummen, falls der König für bie 
fihere Haft feined Bruders Sorge tragen werde, ber augenblid: 
ch bei den Rhodefern in Frankreich fich befand '). 

Aber die Huldigungen Europa’ vermochten Ludewig's 


) Comines, chroniques de Louys XII. chap. 130. 
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trauternde Seele nicht aufzumeden. Er, der geboten hatte, daß 
feiner den Tod vor ihm nennen ’folle, mußte jebt hören, wie 
Jacques Goctier ibm mit Falter Ruhe fein Ende vorberjagte. 
Zehntaufend Thaler erhielt diefer Lelbarzt monatlih; er war der 
einzige, welcher feinem Herrn mit Offenheit, häufig mit rüdjichts= 
lofer Härte entgegentrat. Bitter beklagte fich der König darlıber 
gegen Gomines; den Arzt aber, gleich feinen übrigen Dienern, 
nach Belieben zu verabfchieden, ließ die Angft feiner Seele nicht 
zu. »Ich weiß, hatte Goctier einft zu feinem SHerrfcher gefagt, 
»daß ihr über mich, wie über das andere Gefinde, zu gebieten 
»habt; aber ich fhwöre bei allen Deiligen, daß ihr feine acht 
»Tage nach meiner Entfernung athmen werdet« °). 

So fchleppte Kudewig von Franfreih zu Pleſſis ein jam— 
mervolles Dafein fort, von dem fein Geift ſich nicht losreißen 
konnte. Bor acht Uhr Morgens öffneten fih die Pforten des 
feften Schloffes nit; dann fah man die Zugbrüde niederlaffen, 
Hauptleute führten die Poſten auf; Keinem, der nicht des Koͤ— 
nigd Handfchrift aufzumeifen hatte, wurde der Zutritt erlaubt. 
Durch eine Reihe feiner Gemächer erreichte er die Kapelle, wo 
er der Meffe beiwohnte; täglich wechfelte er mit feinen Dienern; 
keines Menfchen Treue galt ihm rein, weil fie ihm felbft ein 
eitles Wort im Leben geblieben war °). 

Endlich mochte er ſelbſt das Nahen des Todes ſich nicht mehr 
ableugnen. Den Dauphin Karl befchied er vor ſich, und befahl 
ihm, nur folde Diener zuzulaffen, die vor ihm bereits ihre Zus 
verläffigfeit bewährt hätten; bat ihn, der Erwerbung von Galais 
nie zu gedenken, um England nicht zu reizen und verlangte, daß 
man den Herzog Franz von Bretagne im ungeftörten Befige 
feines Landes laffen möge. Kaum daß er alfo gefprochen, fo 
ergriff ihn die Kranfheit mit erneuerter Wuth; fein Geift blieb 
wach, aber feine Zunge war matt und fchwer; kaum daß er die 


.—— — 


2) Comines, chroniques de Louys XI. chap. 135. 
) Derfelbe chap. 136. 
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Hände zum Munde bewegen Eonnte. Wie ein Skelett lag er 
da, ein Bild des Jammers. Alfo fchied er aus dem Reben am 
30ften Auguft des Jahres 1483 *). 

Bierzehn Jahre zählte König Karl VIII, als ihm die Krone 
zu Zheil wurde. Da trat Herzog Rene von Lothringen zu ihm, 
und bat um die Berleihung des Herzogthbums Bar, dad Lude—⸗ 
wig der XI. befeffen hatte, fo wie um die Graffchaft Provence, 
die Karl von Anjou gleihfalls jenem Könige, auf den Fall, daß 
er kinderlos verfterbe, zugefichert hatte. Der Lothringer begrüns 
dete feine Anfprüche darauf, daß er der Sohn ber Tochter René's 
von GSicilien, der zugleich Herzog von Anjou und Graf von 
Provence war, und daß er dem Erblaffer näher ftehe, als der 
König. Bar erhielt der Bewerber. Bid zur Entfcheidung in 
Betreff der übrigen Anfprüche wurde ihm auf vier Jahre der 
Oberbefehl über 100 Lanzen und ein Gehalt von 36,000 Livres 
zugefihert. Che jedoch noch diefe vierjährige Friſt abgelaufen, 
war, erfchienen Abgeordnete der Provence, und überbrachten be: 
glaubigte Schreiben von König Karl I, dem Bruder des heili- 
gen Ludwig, und von andern franzöfifchen Königen von GSicilien, 
aus welchen hervorging, daß nicht nur die Provence, fondern 
auch das Reid) Sicilien und alles, was dad Haus Anjou vor: 
einft befeffen habe, dem Könige, nicht aber dem Kothringer, zuftehe. 
Etienne de Vesc °), Senefchall von Beaucaire, unterftügte ihren 
Vortrag bei feinem Herrn, erwied aus den vorgebrachten Docu— 
menten, daß die Graffchaft Provence vom Keiche nicht fürber 
getrennt werben bürfe, und daß nur im Falle des Mangels 
männlicher Erben auf die weiblihe Linie das Land übergehen 
fönne °). 


*%) Cominer, chroniques de Louys XI. chap. 134. 

2) &o teift er in dem rölle et estat des ofliciers de la maison du 
roy Charles VIII. por l’aunde 1490, wo er mit einem Gehalte 
von 1200 Liores aufgeführt if. Godefroy, pag. 609. Gomines 
nennt ibn fortwährend Estienne de Vers. 

#) Comines, chroniques de Charles VIII. chap. I. — Alphonſo V. 
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Unmuthig begab ſich der Herzog von Lothringen vom koͤnig— 
lichen Hofe hinweg, ald ein Ereignig im Suͤden Italiens feine 
ganze Thätigkeit in Anfpruh nahm. Neapel fühlte, daß es die 
Tyrannei Ferdinands nicht mehr ertragen koͤnne; die Barone 
ded Landes waffneten fih, und der größere Theil des Königreich 
begab ſich unter den Schuß der heiligen Kirche. Wie nun Fer: 
dinand, von feinem friegerifchen Sohne trefflih unterftüßt, Die 
Empörer hart bedrängte, wandten fich dieſe, wie auch ber 
Pabft, an den Herzog von Lothringen: ihm gebühre das Reich; 
er möge feinen Unterthanen fich zeigen, in deren Herzen bad Anz 
denfen an das Haus Anjou keinesweges erlofhen fei. Lange 
wartete feiner mit den Galeeren ein vom Pabfte geſchickter Gar: 
dinal in Genua. König Karl zeigte ſich geneigt, ihn zu unter: 
ſtuͤtzen, verſprach 60,000 Livres, ließ ein Drittheil diefer Summe 
fogleihy auszahlen, gab ihm die 100 Lanzen, welche er ihm ans 
vertraut hatte, zur freien Verflgung, und fertigte für ihn Ge: 
fandte nah Nom, Florenz und Genua ab. Dann aber, als 
Nene, flatt nah Italien aufzubrechen, von neuem fein Auge auf 
die Provence geworfen zu haben fchien, trat ihm der Hof entge= 
gen, und der Zug nad Neapel wurde vereitelt ’). Indeſſen hatten 
Ferdinand und Alphonfo den Aufftand des Adel von Neapel mit 
blutiger Strenge gedämpft. Mit feinen drei Neffen, ben Söhnen 
des Fürften von Bifignano, hatte Antonio von San Severino, 
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von Aragon, in bdeffen Händen Sicilien fidy befand, nahm während 
ber innerlihen Fehden dem dortigen Königshaufe auch Neapel. Bei 
feinem Abfcheiben vermadte er Aragon und Gicilien feinem Bruder 
Juan, dem Bater von Fernando el catholico. Neapel dagegen über: 
gab er feinem natürlihen Sohne Ferdinand. Gegen biefen blieben 
die Verſuche Nene’s ohne Erfolg und Iegterer, als bie männlichen 
Rachkommen vor ihm noch der Tod ereilte, übertrug, mit Übergehung 
Rene’s von Lothringen, des Sohnes feiner Tochter Yolante, die An: 
fprühe auf Neapel auf Karl von Maine, feinen Neffen. Lesterer 
nun fegte, ba er alt und Einberlos war, Ludwig XI. und beffen Nach—⸗ 
folger auf dem Throne von Frankreich zu Erben in jenem Süblande ein. 
’) Comines |]. c. 
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Fürft von Ealerno, fich gluͤcklich den Nachſtellungen des rächenden 
Ferdinand entzogen, und in Benebig Sicherheit gefunden. Dort 
nun fragte er die Signorie um Rath, ob er zum Herzoge von 
Lothringen, zu Karl VII. von Frankreich, oder nach Spanien 
der Hülfe halber fich begeben folle.. »Der Herzog, lautete die 
„Antwort, gilt wie ein Zodter; Spanien, bem fehon Sicilien 
»bient, würde zu mächtig, falld ed auch Neapel gewönne; nad) 
»Frankreich wendet euch, mit dem die Republif von jeher gute 
»Nachbarſchaft gehalten hat.“ Dahin begab ſich der Flüchtling, 
und wie er an Etienne de Vesc, Seneſchall von Beaucaire und 
Kainmerherrn ded Königs, fein Wort gerichtet hatte, hegte er 
Hoffnung bald, und bald hielt er die Reiſe für eitel und 
fruchtlos °). 

Über ein ſchoͤnes Reich vol kühner, nad Thaten dürftender 
Männerfeelen, denen nichtd unerfräglicher fehien, als die freuden- 
Iofe Muße eined langen Friedend, und die mit treuem Herzen 
ihrem Könige anhingen, gebot der jugendliche Karl VIII. °), 
Neapel wieder zu gewinnen, von dort aus dem Reiche der Osma⸗ 
nen ein Ende zu maden, war fein und feiner Genoffen ritter: 
lihed Streben . Alte Lieber und Sprüche im Volke fprachen 
von einem Karl von Frankreih, dem die größte Herrfchaft der 
Welt zu XTheil werden müffe, und Sterndeuter '') verficherten, 
dag dem achten Karl ed befchieden fei, mit dem Decident den 
Drient zu verbinden, und ein Weltreich zu fliften, wie einft es 
tömifche Kaifer gelenkt hätten. In drohender Größe fand die 
Macht der Osmanen da; bie Völker Hagten, daß ihre Fürften 
ben ritterlihen Muth verloren hätten, und gegen den Feind in 
Dften jede Unternehmung fcheuten; nur auf Frankreich warf 


*) Comines chap. 2. 

) P. Jovii hist. I. pag. I. 

 Guwicciardini I. 

m um an das Anfehen berfelben in jener Beit zu erinnern, genüge, daß 
in dem Hofetat Karls ein eigner Aftrolog mit 120 Livres Gehalt auf: 
geführt wird. cf. Godefroy, hist. de Charles VIII. pag. 704. 
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man noch hoffend dad Auge. Wenn der König an die Blüthen: 
gärten Staliend dachte, und wie Neapel einft der Stimme feiner 
Vorfahren Folge geleiftet habe, darf man fich wundern, wenn er 
fein Sinnen auf die Erwerbung diefes Landes feste, obne welche 
der Kampf für Griechenland, wozu er fich berufen rapie, nicht 
ausgefiihrt werden fonnte '?)? 

Dies war ed, was Karl mitten in feinen Vergnügungen, 
bei Epielen und Tanzen, bei Sagden und Turnieren einnahm '), 
dies, was Rudovico von Mailand fchlau zu benußen bemüht war. 
Hatte er doch felbft, fo wie fein Bruder Galeazzo, in früherer 
Zeit haufig am Hofe von Paris geweilt, hatte von Ludwig XI. 
Savona und die Abtretung der Rechte Franfreih$ auf Genua 
erworben, und ſich dem franzöfifchen Könige jederzeit dienftfertig 
und gefällig erwiefen. Darauf bauend, theilte er den nody im— 
mer gegen die Aragonier erbitterten Pabfte feinen Plan mit, und 
fandte, fobald er die Beiftimmung doffelben erhalten hatte, den 
Garlo Barbiani nach Frankreich, der alöbald im geheimen Nathe 
des Königs diefem den Zwed feiner Sendung vor Augen legte '*). 
Mit überzeugenden Worten malte er ihm die leichte Eroberung, 
den reichen Segen des Landes von Neapel aus, die fichere Unter: 





12) P. Jovii hist. pag. 11 und 12. 

'») Le roy avoit avec luy (in ®yon) nombre de jeunes gentilshom- 
mes, tous remplis de bonne volonte, lesquels ne desiroient que 
s’appliquer à toutes choses plaisantes et agreables, ainsi que la jeu- 
nesse le desire volontiers. Le roy leur faisoit tout plein de 
grands dons (daher feine ftete Armuth) et ils depensoient liberale- 
ment ce dont il les gratifioit, en Juy donnant le plaisir de tout 
ce qu'ils pouvoient s’imaginer luy pouvoir estre agreable. Les 
grandes cheres, qui se faisoient pour l’'heure emeürent et eleve- 
rent le coeur du roy, qui estoit en sa fleur de jeunesse, de faire 
de hautes entreprises; car communement jeunes gens veulent 
voir choses nouvelles et faire de quoy il soit parle d’eur. eh: 
teres möchte fih der Hauptfahe nad gan; auf ben König beziehen 
laffen. Extrait d’une histoire de France, qui commence l’an 1270 
et finit Van 1510. Godefroy, hist. de charles VIII. pag 98.) 

N) Guiccierdim I. — 9. Jovius nennt ihn Balbiani, 
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füsung, auf die er von den Sforzen rechnen dürfe. »Jeder, 
»fprach er, kennt des Haufes Anjou volgältige Rechte auf das 
»Reih im Suͤden; jeder fcheut, dem Banner Frankreichs feindlich 
»zu begegnen. Was dem Beginnen bed Rene früher hindernd 
»fich entgegengeftellt hat, ift gehoben, feitvem Rom und Mailand 
»durch gleiches Interefje zu Franfreih ſich hingezogen fühlen. 
„Mit feiner Landmacht droht Alerander auf Ferdinand fich zu 
„werfen; auf feiner Rhede in Genua bietet Mailand dem Unter: 
„nehmen Karls den günftigften Hafenplatz. Die Kaufherrn in 
»Benedig jcheuen Die Koften des Krieged, und werden des 
»Feindes Macht nicht mehren. Florenz hängt heimlich den Lilien 
‚ar, und wollte es anders, wodurch vermöchte ed feinem Willen 
»Nachdruck zu geben? Und andrerfeits gelten noch immer mäch- 
tige Parteien in Neapel, die nur für Anjou fchwören. Vor 
»Ferdinands finfterer Strenge mußten viele Barone im Auslande 
»Schutz ſuchen, deren Stimme in der Heimath nicht ohne Be: 
„deutung ift. Seine Habfucht, feine rohe Graufamfeit machte 
»ihn den Bürgern verhaßt, und entzog ihm des Volkes Liebe. 
‚Sein Muth ift bei dem erften Erfcheinen franzöfifcher Ritter in- 
Italien gelähmt, feine Kraft gebrochen. Und wenn fchon Neas 
»peld fruchtreihe Provinzen einen lohnenden Befig verheißen, 
„wie viel mehr bieten fie die Mittel dar, den Feind Chrifti zu 
»befämpfen! Ein ſchmaler Meereöftrich trennt Neapel von ben 
»griechiſchen Landen, deren Bewohner mit glühender Kampfluft 
»auf den Berheißenen fehen, der fie gegen bie osmanifchen Unter: 
»drücker führe. Und biefer heilige Kampf gebührt dem Lande, 
»von weldem zuerſt die Echaaren auszogen zur Erlöfung des 
»Grabed, und feine Leitung dem jugendlichen Könige, deſſen 
»ritterlicher Sinn ihn zum Vorkämpfer der Chriftenheit beruft '°).« 

Ernſt und fchweigend hörten die Herrn und Näthe Karl’s 
Barbiani's Worte; fie gedachten im Geifte der Gefahren und 


) F. Jovii hist. I. pag. 13 und 14. Guiceiardini I. Georgius Flo- 
rus elc. iGodefroy pag. 217.) 
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Schwierigkeiten, die nothwendig ein Krieg mit fich bringe, der, 
fern von der Heimath, gegen ftolze, ſchlachtenkundige Derrfcher 
geführt werden müffe. Vor allen Dingen fchwebte ihnen Fer: 
dinand’3, die Umftände ſchlau benusende Gewandtheit vor, die 
Schaͤtze, welche er durch die planmäßige Beraubung feiner reich: 
fien Bafallen erworben hatte, und feines Sohnes Alphonfo Frie: 
gerifcher Sinn. Die Armuth der öffentlichen Kaffen '*) glaubten 
fie dem Könige vorhalten zu müffen, vor füdlicher Lift und 
italienifchen Ränfen ihn zu warnen, aljo daß er dem Lubovico 
zu trauen Bedenken tragen möge, dem die Macht Frankreich's 
in Stalien nicht gleichgültig fein koͤnne. Das feien die leitenden 
Gründe feines Vaters Ludwig gemwefen, die ihn vermocht hätten, 
fein Auge nie auf den Befig der transalpinifchen Länder zu wer: 
fen. Überdies müffe zuvor jeder Zwift mit den Nachbarn bei: 
gelegt werden, und unmöglich koͤnne und dürfe man an neuen 
Erwerb denken, fo lange man Fernando von Spanien, König 
Marimilian und den unruhigen Erzherzog Philipp mit Ans 
fprüchen an Franfreih zur Seite habe, während Heinrih VII. 
von England mißmuthig auf die Normandie und Guyenne hinblide. 

So lautete die Stimme der Paird, denen Jacques Graville, 
der Admiral der Krone, durch feinen Beitritt Nachdruck verlieh. 
Anders jedoch dachte König Karl. Zwei und zwanzig Jahre war 
er alt, in Gejchäften wenig erfahren, vom Verlangen nah Ruhm 
entflammt, und gewöhnt, ſich mehr der rafchen Handlungsweife 
hinzugeben, als mit Sorgfalt die vorliegenden Verhältniffe zu 
prüfen. Geit dem Augenblide, daß er der läftigen Vormund— 
fhaft feiner Schwefter, Anna von Bourbon, uͤberhoben war, 
ftand feine eigene Meinung ihm höher ald Rath und Stimme 
der Kronbeamten, ftatt deren er lieber auf die Zuflüfterungen 
feiner Umgebung hörte, die zum Theil aus einem bunten Gemiſch 
von Emporfümmlingen beftand. Won eben diefen nun waren 


'*) Comines chap. 1. 
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dazumal viele durch dad Gold Barbiani’s, des mailänbdifchen 
Gefandten, gewonnen '’), während die übrigen im Kampfe Ruhm 
und Befisthümer, von der heiligen Kirche verforgende Pfründen 
zu erlangen hofften. An ihrer Spitze fah man Etienne de Vesc, 
von bürgerlihem Stande, aus Languedoc gebürtig, mit dem 
Könige auferzogen, und von ihm zum Senefchall erhoben. Ihm 
zur Seite ſtand Guillaume Briffonet '%), früher Rechtögelehrter, 
jest Bifchof von St. Malo und Präfident der königlichen Finan- 
zen, weshalb er zugleih, wiewohl der Leitung der Gefchäfte 
völlig unkundig, bei allen wichtigen Verhandlungen zu Rathe 
gezogen wurde 9. 

Bei fo getheilten Anfichten konnte faum fehlen, daß fiber 
mebre Tage hinaus die Berathung ſich erftredte. Der Fürft von 
Salerno, den Barbiani in Paris noch vorfand, unterftüßte nach 
beften Kräften feinen Antrag; eine Menge vornehmer Neapoli: 
taner, die vor der Graufamkeit ihres Königs geflohen waren, 
batten fich auf die Andeutung Ludovico's nad Frankreich bege: 
ben, und förberten feine Pläne ?°), und der hochffrebende Sinn 
von Briffonet wurde durch den Cardinalshut gewonnen, den 
man aus ber Ferne ihm entgegen hielt ?'). Karl, den bald 
Ruhm und Herrſchſucht trieben ””), bald Furcht und Mißtrauen 
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17) Georgius Florus. (Godefroy pag. 218.) 

») Bon ihm heißt ed im Extrait du vayage etc. (Godefroy, pag. 98.) 
il avoit pour ce temps le plus grand credit qu’aucun autre aupres 
la personne du roy. 

19) Godefroy, hist. de Charles VIII. pag. 638. — Fälfhlih fagt 
Guicciarbini, lib. I., von ihm, daß er früher Kaufmann gewefen fe’. 

*) G. Fiorus. (Godefroy pag. 218.) 

2) Comines chap. 5. 

22) Wie Karl ſchon früh daran dachte, große Thaten zu vollführen, geht 
aus der Inſtruction hervor, bie er am I6ten September 1491 feinen 
Gefandten nah Rom gab, wo damals Innocenz VII. den päbftlidhen 
Zhron inne hatte, In diefer Heißt ed: nachdem erinnert worben, daß 
der Pabft feine an Frankreih und ben Rhobefer Großmeiſter in Be- 
treff Gemen's gegebene Verfprechungen halten möge, car au moyen 
dudit Zizim (Gemen.) l'on pourra faire grand service a la chre- 
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zurüdhielten, ſchwankte unfhläffig, und verwarf und billigte nach 
den Einflüfterungen der naͤchſten Stunde, bis er fi) endlich zum 
Kampfe entſchloß, und ohne weitere Zeugen als feinen Vesc 
und Briffonet, mit dem Geſandten Ludovico's einen Bertrag 
abſchloß *). Diefem gemäß follte Mailand dem Könige nicht 
nur den Durchzug durch fein Gebiet erlauben, fondern aud) 
auf eigene Koften 500 fchwergerüftetete Reuter ftellen, den Hafen 
von Genua zur Ausrüftung der franzöfifchen Flotte einräumen, 
und mit einem Darlehne von 200,000 Ducaten den König noch) 
vor feinem Abzuge aus Frankreich unterftügen **). Andrerſeits 
fagte Karl dem Ludovico Schutz des mailändifchen Gebiets und 
feine Beihülfe zur Erlangung der herzoglichen Würde zu, ver: 
ſprach flır die ganze Dauer des Krieges 200 Geharnifchte in Afti 
zu halten, über welche dem Ludovico die freie Verfügung zuftehe, 
und fagte ihm überdies, auf ben Fall der Eroberung Neapel’s 
die Herrfchaft von Tarent zu °°). 

&o hatte auf eine wunderbare Art bie Politit Italien's fich 
umgeftaltet. Franz Sforza, der Bater Ludovico's, ein Herr von 
feltenem Geifte und Muthe, hatte, troß feiner Freundfchaft mit 
Anjou und ber fteten Reibungen mit dem Daufe Aragon Neapel, 
mit fo entfcheidender Rafchheit zu Ferdinand fich gefchlagen, als 
1457 Rene's Sohn, Johann, nad dem füdlichen Italien aufbrach, 
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stiente, si le Saint Pere et les princes chrestiens se vouloient 
employer à exterminer du tout les infidelles — et pour ce le 
roy desire sur tout faire chose, qui soit à l'honneur et louange 
de Dieu le createur et au recouvrement des pays (melde bie Ds: 
manen in Europa inne haben) et il declare, que & Juy ne tiendra, 
que ainsi n’en advienne, estans les autres princes de ce ——— 
cf. Godefroy hist. de Charles VIII. pag. 617. 

23) Extrait du voyage etc. (Godefroy, pag. 98.) Les jennes gens, 
qui estoient autour de luy et qui desiroient fort, que ce voyage 
se fit, ne cessoient de luy en parler en le luy louant à merveilles, 

?4) Alexander Benedictus Veronensis, de rebus Caroli VIII. (Eccardi 
corp. histor, medii aevi. tom. II, pag. 1580. 

25) Guicciardins lib. I. 
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dag ihm hauptſaͤchlich der erfochtene Sieg Über den Präten- 
denten zugefchrieben werben muß. Ihn hatte damals die einfache, 
richtige Anficht geleitet, daß Mailand gefährdet fei, fobald Frank: 
reich, ein überdies brohender Nachbar, in irgend einem Theile 
Staliens feften Fuß gefaßt habe. Ein gleiches Princip hatte 
Philipp Maria bewogen, bad freundbfchaftlihe Verhaͤltniß mit 
Frankreich aufzugeben, und Alphonfo, bis dahin fein erbittert: 
fier Feind, der von genuefifchen Galeeren bei Gaeta gefangen, 
und mit feinem ritterlichen Gefolge nah Mailand abgeführt 
worden war, frei fortziehen zu laffen. 

Und jest, wo die bedingenden Berhältniffe die nämlichen ges 
blieben waren, rief Ludovico die Franzofen uͤber den Schnee der 
Alpen zu fich, und erbot fich, zur Erlangung einer Herrſchaft be: 
bülflih zu fein, die fein in Kriegen erprobter Vater felbft nicht 
einem fchwachen Grafen von ber Provence uͤberlaſſen zu dürfen 
glaubte. Unläugbar freilich ift, daß Hercules von Efte, Herzog 
von Ferrara, den Ludovico, feinen Schwiegervater, hauptſaͤchlich 
zu dem Gefchehenen vermochte, weil er nur bei einem Kriege Ita: 
lien’3 die Möglichkeit einfah, ſich in den Befig ber benachbarten. 
Landſchaft Polefine zu fegen, weldhe 18 Jahre früher Venedig im 
Kampfe ihm entriffen hatte ?°). Unmwahrfcheinlich dagegen, daß 
Hercules, im heimlichen Groll gegen feinen Schwiegervater, heim: 
tüdifh über diefen da3 eigene Verderben herangelodt habe. 








36) Derfelbe Grund bewog ben Herzog auch fpäter, dem franzöſiſchen Ins 
terefje fi näher anzuſchließen. Comines, chap. 4. 1. — Dazu fam 
nod fein gerechter Verdacht, daß man durd Gift fein Leben zu Fürzen 
gefuht habe. cf. Alexander Benedictus Veronensis, de reb. Caroli 
VII. (Eccardi corp. hist. med. aevi. tom. II. pag. 1580). 
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Dritted Kapitel 

Sobald in dumpfen Gerüchten die erfte Kunde von dem Ab- 
ſchluſſe dieſes Bündniffes über die Alpen nad italien drang, 
gab es ein Wechfeln der Gedanken, eine Spannung des Lebens, 
wie fie, mehr ald bei den befonnenen, Falten Bewohnern des 
Nordens, die heftige Natur des Suͤdlaͤnders hervorruft. Die 
Macht und unerfchöpflihen Hülfsmittel des Reiches Karls VIII. 
und des franzöfifchen Volkes alles vor fich niederfchmetternder 
Ungeftüm fchien Bielen des Landes Verderben zu verfündigen. 
In des Königs Jugend und Perfünlichkeit dagegen, in der den 
Franzofen eigenen Gorglofigfeit und den Befchwerden, die mit 
einem folchen Unternehmen nothwendig verbunden, glaubten Ans 
dere die Bürgfchaft zu erbliden, daß der herannahende Sturm 
mehr in der Ferne, als in der Nähe drohend erfcheinen werde. 

Ferdinand aber ſchwieg und gab Fein Zeichen ber Beforgniß 
von ſich; zur See baute er auf feine Galeeren, und daß fein be: 
freundeter Hafen im Süden dem Feinde offen ſtehe; zu Rande 
hoffte er alles von der Ränge des Weges und dem Gefahren, die 
fhon auf ihm, bei fremdem Klima, für die Franzoſen fi häufen 
würden, von feinen Schäßgen, feinem Heere und feinem Friegeri: 
fhen Söhne Alphonfo, dem Herzoge von Galabrien. Endlich 
baute er mit Gewißheit auf die thätige Unterftüßung Fernando's 
von Gaftilien, weniger weil er der Bruder feiner Gemahlin war "), 
ald weil er die Nähe Frankreichs bei feinem ficilifchen Erbe nim= 
mer werde zugeben fünnen. 

Afo fchien Ferdinand vor feiner Umgebung beruhigt, ohne 
in thätiger Aufmerkſamkeit nachzulaffen, während aus dem Grunde 
feiner Seele eine trübe, bange Erwartung der Zufunft aufftieg. 


i) Auch Alphonfo, Sohn Ferbinand’s, hatte eine Schwefter des ſpaniſchen 
Kernando zur Ehe, 
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Daß er mit friegderfahrenen Feinden zu thun haben werde, konnte 
er fich nicht verhehlen; der Franzofen Gemeinfinn, ihre begeifterte 
Liebe für dad Königshaus war ihm fo gewiß befannt, als er 
fein Geſchlecht in Italien bis auf den Tod verhaßt wußte. Nir: 
gends fonnte er auf fichere Unterftügung rechnen, denn da war 
faum einer ber Mächtigen, dem er dur offene Gewalt oder 
ſchlaue Intriguen nit ein Mal im Leben zu nahe getreten war, 
und dad einzige Spanien — fo fannte er bad Land — vermochte 
nur vage Verfprechungen zu bieten, nur fcheinbar gerüftet aufzus 
treten. Dazu Fam, daß arge Vorbedeutungen und Weiffagungen 
auf ihn in der augenblidlichen Zeit ihre Anwendung zu finden 
fchienen, und feine Seele mit Trauer umnachteten ?). Sonach 
blieb ihm nur die Wechfelmahl, entweder Karl zu gewinnen, alfo 
daß er von dem vorgefeßten Zuge ablaffe, oder in möglichfter An— 
firengung ſich zu rüften, um gewaffnet der Gewalt zu begegnen. 
Gelegenheit zu dem erfteren gab ihm, daß eben damals feine Ge: 
fandten am Hofe zu Paris fi befanden, um die Verbindung 
der Charlotte, feines zweiten Sohnes Feberigo Tochter, mit dem 
Könige von Schottland zu bewerkftelligen. Diefen nun gebot er, 
keine VBerfprechungen , feine Gefchenfe zu ſcheuen, um bie feilen 
Gemüther der koͤniglichen Günftlinge zu gewinnen, war bann 
felbft bedacht, jeden Grund zum Mißfallen von Seiten ded Pab: 
ſtes binwegzurdumen, und fuchte auf alle Weife Ludovico's Haß 
zu mildern, fein Beginnen zu vereiteln. Am franzöfichen Hofe 
jeboch hatten die Bemühungen feiner Gefandtfchaft fo wenig Er: 
folg, daß, als fie dringend um eine Audienz gebeten hatten, Kö: 
nig Karl ungehört fie entließ, und gleichzeitig den neapolitanifchen 
Kaufleuten geboten wurde, bad Königreich zu räumen ). In 


2) Guscciardini, 1. 

») P. Jovii histor. I. pag. 19. — Comines, chap. 17. — Der Gefandte 
FKerdinand’s hieß Panbolfo; noch in Vienne hatte er den König von 
feinem Zuge abzuhalten geſucht. Zu eimer jährlien Zahlung von 
50,000 Ducaten und zu einer Annahme bed Reiches von Neapel als 
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Betreff Ludovico's vergab fich der ftolze Aragonier fo viel, und 
mußte das Gluͤck der naͤchſten Angehörigen feinem eigenen Wohle 
fo fehr nachſtehen, daß er heimlich — denn nie würde Alphonſo's 
Character ähnlihe Schritte öffentlich erlaubt haben — den Ludo— 
vico wiffen ließ, wie er, ohne fich fürderhin damit zu befaffen, 
feinen Händen allein das Schickſal Mailand’5 und ded Johann 
Galeazzo, übergebe ). Ja er ging fo weit, daß er ernftlich beab- 
fihtigte, zu Waffer nad) Genua und von dort nah Mailand fich 
zu begeben ). — 


Bis zu dieſem Augenblide hatte die römifche Curie noch 
parteilo8 mitten unter den Nüftungen Franfreich’3 und Neapel’s 
geftanden. Alexander verfchlog mit gewohnter Klugheit feine 
Pläne; jedermann glaubte ihn der franzöfifhen Sache zugethan, 
während er forgfältig fi hütete, durh Wort oder That den 
wachfamen Ferdinand zu beleidigen. Die Stimmen der Gardinäle 
waren getheilt; fir Neapel ſprach der mächtige Francesco Picco: 
lomini, für Frankreich der einflußreiche Ascanio, des Herrſchers 
von Mailand Bruder °%). AS aber, befonders durch die Bemuͤ— 
hungen Federigo’5, den Alphonfo, der Bruder, zu dieſem Behufe 
nach Rom geſchickt hatte, die Streitigkeiten zwifchen Pabſt Xler: 
ander und Birginio Orfini endlich ausgeglichen wurden, als zwi: 
ihen Gottfried, dem jüngften Sohne des heiligen Vaters, und 
Sancha, der natürlichen Zochter Alphonſo's, der ald Ausfteuer 
das Fürftentbum Squillace mit 10,000 Ducaten Renten zuge: 
feßt wurde, die Verlobung verabredet worden war: fehienen end: 
lich alle Mißhelligkeiten zwifchen Rom und Neapel für immer ge: 


Lehen von Frankreich zeigte ſich ber alte Ferdinand bereit, ohne daß 
feine Vorſchläge Eingang gefunden hätten. 

4) Guicciardini, I. 

5) Seine Kreunde alle und befonders fein Sohn glaubten ibm, dem fie- 
benzigjährigen Greife, bie Fahrt nicht geftatten zu dürfen. cf. Paul, 
Jovius, I, pag. 18. — 

6) P. Jovius, I. pag. 18 und 19. 
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f&plichtet zu fein “). Doc blieben Ferdinand’ Bemühungen, ben 
Dabft zu einem WVertheidigungsbunde zu bewegen, vergeblich und 
alles, was er von ihm erlangen konnte, war die gegenfeitige Ge: 
währleiftung des Beſitzes. 

Mit der ganzen ihm zu Gebote ſtehenden Verſchlagenheit 
war dagegen Ludovico bemuͤht, die Herrn Italien's an ſich zu 
feſſeln. Ihn habe Noth und das Lehensverband in Betreff Ge— 
nua's gezwungen, dem Willen Frankreich's nachzugeben; ſeinem 
Reiche zunaͤchſt muͤſſe von den Lilien Gefahr drohen, falls er ſich 
nicht ſtark genug fuͤhle, die unberufenen Gaͤſte uͤber die Alpen 
zuruͤckzuweiſen. 

Ludovico's bekannter Character ſprach gegen feine Verſiche— 
rungen; die Lage des offenen, flachen Mailand's wiederum ſchien 
an ihrer Wahrhaftigkeit feinen Zweifel zuzulaffen. Sonach hoffte 
man theild auf die Erfuͤllung des Verheißenen, theild blidte man 
mißtrauifcher ald je auf die Bewegungen Sforza's. 

Während deffen betrieb Karl, troß aller Wiberreden feiner 
Paird, mit jugendlihem Eifer die Nüftung für Stalin. Ganz 
Frankreich war dagegen; ber, König war jung und ſchwaͤchlich, 
voll berrifchen Willens, ohne treue Freunde und erfahrene Rath: 
geber °), unfähig Widerfpruc zu ertragen, fobald er durch die 
Ehre fich gerufen glaubte . Mit Fernando und Ifabella von 
Spanien, deren Ruf dur die Einnahme Granada’, des blühen: 
den Staatd im Süden, der faft 500 Jahre im Befige der Mau: 
zen gewefen war, über ganz Europa fich verbreitete, fchloß er 
vor dem Altar Gottes, unter feierlihen Eiden, einen Vertrag ab, 


) Guicciardini, I. — Platinae vitae pontificım cum supplementis, 
pag. 339. Außerdem wurde Gottfried noch zum Gonnetable bes Rei: 
yes ernannt. Die Vermählung geihah am Alten Mai; Über die Voll: 
ziehung berfelben cf. Johannis Burchardi, ceremoniar. magistri, dia- 
rium curiae romanae sub Alexandro VI. papa. (Eccardi corp. 
histor. medii aevi, tom. II. pag. 2043 und 2044). 

®) Comines, chroniques de Charles VIII. chap. 1. 

?) Charles estoit à la verite petit de corps, mais il avoit une pre- 
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demgemäß gegen die unentgeldliche Zurüdgabe von Perpignan 
und dem ganzen Rouffillon '’) Spanien auf feine Weife einem 
Feinde Franfreihd Schu und Hülfe verleihen folle ''). Nicht 
lange darnach erfolgte auch der fichernde Friedensfchluß mit Koͤ— 
nig Marimilian und feinem Sohne, dem Erzherzoge Philipp, de: 
ren vielfache Gründe zur Feindfchaft gegen Frankreich für den 
Augenblid durch die Übergabe von Artois befeitigt wurden 7. 


stance, qui faisoit remarquer d’abord la grandeur de son courage; 
car depuis qu'il eüt une fois delibere de faire cette grande et 
perilleuse entreprise, on ne le peüt jamais ensuite detourner de 
la conduire et mettre & fin. Auch die dringenden Gegenvorftellungen 
der Parifer, welche ihm bie Gefahr für feine Perfon vorhielten,, wollte 
er nie hören. Pierre Desrey, relation du voyage du roy Charles 
VII. etc. (Godefroy, pag. 190 und 191). 

10) Bereitd von Juan, bem Vater Kernando’s, war ber Rouffillon an 
Ludwig XI. verpfändet worden; als er ihn ſpäter einzulöfen gedachte, 
verweigerte Lubwig die Rüdgabe des Landes. P. Jovius, I. pag. 16. 

11) Der Friedenstractat findet fi abgedrudt in Godefroy, hist. de Charles 
VIII. pag. 662 etc. 

12) Frog der früher verabrebeten Verbindung mit Margarethe, ber Toch— 
ter Marimilian’s, die durch Schönheit, Geift und Liebenswürdigkeit ſich 
auszeichnete, hatte Ludwig AI. diefe ihrem Vater zurüdgefchidt, um 
dur die Vermählung mit Anna, der Erbtochter des Herzogs Franz 
von Bretagne, diefe bedeutende Seeprovinz feinem Reiche einzuverleiz 
ben. P. Jovius, pag. 15. — Guicciardini I. pag. 16. (der latei: 
nifhen Überfegung von Gurio), Comines, chroniques de Charles 
VII. chap. 6. — Im Jahre 1492 hatte ber römifhe König den 
Prinzen von Dranien mit 2000 beutfchen Fußknechten nad Rennes ges 
ſchickt, um die Kürftentodhter abzuholen. Franzöſiſches Gold beftadh die 
Deutſchen, daß fie das Geleit dem Herzöge von Orleans (nahmals Lud⸗ 
mwig XII.) überliegen. Cine Strede zog biefer mit ibr, von 200 
Hferden gefolgt, auf der Straße nady Deutfchland; dann führte man 
fie wider Willen nad Tours. »Es wurden ihr füße und faure Worte 
gegeben, um ihre Treue zu bredhen.«e Endlich gab fie weinend ben 
Drohungen nad, und wurde, obgleid Marimilian den Brief, welder 
ihr Zamwort enthielt, im St. Sebaldus - Münfter zu Nürnberg öffent: 
lih vor bed Reiches Ständen hatte verlefen laffen, mit Kart VIE. 
vermählt. Marimilian aber hatte damals in ben Niederlanden zu 
dämpfen; in Gent war bie Rolanböglode angezogen und bie Zünfte 
ftanden gegen ihn aufz die deutfchen Herrn waren fahrläffig, und bie 
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Jetzt erfi, ba die Grenzen gefchirmt waren, und neu errichtete 
Berträge jede Beforgniß gehoben hatten, konnte Karl den Anfang 
des Krieged, zu welchem er durch Ludovico unabläffig wach er: 
halten wurde, für das folgende Jahr feftfegen. Letzteter, vom 
Berlangen getrieben, Mailand endlic) fein nennen zu koͤnnen, vers 
maͤhlte Blanca Maria, feine Nichte, des unglüdlichen Johann 
Galeazzo Schwefter, mit Marimilian, und gewann durch bie 
Mitgift von 400,000 Ducaten und die reichen Kleinodien, welche 
man nicht minder hoch fihägte *), des Reiches Oberhaupt der: 
geftalt, daß biefer ihm auf jebe Weife zur Erlangung der * 
zoglichen Würde behuͤlflich zu ſein verſprach ’*). 

Auf eben diefe Verbindung aber, die Ludovico mit dem rös 
mifhen Könige eingegangen war, baute Ferdinand von neuem 
feinen Plan, den alten Bund Mailand’5 mit der Krone Frank; 
reich zu umtergraben. Daß jener Mächte wie Rom, Frankreich 
und dad Weich, die von ben verfchiedenften Intereſſen in An— 
forucy genommen wurben, und mit ſcheuem Mißtrauen auf eins 
ander blidten, zu einen gemeinfamen Beginnen werde vereinigen 
und zufammehhalten koͤnnen, ſchien ihm unmoͤglich. Endlich 
ſuchten ſeine Geſandte der Signorie von Venedig zu beweiſen, 
wie verderblich auch für fie dad Einſchreiten einer fremden Macht 
in die innern Angelegenheiten der apenninifhen Halbinſel jeder: 
zeit fen mäfle '’). Vergeblich hatte Karl ſchon jetzt von den 


Zürfen ftreiften mit Mord und Brand durch Groatien bis nad Lay 
bad. So niußte ver Betrogene ſeinen Zorn verbeißen. cf. Ehrenfpie: 
gel des Erzhauſes Öftreih. — Det obehgenannte Vertrag wurde zu 
Senlis abgeſchloſſen. 

„m, Eines Theile von bes Eigennutzes, — Theils von rechter kieb 
‚und Treu wegen, hat Dar die Blanca Maria von Mailand genoms 
»men.«e Dr. Zofeph Grünbel’s Lebensbefhreibung Marimilian’s, 
ebirt von Joh. Zac. Mofer, Tübingen 1721. 8° pag. 70. 

") Seine Gemahlin erfter Ehe, die ſchöne Marie von Burgund, Erbtoch⸗ 
ter des bei Nancy gefallenen Herzog Karl’6 des Kühnen, wär bereits 
1482 geſtorben. Ehrenſpiegel des Erzhaufes Öftreid. 

is) Guicciardini, 1. — Cronica del gran capitaus Goncalo Hernan- 
dez de Cordovo. Sevilla 1582. Fol. cap. 5: Pero no pudo atrael- 
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Hauptmächten Italiens eine offene Antwort über ihren Beitritt 
zu erhalten gefucht. Die Signorie von Venedig, an welche duͤ 
Boscage abgefertigt war, zeigte bei diefer Gelegenheit die ganze 
Feinheit ihrer Politif. Dem Könige mit gutem Rathe beizuftehn, 
wurde dem Gefandten am Sten April 1494 erwiedert, erlaube 
die Befcheidenheit nicht; thätige Hülfe aber zu einem gerechten 
Kriege zu verweigern würde lieblos gefcholten werden müffen, wenn 
nicht zuvor gegen Eid und Pflicht der uralte Bund mit dem 
Haufe Aragon gebrochen werden müßte. Königlihe Majeftät 
werde am wenigften wünfchen, daß die Republik ſich undankbar 
gegen einen Herrſcher beweiſe, der allein unter allen Herrn der 
Chriſtenheit in dem blutigen Kampfe mit den Osmanen Zuzug 
und Unterſtuͤtzung gewaͤhnt habe. Deshalb, die Reinheit ſeiner 
Geſinnungen zu zeigen, welche nicht durch die Verdienſte Neapels, 
nicht durch Frankreichs Liebe zur Parteilichkeit ſich hinreißen laſſe, 
werde das Volk von Venedig ruhig dem Ausgange des Kampfes 
entgegenſehen, von dem man wuͤnſche, daß er keinem der kriegen— 
den Theile zum Nachtheile gereichen möge '%). Endlich erfordere 
der Feind im Often die ſtete und ungetheilte Aufmerkſamkeit des 
Staats N). — 

“- Sn der That wünfchte Venedig den Krieg zwifchen Frank: 
reich und dem Haufe Aragonz auf beide Küften des adriatifchen 
Meeres hatte es jederzeit fein Auge gerichtet; durch Alphonfo, 
den Herzog von Galabrien, war ihm der frühere Kampf mit Fer: 
rara bereitet; ja, fo ſchlimm war die Meinung, die man in dem 
Infelftaat über Alphonfo begte, daß man ihm die Vergiftung der 
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los a querer mostrarse claramente por enemigos de Franceses, y 
assi quedaron ni amigos, ni enemigos, j 

1%) Legalio gallicana etc. (Godefroy, pag. 239, wo bie lateinifchen 
Neden der Gefandten Karlö an ben Höfen Italiens mit der Erwiede— 
rung abgedrudt find). 

) Comines, chap. 7. fest bei diefer Gelegenheit hinzu: pour aujourd’ 
hui, je crois leurs (der Venetianer) affaires plus sagement conseil- 
lez, que de prince, ne de communaute, qui soit au monde, 
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Zifternen in Venedig durch gedungene Menfchen zufchrieb. Nur 
durch Frankreich Eonnte zunächft diefer alte Feind gefchwächt wer: 
den. Daß man in Folge des Krieges fi den Beſitz einiger See: 
ftädte in Apulien verfchaffen könne, ſchien nicht unmwahrfcheinlich. 
Aber im voraus ihre Politik zu enthüllen, die vornehmlich erft 
durch die Ergebniffe des bevorftehenden Kampfes bedingt werben 
fonnte, trug die GSignorie gerechted Bedenken '*). 

Zu Ludovico von Mailand fprach Louis Lucas, der Gefandte 
Karl’d, daß man ihm, der zum Zuge gegen Neapel die erfte Er: 
munterung gegeben, der nicht nachgelaffen habe '?), als bis man 
fih dazu bereit erflärt, Eräftigen Beiftand mit Rath und That, 
Eifer für dad begonnene Werk und unmanbelbare Treue erwarte. 
Des Königs Vertrauen, erwiederte der Falſche, fei fein Stolz 
und feine Freude; mit aller Macht feines Landes werde er ſich 
ben franzöfifchen Fahnen anfchließen; feine Thore feien den Lilien 
offen, über feine Schäße möge der König gebieten ?°). 

Bon Hercules, dem Herzoge von Ferrara, erhielt Karl ei: 
nen fo günftigen Befcheid, wie er ihn nur immer von einem 
Schwiegerfohne Ludovico's erwarten durfte ?'). 

Der Markgraf von Mantua erklärte, wegen feiner genauen 
Berbindung mit Venedig nur nad dem Beifpiele diefer Stadt 
handeln zu Eönnen. 

Nur der Rath von Bologna benahm fi männlid und eh: 
tenfeft, ohne Arglift und ohne Enechtifche Furcht vor dem Nahen 
des Königs. Franfreih halte den Staat für würdig, mit ihm 
zu einem Bunde ſich zu einigen, ſprach der Abgeordnete Karls; 
ſchlage man dad Anerbieten aus, fo werbe eine blutige Rache die 
Bürger treffen. — Der überflüffige Hochmuth des Gefandten, 
lautete der Befcheid, könne einfchlichtern, wenn man nicht über: 


) Comines, chap. 7. — Guicciardini, I. 

9) Hujus rei consultor, promotor et origo. 

2°) Legatio gallicana etc. (Godefroy, pag. 242). 
2) Ibid., pag. 244. 
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haupt die franzöfifche Nedeweife Fenne ”’). Man fühle ſich frei 
und ftark, kenne feine Furcht, und werde mit Römerfinn der Ge: 
fahr zu begegnen willen. 

Der alte Ferdinand von Neapel, der jeden Weg zur Net: 
tung verfperrt, das unheilsſchwangere Wetter über feinem Haupte 
fi zufammenziehen fah, von drüdenden Sorgen zu jeder Stunde 
des Tages und der Nacht gequält, wurde plöglih vom Zode da— 
bingerafft ?). Sein Wirken war durch Thaͤtigkeit und Verſtand 
ausgezeichnet, feine raftlofe Emfigkeit hatte Neapel zu nie gefehe: 
nem Glanze empor gehoben. Sm Anfange feiner Regierung trat 
er wie ein milder, gütiger Herr auf; dann aber bemächtigte fich 
Herrſchſucht feines Geiſtes; jede Sitte überfchreitend fröhnte er 
ihr allein, und was fein Thun bezeichnete gränzte haufig an kalte, 
rohe Unmenfchlichkeit. Er allein hätte vielleicht den Einfall Frank: 
reich's noch hintertreiben, den ränfevollen Ludovico zu andern An: 
fihten führen koͤnnen. Letzteres ſchien jest vollfommen unmoͤg— 
lich; dem männlich ſtolzen Sinne Alphonſo's Fonnte ſich der Mai: 
länder nicht anfchmiegen. Hatte dody eben jener, als er beim er: 
ften Anblid in glühender Liebe zur Ifabella entbrannte, die Zoch: 
ter ihm verfagt, und mit Johann Galeazzo fie verbunden **). 
Seitdem war Ludovico's Haß aufs feftefte begründet. Daß er der 
Zaubermittel fich bedient habe, um die Liebe der fhönen Frau 
zu erringen, erzählt der Glaube jener Zeitz daß aber Fein Mittel 
ihm zu fern, Feine Aufopferung zu hoch war, um an Neapel blu: 
tige Rache zu nehmen, lehrt die nachfolgende Geſchichte. 

Eobald der Vater geftorben war, fhidte Alphonfo den Bir: 
ginie Orfint zum Pabſte, erwarb, trog des MWiderfpruches von 


— —— 





2!) Legatia gallicana etc. (Godefroy, pag. 243). Audivimus man- 
datorum vestrorum summam et magnifica vestrae gentis verba, 
animi plus elati quam utilis, quae nisi nota nobis essent, non 
immerito terrorem incuterent, 

23) Am 2öften Januar 1494; das 7Ifte Lebensjahr hatte er erreicht, 37 
Zahre den Thron von Neapel inne gehabt. 

24), Guscciardini, 1. 
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Seiten Franfreihs, die Belehnung mit derKrone Neapel ), 
und fchloß einen Vertrag auf gemeinfame Vertheidigung, nach⸗ 
dem er zu ber baaren Zahlung von 30,000 Ducaten und zu ber 
Verleihung wohl rentirender Stellen an ben vor kurzem zum Gars 
dinal erhobenen Gaefar Borgia, den Sohn Weranders, fich ver» 
bindlich gemacht hatte **%). Jetzt ging Alphonfo weiter, und 
fandte den Pandonio zu Bajazeth, dem Osmanen, ihn die Rüs 
lungen Frankreich's und deſſen Abfichten in Betreff Griechens 
land's wiffen zu laffen. Wie er felbft in früheren Kämpfen den 
kriegerifchen Sinn der Türken kennen und ehren gelernt hatte, fo 
bat er jest um eine Anzahl zuverläffiger Männer, die er in feis 
nen Sold zu nehmen gebenfe ?’). Um fo dringender betrieb Aus 
dovico feine Angelegenheiten. Im Galeazzo Sanfeverino, den Ges 
mahl feiner natürlichen Tochter, fchicfte er einen eben fo gewand⸗ 
ten als ergebenen Unterhändler an ben Hof König Karl's ?*), 
um ihn zur Befchleunigung feiner Rüftungen und zur Abfertis 
gung einer Gefandtfchaft an den Pabft anzuhalten, die auf dem 
Bege nah Rom auch Florenz zu einer beflimmten Erklärung 
bringen möge. Aubigny, ein Schotte von Geburt, des Krieges 
kundig, fland an der Spitze derfelben »). »Ald Erbe des Haus 
35) Cronica del gran capitano etc. cap. 5. 

36) E6 war der Sohn der römifhen Vannotia. Ehe no das Glück des 
Vaters eine fo entſchiedene Richtung genommen, hatte er auf der Hoch⸗ 
ſchule zu Pifa der Rehtöwiffenfchaft obgelegen. Er war von hohem, 
ſtarkem Wuchſe, in allen ritterlihen Künften wohl bewandert, In feis 
nem braunrothen, geſchwollenen Gefichte, in feinen tiefliegenden, ftes 
enden Augen fpiegelte fi ber frehe Hochmuth feiner Seele, feine 
giftig brennende Leidenfhaft ab. Pauli Jovii elogia. Basileae 1575. 
Fol. lib. IV. pag. 201. | 

 P. Jovii hist, I. pag. 120. 

*) Comines, chap. 7: Messire Galeas amena grand nombre de beaux 
et bons chevaux et apporta da harnois pour courier & la jouste 
(die tioste des Mittelalters) et y courut fort bien, car il estoit 
jeune et gentil chevalier. Le roy lay fit grand honneur et bonne 
chere et luy donna son ordre. _ i 

») P. Jovii hist. I. pag. 17. — Berault Stuart, Herr von Aubigny 
war aus der Eöniglichen Familie der Stuarts entfproffen. 
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fe8 Anjou, lauteten feine Worte in Florenz, habe fein Herr und 
König die unbezweifeltften Anfprüche auf Neapel, die er noch im 
Kaufe diefes Sahres geltend zu machen ernfilich befchloffen habe. 
Aber nicht des Landes Beſitz fei fein Zwed, fondern vom Süden 
aus die chriftlihen Banner gegen der Ungläubigen Macht zu 
wenden.“ Dann fprach er von den Berdienften der Könige Frank: 
reichs und wie folche immer gegen Eingriffe fremder Gewalt den 
Staat gefhirmt hätten; von der gaftlichen Heimath, Die Frank: 
reih ihren Handelöleuten geboten, von der Aragonier Habfucht 
und Hinterlift. Deshalb dringe er auf eine ernftliche Einigung 
mit feinem Könige, oder daß diefem mindeftens der freie Durch: 
zug durch dad Gebiet von Florenz verftattet werden möge. 

Mit der aufrichtigften Freude horchte Florenz auf die Erflä- 
rungen Frankreich's, und zeigte fich zu jeder Unterftügung bereit. 
Es hatte die Stadt mit dem Neide fämmtlicher Nachbaren, mit 
der unredlichen Politif der Päbfte zu lange und zu viel zu ringen 
gehabt, als daß nicht jede Umgeftaltung der inneren Verhältniffe 
Italiens ihr erwünfcht fein follte °°). 

Bon hier begab fich die Gefandtfchaft °') nah Nom. »Es 
fomme dem allerchriftlichften Könige nicht zu, lautete der Befcheid 
Aeranders, mit Gewalt der Waffen einfchreiten zu wollen, fo 
lange noch jeder Verſuch eines rechtlichen Austrages verfchmäht 
fei; ja die Ränder des Stuhles Petri würden durch den drohen: 
den Krieg auf eine Art gefährdet, wie man folches von einen 
Könige Frankreichs am wenigften erwartet habe °*). 


”°) Die bei Godefroy, hist. de Charles VIII. pag. 246 abgedrudte 
Rede Aubigny’s weiß nidts von der Androhung, — jede Handelsver— 
bindung florentinifcyer Kaufleute in Frankreich aufzuheben, falls man 

dem ‚Heere Karls nicht freien Durchzug geftatte, — von welder Guic: 
ciardini erzählt. Letzterer iſt Überhaupt von Parteilichleit für feine 
Heimath, gegen alle Fremden eben nicht frei zu ſprechen. 

>) Außer Aubigny bildete fie der Präfident Gannay und der Biſchof von 
Autun. 

*2) Khnlich wie Bologna erwiederte der heilige Vater auf die etwas ruhm: 
redigen Äußerungen der Gefandtichaft: minas flocci facimus, scien- 
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Allerdings mußte in Florenz die Stimmung der Bürgerfchaft 
völlig für Frankreich fein. Abgefehen davon, daß fie durch den 
Handel auf’3 innigfle mit diefem Lande verfnüpft war, hatte fie, 
als entfchieden welfifh gefinnt, es von jeher mit den Köfigen 
Neapels aus dem Haufe Anjou gehalten. Dazu nun Fam noch 
die Erinnerung der unfeligen Fehden, welche die Etadt mit Fer: 
dinand *°) und darauf mit Alphonfo ‚geführt hatte, und die Über: 
zeugung, daß es ein eitles Beginnen fein werde, ſich Franfreich 
zu widerfegen, für welches Mailand entfchieden fei, gegen wel— 
ches Venedig fich wenigftens nicht erklärt habe. Aber Pietro Me: 
dici maß die Verhältniffe mehr nad) feinem Gutdünfen, als nach 
billigender Klugheit ab. Ihm fchien die Ausführung der franzö- 
ftfihen Drohungen noch weit, und Neapel3 Stimme gebietender 
zu tönen. Ihm, dem durch Neichthbum und angeerbte Würde 
herrſchenden Machthaber, mußte die Bürgerfchaft nachgeben, und 
fomit ward jede friedliche Einigung mit Frankreich verworfen. 
Erbittert gebot jest König Karl den florentinifchen Gefandten, 
fein Land zu „meiden, während er aus Lyon nur die Handelsfüh: 
rer Pietro's vertrieb, um der Buͤrgerſchaft von Florenz zu zeigen, 
daß der wibderftrebende Sinn des Medicaerd allein ihr Werderben 
hervorgerufen habe °*). 

Nur Benedig, während alled Partei nahm, blieb feinen 
Grundfägen getreu, und befchloß dem Geftalten neuer Verhaͤlt— 
niffe auch feine Politif anzupaflen. Zum eigenen Schube fühlte 
fih die Signorie ſtolz und flarf genug; dad Unglüd Italiens 
aber fonnte ihrer Macht nur förderlich erfcheinen. 


tes hoc naturä vobis insitum, quod ventosi (umidigue sitis, om- 
nia agentes virilius verbis quam operä. 

) Im Jahre 1478. 

N Guwrccterdint, 1. 


nt Mr 
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Dierted Kapitel. 





Während alfo Karl Fein Mittel unverfucht ließ, durch Bun: 
beögenofien ſich zu flärfen, fchidte er den Pierre d’Urfe ') nach 
Genua, um dort für die Ausrüftung ber Flotte Sorge zu tragen; 
gleichzeitige Rüflungen fanden zu Marfeille und Billafranca Statt, 
während aus den Norbhäfen Franfreih die Schiffe nach dem 
Mittelmeere fich begaben °). Es mochte deshalb leicht am Hofe. 
die Meinung Glauben finden, daß, wie einft Johann, Rene’s 
Sohn, fo jest Karl den Angriff gegen Neapel zur See beginnen 
werde. Karl aber nannte fi im jugendlichen Übermuthe bereits 
König von Serufalem und beider Sicilien, welcher erftere Zitel 
mit dem Befige Neapeld verbunden war. Für die Herbeifchaf: 
fung der erforderlihen Summen war er eifrig bedacht, unermü- 
bet im Ordnen feiner Gefhwaber, in ſteten Berathungen mit 
Galeazzo Sanfeverino, dem verfchwiegenen Diener Ludovico's °). 

Da berief auch Alphonfo feinen Gefandten vom Hofe zu 
Mailand zurüd, beſetzte Bari, dad Ferdinand einft an Ludovico 
gefhenft hatte, und fuchte befonderd der Genuefer Sinn wider 
den Sforza einzunehmen. Im biefer Abficht fammelte er die ver: 
bannten Nobili der Stadt um fi, beſchloß auf einer wohlbe: 
mannten Flotte mit Gewalt fie in ihre Vaterſtadt zuruͤckzufuͤhren, 
und rüftete fein Heer, um an deſſen Spige in das Gebiet von 
Parma vorzubringen. Der Name von Johann Galeazzo, dem 
rechtmäßigen SHerrfcher, werbe hier, fo hoffte er, der Männer 
Herzen ihm zuwenden, daß fie mit ihm gegen ben Ufurpator fich 
vereinigten. Bid dad Heer Karl’d genaht fei, möge Zufall und 
Städ für ihn handeln. Wie dann die Landmacht im Reiche um 





') Grand escuyer de France nennt ihn Comines, chap. 7. 
?) Arnoldi Ferroni resgestae Gallor. Basileae 1601. Fol. pag. 3. 
3) Guscciardini, 1. 
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Ferdinand, den Friegsgehbten Sohn Alphonſo's, ſich fammelte, 
wie man unter ben Rittern einen Petiliano, einen Alphonſo Da 
valos, Markgrafen von Pescara und den nimmer müden Zrivuls 
ao *) erblidte, lief unter dem Oberbefehl Federigo's die Eönig- 
liche Flotte aus dem Hafen von Neapel. 


Lange hatte der weflliche Theil des Mittelmeered Feine grös 
Bere und fchöner ausgeruͤſtete Flotte erblidt. Fünf und dreißig 
Saleeren fah man ben Zug eröffnen, benen achtzehn größere 
Transportfhiffe, und eine unendliche Menge Hleinerer Fahrzeuge 
fih anfhloffen. Für Geſchuͤtz war hinlänglich geforgt, und 3000 
eingefchiffte Solbaten fhienen dem Beginnen ben günftigen Er: 
folg zu verheißen, Aber die ungewöhnlich langfame Bewegung 
der Flotte vereitelte fchon früh Auer Erwartung, Anfangs ftells 
ten fi ihrer Abfahrt die mit jedem größeren Unternehmen vers 
bundenen Schwierigkeiten entgegen, die dieſes Mal durch Ludo⸗ 
vico's Fluges Eingreifen von allen Seiten noch vermeht wurben. 
Dann gelt ed, in einem befreundeten Hafen zu verweilen, bis bie 
Zahl der Soldaten zu 5000 Köpfen angewachfen fei, und fo wurde 
durch ftete Zögerung ein Unternehmen auf's Außerfte erfchwert, 
welched um einen einzigen Monat früher, menfchlicher Berech— 
nung zufolge, mit den geringften Hinderniffen verfnüpft gemefen 
wäre ). So aber gewannen Ludovico und Karl Zeit und Mit> 
tel, den Feind zu empfangen. Mit 2000 gemworbenen Schwei: 
zen hatte ſich bereitd Antoine be Belle, Baillif von Dijon, nach 
Genua geworfen; gerüftete Galeeren ſchuͤtzten des Hafens Ein- 
fahrt; Ludovico fparte nicht Geld, nicht Mühe, den erſten An: 
drang des Feindes Eräftig zurüdzumeifen. Was aber mehr als. 
alles den Muth der Genuefer hob, war, daß Louis, der Herzog 


— — — — — 


) P. Javii hist. I. pag. 24. 

®) Guicciardini I. c. — Der Extrait d’une histoire etc. (Godefroy, 
hist, de Charles VIII. pag. 99) nennt 44 Galeeren, bie außer ber 
erforberlihen Bemannung 8 — 10,000 Mann Landungstruppen an 
Borb hatten. 
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von Drleand, bereits in ihrer Stadt angelangt war °) und, auf 
feiner Franzofen und Schweizer Kräfte vertrauend, ruhig dem 
Naben der Flotte entgegenfah. Lange hatte die aragonifche See— 
macht, als fie vor dem Hafen von Genua freuzte, auf ein zuvor: 
fommendes Anfchließen der Partei der VBerbannten gerechnet, die 
fie an Bord hatte ’). Wie fo häufig im Leben trog jene Nobili 
die fichere Überzeugung ihres Werthes und das Gefühl ber Un: 
entbehrlichkeit. Won einem Aufftande im Innern der Stadt zu 
Gunſten der Vertriebenen ftand nichts mehr zu hoffen, und fomit 
fuchte die Flotte im Hafen von Livorno einen fihern Anferplag ). 

Zu eben der Zeit 309 Ferdinand, Herzog von GCalabrien, auf 
der flaminifchen Straße den ebenen Gefilden der Lombardei ent: 
gegen. Kaum aber hatte er dad Gebiet von Gefena erreicht, als 
auch ſchon die gegnerifhe Mannfchaft in 100 Kittern und gewor: 
benen Schweizern, welche Aubigny anführte ) und 500 fehweren 
Pferden unter dem mailändifchen Grafen Gajazzo ') fih vor 
ihm ausbreitete '). Sonach war Ferdinands erfter Plan ge: 
fcheitert. Nicht mehr in die Lombardei, wie er gehofft hatte, 
fonnte er den Krieg hineinfpielen, fondern auf die Romagna 
mußte er fich befhänfen, wo dad mächtige Ravenna und Gervia, 


6) Er war zunädft nad der ihm gehörigen Grafſchaft Afti, von hier nad) 
Genua gezogen. Extrait etc. \. c. — Pierre Desrey, relation etc. 
(Godefroy, hist. de Charles VIII. pag. 191). 

’) P. Jovius, 1. pag. 28. — Es waren dies befonders bie Fregofi. Co— 
mines, chap. 9. 

) Guicciardint, 1. c. 

9) Anton. Coccius Sabellicus (per Caelium Secundum Curionem in- 
terpolatus), Basileae 1560. Fol. Tom. 11. pag. 1021 giebt höchſt 
übertrieben dem Aubigny 4000 franzöfifche Ritter. 

16) Er hieß Francesco, und war ein Graf von Ganfeverinv. 

11), Briſſonet, in feinem bei Godefroy (hist. de Charles VIII.) pag. 
689 abgebrudten Schreiben an den Herzog von Bourbon, Regenten 
von Frankreich, giebt die Macht Aubigny’s auf 1000 italieniihe Lan— 
zen,' 200 franzöfifche Ritter und 500 Armbruftihüsen an, gegen welche 
der Herzog von Galahrien 1000 — 1200 Ritter, und eben fo viel 
Fußknechte aufgeflellt habe. 
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welche Städte die Hoheit der Signorie von Venedig anerkannten, 
antheillos dem Kampfe zufchauten '?). Mit 'trefflichen Roſſen 
hatte Pietro Medici Ferdinands Unternehmen gefoͤrdert; die Nach— 
barſtaaten ſtellten ihm ihre kampfluſtige Jugend *) und der 
maͤchtige Bentivoglio von Bologna verſprach Huͤlfe, weil unter 
diefer Bedingung Alexander feinem Sohne Galeazzo den Kardi⸗ 
nalshut zugeſagt hatte '*). 

Unter der Androhung des Bannfluches hatte der heilige Va⸗ 
ter Koͤnig Karl den Übergang uͤber die weſtlichen Alpen Italiens 
unterſagt, und durch ſtete Bemuͤhungen Venedig zur Theilnahme 
an dem Kampfe mit Neapel aufzuregen geſucht. »Es ſei uns _ 
weife, die Kriegägluth von des Nachbars Haufe zu wenden, um 
fie auf das eigene Dach zu leiten«, lautete die Antwort des Do: 
gen '?), der ohne Schwanken bei der ein Mal angenommenen _ 
Neutralität verharrte. Deshalb blidte Alerander nach anderen 
Berbündeten um fih. Die Ausrede Fernando’3 von Spanien, 
dag es ihm an Mitteln gebreche, um einen foftbaren Kampf zum 
Schuge Neapel gegen Frankreich durchzuführen, fuchte er da— 
durch zu befeitigen, daß er kraft feiner apoftolifchen Hoheit er: 
laubte, alles zum Behufe eined Zürfenzuges gefammelte Geld für 
den Augenblid zu verwenden. An Sultan Bajazeth aber fchicte 
der Vorfteher der Chriftenheit feinen Geheimfchreiber Georg Baf- 
fardo, von den Abfichten Karls ihn in Kenntniß zu fegen, und 
um fchleunige” Überfendung der wegen ficherer Retention feines 
Bruders Gemen ihm zugefagten Summe von jährlic) 40,000 
Ducaten anzuhalten '°). 


9) Guicciardini, \,c. 

13) Ferronus, de reb. Caroli VIII. pag. 5. 

PP Jovit hist. I, pag. 29. 

15) Diefer war damals Auguftin Barbadigo. cl. De vita,{moribus 
et rebus gestis ducum WVenetorum, auctoribus Petro Mascello, 
Sylvestro Girello et aliis. 1574. 12. (ohne Drudort) pag. 132. 

'*) über diefen Gemen fpäterhin. — Höchſt intereffant ift die Inftruction, 
melche Alerander dem genannten Baffarbo ertheilte. Sie findet ſich im 
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Indeſſen war im Monat Auguft 1494 Karl zu Vienne in 
der Dauphine angelangt '”). Ihn hatten weder die Bitten von 
ganz Frankreich, noch der dringende Mangel an Geld von feiner 
Unternehmung zuridhalten können '*). Dem erfieren feßte er 
feinen koͤniglichen Willen entgegen ; legteren fuchte ex durch Bers 
fegung feiner Koftbarkeiten und durch bedeutende Anleihen zu bes 
ben. Schon zu Lyon hatte er, während ein Theil feined Heeres 
bereitö Über die Alpen gezogen war, zu ungemöhnliden Mitteln 
feine Zuflucht nehmen müffen. Daß mande Zahlungen des fol: 
genden Jahres bereitd im voraus eingetrieben waren, hatte nur 
geringe Hülfe gewähren können. Drum wandte er fi (18. Ju: 
lius 1494) an Charles d'Orgemont, den Schagmeifter von Frank; 
reich und an Robert de Lieure, Eöniglihen Anwald zu Rouen; 
man möge bewirken, daß für jährlich 30,000 Livres Die Föniglis 
chen Domainen der Normandie verpachtet würden 19. Die lau: 
fenden Einkünfte und die baaren Summen, weldye ihm durch Zu: 
dovico vorgefchoffen waren, hatten theild zur Ausrüftung feiner 
Flotte, theild zur Befriedigung der Habfucht feiner Günftlinge 


folgenden höchſt originellen Werke: Johannis Burchardi, ceremonia- 
rum magistri, diarium curiae romanae sub Alexandro VI. papa. 
(Eccardi corp. hist, medii aevi, Tom. II. pag. 2054. 

17) Won yon hatte er fi ſchwer getrennt pour les delices et plaisirs 
d’icelle ville et aussi pour la bonne grace d’aucunes dames Ly- 
onnaises. Pierre Desrey, relation etc. (Godefroy, pag. 192). 

19) Guicciardini, 1. c. — 300,000 tivres befaß der König an baarem Gelbe ; 
die ganze Summe wurde auf die erforberlihe Ausräftung einer Flotte 
verwandt. Comines, chap. 7. 

19) Dies Schreiben Karls findet fic bei Godefroy pag. 683 ꝛc. Wie kurze 
Zeit jedoch diefe auf ungemwöhnlihem Wege erwirkte Summe aushalf, 
zeigt, daß trog ber Anleihen und Geſchenke, welhe Italien bot, Kart 
von Piacenza aus (Deck. 1494.) feine Domainen für 26,000 Goldthas 
ler zum Theil veräußerte, zum Theil verpfänbete; daß er von Ponz 
tremoli aus (29. Oct.) fih an bie franzöfifche Geiftlichkeit wandte, 
und um einen Vorfhuß von 1500 Goldthalern bat, — »denn es gelte, 
»nach Rom zu eilen, um bie alten Kreiheiten ber gallicanizs 
sfhen Kirche für immer fiber zu flellen.: Wie fhlau! Go- 
defroy, pag. 685 — 89. 
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dienen müffen, und noch galten, bei der Völker Ernft unb der 
Regenten Beugen unter den Willen derfelben, jene gewaltfamen 
Mittel nicht, über die, mit Hintanfegung menfchlicher und goͤtt⸗ 
licher Rechte, fpäterhin frei die Herrn geboten. Ganz dem Geifte 
der Franzofen zumider, denen die Ehre ded Namens höher fieht, 
ald des Landes Gluͤck, wurden die Stimmen ber Unzufriedenen 
lauter und lauter, als ſchon die Ritter Karls ihren Marfch nad) 
den Alpen angetreten hatten ?°). 

Da war ed vorzüglich der vor Alerander VI. aus Stalien 
gefllichtete Gardinal Julian della Rovera ?'), der des Königs 
Sinn beftürmte, und die Durchführung bed begonnenen Unter: 
nehmens durch liſtige UÜberredung zu erzwingen vermochte. &o 
brach Karl von Vienne auf, von feinem ganzen Hofgefinde ge: 
folgt; als Statthalter für die Lande ließ er den Herzog von 
Bourbon zurüd *), dem er den Admiral von Frankreich zur 
Seite gefegt hatte. Bon diefem Augenblide an erbliden wir 
Karl ernfter, männlicher, denn zuvor und für immer ſchien er da- 
mals, wohl nicht ohne die Einwirkung feiner ihm geiftig Irberle- 
genen Schweſter Anna, die Banden roher Sinnlichkeit abgefireift 
zu haben, welche ihn fo lange umftridt gehalten hatten °°). Auf 
den Rath erfahrener Männer entließ er zu Grenoble den ganzen 
Zroß von Wagen und Karren, der bisher ihm gefolgt war. Auf 


2°) Guicciardini, 1. c. — Ferronus, de rebus Caroli VIII. pag. 3, 
fegt noch hinzu: Paris ſchickte Abgeordnete zum Könige, um ihn von 
der Fahrt abzumahnen. »Er bebürfe ber Rathgeber nicht,« war bie 
Antwort Karls, der doppelt erbittert war, weil man feine Geldforde⸗ 
rungen abgefchlagen hatte. 

2!) Der nahmalige Pabft Zulius II. 

22) Er hatte die geiheute Anna, des Königs Schweiter, zur Gemahlin — 
Monseigneur de Bourbon füt ordonn€ pour demeurer comme lieu- 
tenant du roy durant som absence, avec tout plein pouvoir de 
travailler aux affaires publiques et d’estat Ertrait etc. (Gode- 
froy, pag. 98.) — Das Verzeihnif ber für bie einzelnen Provinzen 
ernannten Statthalter findet ſich bei Pierre Desrey (Godefroy, pag. 
192). | | 

23) Ferrenus, l. c. pag. 3. 
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leichten, an die fteilen Gebirgswege gewöhnten Saumthieren 
wurde von nun das Gepäd weiter gefördert; für Fundige Alpen: 
führer war Sorge getragen. Nach Italien aber fandte man ver: 
fländige Männer voraus, die für Herbeifhaffung alles Nöthigen 
für dad Heer Sorge fragen follten, ohne daß man ſich gegen 
Bürger und Bauer Gewaltthätigkeiten erlaube ?). 

Am 29. Auguft 1494 nahm der König in Grenoble von fei- 
ner Gemahlin, die bis hieher ihn begleitet hatte, Abfchied, und 
begab fi nah Briancon *°). Weil er den Übergang Über den 
Mont Genis für befchwerlicher hielt, ald über den Mont Genevre, 
überftieg er am le&teren die cottifchen Alpen. In Sufa fand er 
Ludovico’3 Gefandten, den Grafen Galeazzo von Sanfeverino, 
vor; bort empfing ihn Blanca, die Regentin von Savoyen ?°). 
Am 9. Septbr. hielt er in Afti feinen Einzug *”). Dem brü= 
denden Mangel an Geld, der fi von neuem einftellte, hatte er 
auf die verfchiedenfte Weife abgeholfen. Won einem reichen mai= 
ländifchen Kaufmann hatte er 50,000 Ducaten geborgt, von der 
Georgs-Bank zu Genua 100,000 Franken aufgenommen, die er 
mit 50 Procent verzinfete. Won Blanca von Savoyen borgte er 
Ringe und gefchnittene Steine, und verfeßte diefe für 12,000 Du= 
caten; eine ähnliche Summe erwarb er durch die Kleinodien der 
Markgräfin von Montferrat, alfo daß er endlich die nächften Hin: 
derniffe befeitigt ſah ?°). 


24) Pierre Desrey, (Godefroy, pag. 193.) man nannte fie mareschaux, 
maistres d’hostel, prevosts, 

25) Ebendafelbft, pag. 195. 

26) Sie war bie Wittwe Karls von Savohen, eine Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Markgrafen Wilhelm von Montferrat. 

27) Comines, chap. 8. 

2°) Eztrait etc. (Godefroy, pag. 110.) qui estoit (das Morgen) une 
mauvaise chose pour un conquerant; »benn, fährt ber Ver— 
faffeer fort, wenn ein Herr ein Land gewinnen will, fo muß er 
vier Dinge haben, gensd’armes en bon et en suflisant nombre, 
— de l’argent largement pour les soudoyer et pour survenir à 
tout ce qui peut advenir, — de l’artillerie, et que l’on peut con- 
duire selon le quartier oü l’on va, — und £ebensmittel; und wo 
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Somit war der entfcheibende Augenblid für Italien gemacht 
und ein Kampf follte in ihm ausgefämpft werben , in weldyem 
Zaufende bluteten, lachende Städte zertrümmert, ganze Marken 
verheert wurden. Ein wunderbarer Übergang aus dem Alten 
in's Neue wird durch ihn bezeichnet. Krankheiten, die bis auf 
den Namen bis dahin unbekannt gewefen waren, traten an’s 
Sicht, und durchzogen mit Sturmeöfchnelle den Oſten und We: 
fien Europa’3; neue Trachten und Sitten famen auf; e3 fchwand, 
wie Guicciardini fagt, die alte Treue, und mit dem farbigen, 
wechfelnden Gewande der Politif wurde vertauſcht, was bis da= 
bin als Recht nnd Sitte gegolten hatte. 

Seit dem Übergange Über die Alpen durchftrömte den Kö: 
nig em neues Leben; aus feinen Franken, blaffen Zügen leuchte: 
ten die Augen in freudiger Kraft. Eine große Unkunde in Ge: 
fchäften und, was der Italiener faft nie vergiebt, ein vorherr: 
fhender Mangel an Sinn für Künfte und Wiffenfchaften find 
allerdings dem franzöfifchen Könige vorzuwerfen, fo wie ber ‚harte 
Zabel, daß er nur allzuoft den Spielball feiner Günftlinge ab- 
gab, nicht mit Unrecht auf ihn gehäuft wird. Aber fein Stre— 
ben fchien von jest an männlicher, fefter; in feinem fchwachen, 
kraͤnkelnden Körper wohnte ein kuͤhner, thatendürftender Geift, 
der mit Ungeflüm durchfegte, was er mit glühendem Eifer be: 
gonnen batte, nur daß jene befonnene Ausdauer, die Feine Zeit 
zu erfchlaffen vermag, der Haft, welche alle fein Thun bezeichnete, 
abging. Dabei war er fern von Kargheit, liebreih, herablaf: 
fend. — 

Sogleich bei feinem Eintritt in Italien lächelte ihm das 
Glüd, als der mit 500 Rittern, 1000 reitenden Schuͤtzen und 


eins dieſer vier fehlt, da gelangt man ſchwer zum Ziele.« Weniger 
complicirt waren befanntlid die Korberungen Montecuculi’s für ben 
Krieg. »Indeffen, fährt der Verfaffer befänftigend fort, le bläme 
n’en doit pas estre à luy (den König) mais & ceux, qui se me- 
loient de ses affaires et principalement de ses finances. 
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10,000 Knechten *’) vorangezogenen Herzog von Orlens °°) ihm 
nad Afti die Nachricht des erften Sieges uͤberbrachte. Bei Ra: 
pallo, öftlih von Genua, hatte Federigo, der Aragonier, 3000 
Mann an’s Land gefegt, die ſich bereits im Befige des Städt: 
chend befanden. Dahin eilten, fobald die Feuer auf den Spigen 
der Alpen die Landung des Feinded angezeigt hatten, die Krie: 
ger aus den Thoren von Genua, damit die Landleute der Umge: 
gend nicht durch dad Anfehn der geflüchteten Nobili für Aragon 
gewonnen werden möchten. Mit den Franzofen unter Piennes 
und den Baillif von Dijon zogen die Gebrüder Sanfeverino; 
die Staliener führten Adurno und Ludovico Fiesco, und mit 1000 
Schweizern beflieg der Herzog von Orleans einen Zheil der 
Flotte. °’), um fih in möglichfter Schnelligfeit dem von dem 
Feinde befegten Küftenpuncte zu nähern. Zwiſchen ber Vorſtadt 
von Rapollo und dem Meere, auf einer langgedehnten, fehmalen 
Erdzunge, fanden fie am 8. Septbr. den Feind aufgeftellt, von 
Felfen und loderem Geftein, wie von natürlihen Schangen um— 
geben. Somit wurde den Verbündeten der Kampf aufs aͤußerſte 
erfchwert, und ſchon wollten, unmuthig, daß die Natur, nicht der 
Gepanzerten Schaaren, von ihnen zu befämpfen fei, die Schwei— 
zer ſich zuruͤckwenden, als mit feinen Genuefern Adurno erfchien. 
Diefe, in jener zerriffenen Felfengegend fi heimifch fühlen, 
drangen behende über die Klippen vor, während bie franzöfifchen 
Saleeren ihr Gefhüß gegen die umfchloffenen Neapolitaner rich: 


— 


29) Georgius Florus (Godefroy, pag. 222). 

30) Drei volle Zahre hatte ihn ber König wegen feines unruhigen, nad 
Neuerungen ftrebenben Geiftes im engften Gewahrfame gehalten ; erft 
im Mai 1491 fchenkte er ihm bie Freiheit, Ertrait etc. (Godefroy, 
94 und 613). 

1) Sie beftand aus 10 größeren Galeeren, 45 kleineren Kriegsfchiffen 
(myoparones majores triginta, minores quindecim) und 12 Zranss 
port » Kahrzeugen. cf. Ferronus, de rebus Caroli VIII. pag. 4. — 
Über die Mannfhaft, Ausräftung und Benennung ber Kriegsfdhiffe in 
diefem Zeitraume |. Hoyer, Gefchichte der Kriegstunft, Göttingen 
1797. 8. pag. 234. 
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teten. So zwifchen zwei Feuer gebracht, zerftreueten fich die Ge: 
landeten durch's Gebirge, an Zahl verringert, entmuthigt für die 
Folgezeit, während Federigo mit feiner Flotte dem Süden wieder 
zueilte »2). Schon diefer erfle von den Franzofen in Stalien er: 
fohtene Sieg, machte Venedig ſtutzig, und bewirkte, daß dem An: 
tonio Srimani der Auftrag ertheilt wurde, mit einer Galceren: 
Flotte der Republif den Gingang in das adriatifche Meer zu be 
wahen **). In Genua aber bedurfte es des ganzen Anfehns 
Ludovico's, um ein Blutvergießen zwifchen ben trogigen, mit der 
Beute der Befiegten heimkehrenden Schweizern und der Bürger: 
fchaft zw verhüten. Daß Männer aus ihrer Mitte im Kampfe 
Sremdlingen unterlegen feien, daß Tleßtere mit der gewonnenen 
Rıftung der Erfchlagenen vom Schlachtfelde zurücfehrten, konn: 
ten die Genuefer nicht vergeben; waren doch überdies bie Fami— 
fien der geflüchteten Nobili noch mächtig innerhalb der Mauern °*). 


) &o erzählt und Guicciardini (lib. I. pag. 30 ber Iateinifchen liber: 
fesung von Curio) ben Kampf bei Rapallo. — Ferronus berichtet, 
daß ber Sieg hauptfächlid dem Gefhüge der Flotte zugufchreiben fei, 
und bie Staliener feinen thätigen Antheil am Kampfe genommen 
hätten. — Paul Jovius, I. pag. 27, läßt befonders 408 Genuefer den 
Ausfhlag geben, deren prachtvolle Ritterausrüftung er nach feiner Art 
genau befchreibt. Won ben Schweizern fagt ber nicht gang parteilofo 
Staliener, (keiner weiß ihm feine Parteilichkeit bitterer vorzuhalten, als 
Sandoval von Pamplona in feiner vida del emperador Carlos V.) 
dag fie erft genaht, als bie Schlacht bereits gewonnen geweſen fei, 
und mit unmenſchlicher Grauſamkeit gegen bie Flüchtigen gewüthet häts 
ten. — Comines, ber übrigens nur kurz über dieſen Tag ſich ausläßt, 
fo wie über jede Begebenheit, der er nicht perſönlich beimohnte, fegt 
chap. 9 hinzu: Ceux qui eschapperent furent tous mis en che- 
mise par les gens du duc de Milan, et autre mal ne leur firent, 
et leur est ainsi de coustume., Der Extrait d’une histoire etc. 
(Godefroy, pag. 100) läßt den Sieg ganz durch ben Herzog von Or⸗ 
leans entfhieden werben, ber bie Flotte befehligte. WBegreiflih! denn 
der Erzähler war Secretair bei Karl von Drleand, Grafen von An: 
gouleme, dem Vater von Franz I. — Bei ber Rückkehr nah Genua 
wurde Orleans vom Fieber ergriffen. Deshalb mußte er in Afti vers 
weilen, während Karl weiter 309. 

3) Cronica del gran capitano, cap. 8. 

34) Georgius Florus, (Godefroy, pag. 224 sqq.). 
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Mit feiner Gemahlin Beatrir, einer Tochter ded Herzogs von 
Ferrara, ben fchönen Frauen ihres Hofes, durch deren Reize man 
den König noch mehr zu gewinnen hoffte “), und einem reichen 
Gefolge italienifcher Zürften und Nobili, unter denen auch Hercules 
von Ferrara ſich befand, begab ſich Ludovico nach Aſti. Er ge: 
noß dazumal ded ganzen Vertrauend ded Königs, ber lange und 
heimlich fih mit ihm zu befprechen pflegte ). »Drei große 
„Mächte, ſprach er zu Karl, giebt's in Stalien ; die eine davon ift 
„euer, Mailand; die andere rührt fich nicht, bad ift Venedig; fo 
»bleibt euch nur Neapel gegenüber. Eure Vorgänger haben uns 
»unterworfen, ald wir vereinigt daſtanden; jet liegt’3 an euch, 
»das Reich weiter audzubehnen, ald euer Ahn, der große Karl, 
»ed gethan hat, Iſt erfi Neapel gewonnen, fo wird ber Feind 
»des Glaubens leicht aus dem Oſten vertrieben 7).« Karl fand 
fefter als je in feinem Entfchluffe, und Venedig wo möglich noch 
jegt zum Bunde zu bewegen, wurde Comines dahin abgefandt. 

Schon war man in Afti übereingeflommen, daß fofort das 
Heer feinen weitern Marfch beginnen follte, und hatte Ludovico, 
der mit Recht beſorgt war, daß das Nahen ber rauhen Jahres— 
zeit die Soldaten im Gebiet von Mailand zurücdhalten würde, zu 
einem neuen reichlihen Geldvorfchuffe ſich bereit erklärt °°), als 
Karl plöglih an den Blattern erkrankte. Ein hitziges Fieber, 
das dazu Fam, ließ mit Recht für fein Leben fürchten. Einen 


35) P. Jovii hist, I, pag. 30. — Sehr naiv beißt es in der Cronica 
del gran capitano, cap. 8: la duquesa de Milan le salio a rece- 
bir accompanada de gran numero de senoras muy sumptuosa- 
mente ataviadas; e cierto si el rey de Francia uvo plazer de su 
visitacion y recebimiento en su estado, no es cosa de duda, 

36) Andre de la Vigne, extrait du voyage de Naples. (Godefroy, 
pag. 115.) und Pierre Desrey (Godefroy, pag. 198). 

37) Comines, chap. 10: En Italie y a trois puissances, que nous 
tenons grandes, dont vous avez l’une, qui est Milan ; l’autre ne 
bouge, qui sont Venetiens: ainsi n’avez & faire qu'à celle de 
Naples. 

38) Guicciardini, I. — Extrait etc. (Godefroy, pag. 100). 
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vollen Monat mußte er demzufolge in Aſti verweilen “), während 
Stadt und Umgegend feine Schaaren aufnahmen. Aus 200 Edel: 
leuten, die zum unmittelbaren Schuge ihres koͤniglichen Gebieters 
befiimmt waren, beflanden diefe, aus 1600 Lanzenreutern, deren 
jebem zwei Knappen zugetheilt waren, aus 6000 Schweizern und 
eben fo vielen franzöfifhen Fußgängern *°%). ine binlängliche 
Zahl fchweren und leichten Gefhüged befand fich bei ihnen, und 
hatte theild mit bem Heere die Alpenftraße, theild ben mühelofe: 
ren Seeweg nad) Genua zurüdgelegt *'). Nicht, wie vordem, 
beftanden fie aus unförmlichen Eifenröhren, für welche fleinerne 
Kugeln von ungewöhnlicher Größe bereitet werden mußten, fon- 
dern leichter, beweglicher, aus jener Mifhung von Metallen ge: 
goſſen, wie fie für die heutige Zeit noch gilt, und ſchon damals 
auf Räder gebracht, die nicht mehr von Ochfen, fondern von ra: 
fhen Pferden gezogen wurben *?). 

Das alte Lehensverband hatte in fo fern aufgehört, als fämmt: 


39 Die Erzählung von Comines, chap. 10, baf’bereits nad fieben Za- 
gen ber König volllommen hergeftellt gewefen fei, lautet zu unwahr⸗ 
fheinlih, als daß fie im Text hätte aufgenommen werben können. — 
Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 115) ber mit großer Genauig- 
Zeit jedes Nachtlager des Königs angiebt, läßt ihn gleichfalls bis zum 
16. Oct. in Afti verweilen, ohne jebod der Krankheit beffelben Er⸗ 
wähnung zu thun. Ebenſo Pierre Desrey. 

0) Auf 5000 Reuter und 20,000 Mann Fußvolk giebt ber Ehrenfpie- 
gel des Erzhauſes Öfterreih die Gefammtmaht Karls bei diefem 
Zuge an, 

2) Ohnſtreitig höchſt übertrieben nennt Ferronus, pag. 4. nicht weniger 
als 140 Stück Gefüge. 

2) Der Ehrenfpiegel fchreibt dem Kaiſer Marimilian diefe Verbeffe: 
zung der Artillerie zu. Gewiß ift, daß bas Kriegswelen in jeder Hin- 
fiht von ihm umgefhaffen wurde. Das angeführte Werk, als deſſen 
Berfaffer irriger Weife Fugger genannt wird, fagt bei dieſer Gelegen- 
beit: »Das alles aber that er mit Rath feines tapfern Hauptmanns 
»Georgen von Frundsberg, der, gleich feinem Kaifer, ſich fein Lebelang 
sin Kämpfen befunden, und dennoch auf dem Bette eines natürlichen 
»Zodes verftorben. wie dieſer.« Über dieſen Grgenfland cf. Hoyer, 
Geſchichte der Kriegslunft, pag. 123 sqq. 
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liche franzöfifche Ritter von ihrem Könige einen beftimmten Gold 
erhielten *). Aus der Blüthe des Adeld waren fie hervorgegan: 
gen; in vollzähligen Gefchwabern reihten fie fi) aneinander und 





43) Es fcheint bei diefer Gelegenheit nicht unpaffend zu fein, über die erfte 
Bildung diefer regelmäßigen, nad) beftimmten Gefegen organifirten Ge— 
ſchwader, melde die Bafis des in der Mitte des funfzehnten Jahrhun— 
derts in Krankreich ſich geftaltenden ftehenden Heeres abgaben, einige 
Worte zu verlieren. 

Bei feinem Zuge gegen bie Eidgenoffen, 1444, hatte Karl VII. 
abermals Gelegenheit gehabt, die Zügellofigkeit jener Banden, weldye 
nad ihrem erften Werber und Anführer den Namen ber Armagnadten 
(der deutfche Wis machte aus ihnen Arme Geden) führten, zu er: 
proben. Er unternahm baher 1445 das ſchwierige Gefhäft, fi die: 
fer Banden zu entledigen, die auf franzöſiſchem Boden wie in Beindes 
Sand raubten und plünberten. Bis auf 15 Gompagnien beren jebe 
aus 100 Lanzen (Bleven) beftand, und von einem Hauptmann befeb- 
ligt wurde, wurben alle verabſchiedet. Es begriff aber eine Lanze ſechs 
Menfchen, nämlid ben Gepanzerten, (homme d’armes, gensd’armes, 
Ritter, Spießer) drei Archers, ben Schwertträger (coutelier) und ben 
Knappen (valet, Page). Der Gehalt jedes Gerüfteten und feiner Be: 
gleitee wurbe geregelt, jeder Gompagnie eine bejtimmte Diöcefe ober 
Provinz zugetheilt, und bie Anzahl der Lanzen für jede Stadt in der— 
felben angegeben, (Chalons, Rheims, Zroyes hatten deren 20 bis 30). 
Die Stadt oder bas platte Land, wo jene Gompagnien lagen, mußte 
für ihren Sold Sorge tragen. So entitand bie taille annuelle oder 
taille des gensd’armes, welde von eigends dazu angefesten Bedien— 
ten eingetrieben wurde. Die Hauptleute ernannte ber König; bie übri— 
gen Offiziere, Lieutenant, Guidon und Fähndrich, wurden von den Mits 
gliedern der Compagnie gewählt. Alle erhielten jährlich ein einfaches 
Wams von Hirfhleber (hocqueton) und einen kurzen Rod von Tuch, 
die Elle zu 20 — 25 Sols. Goldne Verzierungen fehlten; Bagages 
törbe durften fie nicht führenz Weiber, Hunde und Falten fid ihrem 
Zuge nicht anfhliegen. Nur den Trunkenbold oder Gottesläfterer konnte 
der Hauptmann fofort aus dem Dienfte floßen. Im Felde ftanben bie 
Gompagnien unter der Gerichtöbarkeit des Profoß; im Frieden übte je— 
der königliche Richter fein Amt über fie aus. Cf. Barante, histoire 
des ducs de Bourgogne de la maison de Valois. Paris 1826. 8. 
Tom. VII. 

Die Hommeb’armes, durchgehends aus Edelleuten beftehend, wa⸗ 
zen vollkommen geharniſcht. Gefchloffene Helme, Ringkragen, Harnifche, 
Lanze, Schwert und Streitkolbe gaben, außer den Beinen Schutzwaffen⸗ 
ftüden, ihre Rüftung ab. — Leichter gekleidet waren die Archers, 
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ein edler Wetteifer in Tapferkeit, und allen den fchönen Zugen- 
den ber Ghevallerie hHerrfchte bei ihnen vor. An Rüftung und 
Dferden fuchte einer den andern zu übertreffen **), und das Ber: 
langen nach Auszeihnung fpornte fie zu jedem geregten Unter: 
nehmen. Derfelbe Geift berrfchte bei den Dauptleuten und Obers 
fien vor. Des Königs Beifall zu erwerben , ihren Namen mit 
Achtung genannt zu hören, leitete fie in allem Thun und Laffen. 
Deshalb auch finden wir im ganzen Laufe des Krieges nie bei ihnen, 
daß fie, gleich den italienifchen NRittern, Herrn und Heimath vers 
tauſchten, und jedem, ber reichliche Gabe bot, zu dienen bereit ’ 
waren, weil feine Liebe unter einander fie feffelte, fein Band bed, 
Vertrauens an ihren Gebieter fie knuͤpfte. Ähnlich verhielten fich 
die Fußgänger der Friegführenden Mächte zu einander. Hinter 
Gräben und Schanzen, zwifchen Felſen und Schluchten fämpften 
die Italiener am liebften, und jede geordnete Stellung auf offe: 
nem Felde war ihnen gehaͤſſig. In eng gefchloffenen Gliedern 
firitten dagegen die Schweizer Karls; Feiner verließ die Reihe, 
Die wie eine eherne Mauer dem Feinde entgegenftarrte, fchwer be: 
weglich, aber auch fchwer zu werfen. Ihnen gab die Ebene ben 
liebften Kampfplag ab, weil fie dem kuͤhnen Geifte Gelegenheit 
bot, fich offen und frei zu zeigen, ohne auf den Schuß der Ört: 
lichkeit ſich zu verlaffen. In bei weitem geringerer Achtung ſtan— 
den die franzoͤſiſchen Fußvoͤlker, welche groͤßtentheils in ben nord⸗ 
weftlichen Provinzen der Monarchie geworben waren. Es fehlte 
ihnen zu fehr der Gemeinfinn und der daraus hervorgehende Be: 
griff Friegerifcher Ehre, ald baß fie mit den Eidgenofjen und 
Landöfnechten in eine Claſſe geftellt zu werden verdienten. Mag 








(Schüsen Zu Pferde), ftatt des Helms nur mit Blehhauben verfehen. 
Es find die leihten Pferde (ringe Pferd) der Deutfhen. Gie 
dienten zu, Patrouillen, Worpoften und zur Berfolgung des Feindes. 
Cl. Honer, Geſchichte der Kriegskunſt, pag. 82 und 163 sqq. 

44) Jeder war verpflichtet vier Pferbe zu halten, das Padpferd, Bebien- 
tenpferd, Streitroß und Klepper für den Marfch (jenes das Ors, bie: 
fer das Pfaerit des beutfchen Mittelalters). 
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auch die bittere Schilderung Brantome's **) übertrieben gefchol: 
ten werben, fo fpricht ihnen doch die nur beiläufige Erwähnung, 
welche ihrer diefelben franzöfifchen Ghroniften thun, die ihre Gen$: 
d’armes nicht genug hervorheben können, das Urtheil. 


— — 
Fünfte: Kapitel 


Während König Karl noch Fränfelnd in Afti verweilte, fchredte 
ein neuer Lärm das fchlummernde Rom auf. Sobald Aubigny 
Stalien betreten, hatte fich die mächtige, dem apoftolifchen Stuhle 
feindlich gefinnte Familie der Golonna entfchiedener und offener 
für Frankreich gezeigt. Jetzt hatten fie fogar mit Hülfe einiger 
beftochener Spanier der feften Burg von Oſtia ſich bemädhtigt, 
verhinderten die freie Fahrt auf der Tiber, und feßten dadurd) 
Nom der Gefahr einer Hungerdnoth aus ). Won Rache gefpornt 
und doch feiner Ohnmacht fih bewußt, befahl Alerander der Go: 
Ionna Häufer in Rom zu fhleifen, und fchidte unter Alphonfo 
feine Söldner zur Belagerung Terracina's, das fi in dem Be: 
fige feiner Feinde befand. Wohl mußte das Städtchen vor der 
Üibermacht feiner Gegner fi beugen, aber die Macht der Barone 
blieb ungebrohen, und auf freiem Felde, wie von den Burgen 


+5) Mir ftehen bie Memoiren Brantome’d nicht zu Gebot, und ich Eann 
deshalb das Urtheil beffelben nur nad) ber Anmerkung abfchreiben, welche 
Hoyer, Geſchichte ber Kriegskunſt, pag. 97 giebt: la plupart gens 
de sac et de corde, mechans garnimens echappez de la justice et 
sur tout force marquez de la fleur de Iys sur l’epaule, esorilliz 
et qui cachoient les oreilles, à dire vrai, par long cheveux, barbes 
horribles, tant pour cette raison, que pour se montrer eflroyables 
ä ses ennemis. 

') Ferronus, pag. 5. — Die Cronica del gran capitano nennt cap. 6 
den Gardinal Ascanio Sforza als den brfonderen Anftifter der That. 
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berab, festen fie raſtlos eine vernichtenbe Fehde mit ihren Wider— 
fachern fort ?). 

Schon früher hatte Alphonfo unfern Rom ein Zwiegeſpraͤch 
mit dem Pabfte gehabt. In Vicovaro z0g er mit 1000 Rittern 
ein, in voller königlicher Pracht ; reich gekleidete türkifche Reuter 
gewahrte man in feinem Gefolge. Eben dahin hatte fich Aleran- 
der begeben. Ehe der König dem päbftlichen Schloffe nahte, legte 
er fammt feinen Begleitern die Waffen ab ). In bie Garbinal: 
Berfammlung trat er ein, kuͤßte dem heiligen Vater Hand und 
Fuß, und ſprach von der Gefahr, welche dem ganzen italienifchen 
Baterlande drohe. Die Befämpfung ded odmanifchen Reiches fei 
ein nichtiger Vorwand, deſſen ſich Karl bediene, um gegen Nea: 
pel zu ziehen. Eifer für bad Kreuz und den Schirm der dhrift: 
lichen Kirche fei nie der franzöfifchen Herrfcher Sache gewefen. 
Jetzt komme ed darauf an, in Treue an einander zu halten, auf 
daß Stalien nicht in feiger Uneinigfeit erliege. Alerander begriff 
feine Lage; er fab ein, daß mit dem Falle Neapeld auch feine 
Herrfchaft untergraben werde. Drum ging er in jedes Verlan: 
gen Alphonfo’s ein, und gebot den gegenwärtigen Gefandten ber 
italienifchen Mächte, ihre Herrn von dem Abſchluſſe des Bünbniffes 
zwifchen Rom und Neapel in Kenntniß zu fegen *). Alöbald be: 
gab ſich Alphonfo zu feinem in den Abruzzen gefammelten Heere 
zurbd, während Ferdinand von Galabrien mit 60 Geſchwadern 
noch immer bei Faenza hielt. Ihm gegenüber Aubigny. Geiner 
gewohnten Vorſicht gemäß glaubte Petiliano dem Aragonier den 
Kampf abrathen zu müffen. Mit dem fchweizerifchen Fußvolfe 
des Gegnerd mochte er feine italienifchen Söldner nicht vergleichen, 
nicht gegen die franzöfifchen Ritter und des Feindes Gefhüße die 
ncapolitanifhen Reuter wagen. Anders dachte der flürmifche, 
friegäerfahrene Zrivulcio. Die Eidgenoffen hatte er fchon früher 








2) Guicciardini, 1. 
#) Joh. Burchardi diarium, pag. 2047. (Eccard, Tom. II.) 
*) Cronica del gran capitano, cap. 5. 
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ald nicht unüberwindlich kennen gelernt. Er, der in Frankreich 
felbft unter der Ritterfchaft gefohten hatte, hielt feine Landsleute 
ihnen vollfommen gewachſen, und das Geſchuͤtz, fo meinte er, 
fönne von geringem Belange fein, wenn im gedrängten Handge— 
menge man ſich begegne °). Nachdem er lange geſchwankt hatte, 
gab endlich Ferdinand dem Petiliano nah. Ihn trieb fein ange: 
borener Muth, auf die Entfcheidung eined Zaged alles zu ſetzen; 
Beſorgniß aber, daß bei einer unglüdlihen Wendung deffelben 
fein jugendlicher Übermuth von Alphonfo, dem Vater, bitter ge: 
fholten werden möge, hielt ihn ab, der Stimme feines Herzens 
zu folgen. Deshalb zog er fih in eine feſte Stellung zurüd. 
Ühnlih dachte man im franzöfifchen Lager. Unfchlüffig ſtanden 
beide Heerhaufen einander gegenüber; beide fcheuten den erften 
Angriff, beide die erfte Entfheidung der Waffen, die für den 
Berlauf des Krieges von unberechenbarer Wichtigkeit fein mußte °). 
Da endlih genad aud Karl von feiner Krankheit; mit ber 
ganzen Rafchheit feines Geiftes gab er dad Zeichen zum Aufbruche 
und feßte fich felbft an die Spike ded Heered. In Pavia wurde 
er von Univerfität und Bürgerfchaft prächtig empfangen ). Als 
er aber nicht in dem feften Schloffe, fondern nur in ber Stadt 
für feine Aufnahme Sorge getragen fand, faßte er zuerft gegen 
Ludovico von Mailand einigen Verdacht, den die Marfgräfin von 
Montferrat, eine Feindin des Herzogs, zu Gafale in ihm angeregt 
hatte *). Bid zum Tode erkrankt lag Johann Galeazzo, der 


5) P. Jovii hist. I. pag. 29. 

°) Derfelbe, pag. 30, fegt noch hinzu , daß endlich Ferdinand dennod den 
dringenden Bitten Erivulcio’s, dem auch Alviano ſich angefchloffen hatte, 
nachgegeben, und durch einen Herold den Keind zum Kampfe habe ber- 
ausforbern lafen. Der aber hielt fih ruhig innerhalb der Schanzen, 
und begnügte fid) damit, die Plänferer des Gegners durch fein Geſchütz 
zurüd zu weifen, 

) Andre de la Vigne. (Godefroy, pag. 115). 

*) Comines, chap. 10. — Auch de Vesc, vielleicht feiner Überzeugung 
nachkommend, wahrfheinliher jedoh um des Herzogs von Drleans 
Sunft zu gewinnen, nährte ded Könige Verdacht. Deshalb hüteten 
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rechtmäßige Herrfcher von Mailand, auf feinem Schloffe zu Pa- 
via, als mit liebevollen Worten König Karl zu dem Leidenden 
eintrat ?). Ihn hielt die Gegenwart Ludovico's ab, fich über 
Gegenftände zu verbreiten, die ihm unftreitig nicht fern lagen; 
denn Johann Galeazzo war feinem Haufe nahe verwandt '°). 
Wohl bat er in bemwegter Rede den Kranken, die Hoffnung zur 
Genefung nicht aufzugeben, aber ein tiefes Mitleivden bemächtigte 
fi) feiner beim Anblide des langfam dahinfterbenden Sünglings, 
der, wie ganz Stalien wußte, durch Ludovico's Raͤnke dem Tode 
entgegengeführt wurde ''). Weinend dankte der Herzog; um ihn 
fei es gefchehen, feined unmündigen Sohnes möge er fich anneh: 
men. Sfabella aber, des Kranken Gemahlin, Tochter König A: - 
phonfo’5 von Neapel, vom Schmerz zerriffen, für fih und den. 
verwaisten Sohn alles von Ludovico befürdtend, um ihres Ba: 
ters Gluͤck und Ehre beforgt, warf fi zu ben Füßen Karld, und 
befhwor ihn, des blühenden Haufes Aragon Macht nicht mit ei: 
nem Male zu vernichten. Der vom Schmerz gebeugten Frau ju: 
gendliches Alter, ihre hinreißende Schönheit, das Ergreifende, als 
beide Kinder, der fünfjährige Francesco und eine jüngere Tochter, 
um fie flanden, liegen einen tiefen Eindrud in Karls Seele zu: 


boppelte franzöfifhe Wachen ben Zugang zu Karl. — cf. Ferronus, 
pag. 5. 

?) Georgius Florus, (Godefroy, pag. 226). 

’) Karl und Johann Galeqzzo hatten Schweftern, die Zöchter bes Grafen 
Ludwig IL von Savoyen, zu Müttern. 

9 Comines, chap. 41. — Guicciardini, I. — Andre de la Vigne, 
(Godefroy, pag. 115). — Ferronus fest pag. 6. noch hinzu: Fama 
est, Galeatium nepotem pronepotemque veneno ab eo sublatos, 
ita apte temperato, ut sub adventum Gallorum occumberet; ejus 
rei indicium fuisse tumore et livore decoloratum corpus utriusque 
mortui. Wenn denn aber Sabellicus, (Basileae 1560. Fol.) Tom. 
II. pag. 1025, fagt, Ludovico habe in einem golbnen Sarge zwei Tage 
in Mailand die Leiche ausgeftellt, nec ulla interim veneni argumenta 
ajunt exstitisse, fo Elingt das eben fo, als wenn er gleidy darauf hin- 
äufest, erft durch Karls Vorftellungen fei Lubovico zur Annahme ber 
berzoglihen Würde vermocht. 
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ruͤck 2). Aber dad Loos Staliend war ein Mal gefallen, und 
feine Thränen einer $rau konnten die nahende Entfcheidung hem— 
men *. Kaum hatte fi König Karl von Pavia nach Piacenza 
in der Begleitung Ludovico's begeben, ald auch ſchon die Kunde 
dahin gelangte, daß der junge Johann Galeazzo im Sterben liege. 
Mit möglihfter Eile Eehrte Sforza zuruck ); noch auf dem 
Wege vernahm er, baß der Herzog bereits verfchieden fei, und 
wanbte ſich deshalb nach Mailand. Dort war bereit3 burd die 
gervonnenen Senatoren der Vorfchlag gemacht, in bdiefer Zeit der 
Noth, wo dad Schickſal der naͤchſten Stunde ſchwankend, die po: 
litifche Lage Staliend kaum zu Überfehen fei, flatt des fünfjähri: 
gen Sohnes ded Berftorbenen den erfahrenen Ludovico mit dem 
berzoglihen Mantel zu befleiden. Durch die Verbindung mit 
Blanca wußte man Marimilian gewonnen, und fo fhmüdte fich 
Ludovico fhon in der Frühe des folgenden Morgens mit dem Pur: 
pur '’). Die Abfiht, aus welder er die Fremblinge über bie 
Alpen gerufen hatte, Wertheidigung gegen die Freunde und Ber: 
wandten ded Gemorbeten, war erreicht. 

Eine Zeitlang ſchwankte Karl in Piacenza, ob er dem Süden 
zuziehen folle '°). Die ſchnoͤde Unthat Ludovico's durchbebte ihn 





12) Comines, chap. 10. Le roy lui (der Ifabella) respondit, qu’il ne 
se ponvoit faire. — Mais elle avoit meilleur besoing, de prier 
pour son mari et pour elle, qui estoit encore belle et jeune dame. 

»3) Comines, a. a. O. Car le roy ne vouloit en rien desplaire audit 
Ludovic. — ®ben fo fagt Ferronus, pag. 6: rex, cum multa eum 
(den jungen Herzog) libenter esset rogaturus, supersedit ob Sfor- 
tiam supersedentem. 

14) Ferronus, pag. 6. equis saepe mutatis. 

5) Georgius Florus. (Godefroy, pag. 227). — Comines, chap. 11, er: 
zählt, wie er fi) damals zu Venedig befunden Habe, deffen Gefandte 
von Mailand aus berichteten, daß Ludovico damit umgehe, die herzog— 
(ide Würde an ſich zu reifen. Darüber unzufrieden wandten fid) Doge 
und Signorie an ihn, und fragten, ob fein Herr fi) deö unmündigen 
Kindes nicht annehmen werde. Er habe, fagt ber Berfaffer in feinen 
Memoiren, nur zmweifelnd antworten können, weil er gewußt, wie ſehr 
fein ‚Here der bleibenden Freundſchaft kudovico's beburft babe, 

16) Guicciardini, ib. 1. 
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mit allen ihren Schredniffen '’). Und einen ſolchen Machthaber 
follte er im Beſitz der Päffe hinter fih zuruͤcklaſſen, feine Rettung 
ihm übergeben, von feinem Einwirken den ferneren Erfolg des 
Unternehmens abhängen laffen! Dennoch brach er auf. An dem 
nämlihen Zage famen Korenzo und Johann Medici zu ihm, die 
fhon früher gegen Pietro dad Volk aufzubringen verfucht hatten, 
und befchmworen ihn, auf dem näcften Wege nach Florenz zu eis 
len '*). »Der einzige Pietro, fprachen fie, widerfege fich der Bär: 
»gerfchaft; Stadt und Gebiet fei für Frankreich entfchieden, und 
„nur des Nahend des Heeres bebürfe ed, daß das mächtige Flo: 
»renz für immer dem Könige fich anfchliege.« Wie Karl über: 
dies noch vernahm, daß bie großen Familien der Fodormi und 
Nerli zu jedem Schritt gegen den willführlich über fie gebietenden 
Gewaltherrn bereit flünden, die Stimmung in der Stadt von 
Zage zu Tage drohender fich geftalte '?), da fand fein Plan feft. 
Schon früher war in feinem Rathe befchloffen, durd Toscana 
den naͤchſten Weg nad) Neapel einzufchlagen; nicht etwa, als ob 
man dad Begegnen der geringen Streitkräfte Ferdinands gefcheut 
hätte, fondern um bem Pabfte und der Stadt Florenz zu zeigen, 
dag man den verfagten Bund zu erzwingen wiffen werde. Die 
Borftellungen der Medicaͤer gaben jebt vollends den Ausfchlag. 
Sonach eröffnete Graf Gilbert von Montpenfier, der dem 
Haufe des Königs nahe verwandt war, den Zug; ihm folgte Karl. 
In Lunigiana vereinte er fih mit den Schweizern, die von Ge: 
nua aus über’5 Meer dad Gefhüs dahin gebracht hatten. Die 
erften feften Schlöffer der Florentiner, auf welche man flieg, wur: 
den erftürmt, geplündert, die Befagung nieder gemacht ”°). Ganz 


17) Pierre Desrey, (Godefroy, pag. 201) de quoy (den Tod Galeaz50'8) 
le roy füt fort surpris et si marry, que sans aucune feinte sur 
le champ les larmes luy en’ vinrent aux yeux. 

15) Beide waren wegen ihrer Umtriebe. gegen den nahen Verwandten aus 
der Vaterſtadt vertrieben worden. 

'?) Comines, chap. 11. 

2°) Namentlich war dies bei Sarzanello der Kalt. P. Vorii hist. I. pag. 
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Stalien gewahrte, daß eine andere Art des Kriegführens bevor: 
ftehe, ald man biölang durch die Scheinfämpfe der Gonbottieri 
fennen gelernt hatte. 

Noch fhien der Zeitpunct günftig, um in der duͤrren, fleini= 
gen Fläche zwifchen der Küfte und den Apenninen das Heer Karls 
zur Rüdfehr, oder mindeſtens zu einem andern Wege zu beflim: 
men, weil in jener armen Gegend nur vereinzelte Ortfchaften fich 
boten, als Pietro’ zaghafter Sinn bereitö alles verloren gab. 
Der Migmuth der Bürgerfhaft von Florenz, ihren Handel in 
Sranfreich vernichtet zu fehen, ihre Furcht, feit Karl die Apennis 
nen überfhritten hatte, wuchs mit jedem Tage; damit zugleid) 
die Erbitterung gegen Pietro, der, felbft feige und unentfdhloffen, 
unbefannt mit dem Kriegsdienſte, die reiche, offene Stadt dem 
Feinde bloß gegeben habe. Dazu fom noch der Hochmuth im 
Auftreten Pietro’s, die blinde XAriftocratie, durch welche die Kauf: 
leute fich gedrüdt fühlten. Deshalb, die ganze Gefahr feiner Lage 
richtig durchſchauend, ald die Bürgerfchaft fhon aus den ihm 
- feindlichen Familien eine Gefandtfchaft an den König abgefertigt 
hatte, begab fich Pietro dem franzöfifchen Xager entgegen, um wo 
möglich durch feine Gegenwart billige Sriedensbedingungen zu er: 
werben. Zu Pontremoli traf er am 28. Dct. 1494 die Frem: 
den ). Mit Piennes ??) und Briffonet unterhandelte er, und 
gegen die Einräumung der Häfen von Pifa und Livorno, welche 
nach der Eroberung Neapels zurüdgegeben werden follten, fo wie 
gegen ein Darlehn von 200,000 Ducaten, erwarb er für Florenz 
den Bund mit Frankreich, den er früher fo übereilt von fich bs 
rn hatte ?°). 


31. — Bis dahin kannte man in Ztalien nur Steinkugeln, denen tüch— 
tige Mauern lange wiberftanden. Bor Karls eifernen Kugeln Eonnte 
fih feine Burg halten. ' 

2!) Pierre Desrey, (Godefroy, pag. 202). 

2?) Er war ein geborner Rlammänder und Kammerberr im Dienfte bes 
Könige. Comines, chap. 12. 

23) Gomines nennt überbied noch Petrafanta und Ribrefatte. Eine 
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Dadurch war ganz Zodcana für Karl gewonnen, ber nun 
Beinen Feind mehr im Rüden zu beforgen hatte, und fich gegen 
die Romagna wenden fonnte. Wie rettenbe Engel begrüßte über: 
all das Volk die Franzofenz fie hätten ohne Schwertftreih zu 
Herrn von ganz Italien fi) machen können, wenn fie den Erwar⸗ 
tungen entfprochen hätten, welche die Städte auf fie festen. Sie 
aber traten mit höhnendem Siegertrog auf, raubten Weiber und 
edle Jungfrauen und fuchten nah Gold und Schägen in ben 
Häufern derer, die mit freudiger Liebe fie aufgenommen hatten ?*). 
Beforgt bob Ferdinand fein Lager auf, und wich nad) Forli, dann 
nach Gefena, in der Mark Ancona gelegen, zuruͤck, ber Straße 
nah Rom folgend. Der Abfall Pietro's hatte feine Stellung un: 
haltbar gemacht, und in Eilmärfchen fah er den Feind den Staa: 
ten feines Vaters nahen. König Karl aber verweigerte dem Gar: 
dinal von Siena, den der Pabſt an ihn abgefchidt hatte, ſtand⸗ 
haft jedes Gehör, und ließ feine Flotte vor der Mündung ber 
Ziber kreuzen ?”°). | 

Waͤhrend deffen war gegen Pietro die Erbitterung der Flo: 
renfiner mehr und mehr gefteigert. Ohne, wie ed bie Sitte er: 
beifchte, die Bürgerfchaft zu befragen, hatte er einen Foftfpieligen 
Bertrag mit Frankreich abgefchloffen, den Schimpf des Wankel: 
muths auf die Stabt zurücdfallen laſſen. Laut ließen fich die 
Stimmen Einzelner vernehmen, die Freiheit und Unabhängigkeit 
verlangten, wie ihre Vorfahren deren genoffen hatten. Mit Schmerz 
und Beratung fahen die Vornehmen auf den Sohn bed großen 
Lorenzo, ber den Gefchäften bed Staatd den Umgang mit fehönen 


Menge anderer Schlöffer findet man bei P. Jovius, pag. 32, aufge: 
zählt. — 
*) Gerade bei ihren Haupt »Reibenfchaften, Geiz und Eiferfucht, fagt Co- 
mines, chap. 11, griffen die Franzoſen die Staliener an, 
25) Guicciardini, lib. I. — Alexander Benedictus, de rebus Caroli 


VII. pag. 1582. (Eccardi carp. histor. medii aevi, Tom. II.) — 
Sabellicus, Tom. II. pag. 1026. 
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Frauen, ritterlihe Spiele und Roſſelenken vorzog *°). Einge- 
fhüchtert fhwieg der Anhang Pietro’d, und hoffte nur von der 
Zeit die Beruhigung der Gemüther. So ftanden die Dinge in 
Florenz, ald der Sohn des Lorenzo dahin zurüdkehrte, um zam 
würdigen Empfange Karld feine Wohnung, dad prachtvollfte Ge- 
bäude jener Zeit, einrichten zu laflen ?’). Er fah tes Volkes 
fteigende Erbitterung, die Muthlofigkeit, häufig den Unmillen fei- 
ner eigenen Partei. Ja, ald er am Zage darauf — ed war ber 
9. November — nah dem Rathhauſe ſich begeben wollte, ftand 
ein Süngling aus der feindlichen Familie ber Nerli ſchwer bewaff: 
net vor der Pforte, und verficherte, daß nur ihm, nicht aber fei: 
ner Begleitung, der Eintritt erlaubt werde. Raſch Eehrte Pietro 
nad feiner Wohnung zuruͤck, waffnete fih und die Diener, und 
fhidte zu Paul Orfini, einem Verwandten, der im Dienfte bes 
Staats fland, um zu berathen, wie man ben Aufftand der Par: 
teien am rafcheften bämpfe. Schon aber war bad ermuthigte 
Volk weiter gegangen. Das Gerücht, daß Orfini mit feinen Reu— 
tern heimlich vom Pietro herbei gerufen fei, mußte den Vorwand 
abgeben, daß jedermann fich waffnete. Unter dem Außrufe: Frei⸗ 
heit, Freiheit! ſammelte man ſich in dichten Haufen, und in mög: 
lichfter Eile floh Pietro, von feinen Brüdern Johann und Julian 
begleitet, nah Bologna. Palaft und Gärten des Fluͤchtigen wur: 
den von ber wüthenden Menge geplündert. Der Gonfaloniere 
Francesco Scarfa erklärte die Medicher für Feinde des Vaterlan— 
bed, und an Straßen und Öffentlichen Plägen wurbe dad Wap- 
pen berfelben vernichtet ?°). 

Jacopo Nerli, ein edler Züngling, an Schägen reich wie an 
Talenten, war ed, ber feine Zreunde und Verwandte vermocht 


26) P. Jovii hist. I. pag. 32. 

27) Comines, chap. 12. 

22) Guicciardini, P. Jovius, I. c. — Comines, chap. 13, fest noch hin: 
zu, wie die trefflich gefchnittenen Steine des Alterthbums, und die aus: 
gezeichnete Sammlung goldener Münzen Pietro’s eine Beute des hab⸗ 
gierigen Volkes wurden. 
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hatte, damals das Rathhaus zu befegen; durch ihn ſank die Macht 
zufammen, die mehr ald 60 Jahre dad Haus Mebici Über Flo: 
renz ausgeuͤbt hatte ””). 

An eben dem Zage, an welchem bdiefer rafche Wechfel ber 
Dinge in Florenz fich ereignete, weilte König Karl in Pifa. Dort 
ließ der Graf Galeazzo von Sanfeverino, der Abgeorbnnete Lubo: 
vico3 *), die vornehmften Bürger ber Stadt zu fi fommen, 
und rieth ihnen dringend, den Schuß Frankreihs in Anſpruch zu 
nehmen, um fich dadurch für immer von Florenz loszuſagen °'). 
Unter der härteften Knechtfchaft der mächtigen Nachtbarftabt hat: 
ten die Pifaner geftanden, feitdem fie vor hundert Fahren, gleich: 
zeitig ald Venedig Pabua unterwarf, und dadurch feine Macht 
auch zu Lande begründete, die freie Regierung verloren hatten. 
Die Pifaner hielten Rath. Ed war ein mächtiger Herr, ber ih: 
nen folchen Vorſchlag gethan hatte. Die alte Unabhängigkeit 
wieder zu erwerben, umfaßte ihr ganzes Dichten. Wie nun der 
König zur Meffe ging, drängten fi Männer und Weiber in dich 


29) In dem Aufzuge eines Diener kam Pietro nad) Venedig, wo bazumal 
Gomines als Geſandter ſich aufhielt. Die Signorie wußte nicht, ob fie 
den Flüchtling aufnehmen dürfe, ohne das Miffallen Karls rege zu 
maden. Deshalb mwanbte fie fih, Rath einzuholen, an ben Abgeorb- 
neten Frankreichs. »Ich, fagt Comines, da ich den Unglädlihen gern 
»unterftügen wollte, der ſchon zwei Tage vor ber Stadt verweilt hatte, 
serwieberte, daß, meiner Meinung nad, jener vor bem Volke, nit 
‚aber vor dem Könige bie Flut genommen habe.« Demgemäß er: 
hielt Pietro bie erbetene Erlaubniß, und zugleich die Bewilllgung, mit 
15 bis 20 Dienern Öffentlih und mit Degen ſich bliden laffen zu bür- 
fen. Pietro benahm fi in Venedig fo wenig ald Mann, daß er ſich 
vielmehr gegen Gomines in fteten Klagen über fein Schidfal und bie 
Berlufte, welche er erlitten babe, erihöpfte. | 

30) Nachdem er bie Herzogs: Würde von Mailand erworben hatte, war 
Ludovico dem Könige wieder nachgeeilt. In Pifa jedoch trennte er fidy 
abermals von ihm, weil Karl ihm die Übergabe von Sarzana und Pie: 
trafanta verweigerte. Ferronus, pag. 7. 

30), Auf ſolche Art hoffte er Piſa wieder in ben Befis von Mailand zu 
bringen , wie ſolches zu ben Zeiten bed erften Johann Galeazzo ber 
Gall gewefen war. Comines, chap. 12. 
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ten Haufen um ihn, und riefen Freiheit, Freiheit! Rabot °°), 
der vor dem Könige herging, ſprach zuredend zu feinem Herrn 
von der harten Behandlung der Armen, die weinend fich immer 
näher um ihn drängten. Ohne zu bedenken, daß ihm die Ber: 
fügung Über die Stadt nicht zufomme, und daß nur Freundfchaft 
und Vertrag ihm die Thore derfelben erfchloffen hatten, antwor: 
tete der König gerührt, er fei es zufrieden, und ließ durch feine 
Diener denfelben Befcheid fie wiffen. Ein unendlicher Jubelruf 
drang durch die Lüfte »). In wilder Freude ftürzte das Volk 
zur Brüde, die, ein Mufter der Baufunft, body über den Arno 
fich wölbt, fchmetterte dort den großen Loͤwen zu Boden, ber, auf 
einer Marmorfäule ftehend, die Herrfchaft von Florenz bezeichnete, 
und mälzte ihn an den Rand des Stromes. Spaͤter errichtete 
man bafelbft dad Marmorbild des Königs, deffen Roß mit feinen 
Hufen den Löwen ftampfte, während er felbft mit gezogenem 
Schwerte den Geftürzten drohte °*). 


32) Godefroy, hist. de Charles VIII. pag. 717. Er war maitre des 
requetes und zugleih Rath im Parlement der Dauptinee. 

93) Pierre Desrey: (Godefroy , pag. 203). Le roy les assura de les 
conserver dans leurs franchises ; de quoy ils furent tant joyeux, 
qu’il n'est possible de le reciter. 

34) &o erzählt Comines, dem Ferronus in feiner Geſchichte faft wörtlid 

folgt. Dagegen lautet ber Beriht von P. Jovius, I. pag. 34 und 

35 folgendermaßen: unter allen Pifanern zeichnete fih Simon DOrlandi 

dur feinen bittern Haß gegen Florenz aus, Umgeben von einem 

Haufen ber ebdelften Zünglinge trat er zum Könige ein, warf fi zu 

feinen Füßen, und flehte um ber Stadt Unabhängigkeit. in lautes 

Murmeln bes Beifalld wurde von den umftebenden franzöfifchen Gros 

gen erhoben. Der Köng winkte mit der Hand den Bittenden Erhö- 

rung zu; bie Beamten von Florenz entwichen aus der Stabt, und 
nah 87 Jahren wählte fih Pifa wieder fein eigenes Regiment. 


— 0 — 


„Sechſtes Capitel. 





Nachdem König Karl in der Burg zu Piſa eine genuͤgende 
Befagung zuruͤckgelaſſen, und dort noch eine beſaͤnftigende Ge— 
fandtfchaft ) der Florentiner, unter welchen ſich der nachmals fo 
berühmte Savonarola befand, entgegen genommen hatte, brach er 
auf. In langfamen Märfchen bewegte er ſich gegen Florenz, 
tbeil3 damit der Aufruhr drinnen vor feinem Kommen geftillt 
werde, theild damit Aubigny mit feiner Mannfchaft drohend zu: 
vor den Thron der Stadt ſich nähere, von der er wünfchte, daß 
fie ohne Bedingungen fich feinem Gutduͤnken unterwerfen möge. 
Denn noch ſchwebte lebhaft vor feiner Seele, wie Florenz feine 
früheren Forderungen abgefchlagen habe, und mit haftiger Unge: 
duld barrte fein Heer auf bie Plünderung einer Stabt, die durch 
Handel und Gewerbe zu einer ber reichfien und wichtigften von 
ganz Europa fi aufgefhwungen hatte. Über die Abficht Karls 
trug man ſich in Florenz mit den verfchiedenften Meinungen; alle 
aber flimmten darin überein, daß man ber Macht Frankreichs fich 
offen zu wiberfegen nicht fark genug fei. Doc forgte jedermann 
für Waffen, nahm Gerüftete in fein Haus, und der Befehl wurde 
vom Rath erlaffen, daß beim erften Klange der Sturmglode die 
Bewohner der Stabt und Umgegend gemaffnet herbei eilen foll- 
ten °). Die Fremden begriffen, mit wen fie ed bier zu thun ha— 
ben würden, und erſt nachdem dem Marfhall de Gie und dem 
Bifhof von St. Malo die Bürgerfchaft Treue und Sicherheit für 
den König gelobt hatte, nahte man der Stadt °). 

Sn der fchönften Orbnung, mit Pöniglicher Pracht, zog Karl, 


) Andre de la Vigne. (Godefroy, pag. 117) burd bie Gefandten von 
Sena und Benedig wurden bie Florentiner bazu vermodt, fi wegen 
ihres Benehmens gegen Pietro vor Karl zu entſchuldigen. 

2) Guicciardini, 1. 

®) Andre de la Vigne, (Godefroy, pag. 118). 
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nachdem Priefter und Gilden bei Überreihung der Thorfchlüffel 
ihm gehuldigt hatten, am 17. November 1494 an der Spike fei: 
nes Triegerifch geordneten Heeres in Slorenz ein. Woran mit ben 
Schweizern die Landsknechte aus dem Reiche (lansquenets); 
darauf mit ihren Standarten und unter Pfeifenflang die Pifenire; 
nach ihnen die Hellbardire, alle in gleicher Livre, das Furze 
Schwert an ber Seite, um den Hals die Kette; es folgten unter 
Engelbert von Gleve *) und mit dem Grafen von Nevers 6000 
Knechte, denen fi) die Eöniglichen Archers anfchloffen; auf fie 
die Nitterfchaft, 800 Lanzen, lauter Herrn aus alten Familien, 
unter friegerifher Mufif; fodann 200 Bogenfhüsen und einzelne 
Hauptleute mit ihren Gemworbenen. Reicher ald fie erfchienen 
die 100 Edelleute de3 Königs und die Pagen, fammt den in 
Goldbrokat gekleideten Dienern. Hinter ihnen ritt der König fei: 
nen muthigen Renner; Gold und Perlen fhmüdten den Harnifd, 
auf feinem Kopfe leuchtete die Krone. Cine Lanze hielt er hoch 
und ftarf, zum Widerftande bereit, falls Gefahr ihm drohen follte. 
Ein vornehmer Kronbediente °) trug zum Zeichen höchfter Ge: 
walt das blanfe Schwert ihm nach, und mit feinen Garden um: 
gab ihn forgfam der Groß:Profoß. Auf ihn folgten im langen 
Zuge die Großmwürdenträger, vornehme Geiftlihe und heimliche 
Raͤthe °). 

-  Staunend fahen die Bürger auf bie flattlichen Geſchwader 
der Nitter, auf ber trogigen Schweizer enge Schlachthaufen, 
auf die Menge der Gefchüge ’). Lange unterbrach der Florentiner 
Unmille über das eigenmädhtige Schalten Karl zu Pifa, dann 
Furcht vor plöglichem Überfalle, die Unterhandlungen. Denn in 





*) Dur feine Vermählung mit Charlotte de Bourbon, der Schwefter 
des Grafen von Bendome, war Engelbert auch dem königlichen ‚Haufe 
verwandt. Godefroy, hist. de Charles VIIL, pag. 600. 

°) Der grand escuyer d’escurie. 

6) Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 119.) 

) P. Jovii hist II. pag. 36. 
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Schaaren ſchmuck gereiht, in blanfen Waffen, eine ftattlihe Ju: 
gend, hielten die Franzofen auf den öffentlichen Plägen. Die 
Bürger aber, an Zahl Überwiegend, trogig im Auftreten, und der 
Sandleute gewiß, blidten drohend ihnen entgegen *). Dann fchritt 
man zur Einigung. Ad aber die Abgeordneten bed Rath3 die 
übertriebenen Forderungen Frankreichs vernahmen, fprang Pietro 
Gapponi hervor, entrig dem koͤniglichen Schreiber die Schrift, 
welche er ablas, warf fie in Kleine Stüde zerriffen zu Boden, 
und rief, noch feien Männer genug in der Stadt, die mit dem 
Klange der Sturmglode den feindlihen Trummeln zu antworten 
verftünden. Für einen Augenblid ſchien den König feine fefte 
Haltung zu verlaffen; dann, überzeugt, daß durch unzeitigen 
Starrfinn alles zu verlieren ſtehe, durch billiges Nachgeben alles 
gewonnen werben fünne, ließ er in feinen Forderungen nad). 
Endlih fand die Übereinkunft Statt. Karls anfänglicher Plan, 
Pietro wieder in ben Beſitz feiner Macht zu fegen, mißlang 
durh des Medicders feige Flucht nach Venedig und durch 
die thörichte Vorficht, mit welcher er von der Signorie fi) Rath 
erbat *). Florenz gelobte auf ewige Zeiten mit der Krone Frank; 
reich im Bunde zu ftehen, und bis zur Beendigung bed neapo— 
fitanifchen Krieged Pifa und Livorno an Karl zu überlaffen '°); 
ferner verfprachen die Bürger bedeutende Geldfummen zur Fort: 
fegung ded Kampfes ''), und endlich dem vertriebenen Pietro 


®) Den König zu gewinnen waren ihm Rath und Priefterfhaft im vollen 
Schmude entgegen gezogen, und lautes Jauchzen des Volks geleitete 
ibn durch die Gaſſen. Um bagegen allen unwürdigen Anfprüdyen mit 
Nahdrud ſich widerfegen zu können, fand bes Volkes Bewaffnung Statt. 

N, Briffonet und de Vesc waren es befonders, bie des Geflüdhteten In: 
tereffe bei ihrem Herrn aufrecht zu erhalten bemüht waren. Cf. Pauli 
Jovis hist. lib. IL, pag. 35. — Guicciardini, I. 

) Doch folle die Verwaltung beider Städte, nad) wie vor, dem Rathe von 
Florenz; zufteben. ’ 

m 50,000 Ducaten in ben nädften vierzehn Tagen; 40,000 im März bes 
folgenden Zahres, 30,000 im Junius. Guicciardins 1. c. Comines 
nennt nur im Allgemeinen die-ganze Summe. Daß Alerander Benes 
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feine Erbgüter zurädzugeben. Dagegen fagte Karl die Wiebers 
außlieferung aller Städte und Schlöffer, die er bisher im florens 
tinifchen Gebiete immer gehabt hatte, auf den Fall des Friedens 
zu, und verfprach, weder dad Haus Medici, noch Pifa gegen 
die Bürgerfchaft zu unterftügen. Auf dem Altare der Kathedrale 
zum heiligen Johann, umgeben von feinen Rittern und den No: 
bili der Stadt, um melde in engen Kreifen dad Volk ſich drängte, 
befhwor Karl mit feierlihem Eide den Vertrag. Das Volk aber 
vertaufchte fortan die rothen Lilien mit den weißen, dem Emblem 
bed Königs '?). 

Sn Florenz war ed, wo Karl am 22. November 1494 an 
ſaͤmmtliche chriftlihe Voͤlker eine Proclamation erließ, in welcher 
er ſich von Gott berufen erflärte '”), der Herrfchaft der Ungläu: 
bigen in Europa ein Ende zu maden. Dazu jedoch fei ber 
BDefig Neapeld, feined rechtmäßigen Erbes, erforberlih. Der Zug 
dahin mache den Durchmarſch durch das römifche Gebiet erfor: 
derlih, und bitte er um freundliche Begegnung und Berabrei: 
hung des MNöthigen gegen baare Zahlung. Mit heiliger Scheu 
werbe er ſich dem Sitze des Statthalterd. Chriflii nahen; zwinge 
man ihn aber zur Ausübung der Gewalt, die ibm verliehen fei, 
fo möge dad Blut nicht über fein Haupt fommen. ine von 
bier an Wlerander abgefertigte Gefandtfchaft mit der Bitte um 
die Erlaubniß zum Einzuge in Rom, erhielt vom Pabfte ungün: 
fligen Befcheid. »Die lauernd einander gegenüberftehenden Par- 
»teien, war bie Antwort, würden bei diefer Gelegenheit ihren Lei— 
»denfchaften freien Lauf laſſen; nur eines leifen Anftoßes bedürfe 
»ed, um bei der allgemeinen Gährung den Kampf in den Straßen 
»hervorzurufen; uͤberdies werbe die Stabt, welche vermöge der 


—— 





dictus (Eccard. corp. hist. med. aevi. II. pag. 1582) nur 12,000 
aureorum angiebt, fann wohl nur ald Druckfehler angefehen werden. 
12) Comines, chap. 13. 
») Quod quidem sanctum propositum divina credimus inspiratione 
nostra cordi fuisse infixum. Legatio gallicana. (Godefroy, hist. 
de Charles VIH. pag. 251.) 
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»Befegung Oſtia's durch die Colonna von aller Zufuhr abgefchnitten 
»fei, nicht im Stande fein, ein zahlreiche Heer mit den erforder: 
lichen Lebensmitteln zu verfehen '*).« 

Zehn Tage hatte Karl in Florenz ſich aufgehalten, als er 
nah Siena aufbrah *). rei, nad eigenen Geſetzen lebte 
bie Stadt, welche von Parteiungen zerfleifcht, nicht immer bes 
Segens genießen fonnte, den Macht und Reichthum zu gewähren 
im Stande find. Jetzt aber wandte fie fi) dem Sieger zu, ri 
zu feinem Einzuge einen Theil ihrer Befefligung nieder, und dul⸗ 
bete eine zurüdgelaffene Befagung in ihren Mauern. Weiter zog 
Karl nah Rom, an Hoffnung reih, in feiner Bruft die großar: 
tigften Pläne !). In Viterbo, wo er unter einem erfahrenen 
Fuͤhrer eine Beſatzung zurüdließ, hatten zuerft des Pabſtes Ge: 
fandte ihn gefprodhen. Michtd von den Scredniffen des Wins 
ters ftellte fih ein; ed war wie ein ewiger Srühling im Lande. 
Da erwahten die Mächte Norbitaliend, Venedig und Mailand. 
Erſchreckt fahen fie den unerwartet glüdlihen Erfolg Frankreichs, 
ſahen Karld Söldner in Pifa und Siena, fürchteten, daß fein 
Streben, über Neapel hinaus, die ganze Halbinfel umfaffen möge, 
und fannen auf einen neuen Bund für die Erhaltung der eigenen 
Unabhängigkeit. Daß diefer nicht für den Augenblick fchon ſich 
geftaltete, bewirkten die reißenden Fortfchritte des Königs. Denn 
wohl hegte Ferdinand von Galabrien, dem ſich die Truppen Dr: 


%) Cronica del gran capitano etc, cap. 13. 

19 Am zweiten Geptbr. Andre de la Vigne, pag, 120. 

20), Ehe er noch Witerbo erreichte, hatte er ben de la Tremouille, Ganay, 
ben Großfiegelbewahrer und den Zinancier Bibaut nah Rom geſchickt, 
um fid mit bem Pabfte zu verftändigen, ber, ganz ber Bitte ber Stas 
liener gemäß, fortwährend in neue SIntriguen fi einließ. Während 
diefe noch in Rom verweilten, wurben für Ferdinand und fein Heer 
die Thore zur Zeit ber Nacht geöffnet. Die Franzoſen wurden gefäng« 
lih eingezogen, am zweiten Tage jedoch, mit Ausnahme bed Cardinals 
Ascanio, des Wicecanzlerd und Bruders Ludovico's, jo wie bes Pros- 
pero Golonna, wieber frei gegeben. Comines, chap. 16. — Ferronus 
de reb. Caroli VIII. pag. 8. — 
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fin!’d und Alexander's angefchloffen hatten, die Abficht, fich bei 
Viterbo zu verfchanzen, wo er durch befreundete Umgebung und 
durch die Schlöffer Orſini's gefhigt war. Schon aber wurde ganz 
Latium von ben Reutern der Colonna's durchſchwaͤrmt, auf des 
Dabfted Treue glaubte er nicht rechnen zu dürfen, und fomit 
befchloß er den Rüdzug nah Rom '’). 


Es war eine Zeit, an ftetem Wechfel, an immer neuen An: 
fihten und WVerfuchen reich, denen bie fchwächere Partei fich hin: 
gab, um den flärfern Feind von ſich abzuhalten, bis endlich — wie 
faft immer im Leben — der Kühne, Gewaltige dem Schlauen, 
treulos Liſtigen weichen mußte. 


Rom bis aufs Außerfte zu vertheidigen, ſchien anfangs 
Alerander’d entfchiedene Meinung, weil er ber flarken, in ihren 
Anfihten gefpaltenen Bevölkerung nicht traute. Demgemäß zog 
Ferdinand mit feinem Heere in die Stadt, und begann durch 
eilige Arbeiten die fhwächften Theile derfelben zu fchirmen ’®). 
Während deffen fah man bie franzöfifhen Waffen bereits in dem 
ganzen trandtiberifchen Gebiete herrfchen. Keine Stadt, die ihnen 
Widerſtand geboten hätte, Fein Schloß, das nicht gern durch zeitige 
Unterwerfung die Heranziehenden zu befänftigen bemüht gewefen 
wäre. Dienten doch Orſini's, des Reiches von Sicilien Gonne: 
tabel, eigene Söhne, im franzöfifchen Heere, und er felbft neigte 
fih heimlich der Partei der Feinde zu“). Karl aber fandte 
feinen Ligny, in Begleitung des Julian della Rovere, mit 
500 Pferden und 2000 Schweizern gegen Oſtia, von wo fie ver: 


17) Comines chap. 14., nachdem er gefagt, daß er der feften Meinung 
geweſen fel, daß in Viterbo Ferdinand fich halten werde, fährt fort: 
mais je fus tout esbahi, que les lettres me vindrent da roy, 
comme il estoit en la ville de Viterbe. 

"*) Johannis Burchardi diarinm curiae romanae, pag. 2050. (Eccard, 
tom. II.) Schon am 18. December hatte Alerander feine Koftbarkeiten 
nad) ber Engeldburg bringen laffen; zwei Zage barauf wurden mehre 


Häufer niedergeriffen, um einen neuen Graben um diefe Burg zu ziehen. 
1?) Guicciardini I. 
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flärft durch die Söldner ber Golonna, fi der alten MWeltftadt zu 
bemädhtigen fuchten ?*). 

Die römifche Eurie fah fich verlaffen, ohne Kraft und Mit: 
tel; das Volk verlangte Frieden und Brod. Alerander glaubte 
fih verloren; er war es, der zuerft Frankreich gegen Neapel auf: 
gereizt, er, ber zuerft ed verlaffen hatte. Alle ihm feindlich 
gefinnte Garbinäle und Barone wußte er in der Umgebung Karls 
und verfannte nicht, was er von ihnen zu befürchten habe. Er 
dachte daran, wie der alte Nimbus päbftlicher Heiligkeit die Voͤl— 
fer nicht mehr blende, wie bie Art und Weife, auf melde er fi 
der Ziara bemächtigt babe, feine fhmusgigen Kafter, feine feilen, 
wollüftigen Werke eine Unterfuhung herbeiführen könnten, bie 
feinen Sturz unvermeidlich bezweden werde *'). Da fam bes 
Königs Haft, ber rege Wunſch, in möglichfter Schnelle Neapel 
zu erreichen, dem Argen trefjlih zu Statten. Er wolle und dürfe 
fi nicht in die Angelegenheiten der Kirche mifchen, ließ er durch 
feine Gefandten dem Pabfte fagen; nur um den Durchzug durch 
Rom bitte er, damit er fich nicht gezwungen fehe, gegen die heis 
lige Stadt Gewalt zu@gebrauchen; dann möge man über alle 
fireitigen Puncte ſich vereinigen *). Das feindliche Heer inner: 
halb feiner Mauern zu fehen, und hintennach erft über die aus: 
gleichenden Bedingungen fich zu berathen, ſchien aufs Außerfte 


20) Comines., chap. 15. — Ferronus, pag. &. — Burchardi diarium, 
pag. 2051. — Julian war Bifhof von Dftia, das früher durch die 
Golonna.bem Pabjt entriffen, in der jünaften Zeit durch die Hülfe Neas 
pelö diefem vwoiebergewonnen war. Wie die Soldaten Karls diefes 
wichtigen Küftenorts ſich bemächtigt hatten, fuchten fie von bort zu 
Waffer fih heimlid) ber Stadt Rom zu nähern. Ein wibriger Wind 
vereitelte das Unternehmen. Es war am 9, Dechr. 1494. 

21) In diefer Noth, wo Alerander angftvoll jedes Mittel ergriff, das einige 
Rettung verhieß, berief er den Fürften von Anbalt zu fi, der damals 
in Rom weilte, fprad mit ihm von bem Abfihten des Königs von 
Frankreich, und wie diefer damit umgehe, das römiſche Reich an ſich zu 
reißen, und hoffte auf folde Art noch ein rafches Einfchreiten Marimi: 
lian’s zu bezwedien. Burchardi diarium, pag. 2050. 

29) Gwieciardini, L c. 
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gefahrvoll. Konnte body dem heiligen Vater unmöglich verborgen 
fein, daß eine große Zahl beuteluftiger Italiener fi ben Franzoſen 
angefchloffen habe, in der Hoffnung, die gefülten Paläfte Rom's 
zu plündern ”’). Dennod gab er nad) — benn ihn zwang bie 
Stunde — und an bem lebten Zage des Jahres 1494 zog Fer: 
dinand aud dem füdlichen Thore Rom's, während in das entgegen 
gefeßte **) Karl einritt, in voller Kriegspracht, wie ihn früher bie 
Slorentiner in ihre Stadt einrlden fahen ?°)., Es war fpät in 
ber Nacht; eine unzählige Menge von Fadeln und Lampen er: 
bellten dad Dunkel; acht volle Stunden dauerte der Einzug der 
Sranzofen ?°%); das Wolf rief Francia, Colonna ?”)! | 

Den Zug eröffneten die langen Reihen der Schweizer und 
beutfchen Söldner; nach dem Klange der Trommel bewegten fie 
fich in fchönfter Haltung, ein flarfed Eriegerifches Voll. Ein Eur: 
zes, enganfchließendes Gewand gab ihre Bekleidung ab; hohe, 
wehende Federbüfche zeichneten die Rottentührer aus; an der Seite 


25) Cronica del gran capitano, cap. 14. 

24) Ferdinand zog per divi Sebastiani poftam (porta latina), Karl 
per sanctae Mariae portam (porta flumentana), Guscciardini, 

25) Kaum follte man meinen, fagt Gomines, chap. 17., daß ber ftolze, 
frieggemohnte Ferdinand, fo wie bie Orſini, welche bed größten Anhanz 
ges fi) in der Stadt zu erfreuen hatten, nicht zu bleiben wagten, ba 
fie überdies fahen, wie Mailand in feinen Treue ſchwankte, Venedig uns 
geduldig war, und daf, fobald in Viterbo oder Rom ſich ber geringfte 
Widerftand gezeigt hätte, eine Ligue gegen ben König Über ganz Italien 
fi) gebildet haben würde. 

26) Sabellicus II. pag. 1027. — Ferronus, pag. 9. 

27) Burchardi diarium, pag. 2025. (Eccard, II.) Ganz anders freilich 
Elingt die Schilderung ber Cronica del gran capitano, cap. 14. 
Im Dunkel der Naht fei König Karl eingezogen; erſchrocken hätten - 
die geängftigten Bürger ben Waffenlärm ber Einrüdenden vernommen; 
aber der König habe ſchlau die Nachtzeit gewählt, damit der Bürger 
fi) nicht waffne, wenn er bie geringe Schaar ber Gegner überzähle. — 
Wer aber konnte hier beſſer unterrichtet fein, ald Burchard? Eine 
wahrhaft feltene Parteilichkeit für einen Alerander — war er bod 


Statthalter Chriſti und Spanier — tritt überhaupt in ber ganzen 
Cronica hervor. 
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führten fie kurze Schwerter, in ber Hand fcharfe, zehn Fuß lange 
Speere; ber vierte Theil von ihnen trug gewaltige Streitärte, 
Unter einer Schaar von 1000 Mann gewahrte man jederzeit 
100 Buͤchſenſchuͤtzen. Auf fie folgten 5000 Gascogner, mit Bo: 
gen und Armbrüften bewaffnet, weniger flattlih in Kleidung und 
Küftung, ald ihre Vorgänger. Dann die Ritterfchaft, welche 
aus der Blüthe des franzöfifchen Adels beftand, im fchönften 
Shmud, mit hoher Helmzier und goldenen Ketten. Auf 
2500 Mann wurden fie geſchaͤtzt; fie führten alle eine gewich: 
tige Lanze, und ritten ſchwere ftarfe Roffe, denen, nach franzöfi- 
fhem Brauch, Mähnen und Ohren geflugt waren. Jedem von 
ihnen folgte ein Schildknappe und zwei Diener. Darnach 
5000 Reuter, mit Bogen und leichten Lanzen bemehrt; hinter 
ihnen 400 reitende Bogenfhüsen, unter denen 100 aus Schott: 
land. Bor allen aber zeichneten fih 200 franzöfifche Ritter aus, 
die, weil edle Geburt und ritterlihe Großthaten fie deffen wür: 
dig gemacht hatten, zunäcft der Perfon des Königs fi an- 
ſchloſſen ”°). Den Zug befchloffen 36 von Pferden gezogene Ka: 
nonen ?°), eine Menge von Feldfhlangen und Falfonets. 

In voller Rüftung, ald ob er frei über die Stadt zu gebieten 
hätte, ritt der König ein °°). Verſchiedene Cardinaͤle, der Gou— 
verneur und die Senatoren hatten ihn eingeholt, um ihrer Stadt 
die. Huld des Siegerd zu erwerben °'). In ber gefleigertfien 


2°) P. Jovii hist II. pag., 41. — Sabellicus II., pag. 1027, giebt bei 
diefer Gelegenheit die ganze Macht bes Königs auf 40,000 Mann anz 
davon feien ihm nur etwa 25,000 Über die Alpen gefolgt; bie übrigen 
hätten, theild aus Kampfluft, theils aus Verlangen nad) Beute, in 
Stalien ihm fi angefchloffen. 

2°) P, Jovius, 1. c. bie größte derfelben hatte acht Fuß Länge, und wog 
6000 Pfund. Die Fleineren Gefhüge wurden auf zwei, bie größeren auf 
vier Rädern fortgefhafft. Alle aber waren fo vortrefflidy bedient, daß fie 
auf ben Märſchen an Schnelligkeit den leichten Reutern nichts nachgaben. 

3%) Comines, chap 17. comme ayant authorite de faire partout & son 
plaisir. " 

2) Comines, ebenbafelbft. — Sabellicus II., pag. 1027. — Burchardi 
diarium, pag. 2052. 
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Angſt hatite fich Pabft Alerander VI., nur von ben beiden Garbi- 
nälen Orfini und Garaffa begleitet, in die Engelöburg begeben. 
Mit Ernft und in dringenden Vorftellungen fprachen indeffen bie 
dem Pabfte feindlichen Gardinäle zu Karl, bag nur durch bie 
Abfegung Alerander’3 ihm Heil erblühen, die betrübte Kirche ge: 
bheiligt, dad apoftolifhe Amt erneut werden koͤnne °?). Theile 
jedoch war der König heimlich gegen jeden Gewaltfchritt, welcher 
das Firchlihe Oberhaupt treffe, theils uͤberwog die Stimme feiner 
von Alerander beftochenen Günftlinge die Worte der Väter, alfo 
dag er am 11. Januar ded Jahres 1495 unter folgenden Bedin: 
gungen den Frieden mit dem Pabfte einging. Alexander follte 
die königlich gefinnten Garbinäle auf Feine Weiſe kraͤnken oder 
befhäbigen, den Befiß von Neapel, ald Lehensherr, an Karl er: 
theilen, Terracina, Civitavechia, Viterbo und Spoleto einer koͤ— 
niglihen Befagung einräumen, Gemen, den Bruder bed Groß: 
herren, dem Könige bis zu feiner Ruͤckkehr von Neapel, gegen 
Bürgfchaft der alsdann zu erfolgenden Wiederauslieferung, übers 
geben, ohne jedoch die für die treue Aufbewahrung des Gefan: 
genen vom Sultan bewilligte Summe zu verlieren *). Als Bürge 


32) Guicciardini, lib. I. — Ferronus, pag. 9. — Achtzehn Garbinäle 
hatten fih an König Karl angefchloffen. Am meiften drangen Julian 
della NRoverre und Ascanio auf eine neue Pabftwahl. Zweimal war 
das ſchwere Gefhüg bereits auf die Engelöburg gerichtet, und zweimal 
widerfegte fih der König vermöge feiner natürlihen Gutmüthigkeit 
aller Gewalt. Comines, chap. 18. — Schon bie Bürger von Siena 
hatten bei dem Einzuge des Königs in ihren Infchriften ihn „liberator 
ecclesiae romanae“* genannt. Andre da la Vigne, (Godefroy, 
pag. 120). 

3) Das Trophaeum Gallorum von Champier, bem Leibarzte bed Herzogs 
Anton von Lothringen, (Godefroy, pag. 285 sqtt.) zählt die Bedin- 
gungen biefes Friedens auf, welcher Über Gemen bie nachfolgenden 
Artikel enthält: item Papa Turcum consignabit in manus regis et 
servabitur per regem in Terracina. — item rex in reditu suo 
restituet Turcum Pontifici, — item rex pollicetur Pontifici, quod 
si Turcus ei intulerit‘ aliquod nocumentum, ipsum Pontificem 
juvare et defendere. — item promittit rex Pontifici, quod faciet 
dare consensum Rhodianorum infra sex menses. — item rex. 

x 
> 2 
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für die Erfüllung aller diefer Bedingungen folle er feinen Sohn 
Cäfar Borgia ald Geißel den Händen des Königs übergeben ). 

Alfo ging man die Einigung ein. Darnach begab fich der 
Pabft aus der Engelöburg in ben Batican, von da zur Kirche 
des heiligen Petrus, wo Karl zu feinen Füßen fich niederwarf, _ 
und den Friedendfuß empfing °°). 

Gemen war der Sohn von Sultan Muhameb °°%). Bor bed 
regierenden Bajazeth Nachftellungen,: der ihn ald Bruder, und 
deshalb ald Kronbewerber nicht ohne Grund für gefährlich hielt, 
war er glüdlih durch die Flucht nach Rhodus, dann nach Franf: 
reich gelangt, von wo er dem Pabfte Innocenz Überfandt wurde, 
damit diefer für ihn die nöthige Sorge trage »). Dem Namen 


pro Festitutionis securitate dabit Pontifici obsides. — item Pon- 
tifex semper recipiet tributum quadraginta millium ducatorum, 
consuetum per magnum Turcum mitti. 

3%) Guicciardini, Comines, I. c. Burchardi diarium, pag. 2063, 

35) Es war am 16. Qunius 1495. — Burchardi diarium, pag. 2061. 
Sm Palaftee San Marco, im Quartier der Golonna’s gelegen, ben 
Paul II. aus den Steinen des altrömifhen Amphitheaters hatte aufz 
führen Taffen, hatte Karl mit der Föniglihen Hofhaltung fein Unter: 
kommen gefunden. P. Jovius II. pag. 41. — Bon dem Rieberwerfen 
Karls zu den Füßen des Pabftes weiß natürlih be la Vigne ald gus 
ter Franzoſe nichts; vielmehr heißt es bei ihm: leur familiarete pa- 
raissoit si grande, que deux pareils et deux é gaux ne pouvoient 
pas en user reciproquement avec plus de civilite et de courtoisie. 

36) Gemen, Gem, 3im, Zimzim find die verfhiebenen Ramen, unter welden 
ber Genannte bei den Chroniften vorkommt. " 

27) Als 1481 Muhameb II., der Eroberer Gonftantinopels, ftarb, bemädh- 
tigte fich fein jüngerer Sohn Bajazeth der Regierung. Gemen, ber äl- 
tere Bruder, kämpfte damals in Syrien. Als er des Vaters Ableben 
vernahm, beftieg er ein Schiff, um von feinem Erbe Befis zu nehmen. 
Unterweges erfuhr er bad Benehmen Bajazeths, vor beffen nah ihm 
ausgefhicdten Galeeren er fid) in ben Hafen von Rhodus flüchtete, wo 
fih der Grofmeifter feiner bemädtigte. Bajazeth aber fchicte eine 
große und feierlihe Gefandtihaft an den Drben, um zu erlangen, baß 
der Bruder entweder ihm ausgeliefert, oder unfhädlich gemacht werde. 
Endlich fam man überein, daß der Sultan dem Großmeifter für bie ge: 
treue Aufbewahrung Gemen’s eine bebeutende Summe zahlen, bie erforber: 
lihen Wachen des Unglüdlichen befolden, und überall des Ordens Eigen: 
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nach, um feines Bruders Haushalt zu beflreiten, in der That 
aber um ihn in ficherer Haft, und nicht in den Händen irgend 
eines mächtigen Nachbarſtaats zu willen, der fich feiner als eines 
beliebigen Schredmitteld bedienen Fünne, überfandte der Großherr 
jährlich eine beftimmte Summe nah Rom *). Bei dem nahen: 
den Kriege mit Frankreich hatte Alerander einen eigenen Gefand- 
ten an die Pforte gefchict, auf die Abfichten Karls, und wie er 
fih der Perfon des Gemen bemächtigen werde, um fein Unterneh: 





thum achten folle. Dennod blieben die Ritter beforgt, daß ber Buls 
tan jedes Mittel verfuhen werde, um burd Lift oder Gewalt feines 
Bruders habhaft zu werden, oder daß Venedig oder Neapel fi des 
Prinzen bemädtigen möchten. Anbdrerfeits ließ der Pabft nit nach, 
um die Auslieferung des Gefangenen anzuhalten. Diefem allen zu ent: 
geben, fann ber Großmeifter darauf, Gemen nad) einem britten fidhern 
Drte bringen zu laffen, und weil er felbft Franzoſe war (ed war Pierre 
d’Aubuffon, aus der Graffhaft la Marche, feit 1476 Grofmeifter) und 
bedadıte, daß Ludwig XI, Eein Intereffe daran habe, wer über die Os— 
manen berrfche, fchidte er ihn nad Frankreich, wo er von einigen Rho— 
deſern im ftrengen Gewahrfam gehalten wurde. Auf bie Bitte bes 
Gefangenen um Audienz, ermwiederte Ludwig XI., er fähe gern ben 
Sohn des großen Muhamed, bürfe es aber nicht, fo lange er ein Un: 
gläubiger ſei; wolle er dagegen Chriſt werben, fo verfprehe er ihm, 
zur Erlangung feiner Krone behülflid zu fein, ober, falls er es vor 
ziehe, in Frankreich zu leben, ihm reihe Herrſchaften zu verleihen, daß 
er wie ein Prinz leben könne. »Mais pourquoy que ce füt, il (Be: 
men) ne voulut dela'isser sa loy. — 1489 -endlih gab König Karl 
den bringenden Bitten von Innocenz VIII. nad), und verfprady, ben 
Gefangenen nad Rom zu fenden. Bereits war Gemen auf dem Wege 
nad Italien, als Gefandte Bajazetbs in Paris anlangten, und alle 
Reliquien, welche Muhamed bei ber Eroberung Gonftantinopeld gewons 
nen hatte, die Abtretung bes heiligen Landes, und eine bedeutende 
Summe für den Unterhalt des Prinzen anboten, fall$ man diefen in 
Frankreich bewachen wolle. cf. Guillaume de Jaligny, histoire de 
plusieurs choses memorables advenües du regne de Charles VIII. 
(Godefroy, pag. 62 sqq.) 

39) Guscciardini nennt 40,000, — Comines 60,000 Ducaten. Stephanus 
Infessura (Eccardi corp. hist. medii aevi, II. pag. 2011.) deffen 
Angabe mit der Guicciarbini’s übereinftimmt, fest hinzu, daß aufer bie- 
fer Summe jährlid) noch 10,000 Ducaten zum Unterhalte Gemen’s über: 
ſchickt feien. 
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men gegen dad osmaniſche Reich zu erleichtern, aufmerkſam ges 
macht, und daburd neue Summen vom Großherrn fich erworben. 
»Er möge der größeren Sicherheit halber, Iautete die Antwort Ba- 
jazeths, den dem Tode bereitö verfallenen Bruber den Engen die: 
feö Lebens entziehen, und feiner Seele ben ewigen Frieden einer 
andern Welt erfchließen .).« Gemen war von hohem, fchönem 
Wuchſe, von ungewöhnlicher Körperfraft, an Ertragung von Kälte 
und Dite, Hunger und Durft auf eine wunderbare Art gewöhnt, 
geihidt im Schwimmen wie in ber Handhabung der Waffen. 
Aber in feinen fhönen, männlichen Zügen lad man ein trübes, 
finftere® Sinnen, und felten nur, daß die großen blauen Augen 
um fich blidten, ohne den tiefften Schmerz audzufprechen *). 

Diefelben Gründe nun, melde den Bajazeth bewogen, fein 
Mittel unverfucht zu laffen, um feinen Bruder unfchäbdlich zu ma 
hen, fpornten König Karl an, fih vom Pabfte den Unglüdlichen 
ausliefern zu laffen, den er bei feinem beabfichtigten Unternehmen 
gegen die Pforte für nüglich, ja für unentbehrlich erachtete. 

Haft einen vollen Monat weilte ber König in Rom, immer 
bereit, den Ausbruch der feindlichen Stimmung unter der Bür: 
gerfchaft zu dämpfen *'), während feine Reuter bis tief in das 
Gebiet von Neapel hinien den Schreden ihrer Waffen trugen. 


— 


29) Burchardi diarium curiae romanae, pag. 2059: pro mea satisfac- 
tione bonum est, quod dictum Gem fratrem, qui subditus est 
morti et detinetur in manibus Vestrae Magnitudinis, omnino mori 
feceritis. Et in..hoc Magnitudo Vestra contentabit complacere 
nobis, prout in sua prudentia confidimus facere velle, debet, 
quanto citius fieri poterit, cum illo meliori modo, quo placebit, 
dictum Gem levari facere de angustiis hujus mundi et transferri 
illius animam in alterum seculum, ubi meliorem habebit quietem 
et sic adimplere facit Vestra Potentia. Dafür verfpiht er ſchließ— 
lich 300,000 Ducaten und ewige Freundfchaft. 

40) Sabellicus, Tom. II. pag. 997. 

*') Ertrait etc. (Godefroy, pag. 101). — Wie Karl andrerfeits Gerech⸗ 
tigkeit ausübte, ficht man aus dem firengen Gerichte gegen feine ſchot⸗ 
tifhen Garden, weldye ſich verſchiedene Gewaltthätigfeiten gegen bie Zus 
den erlaubt hattten. Andre de la Vigne, pag. 124. 
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Dort aber war alles der vollfommenen Auflöfung nahe. Denn 
faum hatte der Herzog von Galabrien Rom verlaffen, als auch 
des Volkes verhaltener Groll gegen dad Haus Aragon losbrady. 
Mas durch des alten Ferdinands Strenge gefehlt war, was fpä- 
ter Alphonſo's Stolz und Graufamfeit gefündigt hatte, das alles 
fchien jest endlich den Öffentlichen Richterftuhl gefunden zu ha— 
ben *). Des alten Glüdes nicht mehr gedenfend, das einft auf 
Feinem feiner Züge ihn verlaffen hatte, fehnte fid) Alphonfo lebens— 
müde nach Ruhe. Ihn trieben Schreden und des Gewiſſens 
heimlihe Stimme; die Geifter der ermordeten Barone traten vor 
feine Seele *°); nicht Tag noch Nacht fand er Ruhe. Des Lan: 
des Handel war faft ausfchließlih in den Händen des Königs ges 
wefen; für ihn nur hatte der Reiche gefpart. Frauenraub war 
nichts Unerhörtes; frech hatte er Die höheren geiftlichen MWürden 
verkauft *%), mit bitterem Hohn der Heiligkeit der Religion ges 
fpottet. Deöhalb traten ihm jetzt Gefpenfter entgegen *°), und 
vergeblich fuchte er durch lange Gebete den Fluch von ſeinem 
Haupte hinweg zu bannen *%. Man zweifelte, daß er derſelbe 
fei, deffen Kühnheit und Ausdauer in allen Kämpfen gelobt wor: 





42) Guicciardini, lib. I. 

43) Ferronus, pag. 9. — 24 ‚Herrn bes höheren Adels hatte er gegen fein 
gegebenes Wort morben laſſen; cbenfo ben Fürften von Roffano und 
den ‚Herzog von Gaffe, denen fein Water bei feiner Ehre das Leben zu: 
gefihert hatte. Erſterer, hatte bie Schwefter des alten Ferdinand zur 
Gemahlin gehabt. 35 Jahre hatten beide im Gefängniß geſchmachtet. 
Da ließ Alphonfo die Unglüdlihen nad Iſchia bringen, und bort von 
einem Mohren zu Tode fihlagen. Comines, chap. 17. 


4) Das Erzbisthum Tarent hatte er für 30,000 Ducaten fogar einem Ju: 
den verkauft. Comines, 1. c. 


45) Mie Novalis jagt: »wo Feine Götter find, da walten Gefpenfter.« 


46) Beim Abbrechen einer alten Kapelle, fo erzählt Gomines, fand man 
ein Bud), auf welchem gefhrieben fand: die Wahrheit mit ihrem ge: 
heimen Rathſchluß (la verit& avec son conseil secret). Darin war 
al’ das Leib verzeichnet, mweldhes den König traf. Nur drei Menden 
fahen hinein; dann wurbe ed ben Flammen übergeben. 
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ben war; ed müfle des Himmels Rache ihn getroffen haben, mein» 
ten die Zeitgenofjen *”). 

Wie alfo ftete Furcht ihn fchüttelte, im Schlafe er auffprang 
und fchrie, »er höre die Franzofen und Bäume und Felfen riefen 
Frankreich !« wie der Föniglihe Purpur fein Herz gewaltfam zu: 
fammen zu ſchnuͤren fchien: da befchloß er, zu Gunften feines 
Sohnes Ferdinand die Krone niederzulegen. Ferdinand hatte fich 
rein von den Laftern feines Vaters zu erhalten gewußt *°). Mit 
freubiger Liebe hatte man auf ihn geblidt, feine Milde, Unpar: 
teilichkeit mit des Vaters fchonungdlofer, alles hinopfernder Härte 
verglichen *°). In den Übungen des Krieged war’ er erfahren, 
ein Freund der Künfte und Wiffenfchaften, freigebig und herab⸗ 
laffend °°). 

Deshalb glaubte der Alte, den Zräume und Gefichte fchred: 
ten, jest dur den dad Reich zu fichern, der mafellofer, würbdis 
ger daftand ald er. Aber dad Schidfal ging feine ruhige, unab⸗ 
wendbare Bahn, und dad Haus Aragon follte fallen. Sobald 
Ferdinand von Rom heimfehrte, übergab ihm Alphonfo dad Reich 
und ließ ihn Frönen. Zu Roß, im vollen koͤniglichen Schmude 
wurde der Züngling burch die Straßen Neapeld geführt. Er fah 
bleich und frank aus, ald ob der Untergang feines Haufes in gro— 
gen Bildern ap feine Seele vorüber geführt würde. Nur einzelne 
Große, die noch am Hofe ausgehalten hatten, begleiteten ihn °’). 
Zur Seite ritten ihm Don Federigo, fein Bruder und der Garbi: 


#7) Ertrait etc. (Godefroy, pag. 101.) Je m’imagine, que cela luy 
arriva par punition divine et que Dieu le vouloit enfin punir 
des grandes cruautez, tyrannies et lubricitez, qu’ilavoit commises 
tant de fois en diverses fagons. 

45) Alerander Benedictus, pag. 1582. Guicciardini, 1. c. — $erbinand 
hatte damals noch nicht fein fechs und zwanzigftes Jahr zurückgelegt. 
Sabellicus. 

#9) Cronica del gran capitano, cap. 16, 

5°) P. Jovii hist. II. pag. 50. 

2) Die meiften Barone hatten fi bereits zu dem fiegreihen Karl nad 
Rom begeben, 


nal von Genua; ihnen folgten die fremden Gefandten in aller 
Feier. Aber kein Zubel des Volks erfchallte; nichts von jenem 
froben Feſttagsgewuͤhle geſchmuͤckter Bufchauer war zu erbliden °?). 

Keinen Augenblif glaubte Alphonfo noch auf italienifchem 
Boden auddauern zu Binnen. Vergebens beſchwor ihn die Köni: 
gin, nur nod brei Zage in Neapel zu bleiben, um, ein volles 
Jahr in feinem Reiche König gewefen zu fein °’). Mit vier reich 
beladenen Gnleeren fuhr er aus dem Golf von Neapel, fcheu bei 
der Wellen Geräufch auffahrend, ald ob ihm ber Feind im Nas 
den fäße °*). Alſo erreichte er dad Städtchen Mazara, das einft 
Fernando von Gaftilien ihm gefchenkt hatte. Als aber fein Leben 
auch hier die heiß erfehnte Ruhe nicht fand, begab er ſich in das 
Dlivetanerflofter zu Meffina, Iebte wie ein Büßender unter ben 
Religiöfen, gelobte, der Welt nie mehr angehören zu wollen, diente 
zu jeder Stunde der Nacht dem Herrn, ben er im Gluͤck verlaffen 
hatte, mit Gebeten, hielt Faften, geißelte fi bis aufs Blut, und 
fpendete den Armen, damit fie für ihn beten möchten °°). 

An dem’nämlihen Tage, an welchem König Karl mit Cae— 
far Borgia, der ald Geißel für die Gefinnungen des Waters fei- 
nen Händen übergeben war, und mit dem auägelieferten Gemen 
von Rom nad) Neapel aufbrach *9), vernahm er die Flucht Fer: 


52) Guicciardini und Comines, a. a. D. — Die Krönung erfolgte ben 
23. Januar 1495. 

53) „Ehe ich mid, aufhalte, ftürze ich mich aus dem Kenfter! hört ihe nicht, 
wie jeder Frankreich fchreit?« blieb des Königs Antwort. Comines, 
chap. 17. 

54) Außer einem Theile feiner Schäge ließ er beſonders mit Sämereien und 
ſüßen Weinen ſeine Galeeren verſorgen. 

55) Ferronus, pag. 9. — »über ſolche Ereigniffe, fagt Comines, erhob 
»fih Erftaunen in aller Welt, befonders in Venedig. Einige meinten, 
»Alphonfo begebe fi zum Großherrn; Anbere, er handele nur feines 
»Sohnes halber alfo, der im Lande nicht gleich ihm verabfheut war. 
»Mais tousjours mon,advis fut, que c’estoit d’une vraye laschet6; 
‚car jamais homme cruel ne fut hardi.« Alphonſo farb in feinem 
Klofter ald Büßender ben 21. Novbr. 1495. 

>) Am 28. Januar 1495 Andre de la Viigne, pag. 127. 
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dinands. Die fefleflen Städte ergaben fich bei feinem Naben; 
die aber, welche Widerftand einer feigen Übergabe vorzogen, gin: 
gen in Rauch auf, und fchrediten durch das furchtbare Bild der 
Zerflörung. Jetzt fühlte Alerander, fi) wieder frei. So lange 
hatte er feinen Grimm verbeißen, Liebe und Freundfchaft für 
Stanfreich heucheln, feinen angeborenen Stolz zurüddrängen müf: 
fen. In feiner Umgebung befand fi der Gefandte Fernando's, 
Antonio Fonfeca, dem ritterliche Thaten und ein gewandtes Be- 
nehmen am Hofe Ruf und Namen erworben hatten. Den Wor: 
ten Alexanders Folge leiftend, zugleich ganz den Abfichten feines 
Hofes gemäß, der bereits für Sicilien zu fürchten begann, trat er 
zu Belatri vor den König, forderte, daß er gegen Neapel nicht 
fürder vorfchreiten folle, und zerriß, ald auf feinen Vortrag nicht 
geachtet wurde, den Bertrag von Rouffillon, der bis dahin Spa: 
nien mit Frankreich befreundet hatte °”). n 

Wie ein Fluͤchtling war damals Ferdinand nach Neapel geeilt, 





*) P. Jovii hist. II. pag. 46. — Cronica del gran capitano, cap. 15. 
— Ferronus, pag. 12. Kaum baß Karl feine Ritter, bie mit dem 
höchſten Unmwillen auf dad Benehmen Fonſeca's geblidt hatten, zurüd: 
halten konnte, fi nicht an des Gefandten geheiligte Perfon zu vergreis 
fen. »Er babe ohne Spaniens Beihülfe den Kampf begonnen, erwies 
»bderte ber König mit feltener Befonnenheit, er werde auch ohne Fer- 
‚nando ihn zu beenden wiffen.e Ehrenvoll wurbe darauf der ſpaniſche 
Kitter entlaffen. — Schon ehe Karl nad Italien Fam, hatte ber vor: 
fihtig überlegende König von Spanien den Alfonfo be Silva nad Frank: 
reih geſchickt, um bie Unternehmung zu bintertreiben. Ferreras 
Geſchichte von Spanien (deutfche Überfegung von Bertram, Halle 1768. 
4.) Tom. XI. $, 289. — Bei jenem engen Bündniſſe aber, bas am 
19. Zanuar 1493 zu Barcellona zwifchen Kart VII. und Fernando 
aufgerichtet wurbe, unb demzufolge jeder Regent ſich eidlich verpflich— 
tete, mit feiner fremben Macht, fie möge heißen wie fie wolle, fid) 
gegen den andern zu einigen, machte Fernando ſchon bie beftimmte 
Klaufel: ipso vicario Christi ercepto. Diefer höchſt intereffante Frie- 
densfhluß, der nicht nur von den Regenten, fonbern aud von beiden 
benadhbarten Völkern durd Abgeordnete befchworen wurbe, findet fid) 
vollftändig in dem Anhange zu Gobdefroy (hist. de Charles VIII.) 
pag. 662 bis 671. | 
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wo er die föniglihe Würde übernahm. Berftändige Männer, 
welche ihre Zeit zu erfaffen verftanden, gaben ſchon jest alled ver: 
foren, wiewohl er noch immer auf dad Ergebniß einer Schlacht 
baute. Seit dem Augenblide, daß er die Krone von Neapel trug, 
fhien er nicht mehr dem Haufe Aragon anzugehören. Die alten 
Beleidigungen waren vergeflen, der Haß gegen feine Familie ver: 
weht, ſeitdem man Alphonfo nicht mehr erblickte nn 


Mit 5000 Reutern und 6000 Mann zu Fuß, unter ben be: 
währteften $ührern, brady er auf *). In der Terra bi Lavoro, 
da wo von vorn der reißende Garigliano fchüßt, von der einen 
Seite hohe, ſchroffe Felfen, von der andern ſtehende Gemäffer und 
Suͤmpfe vor Überfall behüten, bei Sangermano, der Pforte des 
Reihe, bezog er mit feinen Gerüfteten dad Lager. Es war der 
legte Punct, Neapel zu behaupten, oder für immer zu verlieren. 
Aber das muthige Vertrauen früherer Tage war aud den Schaa: 
ren gewichen; die Führer verzweifelten an jedem Gelingen, oder 
dachten veräcdhtlih auf Erwerb und das Gold des Feindes °°). 
Dazu fam, daß der Plan Ferdinands , den Feind durch Mangel 
an Lebensmittel zum Rüdzuge zu zwingen, durch die Witterung 
vereitelt wurde. Der Sanuar war mild wie ein Suommermonat ; 
mit dem frifcheften Grün und farbigen Blumen waren die Wie: 
fen bekleidet °'). Jean de Rieur, der Marfchall der Bretagne °°), 
fah die Gebirgspäffe von den Aragonefen verlaffen, fobald er mit 


— — — 





°#) Comines, chap. 18. 

5%) Gwicciardini, I. — P. Jovius, II. pag. 47 nennt dagegen 2600 ſchwere 
und 500 leichte Reuter; das Fußvok giebt er niht an. — Ferronus, 
pag. 10, fpridt von 5000 zu Roß und eben fo vielen zu Fuß. — Sa- 
beilicus, 11. pag. 1028, nennt 5500 Reuter und 4000 Fußſoldaten. 
Dagegen giebt Comines, chap. 19, fein Heer auf 16000 Mann an, 
während die Cronsca del gran capitano von 5000 ſchweren, 500 leid 
ten Reutern und 4000 Fußgängern rebet. 

60, Guicciardini a. a. O. 

6‘) P. Jovii hist. II. pag. 50. 


2) Comines, chap. 19. 
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feinen Franzoſen erfhien °’). Bei der erſten Kunde vom Nahen 
des Feindes batte dad Heer fo haflig die uneinnehmbare Stellung 
verlafien, daß ed acht Stud ſchweren Gefhüsed auf dem Wege 
nah Gapua zurüdließ, und ohne Widerftand zu finden z0g der 
franzöfifhe Bortrab in Sangermano ein. Ihm folgte der König. 
So groß war ber Unwille gegen alle, die dem fpanifchen Haufe 
anbingen, daß die Bürger von Ferentino ihren Bifchof, weil er 
fih gegen Frankreich erflärt hatte, ermordeten, und bie Leiche 
ſchrecklich verftümmelten °*). 


Auf die fhirmende Nähe ded Bolturno, und auf der Blrger 
Sinn vertrauend, die immer dem Haufe Aragon ſich geneigt be: 
wiefen hatten, hoffte Ferdinand in Gapua fich zu halten, während 
Neapel und Gaeta von andern Abtheilungen feined Heeres be: 
wadht würden. Aber nur ihm, nicht feinen gewaffneten Beglei: 
tern erlaubten die Gapuaner den Zutritt °°). Da verkündete ihm 
ein Schreiben feiner Gemahlin, daß, falls er nicht fchleunig nach 
Neapel heimkehre, des Volkes Stimmung in offenen Aufruhr aus- 
brechen werde. Won wenigen Getreuen begleitet, begab ſich Fer- 
dinand in möglichfter Eile dahin, nachdem er die Bürgerfchaft be: 
ſchworen, treu an ihm zu halten, und feine baldige Rüdfehr zu: 
gefagt hatte. Mit feiner Abreife lösten fi die legten Bande, 
weiche bid dahin dad Heer in Gapua noch vereinigten. Trivul⸗ 
cio, der DOberbefehlöhaber,, ritt heimlich in's franzöfifche Lager, 
und libergab fih, und die ihm Anvertrauten der Gnade des Kö: 
nigd °°). Noch war er nicht zurüdgefehrt, ald ſchon feine Sol: 


63) Derfelbe, welder 1487 an der Spige des Adels von Bretagne gegen 
Herzog Franz II. und den mit ihm verbündeten Louis von Orleans zu 
Gunjten des Königs kämpfte. Guillaume de Jaligny eic. (Godefroy). 

*) Dafür wurde die Stadt vom Pabfte mit dem Interbict belegt. Andre 
de la Vigne (Godefroy, pag. 149). 

#5) Ferronus, pag. 10. 

%) Gian Zacopo Trivulcio war ber Sohn des Antonio Trivulcio, eines 
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daten, nachdem fie ihres Königs zurüdgelaffene Schäße geplündert 
hatten, nach allen Seiten ſich zertheilten. In dem feften, für un: 
einnehmbar geltenden Scloffe, das Ferdinand mit gemaltigen 
Thürmen und Mauerwerfen neuerdings hatte umgeben laffen, 
wurde für den König von Frankreich die Wohnung bereitet °”). 


Indeſſen hatte Ferdinand noch ein Mal durch fein Anfehn, 
und durch die vielfachen VBerfprechungen, welche er der Bürger: 
fhaft gab, die Ruhe Neapels wieder hergeftellt, und eilte jest in 
größter Schnelligkeit an dem beftimmten Zage der Gegend von 
Gapua zu, feft entfchloffen, von männlicher Vertheidigung nicht 
abzulaffen. Wenn jene Feſtung fih halte, fo hatten die Neapoli: 
taner ihm gelobt, wollten fie vom Kampfe für die Sache ihres 
Königshaufes nimmer ablaffen. Deshalb mußte dem Herrfcher 
alles auf die Behauptung Gapua’3 ankommen °°). Bis auf zwei 
Meilen war er der Stadt genaht, ald er die jüngften Vorfälle 
vernahm. Dennoch ging er weiter. Da flürmte bei feinem Er: 
fcheinen dad Volk zu den Waffen, und abgefandte Nobili kuͤndig— 
ten ihm an, daß unter feiner Bedingung er fi der Stadt nä-= 
bern dürfe *). Vom Geſchick feines untergehenden Haufes fühlte 
Ferdinand ſich tief ergriffen. Meinend befchwor er die Männer, 
ibm den Eingang nicht zu wehren. Als feine Bitten eitel waren, 
kehrte er nach Neapel zurüd, überzeugt, daß dem Beifpiele Ga: 


—— — — — — — 


mailändiſchen Nobile. Als Jüngling ſchon fſocht er ritterlich gegen bie 
Burgunder, hatte die gefürchteten Schweizer bei Domuſſole geſchlagen, 
dann, weil er den Krieg höher ſchätzte, als ſtilles, häusliches Glück, 
war er mit Alphonſo, damals noch Herzog von Calabrien, gegen die 
Türken gezogen. Seitdem diente er dem Reiche Neapel, das er jetzt 
mit Frankreich vertauſchte. cf. Pauli Jovii elogia, lib. IV. Er ſtarb 
1518 zu Mailand; fein Epitaph bezeichnet in treffender Kürze fein Le— 
ben: Joh. Jac. Trivultius, qui numquam quievit, quiescit. Tace. 
67) Andre de la TViigne (Godefroy, pag. 131). 


*) Cronica del gran capitano etc. cap. 17. 


6%, Guicciardini, lib. 1. 
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pua's fein ganzes Reich nachfommen werde. Deshalb, um jedes 
Blutvergießen zu vermeiden, und feinem Lande endlich ben ges ' 
wünfchten Frieden ertheilen zu können, befhieb er den größeren 
Theil der Nobili und viele vom Wolke zu ſich nach feiner Burg, 
ihwur zu dem ewigen Gott, daß fein Herz immer dem Volle 
zugewendet gewefen, daß Habfucht ihm unbekannt fei, daß er nie 
mit dem Blute Unfchuldiger feine Seele befledt habe. Darauf 
klagte er fireng und bitter über der Hauptleute Untreue, der Sol: 
daten Verführung ; zeigte, wie von Spanien, wie felbft von Sta: 
lien ſchleunige Hülfe gegen ben Außeren Feind erfcheinen werde, 
rietb dann, dem fiegenden Könige ſich zu ergeben, und entband 
die Berfammelten von dem Eide der Treue. Alle waren ergrifs 
fen. Der Untergang der Blüthe ded Haufed Aragon z0g wie ein 
ernftes, mahnendes Wort an ihnen vorüber. Draußen aber tobte 
dad Volk und fehidte fi an, des koͤniglichen Eigenthums fih zu 
bemädtigen. Noch ein Mal trat Ferdinand mit der ihm angebo: 
renen Würbe unter die Lärmenden, welche ſcheu vor ihm zurüd- 
wihen. Darauf, vom plöglichen Verdacht ergriffen, daß die 500 
Deutihen feines Schloffes vom Feinde beftochen fein möchten, um 
fich feiner Perfon zu bemächtigen, fuchte er fie durch Überlaffung 
feines Hausgeraͤths zu befhäftigen, und, von feinem Oheim Fe: 
derigo begleitet, die alte Königin, ded Großvaterd Ferdinand Ges 
mablin, am Arm, von feiner Tochter Juana gefolgt, beftieg er 
mit wenigen Getreuen die Galeeren 7). 


Das blühende Feſtland Neapeld, die reizendben Villas, die 
üppigen Höhen in der Runde ſchwanden hinter ihm. So lange 
die Stadt noch vor ihm lag, hatte er mit lauter Stimme bie 
Worte wiederholt: »wo der Herr bie Stadt nicht beſchuͤtzt, da wa: 


:®) Comines, chap. 19. Bolt und Abel fanden gegen ihn in Waffen; fein 
herrlicher Marftall wurde bereits vom Pöbel geplündert. — Nach Aler- 
and. Benedictus, pag. 1583, fuhr er mit-fieben Galeeren ab; bagegen 
nennt Sabellicus, II. pag. 1031, deren 22. 
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chen die Wächter umfonft ')!« Dann fegelten bie Galeeren aus 
dem Golf von Neapel der Inſel Sfchia entgegen ’?). 

Schon in Averfa, dem Mittelpuncte zwifhen Gapua und 
Neapel, hatten Abgeordnete der Ietteren Stadt mit Karl eine 
Übereinkunft abgefchloffen, und fich ihre Gerechtfame beftätigen 
Iaffen. Sofort ſchickte der König den Marfchall de Gie ’*), den 
Seneſchall von Beaucaire und den GSiegelbewahrer Gannay ber 
Hauptftabt entgegen ’*). Sobald dann Ferdinands Galeere die 
Anker gelichtet hatte, wurden ihm die Schlüffel der Thore über: 
bracht. | 

Es war der 21. Februar 1495 ald Karl über ein niederge: 
riſſenes Stüd der Stadtmauer in Neapel einritt ’®), mit Jubel 
begrüßt, von Männern, Weibern und Kindern umbrängt, die ihn 
wie einen Gott verehrten ’*). Selbft diejenigen, welche den frü> 
heren Derrfchern ihren ganzen Glanz verbankten, wie dad Haus 
Garafja, das 40,000 Ducaten in Renten und Zehen vom Haufe 
Aragon erworben hatte, wetteiferten, dem neuen Gemwalthaber zu 
huldigen. In Galabrien, wohin Aubigny und Peron de Bafche 
vom Könige gefhidt worden waren, fand fich Fein Widerſtand; 
die Abruzzen huldigten Karl; in ganz Apulien waren nur zwei 
Hrter dem Könige Ferdinand geblieben. In Zarent, Otranto und 
Manfredonia fah man die franzöfifhen Banner, und aus dem 


N) Guicciardini, I. 

’?) Anfangs wollte der Befehlshaber in Iſchia den Flüchtigen nicht aufneh- 
men. Als endlich Ferdinand nad langem Bitten den Einlaß erreicht 
hatte, drängte er fih an den Commandanten, zog unter dem Mantel 
einen Dolch hervor, ftieß ihn fammt dem Sohne nieder, ließ eine getreue 
Beſatzung landen, und begab ſich nach Sicilien. Ferronus, pag. 11. 
— Sabellicus, II. pag. 1031. 

"’) Comines ſchreibt ihn Gye. Er war aus dem Haufe Rohan, derfelbe, 
welcher 1486 in der Picardie ben Eleinen Krieg gegen Erzherzog Mari: 
milian führte. Guillaume de Jaligny etc. (Godefroy, pag. 10). 

) Comines, chap. 19. 

) Sabellicus, 1. c. Auf ſolche Art glaubte man, der Sitte der Alten nadı- 
fommend, den König böber zu ehren. 

*) Auch bei feinem Ginzuge in Siena war Karl vom Volle ale: »rex 
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ganzen Reiche firömten, bis auf den Marquis von Pescara, bie 
Barone zur Duldigung nad) Neapel. 

Bier Monate und neunzehn Zage hatte Karl von Afti bis 
Neapel zugebradt ’’). 


Siebentes Kapitel 


Ferdinand war befämpft, Neapel unterjocht, da zeigten fich 
bie erfien Spuren des bürgerlichen Kampfes, der auf lange Jahre 
die gefegneten Fluren Toscana's verheeren follte. König Karls 
früher getroffenen Anordnung gemäß '), follte für eine gewifle 
Zeit das Beſatzungsrecht von Pifa ihm zuftehen, während Ber: 
waltung und Juftiz dem Staate von Florenz unbenommen bleis 
ben follte. Damit jedoch war ber tief gewurzelte Parteihaß zwi: 
fhen beiden Städten fo wenig vernichtet, baß er vielmehr genährt, 
vergrößert erfcheinen mußte. In den Bürgern von Pifa lebte das 
Andenken an die alte Größe ihrer Stabt, an ben Ruhm, der ihs 
ren Bannern fonft gefolgt war, an den Keihthum, den ihre Slot: 
ten weit uͤber's Meer ihnen zugeführt hatten. Der Glan; war 
gewichen, aber nicht mit ihm das Verlangen nach Selbftändigfeit. 
Deshalb rotteten ſich jest die Bürger zufammen, bemächtigten fich 
der florentinifhen Machthaber in ihrer Mitte, febten den König 


divinae missionis begrüßt. Andre de la Vigne, pag. 120. — . 
Briffonet fagt in einem Schreiben an Bourbon vom 8. Sptbr. 1494, 
(abgedrudt bei Godefron, pag. 489) ihm fei aus der Gegend von 
Bologna gemeldet, que le roy y est attendu comme Niessias. 

'7) Comines, chap. 17, der dann hinzujegt: par quoi je conclu, que 
Dieu les (die Aragonier) vouloit punir visiblement, à ce que cha- 
cun le cognust, pour donner exemple & tous rois et princes de 
bien vivre et selon ses commandemens,. 

') So weit war Karl bereitö in Florenz von feinen früheren Anorbnun> 
gen in Pifa zurüdgegangen. 
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von dem Gefchehenen in SKenntniß, und baten um Hülfe bei 
Siena und Lucca. Bon beiden Stäbten wurbe ihnen Unterftü: 
gung an Geld und Kriegern zu Theil. Nur Venedig fchwieg, 
wie immer, und barrte der Zeiten. Bor allen Dingen aber bau: 
ten die Pifaner auf Ludovico Sforza, ber zuerft fie zu dem ge: 
wagten Unternehmen ermuntert hatte. in offenes Eingreifen 
fhien dem Mailänder nicht räthlih; wohl aber fruchteten feine 
Ermahnungen bei Genua fo viel, daß 300 Fußgänger raſch nach 
Yifa fi begaben, um dem mächtigen Florenz Troß zu bieten. 
Die von lebterer Stadt deshalb angebrachten Klagen und Be: 
fhwerden wußte er durch die Antwort zu ifudiren, daß über 
Genua Feine unbedingte Hoheit ihm zuſtehe. Was aber fein Han: 
deln leitete, war die Hoffnung, Pifa fein nennen zu Fönnen, wie 
ed früher mit Mailand verbunden gewefen war. 


An feine feierlihe Zufage ded Vertrages ernft ihn mahnend, 
fhidte Florenz Gefandte an Karl; diefer dagegen, dem unterbrüd: 
ten Pifa gewogen, weil die erfigenannte Stadt unter feinen Sünit: 
lingen Freunde zählte, zögerte mit jeder Entfcheidung, während 
in Florenz bereit die frühere oligarchifche Berfaffung untergegan- 
gen war. Daß gegen biefe viele Stimmen laut wurden, fonnte 
bei der reihen und mächtigen Bürgerfchaft der Stabt und Um: 
gegend nicht fehlen. Sie wünfchten ihr alte Anfehn hergeftellt, 
ohne ſich anderweitigen Befchränfungen unterworfen zu fehen. 
Sonach ſchien mitten unter den Rüftungen Piſa's in den Stra: 
gen von Florenz offener Aufruhr zu drohen. Da ſprach zu ben 
Herrn des Raths und den vornehmften Bürgern ein edler Floren: 
tiner, Antonio Soderini, von den Wohlthaten der Democratie, in 
welcher jeder, fern von Nepotismus, feinen Talenten angemeffen 
fteigen fünne, wenn er durch firenge Tugend und Sitte des Vol: 
kes Liebe erworben habe, und die in offenen Berfammlungen er: 
wägen laffe, was des Staates Wohl erheifhe. Dennoch würde 
was Soderini mit Feuer und Nachdruck lehrte wegen der übers 
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wiegenben Zahl der Andersdenkenden verworfen worben fein, wenn 
nicht die Stimme Savonarola’d den Ausſchlag gegeben hätte. 

Sn einer Zeit der höchften Aufregung aller Geifter, wo mit 
altbergebradhter Sitte ;die Neuerungen, mit dem fchlaffen, ver: 
weidlichten Alter die lebenäfräftige Jugend den Kampf beginnt, 
wo endlich Freunde und Neider ded allgemeinen Wohls zu Par: 
teien fich gefellen, und was in thathenlofer Ruhe einft galt, wie 
ein unnuͤtzes Geräth ausgefchieden wird, — da pflegen.auch un 
gewöhnliche Erfcheinungen nicht zu fehlen, die, durch den Hauch 
des Emwigen belebt, hoch über die Wirklichkeit fich erheben, und 
der Menge ben einzigen Weg des Lebens noch ein Mal fühn und 
ftarf entgegenhalten. Und ein ſolcher Menfch war Girolamo Sa: 
vonarola. Er, der ald Prediger zu Florenz ?) bisher mit Treue 
und Eifer fein Amt verfah, und durch Erläuterung der göttlichen 
Lehre auf das Volk zu wirken bemüht war °), trat jebt als heis 
liger Seher auf, und dem die Zukunft erfchloffen daliegt. Als 
noch tiefer Frieden uͤber Stalien fchwebte, hatte er dad Nahen bed 
Feindes verkündet, und wie feiner Kampfluft Feine Burg, feine 
Mauer werde Widerfiand Ieiften Fünnen. Ihm habe: Gott bie 
Bahrheit der Erkenntniß in die Seele gelegt, war fein und des 
Volkes Glaube. Jetzt aber fprach er laut, wie nur die Herrfchaft 
der Popolaren im Willen Gotted liege, und wie feine weiffagen: 
den Worte früher fchon Florenz bewegt hatten, fo mußten fie jeßt 
die Meinungen Soderini's fräftig unterflüßen. Demgemäß wurde 
dad Negiment dahin georbnet, daß aus der ganzen Bürgerfchaft 
die Rathömänner gewählt wurden, und damit zugleich der Ießte 
Schatten früherer Ariftocratie aus der Regierung verfchwand *). 
Während deſſen weilie König Karl im Wollgefühle feines 








2) Er gehörte bem Orden der Dominicaner an, und war aus Ferrara ge 
bürtig. Comines, chap. 25. Ferronus, pag. 8. 

3) Wie gerade eine Erfcheinung, wie die des Gavonarola, fo mächtig auf 
feine Zeit einwirken mußte, fpridt Dr. Heinrich Leo fehr ſchön aus 
in feiner Geſchichte der italienifhen Staaten, Banb IV. pag. 416. 

9 Guicciurdini, lib. TI. 
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Gluͤcks zu Neapel. Die beiden feften Schlöffer der Hauptftadt 
waren, wenn fchon nicht ohne Widerftand geleiftet zu haben, ge: 
fallen °), und hatten ben Sieger in den Befiß einer unermeßlichen 
Beute gefebt °). Das wichtige Gaeta war in den Händen ber 
Franzoſen, und ed gab feine Stadt im Reiche, deren Syndifen 
ihnen nicht zuvorfommend die Schlüffel der Thore entgegen ge: 
tragen hätten, bis auf wenige Felfenfchlöffer, an deren Befiß ih: 
nen wenig gelegen fein fonnte. Bid nad Salerno war in drei: 
zehn Tagen dad Land dem Könige unterworfen ’). Mit weni: 
gen Galeeren hielt Don Ferdinand das Meer, und fuchte verge: 
bens von Karl einen Theil ded Landes (Galabrien) mit dem Kö: 
nigätitel zu erwerben. Dagegen erbot fich der Sieger, dem Haufe 
Aragon große Befisthümer unter dem Namen eines Herzogthums 
in Frankreich einzuräumen, und Fönigliche Sahrgelder zu zahlen °). 
Ferdinand hoffte noch immer auf einen Wechfel des Gluͤcks; drum 
fchied er vom Könige, zu dem er fi gegen Sicherftelung durch 
Geißeln begeben hatte, ohne den Vertrag anzunehmen. Er mußte 
Sfchia in den Händen einer getreuen Befagung; von den dem 
Fefllande nahen Infeln konnte er zeitiger jede Bewegung in dem 
genommenen Neiche erfahren, von jeder günftigen Stimmung 
feichter Gebrauch machen. Karl aber befahl, im Süden Fran: 
reichs Schiffe auszuruͤſten, um ſich durch fie zum Harn des öft: 
lichen Mittelmeered zu machen, und Iſchia in feine Gewalt zu 
a ). 


— — — 


5) In ihnen gebot Über 500 geworbene Deutſche Alphonſo Davalos, Mar: 
quis von Pescaraz als er die Burgen nicht mehr halten Eonnte, ent: 
fich er nad) Iſchia; die Deutfchen zogen frei ab. — Comines, chap. 20. 

6) Acht Tage waren erforberlih, um durch Karren und Laflträger die ge: 
wonnene Habe in bie Stabt bringen zu laffen. Andre de la Vigne 
(Godefroy, pag. 133). Intereffant ift die Aufzählung ber erbeuteten 
Koftbarkeiten bei demſelben Chroniften, pag. 143. 

’) Alexander Benedictus, de rebus Caroli VIII. pag. 1583 3 (Eecard, 
Tom. 1.), 

5) Comines, chap. 20. — Ferronus, pag. 11. 

9), Guicciardini, lib. II. 
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Da ftarb urplöglih Gemen, und nahm einen großen Theil 
der kuͤhnen Hoffnungen Karld, die er auf ihn für den ganzen 
Oſten gegründet hatte, mit in’d Grab. Den Tag darauf 4 Cae⸗ 
ſar Borgia, des Pabſtes Sohn, der als Geißel im franzoͤſiſchen 
Lager ſich befand, in der Verkleidung eines Stallknechts ſich den 
Augen der Wache wortbruͤchig entzogen hatte '°), ſchied er aus 
dem Leben. Des Volles Stimme fand in dem fchleichenden Gifte 
Aleranders den Grund des Todes. Ihm waren dadurch, daß er 
den Süngling an Frankreich übergeben hatte, jene 400 Pfund Gold 
entzogen, welche Bajazeth bisher für ded Bruders Unterhalt jähr: 
lich zu zahlen pflegte. Nach Alexanders Gemüthsart durfte dieſe 
flattlihe Summe mindeflens nit auf einen Andern Tıbergehn. 
Andrerfeitd glaubte er bei Zeiten jedem Wagen Karld nach bem 
Dften vorbeugen zu müffen. Sonach mußte Gemend Tod bes 
heiligen Waters Abfihten fördern helfen, falls nicht des Großherrn 
Gold ihn zu diefer Unthat vermochte ''). 





0%) Andre de la Vigne, (Godefroy, pag. 128). 

Im Wie gewöhnlich drückt ſich auch bei diefer Gelegenheit Burkhard in 
feinem diarium curiae romanae (Eccard, II, pag. 2066) höchſt naiv 
aus, wenn er fagt: Gem, frater magni Turcae, qui nuper regi 
Francorum per sanctissimum Dominnm nostrum ex pacto et con- 
ventione consignatus, in eivitate Neapolitana in castro Capuano 
er esu, seu potu, stalui suo non convenienti, vita est functus, 
Dann feste er hinzu, wie gegen reihe Zahlung feine Leiche nach Stam⸗ 
but gefchicft worben fei. — Alexander Benedictus, pag. 1583, fagt 
aanz kurz: Zizimus, Baiseti frater, in diligentia regis rheumatis- 
mato moritur. Ferronus, pag. 13: Zezymus extinctus est summa 
nequitia Alexandri pontificis, qui, pecunia accepta, Zezymum ve- 
neno corruptum Carolo dedit, — Sabellicus, lib. II. pag. 1032: 
Fuerımt qui crederent, Zizimum veneno sublatum, fuisseque Alex- 
andrum pontificem ejus consilii non ignarum, quippe qui, ut in- 
fenso erat in Gallos animo, omnia prius maluisset, quam res Ca- 
roli per eum meliores fieri. Paul Jovius, II. pag. 47, ber unbe: 
bingt dem Pabfte die Vergiftung zuſchreibt, jagt, er habe ſich zu dem 
Behufe eines fchneeweißen Pulvers bedient, dad, ohne unangenehm zu 
fhmeden, nicht mit einem Male, fondern nur nad) und nach den Tod 
berbeizeführt habe. — Comines, chap. 20: et eut le roy son (bed 
Großherrn) frere entre les mains, qui vesquit peu de jours apres 
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Deffen ungeachtet gab Karl den Lieblingsgebanken feiner Su: 
gend nit auf. Den Erzbifhof von Durazzo, einen geborenen 
Epirofen, fandte er nach Griechenland, um die freien Stamm: 
bäupter für fi) zu gewinnen, und durch ihren Aufftand den na: 
benden Kampf vorzubereiten. Die Nachfommen Scanderbeg’3 und 
der Palaeologen griffen zu den Waffen; in Theſſalien fanden 
5000 gerüftete Griechen, und hatten Scutari bereit genommen. 
Im ganzen Dften erhoben ſich die Chriften, welche freudig auf 
Karl, wie auf ben erfchienenen Erlöfer binblidten '’). Der Groß: 
herr erbangte; eilends fchidte er feine Heere von der Donau und 
Illyrien nad Macedonien und Morea, trug für die Ausrüftung 
einer gewaltigen Flotte in feiner Hauptflabt Sorge, und dachte 
meniger auf Erweiterung bed Gebiets, wohin fo lange fein Stres 
ben fich erftredt hatte, ald auf Belhüsung des Errungenen '?). 
Da nahmen unvorhergefehene Ereigniffe plöglic Karls Thätigkeit 
nad) einer andern Seite hin in Anſpruch. , 

Ludovico Sforza hatte erreicht, was ihn zum — gegen 
ſein Vaterland, ſeine naͤchſten Verwandten, zum Bunde mit Frank: 
reich bewogen hatte. Die herzoglihe Gewalt Mailands lag un: 
beftritten in feinen Händen; bie verhaßten, gefürchteten Aragonier 
hatten den lebten Schatten der früheren Bedeutung aufgeben müf: 
fen, und ſchienen im ohnmädhtigen Ringen nad) der Wiedererwer: 
bung ded Berlorenen fi felbft den Zodesftoß zu geben. Pietro 
von Medici endlih war geftürzt, fein Anfehn für immer vernich: 








la fuite du cardinal de Valence; et disoit on, qu'il fut baille em- 
poisonne, qui estoit l’homme du monde, qu’il craignoit le plus. 
— Die Erzählung im Zerte ift na Guicciarbini gegeben. 


"2) Comines, chap. 20, der dann hinzufegt, wie die Venetianer, fobald fie 
ben Zob bes Gemen erfahren hatten, durch einen Secretair foldyes den 
Großherrn wiffen zu laffen befchloffen. Deshalb geboten fie, damit nie: 
mand ihnen zuvorkomme, kein Schiff in der Naht bei den Edlöffern 
durchſegeln zu laffen, die den Hafen von Venedig fhügten. Der Erz- 
bifhof von Durazzo wurde von ihnen feftgenommen, ald er abzufahren 
im Begriff ſtand. Sie aber erhielten guten Dank in Stambul. 

12) P. Vovii hist. II, pag. 55. 
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tet. Da traten neue und gewichtige Schredbilder vor ben for: 
genden Sinn Ludovico's. Daß mit dem Beſitze Neapel's das Ber: 
langen nach der Unterwerfung von ganz Italien in Karl auffteis 
gen werde, mochte er ſich kaum verhehlen. Wie er nun wahr: 
nahm, daß Florenz, auf deſſen Befiß er fich ernftliche Hoffnung 
gemacht hatte '*), für Frankreich gewonnen, Alerander eingefchüch- 
tert fei, daß nirgends eine Macht gerüftet zum Schuge Neapels 
auftrete, da fleigerte fich feine Unruhe zur quälendfien Furcht, die 
ihn raftlos zu neuen Plänen forttrieb *). Karl Kriegsmadht, 
der Ungeftüm der franzöfifhen Ritter war ihm bekannt. Wie 
wenn der König jebt fich berufen fühle, die Anfprüche auf Mailand 
für den Herzog von Orleans aufzunehmen '*)? 


Ähnlich waren die Beforgniffe der Signorie von Venedig '). 
Als bei dem erften Erfcheinen Karls in Stalien der franzöfifche 
Sefandte ihr Brindifi und Dtranto vorläufig anbot, mit der Bes 
dirgung, daß fie die Städte zuruͤckgeben folle, fobald man ihr befs 
fere Pläße in Morea einräumen koͤnne, wurde geantwortet, daß 
man jederzeit Freund und Diener des Königs fein werde. Auf 
die Bitten Neapeld achteten die Venetianer fo wenig, ald fie mit 
guter Antwort den Großherrn zu beſchwichtigen wußten, da bies 
fer auf Betrieb des Pabfted ihnen ernftlich drohte, falls fie nicht 


4) Georgius Florus (Godefroy, Pag. 228). * 

15) Guicciardini, II. — P. Jovii hist. II. pag. 56. 

) Ferronus, pag. 12. 

) Dort befand ſich dazumal Gomines, den der König bereits von Afti aus 
dahin gefandt hatte, um die Freundſchaft bes Inſelſtaats zu erwerben. 
Höhft intereffant find feine Berichte Über das innere Wefen dieſer Re: 
publit, über das politifche Leben in der Stadt. Ganz befonderer Ber: 
günftigungen hatten ſich in jener Zeit die Gefandten großer Mächte ba: 
felbft zu erfreuen. Der Gefandte Ludovico’s erhielt von ber Signorie 
monatlih 100 Ducaten, eine trefflih meublirte Wohnung und brei 
Barken zu feiner Verfügung. Mit den größten Ehrenbezeugungen wurde 
der Abgeordnete Frankreichs empfangen. Nah Shafoufine kamen ihm 
25 Nobili, in Seide und Scharlady gekteidet, zum Willkomm entgegen, 
und geleiteten ihn nad) feiner Wohnung. cf. chap. 21 sqq.« 
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gegen Frankreich fih erklären würden '’). Gie, die den Zug 
Karls nah dem Süden für unausführbar hielten, lächelten über 
ded jungen Herrfcherd Unternehmen. Sprachen doch auch Ludo— 
vico’3 Gefandte zu ihnen, fie möchten Feine Sorge tragen, denn 
ihr Herr werde die franzöfifhen Schaaren aus Italien zurkdzu: 
ſchicken wiſſen, fobald er es für nöthig eradte '%). Daß Karl 
Siena befest, Pifa behalten, in faft allen Schlöffern der Romagna 
erprobte Krieger zurücd gelaffen hatte, fchien ihnen auf ein groͤ— 
fered Unternehmen, auf tiefer verzmweigte Pläne, ald auf die bloße 
Erobernug Neapeld, hinzudeuten *). Deshalb horchte man gern 
auf die Worte Ludovico's, der nur in der engen Verbindung Mai- 
lands mit Venedig eine Rettung aus der gemeinfam drohenden 
Gefahr erblidte. Der erfte ernfte Widerftand, auf den der König 
ftoßen werde, follte dad Signal zum Aufftande im Norden abge: 
ben. Man ging und fam, man fchidte und forderte Nachricht. 
Aber die Rathöfißungen der Signorie dauerten lange, und wäh: 
rend deffen drang Karl vor. Wie nun kaum ein aragonifches 
Banner fi vor dem Könige Eriegerifch entfaltete, mußten fich 
Mailand und Benedig inniger, feſter an einander fchließen, um 
gefichert zu fein. Um fo erwünfchter war ihnen, daß unverfenn: 
bar Alerander mit dem äußerften Unmuthe feine herefchfüchtige 
Seele unter den Willen Frankreichs beugte, daß Marimilian, von 
jeher wegen des burgundifchen Erbes dem weftlihen Nachbar 
feindlih gefinnt, von neuem wegen des hochfahrenden Auftretens 
Karls Verdacht fchöpfte, dag ihm die Kaiferfrone entriffen werden 
möge ?'). Nicht minder war die Hoffnung, welche die Gleichge— 
finnten auf Fernando und Sfabella, die mächtigen Gebieter Spa: 
niens, feßten. Wohl hatten beide in dem Vertrage mit Frank: 
reich, der ihnen den erwuͤnſchten Beſitz des Rouffillon ficherte, fei- 





18) Comines, chap. 22. 

19) Comines, ebendafelbft. 

20) Guicciardini, II. — P. Jovii hist. II. pag. 6. 
21) Comines, chap. 22. 
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erlich gelobt, für Aragon nie die Waffen zu ergreifen. Wie aber 
bereitö oben erwähnt worden ift, fo befagte eine eigene Glaufel je: 
ned Pacts, daß Franfreih auf Feine Weife an Spanien etwas 
fordern dürfe, bad den Gerechtfamen des heiligen Gtuhled entge: 
genlaufe. Diefe Worte nun glaubte Fernando ungezwungen ba: 
bin deuten zu können, daß, wenn der Pabft feiner Hülfe begehre, 
er, unbefchadet ded Vergleiche, folche zu leiften fich gedrungen füh: 
len könne. Bon vorn herein hatte er Karls Beginnen nicht gleich: 
gültig mit angefehen, hatte heimlich Alerander angefport, mit al: 
len Kräften fich Frankreich zu widerfegen, hatte dann feines Nach⸗ 
barn Zhätigkeit durch die glänzendften Vorfpiegelungen von Ruhm 
und Ehre nad den odmanifchen Ländertheilen hin ableiten wol: 
len 2. Scheinbar, um alddann mit Frankreich gemeinfhaftlich 
ben Feind des Glaubens zu befriegen, hatte Fernando fchon da: 
mals in ben Häfen von Biscaya, Galicien und Andalufien die 
Audrüftung einer Flotte betrieben. So hatte er jest in Sicilien 
eine binlänglihe Macht vereinigt, nicht nur um fein Erbe zu ſchuͤ—⸗ 
gen, fondern, wenn die Umflände ed raͤthlich machten, offen gegen 
Frankreich aufzutreten ?°), während zu Venedig, mit feinen Boll: 
machten verfehen, Don Suarez be Figueroad erfchien. Ebenda— 
felbft ſtellte ſich auch des Kaifers Gefandtfchaft ein, aus dem Bi: 
fhofe von Zrident, zwei Herrn von Adel und einem Doctor be: 
ſtehend **). Außer den dort fchon befindlichen Gefandten fchidte 
Ludovico noch den Bifhof von Como und Francedco Bernardino. 
Anfangs nur in heimlihen Stunden der Nacht wagten diefe 
Herrn durch ihre Seeretaire zu unterhandeln ?*). Frankreich 





22) Gwicciardini, 1. c. 

29) Kerreras, Gefhidhte von Spanien, XI. $. 293. 

”) Sie erhielten für fih und zur Erhaltung ihrer Pferde, die fie mit ei: 
nem Zheile der Dienerfhaft in Zrevifo zurüdgelaffen aa täglich 
zehn Ducaten. Comines, chap. 22. 

2), Man fheute die Macht Frankreichs. Beſonders — die Geſandten 
LZudovico's ihre Role trefflich durchzuſpielen; »weil auch Venedig zwei 
Geſandte in Mailand halte, habe ihr ‚Herr in Bezeugung äußerer Ehre 
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ftand zu imponirend da; die Intereffen der verfchiedenen Herrn 
waren zu fehr getheilt, als daß fie fo leicht hätten ausgeglichen 
werden fönnen, und die Rage der Dinge erforderte die höchfte 
Behutfamkeit: Gomines, deffen fcharf fpähender Blick fhon früh 
da3 Treiben der Männer theilweife durchſchaut hatte, fuchte auf 
jede MWeife ihre Übereinkunft zu hindern, und feinem Könige die 
trüben Ahnungen für die Zufunft mitzutheilen ?%). Die uner: 
hörten Fortſchritte Karls, das Benehmen Ferdinand: in Nom, 
fteigerte die Beforgniffe der Mächte noch mehr. Als die Nachricht 
von der Einnahme Neapel nah Venedig gelangte, zeigte fich Die 
Signorie gegen den Gefandten Frankreichs erfreut, und erlaubte 
zu gleicher Zeit den Abgeordneten Neapel, fchwere Reuter zum 
Schutze Brindifi’d innerhalb der Stadt anzumwerben 27). Bene: 
dig, das auch jekt von feinem gewohnten Ernft, von feinem be: 
fonnenen Ermwägen aller Umftande nicht nachließ, ermüuͤdete bie 
Fremden dadurch dergeftalt, daß fie ») mit der Abreife drohten, 
falls die Einigung nicht unverzüglich abgefchloffen werde. Immer 
beftimmter ſah Gomines die nahende Entfheidung voraus. In 
dringenden Bitten wandte er fih an den König: ver möge mit 





nicht nachſtehen wollen,« gaben fie gegen Gomines vor, ben fie treu: 
berzig befragten, ob er nicht mwiffe, zu weldem Behufe die Abgeordnc- 
ten von Spanien und dem Reihe fih eingefunden hätten? Comines, 
der, feiner Erzählung zufolge, von dem Zreiben feiner Gegner durch 
die Diener derſelben volllommen in Kenntniß gefest war, ſprach fich of- 
fen aus; fein König, ſchloß er, gebe ungern die Freundfchaft mit Mai: 
land auf; der Herzog fei hintergangen; er möge fi) wohl bedenken, 
ehe er für immer von Franfreid fi losfage.e Hoc und theuer ſchwu— 
ren dagegen die Mailänder, daß fein Argwohn ihn irre geleitet habe. 
Diefelde Antwort wurde ihm von Barbadigo, dem Dogen, zu Theil, 
ald er die Signorie um eine Erklärung wegen ihrer heimlichen Unter: 
bandlungen anging. »Man wünfhe vielmehr, hieß es, mit Karl gegen 
die Ddmanen fi zu verbinden; dagegen gewahre man mit Echmer;, 
daß der König den Dften aufzugeben fcheine, und wiederrechtlich ſich 
‘ Bifa unterworfen habe. 
26) Comines, chap. 22: de tout j'adverti le roy et eus maigre reponse. 
2?) Comines, chap. 23. 
29), Beſonders die Deutfchen. 
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Gold und Fußknechten ſich hinlänglich verfehen, des Beſitzes von 
Neapel durch treue Befagungen in den haltbaren Pläßen fich ver: 
ſichern, und fchleunig den Rüdweg nach Frankreich antreten, ehe 
noch die Widerfacher fich vereinigt hätten.« Gleichzeitig fchrieb er 
an den Herzog von Orleans nad Afti, er möge feine Mannſchaft 
(hlagfertig halten, beſchwor den in Frankreich als Reichöverwefer 
zurückgelaſſenen Bourbon für die Sicherheit Aſtis durch Sendung 
neuer Völker Sorge zu tragen *”), und ermahnte die Marfgräfin 
bon Montferrat, treu an ihren Bund mit dem Könige zu halten. 

Endlich waren bie verfchiedenen Dinderniffe befeitigt, die fich 
fo lange einer näheren Bereinigung jener Mächte entgegengeftelle 
hatten. Am 31. März des Jahres 1495 wurde die Ligue abge: 
fhloffen, und mit dem folgenden Tage der Geſandte Frankreichs 
davon in Kenntniß gefeßt. »Im Namen der heiligen Dreifaltig: 
feit, fagte bei diefer Gelegenheit der Doge Barbadigo zu Comi: 
ned, habe die Signorie mit dem Pabft, den Herrn von Deutfch- 
land und Gaftilien, fo wie mit dem Herzoge von Mailand eine 
Einigung zu folgenden Zweden getroffen. Erſtlich, die Chriften: 
beit gegen den Großtürfen zu ſchuͤtzen; zweitens, Stalien gegen 
jeden Einfall jeded Fremden zu vertheidigen ; drittens, ihre eige: 
nen Staaten fich gegenfeitig zu garantiren ?°).« 


39). In einem Schreiben vom 14. April 1495 (Godefroy, pag. 760) an 
Bourbon, berichtet Orleans den Empfang der Depeihen von Gomines, 
und bittet um fchleunige Hülfe aus Frankreih, um für den König bie 
Alpenpäfje befest halten zu können. Noch dringender ſpricht Orleans 
in einem zweiten Schreiben vom 19. April (Godefroy, pag. 701) il 
faut faire extreme diligence en l'affaire du roy, ou autrement je 
ne vois pas, qu'il se puisse bien porter, 

3°) ,&8 waren, erzählt Gomines bei diefer Gelegenheit, hundert ober mehr 
»heren in ber Signorie gegenwärtig, alle ſtolz und wohlgemuth, bie 
»mir überdies fagten, daß man bereits den Gefandten in Frankreich 
»geſchrieben, und ihnen aufgegeben habe, um ihren Abſchied anzuhalten. 
Mir war das Herz zum Sterben ſchwer (j’avois le coeur serre) 
»wenn ich an den König und das Heer in Neapel date. Wie ich bei- 
»fenungeadhtet alt erwieberte, daß ich meinen Herrn von bem Gefche- 
henen bereits am Abend zuvor benachrichtigt habe, machten fie fremde 
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Ganz Venedig ſchien ſich in ein Feflagsgewand gehüft zu 
haben ; in vierzig Gondeln, deren Flaggen mit dem Wappen ih: 
ter Herrn geziert waren, fah man die Gefandten eine Schaufahrt 
halten. Kirchen und Thuͤrme waren erleuchtet, und in der Mar: 
cusfirdhe fang unter dem Andrange ded Volks der Legat die Meile 
und ertheilte am Altare Abfolution °'). 

Sogleih bei dem Abfchluß der Kigue war man heimlich über: 
eingefommen, daß die 500 Reuter und 1000 Fußgänger, welche 
Fernando's Galeeren nad Sicilien getragen hatten “), zur Ber: 
fügung Ferdinands geftellt werden follten, der, auf feinen Anhang 
im Lande noch immer vertrauend, in Galabrien eine Landung zu 
wagen im Begriff ftand. Zu gleicher Zeit follte Wenedig mit fei- 
ner Flotte fih auf die Küftenftädte werfen *), Ludovico jedem 


Gefihter. (Ils me firent tous estrange visage de ce que je disois 
»l’avoir escrit le soir auroy; car il n’est nulles gens au monde 
»si SOUpconneux, ne qui tiennent leurs conseils si secrets, et par 
»soupgon seulement confinent souvent des gens; et à ceste cause 
le leurs disois. Der Schalt!) Sie hätten nichts gegen den König, 
»fuhren- jene fort, fondern wollten ſich nur vor ihm ſicher ftellen. — 
»Beim Hinausgehen aus der GSignorie fließ id auf den Gefandten von 
»Aragon — Neapel; der trug ein neues, Eoftbares Gewand, unb hatte 
»Grund bazu, benn es waren erfreulihe Nachrichten für feinen Hof.e — 

Dagegen erzählt der Garbinal Bembo, daß Gomines über die 

Erklärung des Dogen in eine folde Beftürzung gerathen fei, daß er 

ängftlid den ihn begleitenden Staatsfecretair gebeten habe, ihm bie 

Worte bes Fürften noch ein Mal zu wiederholen, weil ihm fein Ge— 

dächtniß wie verfhmwunden fei. 

4) Die öffentlihe Befanntmahung des abgefchloffenen Bündniffes wünſchte 
der Pabſt bis auf den Palmfonntag aufgefhoben zu fehen, wo fie gleich 
zeitig denn in Italien, Deutfchland und &panien finden ſollte. — 
Wahrhaft rührend ift cs, wenn Gomines, chap. 23, von feinem Schmerze 
fpriht, wie feine früheren Freunde in Venedig jegt kaum noch ihn Een- 
nen wollten, wie er aus einem Verſteck dem feftlihien Aufjuge der Ge: 
fandten zu fah, immer voll Sorge, um den König und die Ehre feines 
geliebten Frankreichs. 

In Rom wurde die Ligue am 4. April öffentlich verfündigt. cf. 
Burchardi diarium curiae romanae (Eccard, II. pag. 2067). 


P. Jovi hist. II. pag. 56. An ihrer Spige ftand Goncalo Fernan- 
dez de Cordova. 


32) 
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Entfagheere von Zranfreih den Weg verlegen, und ſich Aſti's be 
mächtigen, wo mit geringer Mannfchaft der Herzog von Orleans 
lag, und Marimilian vom DOften, Fernando vom Welten aus mit 
einem Cinfalle Frankreich bedrohen. Um nun ganz Italien zur 
Theilnahme an dem Bunde gegen Frankreich zu bewegen, lud man 
auch den Herzog von Ferrara und den Freiflaat Florenz zum 
Beitritt ein. Erfterer erklärte, vor der Öffentlichen Belanntma: 
hung des Bünbdniffes nicht gegen Frankreich handeln zu können, 
fandte jedoch feinen Sohn nah Mailand, wo diefem ber Oberbe- 
fehl über 150 fchwere Reuter im Dienfte Ludovico's übergeben 
wurde. Nur Florenz, das fich nicht ohne Grund Über das ſchwan⸗ 
fende Benehmen Karls, über fein Nichtachten der Verträge zu be: 
lagen hatte, dem überdies die Verbündeten den unbezweifelten 
Wiedererwerb von Pifa und Livorno zugefagt hatten, ließ fich auf 
feine Weiſe zum Beitritt bewegen. Treue gegen ihr Wort von 
der einen Seite, Mißtrauen wegen ber Arglift der Signorie und 
des ränfevollen Geifted Ludovico's von ber andern bedingte ihr 
Handeln, demgemaͤß fie forgfältiger als zuvor ihr Gebiet gegen 
Feinde zu fchirmen ſich angelegen fein ließen °*). 


— — 
Achtes Kapitel. 


Waͤhrend deſſen ſchwelgten Karls franzoͤſiſche Ritter in Neapel 
in allen Wolluͤſten des reizenden Suͤdlandes. Ohne ſich um die 
einzelnen Schloͤſſer und Ortſchaften zu bekuͤmmern, in denen die 
aragoniſche Herrſchaft noch anerkannt wurde, uͤberließen ſie ſich 
ſorglos den Feſten und Turnieren, die mit ungewoͤhnlichem Glanze 


») Ebendaſelbſt. Es waren vierzig Galeeren unter dem Oberbefehl von 
Antonio Grimani, 

*) Guicciardini, II. — P. Jovius, 1. c. der binzufegt, daß der Großherr 
feine gewaltigen Rüftungen verdoppelt babe, um, mit der Ligue vers 
eint, gegen Frankreich aufzutreten. 


T* 
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vom Könige gegeben wurden ). Diefen vergnügten die Reuter: 
fünfte der Prinzeffin von Amalfi ?) zu fehr, ald daß er an ein 
weiſes Ordnen der Verhältniffe hätte denken koͤnnen. Dadurch 
aber ſchwand nach und nad die hohe Meinung, welde das Volk 
bis dahin von dem männlichen Werthe der Frembdlinge gehabt 
hatte. Dazu fam, daß Karl, abgefehn von einer gewiffen Frei: 
gebigfeit in Verleihung von Immunitäten und Schenfungen, un: 
gern mit des Landes Geſchaͤften fich abgab, deren Gang überbies 
ihm fremd war. Ihn nahmen nur Xußerlichkeiten in Anſpruch, 
und wenn er neue Gold: und Silbermünzen prägen ließ, bie das 
Wappen von Franfreih und Neapel, verziert mit den Kreuzen 
Serufalemd, trugen, hielt er das neu erworbene Reich für unbe: 
zweifelt fein eigen °). Alle Gefchäfte von Bedeutung befanden 
fih faft ausfchlieglic in den Händen feiner Günftlinge, die durch 
Habfuht und Mangel an Züchtigfeit bald alle ihre Anordnungen 
bezeichneten ). Nicht Verdienft, nur Zufall und niedrige Schmei: 
chelei bob die Menfchen. Der Adel Neapeld fah fi von dem 
näheren Umgange mit dem Könige ausgefchloffen,, zurüdgefto: 
Gen °); die Barone verlangten nad dem alten Beſitzthum, wel: 
ches fie durch die Aragonier verloren hatten, und wegen beffen fie 
unter die franzöfifhen Banner getreten waren. Zu ben erften 
Stellen im Staat, zu allen Pfründen und hohen Ämtern draͤng⸗ 
ten die Fremdlinge fih. Die neu gebauten Galeeren, welche zum 
Schutze des Golfs dienen follten, wurden franzöfifchen Rittern 


mu — 





!) Comines, chap, 20. 


?) Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 139) je crois qu’au siege de 
Troye les dames, qui vinrent au service des Troyens n’eussent 
sceu faire la centieme partie des choses qu’elle faisoit. — Ein 
Schreiben an bie Perzogin von Bourbon (Godefroy, pag. 710) ents 
hält, wie fi erwarten läßt, die genauefte Veichreibung des Anzuges 
jener Schönen Künftlerin. 

9) Andre de la Vigne, a. a. O. 


*) Guicciardini, II. — Extrait etc. (Godefroy, pag. 103). 
) Ferronus, pag. 11. 
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übergeben °); ber Senefchall von Beaucaire wurbe zum Serzoge 
von Nola und zum Großfammerherrn des Königreichd erhoben; 
die Auffiht über die Rechtöpflege im Lande ging in die Hände 
von Rabot über, der fich dafür der Einnahme von täglich einer 
Unze Golded zu erfreuen hatte 7); Gannay, der Präfident des 
Parlementd von Paris, jetzt Kanzler von Neapel °), war ed, der 
jened Edict betrieb, vermöge deffen die franzöfifch Gefinnten nicht 
in ihre Güter wieber eingefegt wurben °).. Dazu kam nod der 
hochfahrende Sinn, der durch dad Glüd gehobene Trotz ber Fran: 
zofen, die jeden Italiener tief unter fich fahen, der freche Über: 
muth, mit welchem fie fi gegen ihre Wirthe betrugen ’%). Mit 
Mühe entgingen die Töchter edler Häufer ihren unkeufchen Nach⸗ 
fielungen, die Kloftermauern vermocdhten feinen Schug mehr zu 
verleihen, noch der Ehe heilige Bande zu fchreden ''). So fah 
fih daS gedrüdte, zertretene Volk in allen Hoffnungen, bie es 
vom Haufe Anjou ſich gemacht hatte, getäufcht. Anfangs in heim: 
lihen Mißhelligkeiten, dann in offenem Groll ſprach fich die Stim: 
mung der Bürger zu Neapel aus. Der alte Haß gegen Aragon 
ſchwand, und ein inniges Mitleiden mit dem vertriebenen Königs: 
fohn trat an beflen Stelle. Allen fchwebte feine Milde, fein 
freundliches, herablaffendes Wefen vor. Selbſt Alphonſo's Graus 
famkeit fuchte man zu entfhuldigen, mindeftens zu vergeffen '?). 


6) Andre de la Vigne, pag. 145. 

?) Er erhielt V’office de pronotaire, Pun des plus grands offices du- 
dit royaume, que l’on appelle en grec Logotheta, c’est le chef . 
de la justice. — Eine Unze Goldes, qui vaut six ducats de carlins 
ou cinq ducats d’or larges. cf. die Bittſchrift Rabots, der nad der 
Einnahme Neapel durch die Aragonier in bie höchſte Noth gerieth. 
(Godefroy, pag. 717). 

€) Godefroy, hist. de Charles VIII. pag: 718. 

) Ferronus, I. c. — Comines, chap. 20. 

10, Selbft das Haus Saraffa, welches am höchſten in des Königs Gunſt 
ftand, entging ihnen nidyt, und wurbe geplündert. Comines, a. a. D. 

17) Alexander Benedictus, de reb. Caroli VIII. pag. 1584. — P. Je- 
vit hist, II. pag. 59. 

2) Guicciardini, 1. c. — Cronica del gran capitano etc. cap. 26. 
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Denn das Volk Hofft immer mehr, als die Billigkeit geftattet, 
trägt immer weniger, ald die Nothwendigkeit erheifht, und nur 
die Gegenwart fcheint ihm ſtets gleich unleidlich. 

As die erfte unfichere Kunde von dem Bündniffe der italie: 
nifchen Mächte zur Kenntniß Karld gelangte, zeigte fich fein Man- 
gel an Kenntniß der Verhältniffe und des italienifchen Characters 
fo ſtark, flieg feine Verachtung der Sudländer bi zu dem Maaße, 
daß er durch Öffentliche theatralifche Vorſtellungen feine vermeint: 
lichen Gegner lächerlich zu machen fuchte '”). Dann aber, als 
die Betätigung vom Abfchluß der Ligue erfolgte, ald er die Be— 
forgniffe des treuen Comines begriff, und die drohende Rage ge: 
wabhrte, in der er fich befand, ward es anders in ihm. Ganz; dem 
angeborenen Keichtfinne feines Wefend gemäß, mit dem er Pläne 
eben fo rafch faßte, ald er fie wieder fahren ließ, verlangte er 
ftürmifch, nach Frankreich heimzufehren. Die dringenden Gefchäfte 
des Reiches, welche ſchon früher feine Gegenwart erfordert hatten, 
ftanden plößlih in einer völlig andern Beleuchtung vor ihm. 
Alsbald berieth er fih mit feiner Umgebung über die zu ergrei- 
fenden Maafregeln. Die übereinftiimmende Meinung Aller Außerte 
fih dahin, fo ſchnell als möglich den Süden zu verlaffen, ehe 
noch durch längeren Auffhub der Rüdzug unmoͤglich gemacht 
werde. Denn ſchon fprady man von dem Anzuge zahlreicher deut: 
fher Schaaren, von dem Nahen ded Friegerifhen Marimilian 
ſelbſt. Bor allen Dingen aber, fo lauteten die Stimmen ber 
‚Heerführer, müßten hinlänglihe Streitkräfte aus Franfreich nad 
Aſti eilen, fowohl um Ludovico von Mailand in feinem eigenen 
Gebiete zu befchäftigen, als aucd damit durch ihr Entgegenfom: 
men der Ruͤckmarſch des Heered erleichtert werde. Sodann mülffe 
jedes Mittel angewendet werden, um Alerander, der nächfte Fürft, 


) Burchardi diarium curiae romanae (Eccard, 11. pag. 2067) et fac- 
tae sunt coram ipso rege Carolo per suos tragoediae de Papa, 
Romanorum et Hispaniarum regibus, ac Venetiarum et Mediolani 


ducibus, ligam et confoederationem simul collusoriae et more gal- 
lico derisoriae., 
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durch deffen Gebiet man zu ziehen habe, ber verberblichen Ein: 
gung zu entfremben '*). 

Karld Lage war in der That verzweiflungsvol. Sollte er 
den errungenen Beſitz des reihen Neapels aufgeben? follte er fein . 
ohnehin nicht ſtarkes Heer theilen, die Hälfte im Sübdlande zu: 
rudtaffen, und mit ben Übrigen mitten durch des Feindes Gebiet 
ſich bis nach Aſti durchzufchlagen verfuchen? So gefahrvoll und 
unmöglich dies lettere fchien, fo blieb es body der einzige Ausweg, 
um nicht völlig die Ehre verloren zu geben. Demgemäß befchloß 
er, die Hälfte feiner Schweizer mit einem Theile der franzöfifchen 
Fußgänger, fo wie 1500 brittene Italiener, leßtere unter dem 
Dberbefehl der beiden Colonna, Prospero und Fabricio, zum 
Schuge Neapeld zurüdzulafien **). Mit ihnen, fo hoffte er, wuͤr⸗ 
den die von ihm in ihre Befikungen wiebereingefegten Barone, 
namentlih die mächtigen Fürften von Salerno und Bifignano, 
fih verbinden, und fomit dad Heer für jede augenblidliche Ver: 
theidigung binlänglich erfcheinen. Als Bicefönig für das Meich 
hieß er den Gilbert de Montpenfier, aus dem Hanfe Bourbon, zu: 
ruf, mehr in der Wahl durch die nahe Verwandtfchaft, ald durch 
die innere Züchtigfeit ded Mannes geleitet, ber, obwohl ein männ: 
lich kuͤhner Ritter, jedem planmäßigen Handeln abhold war '°). 





4) Guicciardini, Il. 

5) Ich folge in biefen Angaben ganz der Erzählung Buicciardini’s. P. 
Sovius macht die Zahl der Zurüdigebliebenen nicht namhaft. Comi- 
nes, chap. 24, nennt 500 hommes d’armes, 2500 Schweizer und 
wenige franzöftfche Knete. Stettler, in feinen Annalen ber Schweiz 
(Bern 1627, Fol.) pag. 321, nennt 2100 Ranzen, 500 Küriffer (jene 
hommes d’armes bed Gomines) und 500 Eidgenoffen. 

16) Comines, chap. 24: excellent et hardi chevalier, mais peu sage; 
il ne se levoit qu'il ne fust midi. Bereits am 9. Decbr. bes Jah: 
reö 1493 war er zum Gouverneur von Paris und den Provinzen Tele 
de France und Brie ernannt, nachdem er feine Würde. als Vicekönig 
über Rouffillon und Gerbagne, die an Fernando abgetretenen Lande, 
hatte niederlegen müffen. Godefroi, pag. 674. Gilbert war ber Ba; 
ter des 1527 bei der Erflürmung Koms erſchoſſenen Connetabel Karl 
von Bourbon. 
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In Galabrien blieb Berault Aubigny, der Schotte, ein reblicher, 
verftändiger, ehrenwerther Herr, ald Gonnetabel des Reichs zu— 
ruͤck ). Bu Tarent befehligte George de Sülli, in den Abruzzen 
Gratian ded Guerreds. In Gaeta, der wichtigen Seefeſtung, ges 
bot Etienne de Vesc, Seneſchall von Beaucaire, durch deſſen 
Hände die Einfünfte von ganz Neapel gingen ; zu Aquila Robert 
de Renoncourt und zu Manfredonia Gabriel de Montfaucon ’?). 
Für baldigen Entſatz, fo wie für die nothwendigen Geldmittel 
verſprach Karl die erforderliche Sorge zu tragen. 

An eben jenem Zage, ald der König zum Abzuge aud Nea: 
pel fi rüftete, hatte fi in der Sübfpise Staliens bie Tage der 
Dinge entfchieden geändert. Es hätte der dringenden Bitten des 
alten Alphonſo und feine® Sohnes Ferdinand Faum bedurft, um 
den Hof von Gaftilien zur Theilnahme an dem Kampfe zu weden. 
Das Erlöfhen des neapolitanifch »aragonifchen Haufes fehien nahe. 
Asdann war Fernando der unbeftrittene Erbe der italienifhen 
Herrfchaft. Darum mußte er jet entweder für immer dem rei: 
chen Ermwerbe entfagen , oder ſich rüften, mit Gewalt der Waffen 
einzufchreiten. Zweitaufend Fußgänger und 300 leichte Reuter 
fohifften fih zu Malaga ein; an ihrer Spite der ſchon damals 
fo hochgefeierte Goncalo Fernandez de Aguilar aus Gorbova- '?). 
Sn Galabrien fand diefer den vertriebenen Ferdinand, ber fich 
eined reichlihen Zulauf8 der getreuen Gebirgöbewohner zu erfreuen 
hatte ?%). Auf den Gewäffern aber zeigte fich, von Antonio Sri: 


17) Ihm hatte der König die Graffhaft Arran und das Marquifat Gquil: 
lace verlieben. 

8) Guicciardini, lib. II. — Comines, chap. 24. — P. Jovii hist. II. 
pag. 57. 

19) Cronica del gran capitano, cap. 24. 

20) Comines, a. a. DO. — Ferreras Geſchichte von Spanien, Theil XT. $. 
308: Mit einer Flotte, auf der fih 5000 Dann zu Fuß und 600 
Reuter befanden, war Gongalo von Malaga abgefahren. Nah einer 
langen, widrigen Fahrt hatte er enblid ben Hafen von Meffina er: 
reiht, und dort mit König Ferdinand fi) verbunden. Unter Hugo be 
Gorbona zogen diefem neugeworbene Krieger zu. Daß das fefte Rijoles 
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mani geführt, die gefürdhtete Flotte Venedigs, während Otranto 
und Gallipoli in Apulien für das alte Königshaus ſich erklärten, 
von Don Feberigo ermuntert und unterflügt, der bisher in Brin⸗ 
difi fi aufgehalten hatte. Noch vor feinem Aufbruche fuchte 
Karl mindeftend die verfprochene Schentungd Urkunde über das 
Reich Neapel von Alerander VI. zu erwerben. Der jeboch wußte 
mit folder Schlauheit ded Königs flete Forderung zu umgehen, 
und mit fo verfchiedenen Ausflüchten fich zu entfchuldigen, baß 
erft, da er 1000 leichte Reuter und 2000 Mann zu Fuß, welde 
ihm von Mailand und Venedig gefhidt waren, in feine Haupt: 
ſtadt aufgenommen hatte, König Karl in Betreff der Gefinnung 
Roms nicht mehr im Dunkel fein konnte *'). Daburd ver: 
ſchwand zugleich des Letztern bis dahin gehegte Hoffnung, durch 
Androhung eines Goncilii zum Behufe der neuen Pabftmahl dem 
geiftlihen Gegner dermaßen einzufchlichtern, daß er von jeder Eis 
nigung mit dem Feinde ablaffe ). Den Fordernngen Alexan⸗ 
der’d, mit Heeresmacht zur Tiber zu rüden, und dort den Kampf 
mit Frankreich auszulämpfen, glaubten Venedig und Mailand 
nicht nachkommen zu Fönnen, weil ihnen des Pabfted Gefinnung 
nicht minder ald Freund, denn als Feind, verbächtig war ”°). 
So war bie Stimmung ber Verbundenen, fo das feflelnde 
Band bed VBertrauend ber Häupter der Ligue unter einander. 
Für den zweiten galt jederzeit der erfte ald Mittel; für den erſten 
der zweite ald ein todtes Werkzeug, deffen, fobald die erforderliche 
Borficht nicht verfäumt werde, man fich paffend bedienen dürfe. 
Nachdem König Karl noh am 20. Mai das eitele Schau: 
fpiel einer feierlichen Krönung in der großen Gathebrale hatte vor 
fi geben laſſen, wo er, ben Reichdapfel in der Linken, in ber 
Rechten dad Scepter, zur Schau faß, und darauf den Sünglingen 
ihren Stürmen unterlag , bob zuerft wieber ben gefuntenen Muth ber 
Aragonier. 
30) Guicciardini, 1. c. — Alerander Benedicius, pag. 1585. 


#2) Aler. Benedictus, ebenbafelbft. 
39) Guicciardini, 1. c. 
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alter Gefchlechter den Nitterfchlag ertheilte *), 309 er aus dem 
Thore von Neapel. Ihm folgten, nebft 800 geharnifchten Speer: 
reutern, 200 Herrn vom Abel, die zunädhft um feine Perfon zu 
ftreiten gewohnt waren; mit 100 zu Roß Zrivulcio; dann 3000 
Schweizer und 3000 Gascogner zu Fuß. Das war die ganze 
Macht Karls, mit der er bis zum Nordoften fih durchzuſchlagen 
gedachte °°). Zroß feines gerechten Unwillens auf den heiligen 
Bater, hatte er, in Betracht der Wichtigkeit, ihn nicht als offenen 
Feind zählen zu dürfen, nach Rom gefchiet, und um ein Zwiege— 
fpräch fih bemüht. »Falld er allein Fomme, lautete die Antwort, 
und feine gewaffneten Gefährten zurüdlaffe, werde man ſich zu 
jeder Unterredung geneigt finden laffen ?°).« Alerander fühlte voll: 
fommen, daß er zu weit gegangen fei, um auf einen ghtlichen 
Bergleih mit dem erbitterten Gegner zu hoffen. Schien doch 
überdie8 der Stand der Dinge fi) zu fehr verändert zu haben, 
ald daß er durch irgend eine Aufopferung feiner Würde des Kös 
nigd Freundfchaft zu erfaufen trachten müfje. Deshalb begab er 
fih, nachdem er die Engelöburg wohlbefeßt zurück gelaffen hatte, 
mit dem Gollegio der Garbinäle, von 1200 Reutern und 3000 
Mann zu Fuß gefolgt, nach Orvieto. Bier Zage darauf, am 1. 
Zunius, hielt Karl feinen Einzug in Rom, wo er von einem Gar: 
dinal im Namen bes heiligen Vaters begrüßt wurde. Diefer aber, 
der auch in Orvieto ſich nicht gefichert wähnte, eilte nach Peru: 
gia, um, falls auch dorthin der Widerfacher ihm folge, nach An: 
cona, und fobann auf venetianifchen Galeeren nad) einer fchügen: 
den Stätte uͤber's Meer fi) zu begeben °'). Nur drei Tage 


— — — — 





29) Das Genauere darüber enthält Andre de la Vigne, pag. 147. 

25) Comines, chap. 25, nennt‘ 900 hommes d’armes, 2500 Schweizer und 
gegen 7000 Söldner. Stettler, Annalen der Schweiz, nennt pag. 321 
900 Küriffer, 8500 Mann zu Fuß und 2500 Eıdgenoffen. Die obige 
Angabe ift nad) Guicciardini. 

6) Sabellicus, II. pag. 1032. — P. Jovi: hist. Il. pag. 57. — Comi- 
nes, chap. 25. 

”') Sabellicus, II. pag. 1032 und 1033. Alerander Benedictus, pag. 1685. 
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brachte das franzöfifhe Heer in Rom zu, wo durch bed Königs 
weiſe Vorkehrungen dem Groll der Schweizer und Landsknechte 
gegen Bürger und Juden gewehrt wurde *°); Dann zog man, troß 
Alexander's Arglift, in hoͤchſter Ordnung durch dad Gebiet der 
Kirhe dem befreundeten Siena zu, wo man fech volle Tage ber 
Ruhe pflegte °’). Noch ein Mal ftellte ſich die Bürgerfchaft die: 
fer Stadt unter den Schuß ded Königs, ber fröhlich auf die Kins 
der binblidte, welche Fahnen mit Lilien vor ihm fehwangen, und 
mit dem Zurufe, »vive France par mer et par terre!« ihn 
begrüßten *°). Dort war ed, wo der von Venedig abgereiste Go: 
mines beim Könige fich einfand, den er von einer Menge junger, 
bochftrebender Herrn umgeben fah, die fi kaum denken Eonnten, 
daß außer ihnen noch ein anderer dad Schwert zu führen verftehe ). 
Nur Einzelne in dem Gefolge glaubten den warnenden Worten des 
treuen, erfahrenen Dieners, der von ber Zahl und Nüftung der 
Gegner ſprach, und vergeblich feinen Herrn zum fchleunigen Auf: 
bruche ermahnte °*). 

Statt deffen wurden in dem Kriegsrathe des Königs zwei 
Fragen der hoͤchſten Wichtigkeit verhandelt, die dem Feinde reich: 
lihe Muße gewährten, feine Schaaren zufammen zu ziehen. Die 
erfie derfelben betraf Florenz. Im Jahre zuvor hatten die Bür; 
ger diefer Stadt, wie oben bemerkt worben ift, dem Könige eine 
Zahl ihrer feften Pläte gegen bie Zufage eingeräumt, daß ihnen 
folhe fofort nady der Einnahme Neapeld wieder übergeben werden 
foliten. Nicht zufrieden jedoch, dem Könige die Auszahlung der 


25) Andre de la Vigne, (Godefroy, pag. 150). 

29, Guicciardini, II. — P. Jovii hist. II. pag. 657. 

?%) Andre de la Vigne, pag. 152. 

2 Comines, chap. 25: le roy me demanda en riant, si les Venitiens 
envoyoient au devant de lui. Je lui dit, que la Seigneurie m’a- 
voit dit au departir, qu’eux et le duc de Milan mettroient qua- 
rante mil hommes en un camp, non point pour l’assaillir, mais 
pour se defendre bravement. 

Noch waren die Feinde nicht beifammen; aber des Kaifer Werber wa- 
ren thätig, und Alles ftand auf dem Spiele. 


noch reftirenden 30,000 Ducaten anzubieten, machte fi Florenz 
anheifchig, diefe Summe bis zu 100,000 Goldftüden zu vermeh- 
ren, und unter Leitung bed Francesco Secco, eined wadern Rit: 
ters, der des königlichen Vertrauens genaß, 200 Hommes d'Ar⸗ 
mes unb 3000 Fußknechte dem Heere bis Afti fich anfchließen zu 
laſſen, falls Frankreich fogleich die befeßten Puncte reftituire. Je— 
der Billigdenfende konnte dem Antrage von Florenz feine Zuftim: 
mung nicht verfagen; jeder Befonnene mußte mit Dank die Gele: 
genheit darin erbliden, die Söldner lohnen zu koͤnnen, und eine 
ſtarke, wehrhafte Bürgerfchaft für immer fih zu verbinden. In 
diefem Sinne äußerte fich der behutfame Comined, und nach ihm 
der Fampfluflige Zrivulcio. Aber Lubwig von Zuremburg, Graf 
von Ligny, der Vetter des Königs *), der hoch in ber Gnabe 
feined Herrn ftand, war dawider. Ihn trieben jugendliche Feuer 
und Liebe für Pifa, und feine Anfichten billigte Karl. Die zweite 
Frage betraf die Stadt Siena. Seit geraumer Zeit war biefe 
durch ein ſchwaches Regiment, und raftlofe Parteienfämpfe aufs 
tieffte gefunfen, alfo daß fie von dem benachbarten Florenz unter: 
jocht zu werben befürchtete. Wie aber von jeher die Gefchichte 
lehrt, daß einem Volke die Herrfchaft eined Fremden für den Au: 
genblid minder laͤſtig erfcheint, als die eines mächtigen Nachbars 
ſtammes, fo erbat fi jest Siena in dem jungen Grafen von 
Ligny einen Oberherrn vom Könige. Wie bei der erften Frage, 
fo wurde auch bier ber Audfpruch des befonnenen Comines unbe: 
ruͤckſichtigt gelaffen *). Siena erkannte die Gewalt bed Fönigli- 
chen Herrn, und 300 Soldaten, weldye in der. Stadt zurüdgeblie: 
ben, ſchwaͤchten dad ohnehin unbedeutende Heer der Franzofen °°). 


— 


33) Er war Couſin germain von Karl. 

24) Etwas berbe freilid ſprach Gomines, chap. 25, je di, qu’il me sem- 
bloit, que le roy devoit tirer à son chemin et ne s’amuser ä ces 
Jolles offres, qui ne scauroient durer une semaine, 

5) Dazu kam noch, daf Siena eine kaiferlihe Stadt war, und man durch 
biefen Act dem Reihe muthwillig den Fehdehandſchuh hinwarf. Comi- 
nes, 1. c. — Ferronus, pag. 14. — Guicciardini, 11. 
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Inzwiſchen geſchahen in der Lombardei von Seiten Venedigs 
und Mailand die angefirengteften Rüftungen, um dem Könige 
jeden Rüdweg zu feinen Staaten zu verlegen. Ihrem Bunde 
war auch Johann Bentivoglio, der Gebieter des mächtigen Bo: 
logna, beigetreten; zehn Galeeren rüftete Ludovico zu Genua aus; 
vier päbftliche fließen dazu fammt der Flotte Venedigs. Zweitau⸗ 
fend Landöfnechte hatte der Herzog von Mailand für gute Golb 
in Deutfchland anmwerben laffen, gegen Afti den Galeazzo Sanfes 
verino mit 200 Reutern und 3000 Zußgängern gefchidt, und, feis 
ne3 Sieges im voraus gewiß, erlaubte er fich höhnenden Spott 
gegen den Herzog von Drleand °%). Der aber forgte thätig für 
die Befefligung der Stadt, und betrieb mit Emfigkeit, daß frifche 
Mannfchaft aus Frankreich zu ihm floße °”). Buerft Iangten 40 
Lanzen von ber Compagnie des Marfchalld de Gie bei ihm an; 
fodann das Geſchwader von Baftard Karl; 500 Fußfnechte fandte 
der Markgraf von Saluzzo; endlich erfchienen 350 Ritter aus ber 
Dauphinte und 2000 Schweizer, fo daß im Ganzen 7,500 Mann 
fi dort zufammen fanden *9). Dadurch geftärft ſich fühlend, 
und kundig ber Unzufriedenheit vieler Wornehmen mit der uner: 
fättlichen Habſucht Ludovico's, begab er ſich in nächtlicher Weile 
auf den Weg nah Novara ; mit ihm der Markgraf von Saluzzo. 


—— 


36) Der BVerfaffer bed Ertrait ꝛc. erwähnt deſſen nicht, vielleicht aus all: 
zugroßer Liebe für die Ehre des Haufes feines ‚Herrn. 

27) Künf Schreiben von Orleans an Bourbon finden fi bei Godefroy (pag. 
700 bis 702). In einem berfelben, vom 20. April 1495, bittet er, 
feine Güter, fein fämmtlihes Silbergeſchirr zu veräußern, um mit dem 
gewonnenen Gelbe in ber Schweiz zu werben, ehe noch Eubovico in die- 
fem Geſchäſte ihm zuvor komme: car si nous ne faisons diligence 
de secourir le roy, il sera en un tres grand danger, — De moy 
vous pouvez tenir seur, que j'y employeray ma personne jusques 
au mourier, So ſchreibt Louis von Drleans, er, ber brei volle Jahre 
vom Könige gefangen gehalten war. Daß es ihm aber Ernſt geweſen 
fei, hat der Erfolg hinlänglich gezeigt. 

20) Mit Comines, chap. 26, übereinftimmend giebt Stettler, pag. 322, ben 

Haufen der Schweizer zu biefer Größe an. Guicciardini nennt Rait 

ihrer 3000. — P. Jovii hist. II. pag. 62. 
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Durch die eifrige Unterflügung der Marfgrafin von Montferrat 
und der Welfen im Innern der Stadt gelang ihm die Einnahme 
der Feftung, auf deren Befiß Ludovico mit Recht einen befondern 
Werth legte. Weiter jedoch vorzurüden, wie er e3 anfangs beab: 
fihtigte, verhinderten den Herzog die vermehrten Streitkräfte des 
Mailänders °”), zu welchem bereit3 400 Stradiotten, — leichte 
epirotifche Reuter, — und nicht geringe Schaaren geworbener 
Landsfnechte geſtoßen waren *°%). Ludovico war wie zerfchmettert 
bei der Nachricht von der Einnahme Novara’d. Nur in der eng: 
ften Einigung mit Venedig konnte er noch Rettung finden; erft 
ald die Gefandten diefer Stadt ihm die genügendften Zufagen ge: 
than hatten, begann er von neuem zu hoffen *'). 


—T 


Neuntes Kapitel 


— — — — 


Die Einnahme Novaras bewog den Koͤnig, in raſchen Maͤr— 
ſchen dem Norden entgegen zu eilen. Sechs Tage hatte er ver— 
geblich in Siena zugebracht '); jetzt aͤngſtigte ihn die Stimmung 

39%), Eatrait etc. (Godefroy, pag. 102) il assembla grand nombre de 
gens; ce qui luy füt aise de faire, d’autant qu’il estoit riche et 
fourny de ducats. 

40) Das ganze Herzogtbum Mailand, meint bie eben angeführte Chronik, 
würde bei der Stimmung des Volks ein leihter Erwerb für Orleans 
gewefen fein, wenn er über größere Streitkräfte zu gebieten gehabt 
hätte. 

2) Eine artige Anecdbote erzählt bei diefer Gelegenheit P. Jovius, hist. II. 
pag. 63: ferunt Ludovicum, dum peroraret et capta legati (von 
Venedig) dextra se perpetuo Venetorum clientem futurum juraret, 
nobilissima smaragdo illius digitum induisse, ut ardentius atque 
propensius pro salute sua senatui perscriberet, 

N) Er modte ſich ungern fo ſchnell von ben fihönen Frauen ber Stadt los- 

reißen. Comines, chap. 25. 
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von Florenz, welche, weil man ben vertriebenen Pietro im Ge: 
folge Karls wußte, weniger ald je zu Gunften Frankreichs fich 
zeigte. AS aber Karl, ohne Florenz zu berühren, weiter nach 
Piſa zu fi) bewegte, trat unterweged Savonarola zu ihm, ber 
mit der ganzen eigenthümlichen Gewalt feined Weſens in den 
König drang, was er auf Gottes Altären feierlich zugefagt, mit 
feiner Ehre befiegelt habe, treu an Florenz zu halten ?). E3 war 
dieſes bie Reftituirung Pifad unter bie Herrfchaft des mächtigeren 
Nachbarſtaats. Wie immer, fo fand Karl auch jebt fchwankend 
zwifchen den verfchiedenen Anfichten feiner Umgebung. Florenz 
befreundet zu erhalten, ſchien bei den Rüftungen feiner Gegner 
von der aͤußerſten Wichtigkeit; die für alle Zeiten gewonnene 
Zreue der Pifaner, fobald man die alte Freiheit ihnen verbürge, 
nicht minder erheblih. Als man nun Pifa erreichte, als mit 
Weib und Kind zu feinen Füßen die Bürger fich flürzten, und 
unter beißen Thänen ihn befhworen, nicht dem eingewurzelten 
Haffe, der unerfättlihen Race von Florenz fie Preis zu geben, 
nicht fein königliche Wort aljo zu verunglimpfen, ſah man ben 
König aufs tieffte ergriffen )). Barfuß, in Zrauerkleider gehuͤllt, 
baten ihn fußfällig die fchönen Frauen der Stadt, der Bürger: 
schaft gegen Florenz ſich anzunehmen *). Hätte da Karl, dem 


2) Guicciardini, II. — Gomines, ber ſich ſchon früher nad Florenz be- 
geben hatte, um bdiefen wunderbaren Mann perfönlid) tennen zu lernen, 
hielt ihn für das, wofür der Mönch, feiner innerften Überzeugung zu: 
folge, fi ſelbſt hielt, ein vom Herrn erfornes Werkzeug zur Befferung 
der Menfhen. Gomines befam auf feine Frage, ob ber König, ohne 
fein Leben zu verlieren, durch die Feinde bringen werde, die Antwort: 
»Gott wirb bie Ehre ihm laſſen, aud wenn er mit nur hundert gegen 
»die Zaufenden zöge und ber Herr, welcher ihn hergeleitet bat, wirb 
sihn auch heimführen. Weil aber feine Leute geplündert unb gebrannt 
»baben, und er felbft nicht, wozu er berufen war, ber Reformation ber 
» Kirche feine Thätigkeit gefchenkt hat, wird er die Geifel Gottes fühlen.« 
De ma part, fließt Gomines in feinem Urtheile, je le repute bon 
homme. 

3) Guicciardini, ], c. 

*) Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 154). 
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feine Sitte und fein Lob im Munde ber Damen höher galt als 
Krone und Reich, widerftehen können? Doc mochte in feiner 
Handlungöweife hauptſaͤchlich wohl dad Nachfolgende ihn beftims 
men. Mit ihren dringenden Borftellungen, mit ihren flehenden 
Morten wandten ſich die Bürger an dad Heer. Die Soldaten 
alte, bis auf die Schweizer und Archers, nahmen auf gleihe Art 
Theil an dem Schidfal der Stadt. Es war nicht Geld, das fie 
beftochen hatte, e3 war der Sammer ber Unglüdlichen , die Über: 
zeugung, die Ehre ihre8 Herrn aufrecht erhalten zu müffen, falls 
er felbft zu fehwach dazu fi erachte °). Ja, fie gingen fo weit, 
dag fie dem Marfchal de Gie offen drohten, und drei Zage bin: 
ter einander Gannay, der Präfident des Parlementd, nicht in feis 
nem Quartiere zu fchlafen fi) getraute %). Won beiden Män: 
nern, fo wie auch von Briffonet, hegte man die gegründete Mei: 
nung, daß fie durd) Geſchenke beftochen feien, zu Gunften von 
Florenz auf den König einzuwirken 7). Sa ed wurde bie fhul: 
dige Achtung gegen die Würde Karls fo weit aus ben Augen ge: 
feßt, daß diefer, feiner eigenen Sicherheit halber, endlich ihren 
Forderungen nachgab *)., Schon früher hatten Ritter und Schwei⸗ 
zer fich erboten, ihre golbnen Ketten und Ringe. zufammen zu le: 
geh, falld nur das Verlangen nach der bedungenen Summe von 
Florenz die Unterjohung ber Stadt herbeiführen follte. 

Alſo konnte Karl nicht widerftehen. Piſa blieb frei ). Eine 
zurüdgelaffene franzöfifche Befagung unter dem Herrn d’Entragued 


— 


5) P. Jovii hist. II. pag. 62. 

6) Comines, chap. 26. 

?) Ferronus, pag. 14. 

9) Eines Tages, nad dem Mittage, erzählte Comines, fammelten fih 40 
bis 50 Edelleute von der nächften Umgebung des Königs, (de sa mai- 
son) alle gewaffnet, und begaben fi) in fein Gemadt, wo er mit bem 
Herrn de Piennes in der Dame fpielte, die Bitten der Bürgerfchaft zu 
unterftügen. 

9) Auch Ludwig von Luremburg, Graf von Ligny, hatte fhon früher dem 

Verlangen der Solbaten gemäß ſich ausgeſprochen; jegt that Zrivulcio 

noch dad nämliche. Ferronus, pag. 14. 
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derhieß Schug und Sicherheit nah außen '°). Darauf bewegte 
das Heer ſich weiter. Im Lucca weilte es zwei Tage, und ge: 
Rattete felbft in Pietrafanta fi einige Ruhe, ohne die ſich fam: 
melnden Feinde zu fcheuen. Die bortigen Gebirgöpäffe, welche 
zwei Kanonen gegen ein ganzes Heer hätten vertheidigen koͤnnen, 
fand man unbefegt. Dann nad) Sarzana. Bon bier fehidte der 
König, allen dringenden Vorftellungen feiner erfahrenen Hauptleute 
zuwider ''), die auf feine Weife die Schaaren zu verringern ba- 
ten, unter Philipp, dem Bruder des Herzogs von Savoyen, 150 
Ritter mit 500 Armbruftfchügen ab, um ſich Genua's zu bemäch- 
tigen, ehe noch Ludovico's Macht vor den Zhoren deffelben ange: 
langt fei '’). Man hatte auf einen Aufftand der koͤniglich gefinn- 
ten Partei der Fregofi gerechnet; wie diefer bei der Wachſamkeit 
der mailändifchen Behörden nicht erfolgen konnte, begab fich die 
Heine Abtheilung ber Franzofen zum Derzoge von Orleans nad) 
Aſti "”). 

Während man dann der apenninifchen Gebirgskette zuzog, 
dba, wo von den Höhen gefchieden, die Quellen bed Magra und 
Do fich trennen, die Schweizer Karld aber, von Rache entflammt, 
weil auf dem Marfche nah Neapel 50 ihrer Genofjen dafelbft 
niebergemadht waren, dad Städtchen Pontremoli ſtuͤrmten und bie 
wehrbafte Beſatzung niebderhieben '*), fammelten fich die Liguifti- 
fhen unfern Parma. 


1%, Guicciardini und Comines, 1. c. 

19 Vollkommen richtig meinten bdiefe, daß, wenn man fiege, Genua jeben- 
falls fallen müſſe; wo nit, aud der Befis dicfer Stadt ohne weitere 
Folgen fein werde. Comines, chap. 27. 

'2) Zu dem nämlihen Behufe hatte Pierre de Bourbon bereitd von Frank: 
reich zehn Galeeren gegen Genua geihidt. Bei Rapallo aber wurden 
fie von dem, dem mailänbifhen Intereffe ergebenen Johann Aburni und 
Ludonito Fiesco theils aufgegriffen, theils verfcheucht. Ferronus, 
pag. 15. 

) P. Jovis hist. II. pag. 62. — Comines, chap. 27. Guicciardini, L. c. 

“) Guwicciardini, II. — Alexander Benedictus, pag. 1586. — Anders 
trägt Comines, chap. 27, und ihm naderzählenb Ferronus, pag. 15, 


8 


114 


Nie hatte Venedig mit größerer Kraftanflirengung feine Ruͤ— 
ftungen betrieben '*), für die erforderlichen Gefchtige geforgt 193 
2500 ſchwere Reuter ergab die Zählung ''), 8000 Mann zu Fuß 
und 2000 jener Stradiotten, welche Venedig in Epirus und bei 
den benadhbarten Stämmen der Griechen geworben hatte '*). 
Unter der Stadt Banner hielt hier die eigentliche Blüthe Vene: 
digs Eriegerifch gerüflet. Der Mailänder gab ed wenige darunter, 
weil Ludovico alle feine Streitkräfte bei Novara zufammenzog. 
Der Oberbefehl über den ganzen Heerhaufen war Franz Gonzaga, 
dem Markgrafen von Mantua, übertragen, einem gewanbdten, freu: 
digen Süngling, nah Ruhm und Ehre dürftend. Ihm hatte in 


bie Sadye vor. Drei bis vierhundert Fußknechte lagen in dem Schloffe 
bes Stäbthens. Dem Marfhall de Gie und Zrivulco, die mit ber 
Avantgarde bie Belagerung brohten, ergab man fi ohne Schwertitreih. 
Drinnen aber entftand Uneinigkeit zwifchen der Bürgerſchaft und den 
Schweizern, alfo daß gegen vierzig Menſchen von beiden Seiten ben 
Zob fanden. Trotz der darauf hergeftellten Ruhe erfhlugen die Söld— 
ner tie Bürger alle, und ließen die geplünderte Stadt in Klammen aufs 
geben. ’ 

19) Sabellicus, II. pag. 1033. 

10) Alex. Benedictus, pag. 1586: Melchior Trevisanus legatus a se- 
natu petiit, ut longiora ad se tormenta , quae serpentinas, vulgo 
passavolantes vocant, duodecim mitterentur, quibus Gallus maxime 
uti solet. Der Paffevolante fhoß eine Kugel von 16 Pfund, beſaß 
eine Länge von 12 Fuß, und wog 2740 Pfund. Hoyer, Geſchichte 
der Kriegskunft, pag. 124. Derfelbe, pag. 75, fagt, woher die Ber 
nennung Serpentine ftamme. © 

7) Nach der Kriegsführung diefer Zeit muß man auf jeden nad Ritterart 
Gepanzerten vier Mann (Diener und Page oder Knappe) nehmen, fo 
ergiebt fi die Zahl von 10,000 Reutern. 

9) Mit 600 biefer leichten Pferde war fhon früher Gontareni dem Lubo- 
vico von Mailand nah Afti zu Hülfe gefhidt. P. Jovii hist. II. 
pag. 62. 

»Die in Albanien und Napoli di Romania geworbenen Stradiot- 
sten gleichen, wie Gomines, chap. 29, fagt, an Tracht und Haltung 
den Zürfen, in ihrer Bewaffnung den fpanifhen Gineten. Cie find 
sein abgehärtetes Reutervolk, das mit feinen Pferden nur im Freien 
»zu ſchlafen pflegt. Das Einzige, was fie fürdten, ift grobes Geſchütz. 
»Es waren ihrer damals 15,000 Mann im Dienfte der Republik.c 
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Eucad Pifano und Melchior Zrevifano die Signorie zwei befon- 
nene, ?riegderfahrene Männer zur Seite gefebt. Im Kriegsrathe 
kam man uͤberein, bei Fornovo am Tarro, einem Doͤrfchen hart 
am Fuße der Apenninen, wo in der von Hoͤhen umgrenzten Ebene 
das Heer ſich ausdehnen koͤnne, das Lager aufzuſchlagen '?). 


Kaum war ſolches geſchehen, als auch der Vortrab des fran⸗ 
zoͤſiſchen Zuges, aus 160 Gepanzerten und 800 Schweizern bes 
ſtehend, unter der Anführung des Marſchalls de Gie in's Thal 
hinabſtieg. Ohne Widerfland zu finden, hatte er den Gebirge: 
famm überfcritten ?°), und ſtellte fich jetzt mit feiner Beinen 
Mannfchaft, hart am Saume der Berge auf, dem Feinde trotzig 
gegenuͤber. Anfangs ſchreckte die Franzoſen die ungewoͤhnliche 
Erſcheinung der Stradiotten. Wenn ſie dieſe auf ihren gelenken 
Roſſen in den ſchwerſten Reuterkünften ſich üben ſahen, bis auf 
den Turban voͤllig tuͤrkiſch gekleidet, das krumme Schwert zur 
Seite, mit leichten, langen Lanzen verſehen, ſo mochten die ſchwer 
geharniſchten Ritter ſich allerdings ziemlich unbehülflich erfchei: 
nen °'). Dazu kam die orientaliſche Sitte, daß fie jedem Gefan- 
genen augenblidlic den Kopf abhieben, und diefen auf der Spitze 
ber Lanze jubelnd ihrem Hauptmann überbrachten, um den ver: 


'9) Guicciardint, lib. II. — Comines, chap. .30, giebt die Gefammtmadht 
der Liguiftiihen auf 35,000 Mann an, von denen dem Löwen von 
San Marco folgten; der Stradiotten unb anderer leichten Pferde feien 
5000 gewefen. — Andre de la Vigne (Godefroöy, pag. 164) zählt 50 — 
60,000 Verbündete. Der Ehrenfpiegel des Erzhaufes Öfter,' 
reich nennt den Markgrafen von Mantua: einen Herrn von 
grünem Alter, aber des Ruhms begierig.« ' Seine Madt 
zähle er auf 2500 ſchwere, 2000 leichte Reuter, 8000 Mann zu Fuß 
und 3000 beutfche Landsknechte unter Georg von Eberftein. 

*) Comines, chap. 28, giebt ald Grund von diefer Sorglofigkeit ber Feinde 
an, baf fie die Franzoſen in ber Ebene hätten angreifen wollen, bamit 
keiner von ihnen nah Pifa, ober ben feften Burgen von Zlorenz ents 
weichen konne. 

2) P, Jovii hist. IT. pag. 65. — Ferronus, pag. 16. — Comines, — 
29. — Aler. Benedictus, pag. 1589. 
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fprochenen Ducaten bafür in Empfang zu nehmen ””). Anbert: 
halb Tage war der Marfchall bier gelagert, und hatte bereits 
wiederholt beim Könige um Befchleunigung des Marſches gebeten, 
als er endlich den fchweren Zug des Heeres fich nähern ſah. 
Hart hinter Pontremoli erhebt ſich eine jähe mit Felfen über: 
ftreute Kette der Apenninen. Auf den, fchmalen Fußwegen, die 
bislang nur von Saumthieren befchritten ‚waren, follte ein ſchwer 
gerüfteted Heer mit Gefchügen und Munition die Höhe erflim- 
men. Die verfuchteften Officiere fchwanften, was zu thun ſei; 
viele riethen, am Fuße bed Gebirged alles zu vernichten, was ben 
Marfch erfchwere. Anderd dachte König Karl. Er wußte den 
Feind gefchaart, Fannte feine überlegene Macht, die vielfachen 
Hülfsquellen, die jenem in einem befreundeten Lande zu Gebote 
ftanden, und glaubte Fein Mittel aufopfern zu dürfen, welches ihm 
den Kampf erleichtern koͤnne. So mußte über des Gebirges fteile, 
von Feldmauern zerriffene Scheitel, unter Anleitung von Sean de 
la Grange — er war maistre de l’artillerie *’) — dad Gefhüg 
gezogen werben. Schweizer waren ed, die, im Bollgefühl. ihrer 
Kraft, diefe Arbeit über fih nahmen. In Feiner Schlacht. noch 
waren fie geſchlagen; es Eonnte, ihrer Meinung nad), aud die 
Natur ihrem Willen nicht widerftehen. Überdies lag der Frevel 
von Pontremoli wie eine Blutfhuld auf ihrer Seele, die fie durch 
geboppelte Anftrengungen abbüßen zu müffen wähnten, um die 
Gnade des zürnenden Königs wieder zu erwerben. Die Einficht 
bed be la Zremouille, des Ritters ohne Zadel ’*), unterftügte dem 


22) Dabei ereignete fid denn mitunter, wie Benedictus erzählt, daß ein 
Albanefe, um nicht völlig leer heimzufehren, irgend einem frieblidyen 
Landmanne ober Priefter mit ber höchſten Gemüthsruhe den Kopf ab: 
ſchnitt. 

29) Andre de la Vigne (Godeſroy, pag. 155). — Gr entſpricht dem 
Beugmeifter der Deutfhen. Ci. Hoyer, Gedichte der Kriege: 
Zunft, pag. 140. 

*?*) Louys, seigneur de Tremouille, dit le chevalier sans reproche, 
hatte bereits 1488 in ben Kämpfen Karls um Bretagne fi rühmlichft 
ausgezeichnet. Cf. Guillaume de Jaligny etc. (Godefroy). 
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Grange. Es war ein fhwüler, drüdend heißer Tag. An fünf 
verfchiedenen Abftufungen der Höhe waren Herbergen aufgefchla: 
gen, wo die Ablöfung flatt fand, und Trank und Speife den Er- 
ichöpften verabreicht wurde. Häufig wurde der Weg durch Aus: 
breden der Felfen erweitert. Jeder Soldat mußte in feinem 
Helm einige Kugeln tragen. Hart hinter dem Thale begann der 
ſchtoffe Pfad, der felbft für Maulthiere befchwerlich zu erflimmen 
war. Vierzehn Stüd groben Geſchützes befanden ſich im Lager. 
An guten Striden, zwei zu zwei, fpannten ſich die Schweizer vor, 
je 100 oder 200 vor ein Geſchuͤtz; mit ihnen arbeitete die Artil— 
leriebefpannung ; jeder aus dem Gefolge ded Königs mußte über: 
dies ein Handpferd für den befchwerlichen Dienft borgen. Go 
ging's im ſcharfen Trabe, taftmäßig, beim Klange der Trommeln 
und Hörner die Höhen hinauf. Zimmerleute und Schmiede was 
ren in fleter Ihätigkeit. La Tremouille leitete den Zug; er felbft, 
fo wie alle feine Dfficiere, trugen, gleich den Knechten, Munition. 

Als man bie Spige der Alpen erflommen hatte, zeigte fich 
die weite lombarbifche Ebene wie ein uͤppig grünenber, von Ga: 
nälen und Baͤchen durchſchnittener Garten. Wie ein reich geded: 
tere Zifch erfchien die Randfchaft den Soldaten, die unverdroffen 
mit Hunger und Noth gelämpft hatten, feitvem fie Lucca verlafs 
ien ?°). Tief zu ihren Füßen lag dad Thal von Fornovo, beffen 
größere Hälfte die Zelte der Feinde dedten. In fchönfter Otd— 
nung bielten ba die Schaaren ber Ligue, nach ihren Bannern ge: 
theilt, ein enger, weithin ſich ausbehnender Schlachthaufen. 

Mit noch größeren Schwierigkeiten, ald das Erklimmen des 
Bergrüdend, war dad Herabfteigen verbunden, fo daß manche 
abermals zur Vernichtung der Geſchuͤtze riethen. Die Schweizer 
aber und der König gaben es nicht zu ”°). Pferde und Menfchen 


4 








29) Comines, chap. 30. j 

*) Guicciardini, lib. II. — P. Jovii hist. lib. II. pag. 64. — Ferro- 
nus, pag. 15. — Comines, chap. 28, fagt bei dieſer Gelegenheit von 
den Schweizern: ils firent beaucoup de choses mal-faites; mais le 
bien passoit le mal. 
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wurben hinter die Kanonen gefpannt, um fie langfam rollen zu 
laffen. Zu beiden Seiten folgten die Hauptleute, während die 
Keuter bes Marfchalld de Sie die Engpäffe von dem Feinde rein 
zu halten bemüht waren. 


Die wunderbare Kühnheit Karls, der mit feinem kleinen Ge: 
folge fih Bahn zu brechen entfchloffen war, machte zuerft die Bes 
netianer flugig. Mit Recht fcheuten fie den Angriff gegen einen 
Feind, der für den Sieg weniger, ald für fein Leben fämpfe; 
überdies fchredte fie der verbreitete Ruhm der franzöfifchen Ritter, 
der alles vor fich niederfchmetternde Ungeflüm bed fchmweizerifchen 
Fußvolks 2). Man müffe dem Feinde eine golbne Brüde bauen, 
lautete die Meinung ber Hauptleute, nicht den Tollkuͤhnen bins 
dernd fich in den Meg ftellen *°). Anders dachte und ſprach der 
GSefandte Fernando’3, der beim Markgrafen von Mantua fidy be= 
fand. Laſſe man dies Mal den König entlommen, war feine Mei; 
nung, fo werde er von Novara und Afti aus, alfo im unbeftritte: 
nen Befiße von Piemont, immer bewaffnet in das lombardiſche 
Slachland hinabfteigen können; die italienifchen Krieger aber wuͤr— 
den fich felbft aufgeben, wenn die Führer verzweifelten, und nicht 
auf ihren und ber Untergebenen Muth bauten. Des Spanier 
Worten ftand wenig entgegen zu fegen, und mit abfchlägiger Ant⸗ 
wort wurbe ber Herold Karld, ber um einen freien Durchzug für 


Es ift mir nicht unbekannt, bag man feit diefem Tage bie ben 
Schweizern angewiefene Bewachung der Gefhüge in den franzöfifchen 
Heeren zu batiren pflegt. Daß ihnen jedoch fchon früher ber befondere 
Schus der Kanonen anvertraut war, haben wir bereits im fünften Ga: 
pitel diefer Erzählungen gefehen. 

Beiläufig möge die aus Hoyer, Gefhldhte der Kriegskunft, pag. 
144, entlehnte Bemerkung hier Raum finden, daß den Eidgenoffen im 
franzöfifchen Heere dieſer ehrenvolle Dienft bis zum Jahre 1671 ver: 
blieb, da Ludwig XIV. ein eigenes SInfanterieregiment zu biefem Be: 
bufe errichtete. 

2?) Guicciardini, 1. c. 
2°) Alerander Benedictus, pag. 1587. 
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feinen Herrn angehalten hatte, in's frangdf ſche Lager zurüdge- 
ſchickt ». 

Es war an einem Sonntage, den 5. Junius 1495, als das 
franzoͤſiſche Heer unten anlangte. Klare Bäche und friſches Wie: 
fengrün erquidte die ermübdeten Roffe. Das Landvolf der Umge: 
gend erfah feinen Vortheil, und brachte für gutes Gold fein Hei: 
nes fchwarzed Brod, und mit Waffer verbünnten Bein herbei °°). 
An Käfe und Hafer war fein Mangel. Ein hohes Schloß, das 
zur Seite auf dem Bergrüden lag, war von den Landöfnechten 
geplündert, und fland jest in lichten Flammen. Raſch wurde bas 
Lager bezeichnet; in dem nördlichen Theile defjelben, dem Feinde 
gegenüber, waren die Gefhüge aufgefahren; bei diefen hielten mit 
dem Bortrabe die deutfhen Knechte; an fie fchloß fich der König 
mit feinem Mitteltreffen, während nach Fornovo zu die Arrier: 
garde den Dienft verfahb *). Kaum eine halbe Stunde davon 
fianden die Liguiftifhen in dem fchmalen Thale, durch deſſen 
Mitte über Klippen und Felstrümmer der Zarro ſtroͤmt; noch 
lange nah dem Sturze von ber Höhe wälzt er ungeftim braus ' 
fend feine Gewäffer fort, bid er milder endlich und befchwichtigter 
der lombardifchen Ebene zueilt, um fih mit dem Po zu verbin- 
den. Auf der rechten Seite der leicht auffteigenden Hügelfette, 
bis hin zum Uferrande des Gießbaches, wo loderes Gerölle den 
Reutern jede rafche Bewegung erfchwerte, fand das verbundene 
Heer °°). Um jebenfalld bem Feinde den Weg nach Parma zu 
verlegen, weil man der Stimmung ber dortigen Bürgerfchaft zu 
trauen nicht eben hinlänglichen Grund haben konnte °°), hatte 


2°, Alexander Benedictus, pag. 1588. — P. Jovii hist. lib. 1. pag. 
65. — Guicciardini, ]. c. 

) Comines, chap. 31. Anfangs fürdteten die Franzoſen Vergiftung ; 
von biefer Seite zeigten ſich jedoch die Ztaliener, mit Ausnahme Lubos 
vico’6, während des ganzen Feldzuges von Karl nicht. 

31) Andre de la Vigne, pag. 158. 

3%) Guicciardini und Comines a. a. D. 

22) P. Jovii hist. lib. II. pag. 64. Alerander Benedictus, pag. 1588. 
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man biefe Stellung gewählt. Gräben und Wälle bediten bad Za- 
ger, welches uͤberdies mit grobem Gefchüge zur Genlige verfehen 

r ’). Wollte aber der König Über den Tarro gehen, um bie 
Straße nah Afti einzufchlagen, fo mußte er unmittelbar an ben 
Wachtpoſten Venedigs vorüberziehen, nur durch * Waſſer von 
ihnen geſchieden. 

Im Lager Karls konnte man ſich die Gefahr, der man aus: 
gefegt war, unmöglich verhehlen. Ald die Nacht herniederfan, 
die leichten Pferde der Stradiotten *») unabläffig die Poften in 
Thätigkeit erhielten, der dunkle Himmel von Bligen durchkreuzt 
wurde, und in den Schluchten der Gebirge der Donner langfam 
verhallte, und dann in Strömen der Regen herniedergoß: ba 
ſchien der alte franzöfifche Srohfinn gemwichen, und ein trübes Har⸗ 
ren auf die Entfcheidung des naͤchſten Morgend war in Sebder: 
mannd Zügen zu lefen. Fiel fie zum Nachtheile des Königs aus, 
fo war das Heer rettungslos verloren. 

Mit dem erften Anbruche der Morgenröthe, am 6. Julius 
1495, fah man den König thätig im Lager. Voͤllig in Stahl ge: 
hült, auf einem Roffe von feltener Schönheit und Stärke, das 
einft der Herzog von Savoyen ihm gefchenkt hatte, fand ihn Cox 
mined. Er war wie umgewandelt. Sein Auge blidte heiter um 
fih, die Wange war leicht geröthet; fein ganzes Weſen fchien 
männlicher, höher und flärker fein Wuchs; er fprach in kurzen, 
bündigen Worten 9). Seine Schlachthaufen ordnete er auf fol 
gende Weife. Woran einige Kundfchafter und vorgefchobene Po- 
ften *7). Dann in ber Avantgarde, die, weil es ben Feind zu 


34) Comines, chap. 30. 

5) Ihr Anführer war ein gewiffee Nicolo aus Dalmatien. P. Jovit 
hist, 1, c. 

6) P, Jovis hist. II. pag. 68. — Comines, — chap. 31, — dachte da⸗ 
bei an ben Bruber Girolamo in Florenz, und wie biefer ihm verkün- 
bet babe, baß Bott den König ficher leiten werbe. 

97) Andre de la Vigne, pag. 158: les ecoutes avec le guet assez loin 
devant l’armee, 
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durchbrechen galt, die meiften Kräfte in fich vereinigen mußte °*), 
fianden unter dem Marfchall de Sie 350 geharnifchte Ritter, 
3000 Schweizer unter Zrivulcio, Engelbert, dem Bruder bes 
Herzogs von Gleve, dem Herrn von Belle, Baillif von Dijon, 
und Lornay, dem Stallmeifter der Königin °”). Darnach das 
grobe Sefhüs unter Guynot de Louſieres — er war maistre 
d’hostel beim Könige — und Sean de la Grange, dem Baillif 
von Aufon *°%); zu ihnen gefelten fih noch 300 Archerd ber 
Garde und einige reitende Armbruſtſchuͤtzen (arbalestiers) aus 
der Zahl der 200, welche zunaͤchſt um die Perfon des Königs zu 
fechten pflegten *'). Darauf folgte in der Bataille *?), welche Ia 
Zremouille befehligte, um den König, der auf feinem hoben, 
fhwarzen Dengfte hielt, dad Geſchwader des Robinet de Frain- 
zelleö, welches aus 80 Lanzen bed Herzogs von Drleand beftand, 
40 ſchwere Ritter, die Ia Tremouille fonft perfönlich führte, und, 
eng an einander gereiht, 100 fchottifche Bogenfhügen. Um den 
König ſah man den Adel feines Haufed, den von Pienned und 
Ligny *”), unter welchem ber neunzehnjährige Bayarb focht **), 


3°) Extrait d’une histoire etc, (Godefroy, pag. 104). 

295 In ben »Estat des officiers de la maison de la reyne Anne« für 
die Jahre 1496 bis 1498, (Godefroy, pag. 707) ift &ornay als Louys 
de Menton, seigneur de Lornay, capitaine des cent Allemans du 
roy, Grand-Escuyer, mit einem Gehalte von 600 Livres aufgeführt. 

#0) Andre de la Vigne, pag. 158. 

*h) Guicciardini, lib. II. — P. Jovius, lib. II. pag. 69. — Ferronus, 
pag. 16. — Comines, chap. 32, nennt bie Schweizer »bie Hoff⸗ 
nung des Tages.« 

“2, Bataille hieß bei den Franzoſen dad Mitteltreffen, wo ſich das große 
Banner befand. Alexander Benedictus, pag. 1590 : id pugnam vo- 
cant Galli, altissimo vexillo conspicuam. 

+3) Louis von Luremburg, Graf von Ligny, befehligte bie Hundert Ebelleute 
bes Könige. Das Namensverzeichniß für bad Jahr 1491 findet fh 
abgebrudt bei Godefroy, hist. de Charles VIII. pag. 611. Der 
Führer bezog einen Gehalt von 1200 Livres, jeder feiner untergebenen 
Ritter den dritten Theil. 

+) Eine den feindlihen Geſchwadern genommene Stanbarte legte ber junge 
Held dem Könige zu Füßen, ber ihn dafür gnäbig mit 500 Thalern 
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. den fampfluftigen Baftardb von Bourbon, Bonneval und Philipp 
du Moulin. Banner und Standarten, Trompeten und Glarins, 
die fi) bier zufammen befanden, bezeichneten dad Daupttreffen. 
Vierzig Ritter mit etwa taufend Fußgängern bildeten unter dem 
Grafen von Foir die Arriergarde, zu welcher der reifige Zug ſich 
gefellte. Nicht über 9000 Mann, 2000 Diener und Padknechte 
mit eingefchloffen, belief fi dad Heer Frankreich *°). 

Noch ein Mal fuchte Karl durd friedliche Unterhandlungen 
die Entfcheidung der Waffen zu hemmen. Deshalb begab fich 
Comines mit Briffonet zu den flachen Ufern des Baches, um mit 
den venetianifchen Proveditoren *°) fih zu befprechen. Jeder 
Verſuch jedoch fcheiterte an ber Kampfluft der Krieger, bie bes 
reits das Gefhüg zu löfen anfingen. Der König ſchlug Ritter. 
Die Schweizer und Deutfchen warfen ſich auf die Knie, küßten 
die Erde und beteten ſtill. 

Kaum daß der erfie Aufbruch der Franzojen erfolgte, fo wa— 
ren auch ſchon die leichten Reuter handgemein geworden, und 
hörte man ben Donner der Kanonen an ben Seitenwänden bes 
Thals fi) brechen. Theils am Geftade des Fluffes, theild weil 
fie in der Ziefe des Thals ihre Glieder nicht entfalten konnten, 
auf den Abdachungen der Bergkette, rüdten die Franzofen vor. 
Sobald die erfte Abtheilung derfelben dem feindlichen Lager ge: 
genüber angelangt war, brach Gonzaga mit 600 Rittern, der Bluͤ⸗ 
the feines Heeres, mit einer fattlihen Zahl gewandter Stradiot: 
ten und mit 5000 Mann zu Fuß hervor, und feßte durch den 
Fluß *). Am andern Ufer aber lieg er Antonio Monfeltri, einen 


— — 


beſchenkte. Histoire du chevalier Bayard * Guyard de Berville. 
Paris 1810 12° pag. 41. 

45) Comines, chap. 31. 

46) Dans toutes les inscriptions des edifices publics cet officier (Pro- 
vediteur) est appell& »praefectus armorumı ou »tribunus militum.« 
Histoire du gouvernement de Venise par Amelot de la Houssaie, 


pag. 273. 
) Guicciardini, 1. c. — Comines, chap. 32, der von ben venetianifchen 
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nathrlihen Sohn ded Herzogs von "Urbino, mit binlänglicher 
Mannſchaft zurüd, der, fobald er den Kampf begonnen babe, ihm 
nachfolgen folle. Gleih anfangs, als die Liguiften den großen 
feindlichen Schlahthaufen fo wohlgerüftet gegen fich anziehen fas 
ben, zogen fie ed vor, ftatt gegen biefen fofort fich zu wenden, 
durch Abfchneiden des Zroffes dad Heer in Unorbnung zu brins 
gen **). Mit ihrem bekannten Ungeftim flürzten ſich die von ben 
Gebirgen herabfprengenden Stradiotten, von einer Abtheilung 
Leichtgerüfteter begleitet, bei Fornovo auf die ungeorbneten Knechte. 
Aber fo leicht ihnen bier der Sieg werben mußte, fo wenig konnte , 
die Ordnung der fampfluftigen Geſchwader Karld dadurch geftört 
werben. Getrennt von Gonzaga drang mit 400 Rittern und 
2000 Fußgaͤngern der Graf Cajazzo von Mailand über den Bad, 
um fich gegen den erften Heerhaufen der Franzofen zu wenden. 
Annibal Bentivoglio, der Sohn Yohann’5 von Bologna, den er 
mit 200 Reutern zurüdgelaffen hatte, bedte feinen Rüden *°). 
Sn der Liguiften Lager aber blieben zwei große Reutergefchmabder 
halten, denen 1000 Mann zu Zuß fich anfchloffen. 

Sobald nun Karl ſah, wie auf feinen hintern Schladhthau- 
fen mit überlegenen Kräften der Feind fich werfe, fprengte er vor, - 
bieß die Bataille zu den Bebrängten bin fich ſchwenken, ſchlug 
über feine Bruft dad Zeichen des Kreuzes und legte den Speer 
ein °°) Nur mit Mühe hatten die Venetianer die rechte Seite 


Rittern fagt: ils venoient le petit pas, bien serres, tant qu'à mer- 
veilles il les faisoit beau voir, — 

) Ertrait du voyage de Naples etc, (Godefroy, pag. 160). Die Ber: 
bünbeten hofften, daß bie batai® francaise se decamperoit et se 
mettroit en desarroy, en se conformant et adjoütant foy à ce que 
d’autres fois ils avoient ouy dire des Francais; c’est à sgavoir, 
qu'ils tenoient aux champs un plus mauvais ordre que toutes les 
nations da monde. Völlig gleichlautend ift die 8 im Leben 
bed la Zremouille. (Godefroy, pag. 214). 

#9) Comines, a. a. D. nennt ihn: homme jeune, qui jamais n’avoit rien 
veu; — ils (die Beinde) avoient aussi grand besoing de chefs 
que nous, 

0) Alexander Benedictus, pag. 1590. 
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des Zarro erreicht. Die Flußwand war fteil, dad Waſſer durch 
den Regen ber jüngften Nacht ungewoͤhnlich angefhwollen, ber 
Boden theild lehmig, theild mit dichtem Geftrüpp uͤberwachſen 
und mit lofem Geftein bededt. Keuter und Fußgänger konnten 
nur getheilt, und mit der höchften Anftrengung Das feindliche Ufer 
gewinnen. Auf fie flürzten fi die geordneten, Tampfbegierigen 
Schaaren der franzöfifchen Ritter. Als die Lanzen zerfplittert wa— 
ven, getroffene Pferde und Reuter fchon die Waplftatt bedten, 
griff man zum Schwerte. Es war ein wildes, tolles Drängen, 
Mann gegen Mann, Roß gegen Roß. Lange fämpften die Ita: 
Yiener mit männlicher Kraft gegen das Banner Frankreichs. Es 
munterte Gonzaga’d hoher Muth fie an, der mit einer Schaar 
der edelften Sünglinge °') bis tief in ben Feind hineinfprengte, 
ver kaum noch feinem Andrange zu wiberftehen vermochte. Der 
erfte franzöfifche Ritter, auf den er traf, warb aus dem Gattel 
gehoben. Noch war die Zeit ded ritterlichen Streitend nicht ent: 
fhwunden, in welhem Muth und Entfchloffenheit ded Einzelnen 
ihr fchönes, freies Feld behaupten; noch der Kampf nicht ein wils 
Venlofer Act der Krieger geworden, für die das leitende Haupt 
finnt und handelt. — Dann mußte der Mantuaner nad einem 
friſchen Roſſe fi umfehen, weil das feinige bis auf den Zob 
verwundet war. 

Der König befand ſich in der dringendften Gefahr; nur we: 
nige hielten um ihn °°); zwanzig Schritte von ihm wurde ber 
Baftard Matthieu von Bourbon gefangen hinweggeführt, ber, ald 
er auf einen weichenden Haupgmann der Gegner eindrang, von 
feinem fhäumenden Streithengfte, dem ber Zaum durchhauen, bis 
in den bichteften Haufen der Feinde getragen war *). Mit ber 








51) Lanceas spezzatas nannten fie die Italiener. Guicciardini, lib. Il. 
— Cf. Hoyer, Geſchichte der Kriegskunft, pag. 88. 
52) Anfangs 7 bis 8 junge Ebelleute; dann nur nod fein Kammerbiener 
Antoine des Ambüs. Comines, chap. 33. 
53) Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 164). Diefer Mathieu von 
Bourbon war Admiral von Güyenne. 
4 
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hoͤchſten Anfirengung fuchte Gonzaga ſich der Perfon feines koͤnig⸗ 
lichen Gegners zu bemädhtigen. Die ganze Hauptmacht der Ve: 
netianer ftürzte fich abfichtli auf den Punct, wo man bed Kö- 
nigs habhaft werden zu können glaubte °*). Unerfchroden ftellte 
fi Karl dem Angriffe des Markgrafen entgegen; fein Arm fchien 
unermübet,, fein edles Roß fchlug mit den Hufen gewaltig um 
fih. Dann, ald näher und flürmifcher der Feind ihn umbrängte, 
flehte er zu Saint Denys und dem heiligen Martin, und flürzte 
fih in die Haufen der Venetianer. Ihren Herrn und König zu 
retten, fprengten die franzöfifchen Ritter herbei; neue Gefchwaber 
fchloffen fih ihm an. Mit fchweren Ärten bewaffnet °°) brachen 
bie Packknechte und Zroßbuben vor, durchhieben die Bifire ber 
Gegner, und zerfchmetterten oft mit einem Schlage ben Helm. 
Die Diener °°) mit ihren langen Degen, fo wie die geübten 
Bogenſchuͤtzen, thaten gleichfalld treffliche Dienfte. 

Die Benetianer wichen; fie Eonnten der Fremden furia nicht 
mebr wiberfiehen. Wie nun gar Rudolph Gonzaga, bed Mar: 


grafen Oheim °”), ald er fchweißtriefend fein Viſir geöffnet hatte, 


von einem feindlichen Schwerte hart getroffen, vom Roſſe fank, 
bob ſich Verwirrung und banges Zagen unter den Liguiftifchen. 
Noch athmete Rudolph, da flürzten Roß und Mann über ihn bin, 
und unter den Hufen der Pferde gab er feinen Beift auf °”). 
Dazu kam, daß, ald die Stradiotten Gonzaga's ihre Gefährten, 


) Ertrait d’une histoire etc. und Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 
104 und 162). Lesterer- verſichert ſogar, daß ber venetianifche Herold 
fi dem franzöfiichen Heere nur in der Abficht genaht habe, um zu er- 
fpähen, an welchem Yuncte Karl aufzuſuchen fei. 

5) Sie hatten Holz fällen follen, um bie nöthigen Baraklen aufzufchlagen. 
Comines, chap. 33. 

6) Es find bier die couteliers verftanden, von denen wir Gapitel 4, 
Rote 43 gerebet haben. 

#7) Aubolph hatte als Edelknappe bereitd unter dem 1477 bei Nancy er- 
fhlagen Karl von Burgund gelämpft. P. Jovii hist. lib. II. pag. 70. 

#9) Guicciardini, lib. II. — Ferronus, pag. 17. — Alexander _Bene- 
dictus, pag. 1593. 
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mit franzöfifcher Beute beladen, feitwärtd von ihnen durch den 
Zarro eilen fahen, fie gleichfalld dahin ſich wandten, ſichere Plün- 
derung dem tödtlichen Kampfe vorziehend *). Dadurch wuchs 
die Verwirrung. Antonio Monfeltri erfchien nicht zur rechten 
Zeit, wie ihm geboten war. Nur Gonzaga's perfönliche Tapfer- 
feit hielt eine Zeitlang noch die Schlacht, bis endlid die Seini- 
gen im fcheuer Flucht über den Zarro zurüdeilten. _ Ihnen nach 
die franzöfifhen Ritter, die unter dem Zuruf: »denkt an ben Tag 
bei Guinegaft °°)!« auf die Hinterften drängten, viele in ben jä- 
hen Gießbach fprengten, die Nächften zu Boden warfen. 
Geringer war ber Kampf bei dem vorderſten Schlahthaufen 
König Karls geweſen. Hier hatte ber mailändifhe Graf Cajazzo 
fih auf den Marfchall de Gie geworfen. Aber fchon bei dem er: 
fien Antennen der franzöfifhen Ritter loͤſten ſich die Glieder ber 
Staliener, und wandten fih, nachdem fie die Lanzen weggeworfen 
hatten, zum Lager zurüd. Funfzehn bid zwanzig berfelben fin= 
gen die Schweizer mit ihren langen Hallbarden auf, und firedten 
fie zu Boden. Die Übrigen fprengten den Bach entlang, und 
wie bereit mit zahllofen Flüchtlingen, mit Gepäd und Pferden 
die Straße nah Parma bedeckt war, vermochte nur Gonzaga’d 
Einfluß, fein ermuthigendes, befonnenes Auftreten, den größeren 
Theil ded Heered zu bewegen, fi in Ordnung zu fammeln ). 
Sndeffen hielt der Marfchall de Gie forgfältig feine Geſchwa⸗ 
Er Guicciardini, 1. c. — 6000 Mäuler, Roffe und Efel führten das fran> 
zöfifhe Gepäd, und hatten in dem legten Dorfe hinter Fornovo Halt 
gemacht. Mehr ald 100 Maulthiertreiber wurden von ben fie plötzlich 
überfallenden Strabiotten erichlagen. Comines, chap. 32 und 33. 
Fünf und dreißig der beften Mäuler, welche das Gepäd bed Königs 
trugen, wurben fortgetrieben. 

60) Bei Guinegaft (Guinegate), unfern Zerouenne in ber Picarbie, verlor 
Ludwig XI. von Frankreich gegen Erzherzog Marimilian bie Schlacht, 
weil fi die Seinigen, welde ben Sieg für errungen hielten, zu früh 
mit der Plünberung des Gepäds abgaben. 

61) Comines, chap. 33. Das Nachſetzen hatte der Marſchall be Gie ge- 
fcheut, weil noch zwei ſtarke Abtheilungen ber Gegner mit dem An⸗ 
griffe drohten. 
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der zufammen, weil er hart in feiner Nähe noch zahlreiche Schaan: 
ren der Gegner gewahrt. Die Flüchtigen aber fprengten in 
Haufen den Weg am Bade entlang, warfen die befchwerenden 
Lanzen von fih, und fuchten mit dem Degen fih Bahn zu bres 
hen. In diefem Augenblide eilte der König der Richtung zu, 
mo er feine Avantgarde wußte, die, in der Meinung, ihr Herr 
fei gefährdet, fih eng an einander ſchloß. Kaum hatte fobann 
der Marfchall feinen Roffen, die von dem Rennen auf höderigen 
Wegen und fcharfen Kiefeln ermüdet waren, eine kurze Paufe 
zum Berfchnaufen gegönnt, ald er im fcharfen Trabe dem Könige 
entgegenfchwenfte. Kleine Trupps zerfireuter Reuter eilten haſtig 
auf den Zhalmegen vorüber. Die haufenweife auf dem Felde 
liegenden Zangen °”) verfahen die franzöfifchen Ritter, denen bie 
ihrigen zerfplittert worden, mit neuen Waffen. So fand man 
endlich den König im Bollgefühle ded Sieges. 

Die Schlaht war volllommen zu Gunften Frankreichs ent: 
fhieden. Drüben aber ſah man noch dichte Haufen von Rittern 
mit aufgerichteten Lanzen, und das Fußvolk Venedigs dazwifchen 
geftellt. Der König hielt Rath, ob man den Feind verfolgen 
ſolle. Um ihn fanden Sian Jacopo Zrivulcio, Meſſer Francesco 
Geo, ein rüfliger Streiter von 72 Jahren, der dem Eolde von 
Florenz diente, und Meffer Camillo Bitelli °°). Alle waren ber 
Meinung, man müffe auf den Feind flürmen. Aber mit Recht 
fheute Karl den Übergang über den Fluß, an welchem des Fein: 
des Lager fih ausbehnte. Es war nicht Beforgniß vor den Waf- 
fen Venedigs, was ihn davon abhielt, fondern die befchmwerlichen 
Ufer des Tarro und die Ermüdung der Seinigen, welche feit dem 


er) Die Franzoſen beklagen ſich bei diefer Gelegenheit Über bie allzuleichten, 
ſchwachſchaftigen Lanzen ihrer Gegner, bie burch Bierlichkeit und faubere 
Karben fi auszeichneten, aber ohne Wucht waren. Comines, a. a. O. 
>) Mit drei Brüdern diente er dem Könige. In möglichſter Eile war er 
von Givita Gaftellana aufgebrohen, um am Zage ber Schlacht gegen» 
wärtig zu fein. Aber ber Weg war mweit und rauh; bie Seinigen Eonn- 
ten nicht folgen; fo war er allein angelangt. — Comines, chap. 34. 
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frühften Morgen die fchwere Eifenruftung getragen hatten °*). 
Zweihundggst ſchwer gerüftete Reuter (Gensd’armed) zählte ber 
König unter den Zodten; mehr als dreihundert Gonzaga, unter 
denen allein fehzig mantuanifhe Herrn von Adel ſich befanden; 
mit dem Fußvolfe dedten 3000 Gefallene die Wahlftatt °°), die 
alle in einer Stunde der Tod ereilt hatte °°); denn länger dau— 
erte der Kampf nicht, deſſen Entfcheidung um fo blutiger fein 


64) Den übereinftimmenden Angaben ber leitenden Quellen zufolge war ber 
Sieg unbeftritten für Frankreich. Dennoch fpredyen einige fpanis 
ſche und italienifhe Geihichtf&hreiber vom Gegentheil. Muratori, in 
feinee Geſchichte von Italien, erlaubt ſich kein Urtheil, läßt aber min= 
deftens der franzöfifhen Zapferkeit (er nennt es Verzweiflung) volle 
Gerechtigkeit widerfahren. 

65) Rah der Angabe von Guicciardini. — Comines, chap. 33, fagt: 
feindlihe Ritter fielen 3505; feiner wurbe gefangen; von Strabdiot⸗ 
ten ftarben nur wenige; im Ganzen zählte man 3,500 Zodte von beis 
den Seiten. — Alexander Benedictus, pag. 1595, giebt bie Zobten 
alfo an: 1000 Franzofen, 2000 Staliener. (Und body haben bei ihm 
natürlidy die legteren gefiegt!) — Der gutfranzöfifhe Ferronus, pag. 
17, läßt 2000 Fußgänger und 1000 Reuter von Seiten ber Ligue fal- 
len, während eben fo viele im Tarro den Zob finden! — 

_ Andre de la Vigne nennt die Gefammtzahl der Erſchlagenen nicht; 
dagegen giebt er (Godefroy , pag. 167) das Verzeichniß der Todten 
von Bebeutung, wie foldhes ein von ben Franzoſen aufgefangener , von 
der Signorie nad Mailand gefhicter Bote dem Lubovico überbringen 
foute. Dod find bie Namen zum Theil bis zum Unkenntlichen ver: 

ſtellt. — Stettler, in feinen Annalen ber Schweiz, pag. 313, nennt 
3500 erichlagene Italiener; darunter 120 von Adel und fieben aus dem 
Haufe Gonzaga. — Der Ehrenfpiegel des Erzhauſes Öftreich fagt: 
bie Liguiften verloren 2000, die Franzofen nur 200 Kämpfer; »das 
machte ber Schweizer Mannheit.« 

66) So Guicciardini, und Alex. Benedictus, 1. c. Dagegen fagt Comi- 
nes, chap. 33: le combat ne dura un quart d’heure, assavoir (id) 
gebe wörtlich ben älteren Zert) des qu’ils eurent rompu et jette les 
lances,, tout fuyt; la chasse dura environ trois quarts d’heure; 
leurs batailles d’Italie n’ont telle coustume, car ils combattent 
esquadre apres esquadre, si que tout un jour passe sans gaigner 
l'un PVautre. — Wer kennt nicht dieſe blutlofen Kämpfe der Gondots 
tieri bereits aus ben früheren Jahrhunderten der italienifhen @er 


ſchichte? — 
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mußte, als faft nur mit den Handwaffen die Entfcheibung er: 
folgte, weil die Gefchüge wegen bed vom Regen durchnäßten Puls 
vers von geringer Bedeutung waren °°). 


— a 


Zehntes Capitel. 


Den Tag nach dem Kampfe brachte Karl in ſeinem Lager 
zu, welches er auf dem Schlachtfelde hatte aufſchlagen laſſen, ließ 
die Verwundeten kleiden, trug perſoͤnlich fuͤr ihre Pflege die hoͤchſte 
Sorge, troͤſtete die Leidenden ). An den nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niffen litt zum Theil das ſiegende Heer den druͤckendſten Mangel. 
Mit der Beute Neapeld und den Entbehrlichfeiten, von welchen 
ein gefteigerter Luxus fi nicht mehr loszufagen vermag, waren 
ſaͤmmtliche Lebensmittel in die Hände der plündernden Strabiot: 
ten und ber venetianifchen Knechte gefallen ”).. Was ihren prüs 
fenden Bliden entgangen war, hatten die gebungenen Kärrner 
an fich geriffen ). Es regnete unaufbörlib. In einen hart an 
die Wahlftatt ftogenden Meierhof, von wo dad wenige vorgefun- 
dene Stroh im Lager vertheilt wurde, begab fih Karl. Ohne 
Schus und ohne Mantel, den er am Morgen zuvor dem Stönige 


*) Nach Comines, 1. c. töbtete das grobe Gelhüs faum 10 Mann. hn- 
lid ſprachen Guscciardins und Aler. Benedictus, pag. 1594 und 
1601. — 

) Comines, chap. 33. — Ferronus, pag. 17. 

») Alex. Benedictus, pag. 1596: bie foftbaren filbernen Gefäße bed Kö⸗ 
nigd wurden mit Ärten zufammengefchlagen. An Ringen, Gefteinen 
und herrlihen Gewänbern fanden die Strabiotten überfluß. Sodann 
fährt der Verfaffer, der hier ald Augenzeuge redet, alfo fort: in ipsa 
praeda librum vidimus, in quo pellicum variae formae sub di- 
verso habitu ac aetate ex naturali depictae erant; prout libido 
in quaque urbe vesanusque amor eum traxerat, eas memoriae gra- 
tia pictas secum deferebat. 

?) Andre de la Vigne. (Godefroy, pag. 165). 
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geborgt hatte, ruhte Gomines in einem Weingarten '). In der 
Nacht hielten die Eidgenoffen die Wache, und verfündeten durch 
fteted Rühren der Trommel dem Feinde ihre Wachſamkeit °). 
Am folgenden Zage erachtete man für gut, mit den Liguiftifchen, 
die in ihrem Lager aufgeftellt waren, zu unterhandeln. Mit dem 
Gardinal von St. Malo, dem Marfchall de Sie und dem Herrn 
de Piennes begab fi Comines zum Zarro, feßte dann, nur von 
Nobertet, dem koͤniglichen Schreiber, einem Diener und dem De: 
rolde begleitet, über den Bach, mo er den Markgrafen von Man: 
tua, den Mailänder Cajazzo und zmei edle Venetianer fand. Die 
Sriedensunterhandlungen zerfhlugen fih, und ein Waffenſtillſtand 
bis zur Nacht warb audbedungen °). Auf die Anträge des Ab: 
geordneten, eine augenblidiihe Waffenruhe eintreten zu laflen, 
hatten die Venetianer gern gehorcht. Wenn den König die Be: 
forgniß vor den heranziehenden Streitkräften, bie ihm auf einem 
weiten Marfche durdy das Gebiet von Mailand fietd im Rüden 
fein würden, dazu antrieb, fo hatten jene zu viel Achtung vor ber 
franzöfifhen Zapferkeit und der ungebrochenen Ausdauer des 
fhweizerifchen Fußvolks, ald daß fie nicht einer billigen Einigung 
für die nächften Tage nachkommen follten. Scheute ſich doch Be: 
nedig Überdied vor der Hinterlift Ludovico’3, von dem ed hieß, 
daß er feinen Kriegern gemeffene Befehle ertheilt habe, nicht zu 
fhlagen. Nach feiner Politit fand Venedig allzugefährli da, 
wenn plößlicy Sranfreich vernichtet werde. Um fich beider Mächte 
nach Befinden der Umftände zu feinen Zweden bedienen zu kön: 
nen, glaubte er beide in Schach halten zu müffen ’). 


*) Comines, I. c. — Sabellicus, II. pag. 1035. 

) Dafür erhielten fie vom Könige ein auferorbentliches Geſchenk von 300 
Golbftüden. Comines, Ferronus, pag. 17. 

) Comines, Sabellicus, 1. c. — Aler. Benedictus, pag. 1896. — Die 
Liguiften forderten die Räumung von Oſtia und Novara, und baf ber 
König ſich fofort Über die Alpen zurückbegebe. P. Jovii hist. II. 
pag. 79. 

) Gutcciardini, lib. II. 
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Sobald die Herolde in beiden Lägern den Stillſtand audge: 
rufen hatten, ſchritt man zur Beſtattung der Gefallenen. Won 
den Spigen der Berge, von benen herab ed am vorhergehenden 
Tage dem Kampfe zugefchaut hatte, eilte dad Landvolk herbei. 
Biele noch Röchelnde dedte die Erde; andere, die vor Durft halb 
verfhmachtet waren, wurden unbeachtet den Zodten zugefellt, und 
in Haufen ſchwammen die Leichen auf dem Zarro dem Po zu. 
Unter einer Menge von Gefallenen fand man ben alten Rudolph 
von Gonzaga ; ihn ließ fein Neffe, der Markgraf, zum ehrenvol⸗ 
len Begräbniffe nah Mantua bringen ). Durch Läufer war 
Benedig fogleih von dem Geſchehenen in Kenntnig geſetzt. Bei 
der erften Kunde fürchtete man alles in der Stadt; berubigender 
war bie zweite. Alle, welche ſich durh Muth hervorgethan hat: 
ten, ebrte der Senat durch Belohnungen. Die Söhne der ge: 
falenen Ebdlen erhielten Befehlöhaber- Stellen, die Züchter eine 
Mitgift von der Republif, die Wittwen ein anfländiged Jahrge⸗ 
halt °). 

In der Mitte der darauf folgenden Nacht erhob fi König 
Karl, hörte die Meſſe, und beftieg fein Pferd. In tieffter Stille 
zogen die Franzofen aus ihrem Lager, durch dichte Wälder und 
Hohlwege, ohne Führer. Erſt um Mittag merkte der Markgraf 
von Mantua den Aufbruch der Feinde, und erft vier Stunden 
foäter konnte er wegen des ungewöhnlich angefchwollenen Tarro 
zu der Lagerftätte ded Königs Überfegen. Dann ſchickte er in 
moͤglichſter Eile feine Stradiotten und den Grafen Gajazzo mit 
200 Rittern den Abziehenden auf der Straße zu dem Norden 
nah ). Endlich erreichte Karl die lombardiſche Ebene, wo er 
mit der Avantgarde dad Geſchuͤtz und das wenige gerettete Ge: 
päck bereitö vorfand. Den Nachtrab fhüsten 300 Schweizer mit 
einigen Zelbfchlangen; neben ihnen eine geringe Zahl von Reu⸗ 


©) Pauli Jovii hist, II. pag. 79. — Alex. Benedictus, pag. 1597. 
9) P. Jovius, ]. c. 
’%) Alex. Benedictus, pag. 1600. 
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tern mit Hafenbüchjen (haquebutes) ''), an welche ſich die Stra: 
diotten nicht wagten. Auf fie folgte die ganze Macht Venedig's, 
ohne, wegen des verfpäteten Aufbruchs, im Stande zu fein, bie 
Boraneilenden aufzuhalten. Cinzelne Landleute, oder die an ber 
Straße wohnenden Burgherrn, bei denen Zrivulcio’3 Anfehn galt, 
brachten Lebensmittel, wenn fchon fpärlih, herbei. Aus ſtehen— 
den Gräben löfchten die franzöfifhen Soldaten ihren Durft. Oft 
mußten fie bid zum Gürtel durd den Moraft waten, ehe fie das 
erwünfchte Naß fanden, dennoch beeilte man fidy damit, ehe der 
Train anlange. Dft war fein Brod im Lager zu erbliden, und 
wo bie Pferde dad Gefchüß nicht weiter zu bringen vermochten, 
fpannten fih Menfchen davor '’). Aber Feine Elagende Stimme 
ward laut, denn der König litt gleich jedem gemeinen Krieger. 

Am erften Tage gelangte man nach Fiorenzuola; am zwei: 
ten wurbe das Lager unfern Piacenza aufgefchlagen. Dann räng 
man mit der angefchwollenen Trebbia, bis man dad Gefhüg an’s 
linfe Ufer gezogen hatte. Ohne auf den Rath Zrivulcio’8 zu ach— 
ten, in Piacenza den Sohn des gemorbeten Galeazzo ald Herrn 
audrufen zu laffen, und dadurch zu feinen Gunften das ganze 
Herzogtbum Mailand gegen Ludovico in Rüftung zu fegen, glaubte 
Karl mehr ald zuvor der Eile fich befleißigen zu müffen, weil mit 
jeder Stunde durch Ludovico's Gaftelle und mwohlbefeste Städte 
feinem Marfche neue Schwierigkeiten fich entgegenftemmten. So 
gelangte man am fünften Tage nach Zortona, und ging dort 
über die Scrivia. Überall liegen die Bürger der Städte das 
Thorgatter fallen, und fenkten an Striden Lebensmitteln von den 
Mauern herab. 

Dei Nizza betrat man zuerft dad befreundete Gebiet von 
Montferrat; im Lager vor Aleffandria fuchte man nach fo vielen 


1) Comines, chap. 37. 


2) Andre de la Vigne (Godefroy, pag. 168). 40 bis 50 Pferbe, und 


eben fo viel Menfhen waren häufig erforderlih, um ein einziges Ges 
ſchüh aus der Stelle zu bringen. 
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Entbehrungen fi zu entfchädigen. Hier blieben die Ritter, und 
vergaßen bei ber reichen Zufuhr von Korn und Wen, von Fleiſch 
und Früchten gern der früheren Drangfale und Befchwerden ’°). 
Der König aber begab fih mit feiner nächften Umgebung nad) 
Ai. Er war fo völlig ohne Geldmittel, daß er ſich hier fogleich 
der 40,000 Franken bemächtigte, welche der Graf von Angbuleme 
für den in Novara eingefhloffenen Orleans abgefchidt hatte '*). 

Indeſſen hatte fich jene von Sarzana detaſchirte Abtheilung 
des Föniglichen Heeres, welcher die Einnahme Genua’s aufgegeben 
war, über die felfigen Straßen der Meeralpen dem nördlichen Sa: 
voyen zugewandt, ohne ihren Zwed erreicht zu haben, weil bereits 
die in dem geräumigen Hafen der Seeftadt ftationirten franzoͤſi⸗ 
fhen Galeeren vom Feinde genommen waren, und Ludovico fei- 
ner ihm ergebenen Partei unter dem Adel 600 Gerüftete zu Hülfe 
gefhict hatte. Unter ſolchen Umftänden hatte die Fleine Schaar 
der Ritter ihr Beginnen aufgeben, und nur dafür Sorge tragen 
müffen, fi mit dem Könige wieder zu vereinigen. Aber Genua 
mußte deſſen ungeachtet den bittern Spott, welchen es fich über 
König Karl erlaubt hatte '*), hart büßen. Aus den Häfen des 
füblichen Franfreihs war Gernon mit einer Anzahl wohlbemann: 
ter Saleeren audgelaufen, und fo heimlich wußte er fih um die 
Mitternahtöftunde der Stadt zu nähern, daß er unbemerft an’s 
Land flieg, des Seethored fi bemächtigte, mit Feuer und Schwert 





13) Andre de la Vigne, pag. 170. — Alex. Benedictus, pag. 1599 und 
1600. — P. Jovi, hist. II. pag. 79 und 80. — Comines, chap. 
36, 37 und 38, ber enblidy noch binzufest: aussi dit-on, que c'est 
la nature entre nous Francais et l’ont escrit les Italiens en leurs 
histoires, disans, qu’au venir des Francais ils sont plus qu’hom- 
mes ; mais qu’a leur retraite sont moins que femmes. 

14) Extrait etc. (Godefroy, pag. 105). 

18) Andre de la Vigne, pag. 172. Man fah in der Stadt ein Echaf- 
faut dresse en l’un des carrefours, oü l’on faisoit un mystere 
tel, qu’il y avoit un roy, representant le roy de France, leqnel 
estoit assis dans une chaire et luy mettoient du feu aupres pour 
le brüler. 
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in ben Straßen wuͤthete, und unbeläftigt fich nach der Provence 
wieder einfchiffte. 

Eine weniger erfreuliche Richtung fchien der Gang der Dinge 
in Neapel für Frankreih zu nehmen. Won Iſchia, von wo er 
lange mit flilem Schmerz nad dem verlorenen Reiche feiner Vaͤ— 
ter binübergefehen hatte, eilte König Ferdinand nad Meflina, wo 
Gonzalo Hernandez de Gorbova auf ihn wartete. Eben dahin 
begab fi, den Sohn noch ein Mal zu umarmen, ehe er für im- 
mer die Augen fchließe, der alte Alphonfo aus der Stille des Klos 
fterlebend. Wer ihn fah, wie er, dad Haupt gefchoren, in grobe 
Moͤnchskleidung gehült, nur mit Gebeten und Bußübungen ſich 
beſchaͤftigte, er konnte jenen friegerifchen, ungebeugten Herrſcher 
früherer Tage in ihm nicht wieder erfennen. Mit 700 Reutern 
und 5000 Fußknechten, aus Spaniern und GSicilianern beftehend, 
fuhr man über die Meerenge. Reggio ergab fih; dad Thor ber 
dortigen Burg wurde durch Verrath erfchloffen, die franzöfifche 
Befagung gefangen, und von den Zinnen der Thürme herabge— 
ſtuͤrzt. Von bier fandte Ferdinand feinen Oheim Federigo '°) 
mit den Galeeren nad) Apulien, um dort mit Antonio Grimani 
vereint zu Fämpfen, während er felbft mit Goncalo tiefer in’s 
Land 309. 

Mit 24 Galeeren und 5 Trandportfchiffen, welche letztere bie 
in Gorfu eingenommenen Albanefen führten, belagerte der Bene: 
tianer Monopoli. Als jedes Mittel fehl gefchlagen hatte, die mit 
Srankreih haltende Bürgerfhaft zum Verrath zu bewegen, als 
Pietro Bembo, von einer feindlichen Kugel getroffen, fein Leben 
bereitö ausgehaucht hatte, wurde die Stadt erflirmt, geplündert, 
die Einwohner mit unmenfhliher Grauſamkeit geſchlachtet '”). 

Mit der ganzen Macht, die ihm zum Schuße Galabriens an: 
vertraut war, und ber mit ihren Vaſallen die bortigen Großen 
fih angefchloffen hatten, verſtaͤrkt zugleich durch das Landvolk, 


16) Er war Admiral des Reiches Neapel. Burchardi diarium, pag. 2076. 
) P. Jovi histor. pag. 80. 
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welches die franzöfifche Hoheit der aragonifchen vorzog, eilte Be: 
rault Stuart, Herr von Aubigny, dem beranziehenden Ferdinand 
entgegen. Es waren altgediente, verfuchte Soldaten, die feinem 
Banner folgten; bei ben Gegnern nur junges, frifchgeworbenes 
Volk, ohne Übung und Kriegsfunde. Sie aber führte ein Gon— 
ale, und von Ferdinand's ritterlihem Heldenfinn ließ fih Alles 
erwarten 9 

Bei Seminara (in Calabria Alteriore) ſtieß man auf einan⸗ 
der. Ferdinand ſprach im Kriegsrathe für. eine raſche Entſchei— 
dung; mit ihm ſtimmten die kampfluſtigen Hugo de Cardona, 
Emanuel Benavida, Pedro de Paz und andere edle Hauptleute; 
gegen ihn der umſichtige Goncalo, der ſich endlich zum Nachgeben 
gezwungen ſah. 

In ein einziges dichtes Viereck ſtellte Aubigny feine Schwei: 
zer; 800 leichte Reuter dedten die Slanfen; 400 Hommes b’ar: 
med follten ben erften Angriff bewerfftelligen. Aber noch ehe dieſe 
vorbrachen, fprengten die ſchwer gerüfteten Sicilianer davon 9. 
Die fpanifchen Gineten fuchten vergeblih im erften Anrennen die 
franzoͤſiſche Ritterfchaft zu durchbrechen; als fie fi wandten, um, 
nach ihrer Kampfweife, getheilt den Angriff wieder zu beginnen, 
glaubten bie ficilianifchen Fußknechte fich verlaffen, und ergriffen 
die Flucht. Bon dem Augenblide an konnten auch Gongalo’s Pi: 
fenire den fieggemohnten Schweizern nicht mehr wiberftehen ?°). 
Schon war ded Königs Streitroß geflürzt; dichte Haufen von 


15) Gwicciardini, lib. LI. 

19) Cronica del gran capitano, cap. 24. 

20) P. Jovius, pag. 85, giebt bie verlorene Schlacht hauptſüchlich ber 
örmlidhen Bewaffnung der Spanier Schuld. Statt der Eifenrüftung 
führten ihre Reuter leichte Kappen, dünne, lederne Schilder, ſchwache 
ganzen ohne Wucht. Beim Angriffe richteten fie fih im Steigbügel 
auf, flatt mit ber ganzen Kraft bed Körpers fih an das Roß zu 
fließen, um ben feinbliden Stoß aushalten zu Eönnen. Das Fußvolk 
aber war ftatt ber ſchweren, eſchenen ‚Hellbarden von zehn Fuß, mie 
ſich die Schweizer und Landsknechte ihrer bedienten, mit Heinen, gebrech— 
lihen Piken bewaffnet (quas 'gianetas dicunt), 
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Feinden umgaben ihn, und rettungslos fhien er verloren, ald Jo⸗ 
hann d’Altavilla aus Gapua, der treue Genoffe und Freund feiner 
Jugend, das eigene Roß ihm darbot, auf welches der König ſich 
ſchwang, und der Gefahr entrann, während jener für ihn erlag. 
Nah Reggio floh Gonzalo zurüd *'); nad Meflina Ferdinand, 
ohne den Muth für ein zmweited Beginnen verlören zu haben. 
Hier tröftete ihn für den erlittenen Unfall eine heimlih von Neas 
pel abgegangene Gefandtfchaft mit der Nachricht, daß die Bürger 
ber Hauptftadt begierig feinem Nahen entgegenfähen, um für ihn, 
den rechtmäßigen Gebieter, ſich zu erflären. Boll hoher Hoffnun= 
gen beflieg er zum zweiten Male die Galeeren, während feine 
Anhänger in Neapel die Bewohner von Gapua und Averfa auf 
ihre Seite zu ziehen fuchten ?*). Bei Salerno, wo er anlegte, 
famen ihm bie Bewohner ber Stadt mit den vornehmften Buͤr— 
gern von Amalfi entgegen, und erwarteten fodann, ald er in langs 
famer Fahrt dem Golf von Neapel ſich näherte, daß auch in ber 
Hauptſtadt des Reiches eine entfcheidende Bewegung für ihn fid 
zeigen werde. 

In der That hatte der Franzofen Reichtfinn und Habfucht den 
Haß der Bevölkerung bereitö feit geraumer Zeit auf fich geladen. 
Mo der gemwaffnete Gaft ein ſchoͤnes Streitroß in den Hänben eis 
ned Mobile wußte, da nahm er ed mit Gewalt unter dem Vor: 
wande, daß ed dem Marftalle Ferdinand's angehört habe. Über: 
dies ärgerte den an Mäßigkeit gewoͤhnten Neapolitaner bie ſchwel⸗ 
gerifhe Lebensart der Fremden; fein Hof gab wie vormals den 
Handwerkern Berdienft, und fpendete den Kirchen und Armen . 
Drum ſah man erwartungsvoll der neuen Herrſchaft entgegen. 


2!) Die Cronica del etc., welde auch nit den kleinſten Makel ihres 
Helden duldet, fagt zwar ausbrüdtih, daß Goncalo an dem Kampfe 
keinen Theil genommen habe; body verdienen hier ohne Krage Bulcciars 
dini und Jovius, welde beide das Gegentheil behaupten, eine größere 
Berüdfihtigung. 

2°) Cronica del etc., cap. 25. 

22) P. Jovius, pag. 79. 


137 


Aber Gilbert von Montpenfier, ber Vicefönig, hatte durch zweck⸗ 
mäßig vertheilte Poften für die Ruhe Neapeld geforgt, und ver: 
fand durch Vorſicht jeden Aufftand der Einwohner bei Zeiten zu 
unterdrüden. Dennoch ließ die drohende Gährung Alles befürdh: 
ten, felbft ald Ferdinands Wimpel nicht mehr erblidt wurben. 
Gilbert begriff feine gefährliche Stellung; er wußte, daß viele No: 
bii im Stillen Diener und Glienten in ihren Häufern waffneten; 
aber fih ihrer Perfon zu bemächtigen, bielt ihn der Einwurf des 
ürften von Salerno ab, daß bei fo drohender Stimmung im 
Volke jeder Schritt, welcher Auffehn errege, vermieden werben 
müffe **). 

Da war ed am Tage nad der Schlacht bei Fornovo, am 
7. Julius 1495 , ald Ferdinand nochmals in den Golf von Nea: 
pel einlief, und taufend Schritte von der Stadt, unmeit der St. 
Magdalenenkirche, feine Gerhfteten an's Land feßte. Wie denn 
Gilbert von Montpenfier, welcher von dem Siege bei Seminara 
noch feine Kunde erhalten hatte, mit faft feiner ganzen Macht 
nad) der von dem Feinde befegten Küfte aufbrach, wurde hinter 
ihm die Sturmglode angezogen, beren erfter Klang die Verſchwo— 
tenen wedte. In der Garmeliterfirche zuerft, dann von ben uͤbri⸗ 
gen Thlrmen, ertönten die Sturmzeichen, um dad Volk aufzuru: 
fen. Die Shore wurden befegt; man hörte Ferdinands, bed Kb: 
nigd, Namen auf Märkten und Straßen. 

Erfhroden ſah fi) Gilbert zwifchen den gelandeten Spaniern 
und der aufrührerifchen Bürgerfchaft, und befchloß, da der nächfte 
Rıdweg zur Stadt ihm bereitö verfperrt war, auf felfiger Straße 
zu einem andern Thore feine Mannfchaft zu geleiten. Schon 
aber hatte Ferdinand feinen Einzug gehalten, vom wanfelmüthi: 
gen Volke jubelnd begrüßt. Man warf ihm Blumen und Kränze 
zu; koͤſtliche Waffer dufteten auf den Straßen, und der Abel 
trednete feinem Herren den Schweiß vom Gefichte ”°). 





*) P. Jovius, pag. 87. 
) Guicciardint, lib. II. 
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Alsbald wandte fich der König zur Wertheidigung bed Ge: 
wonnenen. Mit den Spaniern, die ihm gefolgt waren, und mit 
der rüftigen Jugend Neapel begann der Markgraf von Pescara 
die Thore zu verrammeln, die Straßen durch Barricaden zu de 
den. Wergebend, dag Gilbert von dem Gaftell herab ?°), in wel- 
ches er ſich geworfen hatte, in die Stadt einzubringen ſuchte, ver: 
gebend, daß feine Gefhüse gegen die zunächft liegenden Pläge ihr 
Berderben trugen; jeder Angriff fcheiterte an bed Volkes Begei: 
fterung, an Pescara's Umficht, an der Tapferkeit feiner Deutfchen, 
welche Hauptmann Hederlin befehligte °’), und nur bie hohen 
Mauern der Feftung fhüsten die Franzofen vor feindlichen 
liberfall. 

Hinter dem Beifpiele Neapeld wollten bie übrigen Stäbte 
ded Landes nicht zurücdbleiben. Capua und Averfa waffneten fich 
für Ferdinand, und vertrieben bie Fremden. Gaeta büßte ein glei: 
ches Beginnen mit dem Tode von vierhunbert feiner Bürger. 
Schon hatte fih bier die franzöfifhe Beſatzung vor der aufrübs 
rerifhen Menge in’d Schloß flüchten müffen, ald Gratian des 
Guerres ??) von der Seefeite, der Cardinal Colonna — ein Bru⸗ 
der Prospero's — von ber Landfeite die Stabt flürmten, die Geg- 
ner nieberbieben, keines Heiligthums fchonten ?°). 

In Apulien hatten Grimani's Galeeren ihre Strabiotten an’s 





26) Zwei fefte Schlöffer, bad castello Nuovo und dell’ Uovo f&hägen bie 
Stadt; beide waren in den Händen bes Bicekönigs. 

27) P. Jovius, pag. 90. 

29) Gratian des Guerred fand im Dienfte bed Grafen Robert von ber 
Mark, (eined Nachkommen bed befannten sanglier des Ardennes) un: 
ter welchem er fpäter im gueldrifchen Kriege ein Geſchwader von 50 
hommes d’armes führte. Memoires du marechal de Fleuranges 
(Collection universelle des m&moires particuliers, relatifs à P’'hi- 
stoire de France. Londres 1786. 8° Tom. XVI. pag. 30. 

29) Es waren befonders die unerfhwinglichen Abgaben, welde die Bürger: 
[haft zur Verzweiflung getrieben hatten; firenger noch ald zuvor wur: 
den fie jest, nachdem der Aufftand gedämpft war, von Beaucaire ein- 
getrieben. P. Jovius, pag. 82. 


* 
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Land gefegt, vor benen die ganze Reihe kleinerer Piäge fiel. Won 
dem finfenden Sterne Frankreichs wandte Fabricio Colonna fich 
ab, und vereinigte fein Banner mit dem fiegreichen Aragonier 0); 
die Barone alle, welche Karls Gnade mit reichem Landbeſitze be 
ſchenkt hatte, gingen zu Ferdinand über. Es ſchien für Frank 
reich Fein Pfand der Treue mehr in Neapel zu fuchen zu fein. 


Des Vicekönigd Lage verfchlimmerte ſich täglich; nur eine 
Flotte konnte ihm Entfag bringen; als aber diefe vor der Macht 
des Feindes anfangs nach Elba flüchtete, dann in den Hafen von 
Livorno einzulaufen gezwungen war, ſchwand jede Hoffnung °'). 
Drei Monate war Gilbert de Montpenfier ſolchergeſtallt in ber 
Eitabdelle eimgefchloffen, ald er am 6. Det. bed Jahres 1495 °”) 
unter der Bedingung, daß, falld nach dreißig Tagen Feine Hülfe 
erfcheine, ihm ber freie Abzug unbenommen bleiben möge, mit 
Serbinand Übereinfam. Der Verſuch einer Schaar von Schwei: 
zern, von Nola aus ſich zu ben Belagerten durchzufchlagen, und 
biefe mit hinreihendem Mundvorrath zu verfehen, midlang völlig, 
und ber Bicefönig, welcher ſich auf's Außerfte gebracht fah, ver- 
lieg, nachdem er unter Ognad 300 Mann zurlidgelaffen hatte ?°), 
bie Feſtung, beftieg mit 2500 Streitern feine Galeeren, und — 
nach Salerno. 

Laut klagte Ferdinand uͤber des Feindes Verrath, der alſo 
der fruͤher getroffenen Übereinkunft zuwider gehandelt habe; lange 


2) Wegen Mangels an Lebensmittel durfte er keine größere Beſahung zu: 
rüd laffen. Comines, ]. c. 

20) Es hatten ihn vornehmlich die Vorftellungen von Pabſt Alerander und 
Ascanio Sforza, fo wie bie durch Ludovico ausgeſprengte Nachricht, 
daß Karl bei Fornovo gefallen fei, zu biefem zweiten Treubruche vers 
leitet. Comines, chap. 39. — P. Jovius, pag. 92. 

*ı) Schon von Afti aus hatte Karl den Peron de Bafche nad Frankreich 
geſchickt, um die Ausrüftung einer Flotte zum Schuge Neapelö betrei- 
ben zu laffen. In Eivorno verließen bie Geworbenen zum großen Theile 
heimlich die Galeeren, und zerſtreuten ſi fid. — — chap. 38. 

) Comines, chap. 39. 
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dachte er darauf, bie ihm von Gilbert zur Sicherung des Ver: 
traged überlieferten Geißeln zu tödten ’*%). Daß die Feftungen zwan— 
zig Tage fpäter aus Mangel an Unterhalt von ihren Vettheidi— 
gern übergeben wurden ), Fonnte den Schmerz bes Königs nicht 
mildern. 

Da ftarb König Alphonfo der Alte zu Meffina, er, der nod 
in ben legten Zagen feined Xebens den Sohn, wiewohl umfonft, 
gebeten hatte, ihn nach Neapel zurüdzuführen. Ald Herzog von 
Galabrien hatte er in feiner Jugend durch Wort und That fi 
Liebe zu erzwingen gemußt. Dann, ald er den Scepter in feiner 
Hand hielt, glaubte er des Volkes nicht mehr zu bedürfen, und 
grell trat feit diefem Augenblide in Hochmuth und Grauſamkeit 
fein eigentliher Character hervor, und verleitete ihn zu Handlun— 
gen, deren Schredbilder in feiner Sterbeftunde vor ihn traten °°). 


— 0 — 


Eilftes Kapitel 


Waͤhrend alſo im Süden Italiens die franzoͤſiſchen Streit: 
kraͤfte vereinzelt und geſchwaͤcht einem durch den Erfolg ſeiner 
Waffen ermuthigten Feinde gegenuͤber ſtanden, hatte ſich das Heer 
Venedig's mit den Mailaͤndern vor Novara vereinigt. Die Sig— 
norie hatte ihre Goldmuͤnzen, die ſchoͤnſten und geſuchteſten jener 
Zeit, fo wenig geſchont, als die Nobili ihre durch den levantini: 
fhen Handel gehäuften Schäße, um in Schwaben Fußfnedte, in 
Illyrien, Dalmatien und den Gebirgen Albaniens die gefürchteten 
GStradiotten zu werben '). 6000 Reuter und 5000 Fußgänger 


— — 





34) Arnoldus Ferronus, pag. 23. Unter ben Geißeln befanden ſich bie 
Herrn von Alegre, Roquebertin und Genlis. 
35) Comines, 1. c. 
36) Guicciardini, lib. II. 
1) Alex. Benedictus, pag. 1601. 
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fianden unter dem Befehle bed zum Oberanführer ernannten 
Francesco Gonzaga von Mantua ”). Was aber des verbündeten 
Heeres eigentlihen Kern ausmachte, wodurch man befonderd ben 
Schweizern Karld fi gewachſen fühlte, waren 11,000 beutfche 
Landsknechte, welche Ludovico im Meiche hatte werben laffen. Eis 
nen einzigen großen Haufen, deſſen erfle Glieder mit langen, 
ſchweren Hellbarden, die hinteren mit Morgenfternen und Streit⸗ 
ärten bewaffnet waren, deffen Flanken die gehbten Buͤchſenſchuͤtzen 
deckten, bildeten dieſe Deutſchen, welche nach dem Zeichen, welche 
die an den Flanken ſtehenden Faͤhndriche mit ihren Fahnen gaben, 
mit unglaublicher Leichtigkeit jede Veraͤnderung der Stellung vor⸗ 
nahmen. Auf ſie blickte der Herzog von Mailand mit beſonde— 
rem Wohlgefallen, als er mit feiner Gemahlin Beatrir bie verei⸗ 
nigten Deere mufterte. Er fannte zu gut, was im harten Kampfe 
den Ausſchlag zu geben pflegt, ald daß die koftbare NRüftung der 
venetianifchen Ritter, oder die langen Seidenmäntel und griechi⸗ 
fhen Sättel der Strabiotten fein Auge befonders hätten fefleln 
tönnen °). Kriegäberühmte Hauptlente, ein Friedrich Capell aus 
der Srafihaft Pfirt, Hauptmann Hans und der edle Georg von 
Wolkenſtein, Männer, welche bereitö in ben niederlänbdifchen Krie⸗ 
gen Maximilian's Lob und Ehre eingeerndtet hatten, führten bie 
Geworbenen *). Aber auch Gonzaga’d5 Name war feit dem Tage 
von Fornovo in Sedermann’3 Munde, und durch ehrenvolle Aner: 
fennung ber früheren Thaten hatte Venedig den Muth feiner 
Krieger zu heben gewußt °). Gegen 50,000 Mann zählte das li⸗ 


—— 


2 Er bezog einen Gehalt von jährlich 3000 Ducaten von Venedig. Aler. 
Benedictus, pag. 1608. 

3) Derfelbe, pag. 1612. Die Bücfenfhügen nennt der Ghronift: scor- 
pionum magistri sive manubalistarii. 

*) Guicciardini, lib. II. — Comines, chap. 39 und 42. — P. Jovius 
nennt nur 500 Reuter unter Herzog Erih von Braunſchweig, und 
3000 Knete. (Offenbar liegt der leätgenannten Angabe eine Ver⸗ 
wechſelung mit dem fpäteren Zuge Marimilian’s nah Italien zum 
Grunde). 

) Die Wittwe und Kinder des am Tarro gefallenen Rudolph Gonzaga 
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guiftifhe Heer °), welches mit Geſchuͤtzen verfhiebener Stärke 
binlänglich verfehen war ’). 

Trotz diefer bei Novara vereinigten Übermacht befchloffen die 
Liguiften, fo viel ald möglich jeden offenen Kampf zu vermeiden, 
und auf Streifzüge und die enge Blocade der Stadt ſich zu be: 
Schränken. 7500 Mann °) zählte Louis von Drleand unter fei: 
nem Befehl, rüftige Männer, welche theild aus Frankreich; theils 
aus den Alpenthälern der Schweiz ihm gefolgt waren. Gonzaga 
wollte nicht unnüs den Kampf der Verzweiflung mit einem Feinde 
beginnen, deſſen Muth und Thatfraft man bereitd hinlänglich ken— 
nen zu lernen Gelegenheit gefunden hatte. 

Demgemäß hatte Galeazzo Sanfeverino, ber mailändifche Be: 
feblöhaber, mit feinen Söldlingen und den Strabiotten unter Gon- 
tarini °) fih auf der Straße von Vercelli gelagert, um jebem von 
dort heranziehenden Entfage den Weg zu verlegen, während Gon= 
zaga mit der Macht Wenedigd rund um bie Stadt fich vertheilt 
hatte. 

Durch ein anhaltendes Fieber fühlte fi Louis von Orleans 
auf’3 Außerfte gefchwächt ; dennoch — er wußte, daß es von feis 
ner Perfönlichkeit abhänge, ob die Stadt ſich halten, oder ſchimpf⸗ 
lich vor dem Feinde fallen folle, — ließ er fich nicht nehmen, taͤg⸗ 
lich Schanzen und Mauerthürme zu befleigen, und bei allen Aus 


erhielten jährlih 1000 Goldſtücke. Die Söhne der im Kampfe geblie— 
benen Nobili wurden mit koſtbaren Geſchenken bedacht, und zu höhe⸗ 
ren Stellen erhoben, die Töchter durch reiche Ausftattungen von ber 
Gignorie geehrt. cf. Alex. Benedictus, pag. 1608 und Guicciar- 
dini, L. c. 

6) Extrait d’une histoire etc. (Godefroy, pag. 105) giebt bie Gefammt: 
madt der Liguiften auf 49,000 Fußgänger und 4000 fchwergepanzerte 
Reuter an. — P. Jovius, pag. 96, nennt 50,000 Mann. 

?) Siebzehn große Belagerungsftüde, eine beträchtliche Anzahl von Felb- 
ſchlangen (Serpentinen, Paffevolanten), welche von zwei Roffen leicht 
gezogen wurden, unb Eleinere Geihüge, quas —— vocant. 
Alex. Benedictus, pag. 1612. 

s) Comines, chap. 38. — Guicciardini, ]. c. nennt nur 7000 Dann. 

9) Paul Jovius, pag. 93. 2 
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fällen an der Spise der Ritterfchaft zu glänzen. Durch milde 
Spenden fuchte er der um fich greifenden Noth zu wehren; Haupt: 
leute und Knechte fanden an feinem Zifche ihren Unterhalt, in 
feinen Worten Muth zum Ertragen der harten Noth, während 
von der Bürgerfchaft mancher der Qual bed Hungers erlag '"). 
Deflen ungeachtet, und troß der Gewaltthätigkeiten, welche biefe 
täglich von ben Franzofen zu erbulden hatte, wollten Adel und 
Bürger der Stadt lieber dad Letzte leiden, als noch ein Mal fich 
der Willkuͤhr des verhaßten Ludovico preiögegeben fehen ''). 


In Zurin, wohin er ſich von Afti begeben hatte, vergaß Kb: 
nig Karl in den Armen der fhönen Anna Soleria die Noth der 
Seinigen, und das Gebot der Ehre. Er war wieder ganz ber 
ſchwache, tändelnde Süngling früherer Tage, ehe der Zug nad 
Stalien ibm Muth und Kraft lieh, feine Sinnlichkeit zu zügeln. 
So lange er von Siegen zu Siegen eilte, fpornte ihn fein phan- 
taſtiſches Streben weiter, und erhielt ihn wach. Wenn dann Ge 
fahr ihn umbrängte, wie in bem Streit am Tarro, ſchien er zum 
ernfien, kuͤhnen Manne plöglich gereift. Jetzt aber erheifchte feine 
Stellung ruhige Befonnenheit mit Nachdrud gepaart, und bie 
vermochte fein Geift nicht für die Länge zu gewinnen. Überdies 
war der alte Groll gegen Orleans nicht völlig in ihm erſtickt ); 
für diefen dad fehwelgerifche Leben Zurin’d mit dem Kriegsge— 
mühle zu vertaufchen, den Dank einer ſchoͤnen Frau, und die ziers 
lichen Feſte des Hofes gegen der Landsknechte Trotz, und die Müh: 
feligkeiten des Lagers zu fegen, ſchien eine zu große Forderung 
zu fein. Seine Ritter verlangten nach ber Ruhe ber Heimath, 


1%) Exrirait, d'une histoire etc. (Godefroy, pag. 103). 

1 &o färeibt Alex. Benedictus, pag. 1604 und 1606, ein Mann, der 
am wenigften parteiifh für Frankreich — werden darf, und nie 
feine italieniſche Herkunft verleugnet. 

) Comines, chap. 39: Et ne luy (Karl) chaloit point trop du fait 
du due d’Orleans; — car la question n’estoit que pour ceste 
seule ville, que le duc vouloit retenir. 
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und wollten ihr Leben nicht für dad Heil von Orleans wagen '). 
Dagegen erheifchte die Ehre von ganz Frankreich den Entfag No: 
vara’d. Kaum daß ‚der König die Muße gewann, die in der 
Dauphinee fi fammelnden Gefchwaber , von denen 2000 Hom: 
mes d'armes bereitd unterweges waren, zu größerer Eile anzus 
treiben, und nach der Schweiz feine Werber zu fenden. An Reu: 
tern war Frankreich reich, weil nur das Friegerifche Spiel feinem 
Adel genügte; arm dagegen an tüchligen Fußſoldaten, weil der 
Adel ausſchließlich zu Pferde diente, und ber Bürger dad Betrei: 
ben friedlicher Gewerbe dem Lärm der Waffen vorzog. 

Dagegen flanden eben damald in unbefiegtem Trotze bie 
Schweizer da, ein flarfer, Fühner Heldenftamm, ber feit dem Tage 
von Murten und Nancy fih zum Kriege geboren wähnte.. Was 
diefem Volke die Alpenthäler boten, Friede und Freiheit von dem 
bewegten Treiben der Nahbaren, war ihm entfrembet, gleich» 
gültig; was dad Rand ihm verweigerte, ber reichere Befiß, fein 
einziges Streben ; ben aber konnte nur die Schlacht den Eidge— 
noffen verfchaffen, als deren Söhne fie ſich frühzeitig betrachten 
lernten '*). 

Zwifchen Novara und Zurin liegt Wercelli, eine Stadt, wel: 
he früher zum Herzogthum Mailand gehört hatte, dann aber von 
Philipp Maria Visconti an Amadeus, den Grafen von Savoyen, 
veräußert worden war. Dahin begab fih König Karl. Die 
Gräfin, welche für ihren unmündigen Sohn die Regierung des 
Landes führte, erfchloß ihm, feiner Dankbarkeit gewiß, die Thore. 
Dadurch wurde Ludovico aufgefchredt. In's Lager eilend, drang 
er ungeflüm auf die Vereinigung beider Heerhaufen, auf die Räu: 
mung aller Fleinen, unnöthiger Weife befegten Pläge, das Bezie— 
ben eines einzigen großen, wohloerfchanzten Lagers. Darauf, als 
fein Gebot in Erfüllung gegangen war, Fehrte er nah Mailand 


>) P. Jovius, pag. 93: Nec deerant, qui Aureliani gloriae atque 
amplitudini, nequaquam occulte obtrectantes, turpiter inviderent. 
14) Guicciardini,-lib. II, 


145 


- zurüd, für des Krieges Bedarf forgend und wirkend. Ja, er 
ging in Ergreifung jedes Mitteld, dad möglicher Weiſe feine 
Zwede fördern fonnte, fo weit, daß er, vereint mit Venedig, ben 
Pabſt dahin brachte, unter der Androhung einer perfönlichen Bor: 
forderung nah Rom, um den Kirchenftrafen fich zu unterziehen, 
an König Karl den Befehl zu fchiden, bis zum zehnten Zage 
Stalien zu räumen, und feine Sölöner aus Neapel abzuberufen. 

»Er felbft, antwortete Karl, habe auf der Reife nach Neapel 
den Ummeg nicht gefcheut, um in Rom dem heiligen Vater den 
Fuß zu küffen. Damals habe jener ihn nicht erwarten wollen ; 
um fo mwunberbarer fei ed ihm, wenn er jest ibn vorlade. Aber 
auch fo werde er fi im Sehorfam nicht fäumig bezeigen, fo bald 
der Beilige Vater für eine freie, offene Strafe dahin Sorge ge: 
tragen haben werbe« '°). 

Während Karl fo in Verceli und Turin abwechfelnd ver: 
weilte, und in leerer Stabt mit der Republik einen neuen Ber: 
trag einging, der ihm die erforberlichen Gelbmittel zur Fortfegung 
des Krieged verhieß, wurde die Noth zu Novara immer brüden: 
der. Beim rafıhen Nahen des Feindes hatte man das Getraide 
zum Theil noch grün mähen laffen müffen. Das Korn, welches 
nicht durch Faͤulniß unbrauchbar geworben war, mußte man, ba 
die Mühlen vor den Thoren abgebrochen waren, mit den Händen 
zwifchen Steinen zermalmen '*). Kaum baß noch die nädhfte 
Umgebung des Herzogs von Orleans, und die begüterten Bewoh⸗ 
ner ber Stadt ſich des Hungers erwehren konnten '’). Wohl 
hatte man bereits alle Kranken und Gebrechlichen aus dem Thore 
gelaffen ; aber in Folge ded Mangeld zeigten fi) bösartige Fies 
ber unter Schmweizern und Franzofen; erfieren ging ohnehin mit 
dem legten Weine ber legte Muth aus '*). eben Verſuch fran: 
15) Guicciardini, lib. II. 

16) P. Jovius, pag. 93. 


17) Extrait d’une histoire etc. (Godefroy, pag. 106). 
1») P. Jovius, I. c. 
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zöfifcher Ritter, auf wenig betretenen Wegen, und in ber Stille 
der Nacht Proviant in die Stadt zu bringen, vereitelte Gonzaga’s 
Wachſamkeit, der fich bereits in den Befig mehrer Außenwerke 
Novara's gefebt hatte. 

Diefed, fo wie die Schwaͤche feines Heeres und bed Feindes 
unangreifbare, durch tiefe Waffergräben gefhligte Stellung, war 
ed, was endlich den König zu friedlichen Anträgen geneigt machte '?). 
Andrerfeitö ließ der zweifelhafte Ausgang einer Schlacht, Furcht 
vor den Schweizern und der Tollkuͤhnheit Karls, die Liguiften 
gern auf jede Einigung horchen. So bot man ſich gegenfeitig bie 
Hand. Der treue Comines, welder dem Könige fchon früher die 
Nothwendigkeit einer gütlichen Übereinkunft vorgeftellt hatte, da= 
mals aber den Einflüfterungen einiger feilen Höflinge hatte wei: 
chen müffen ?°), trat jegt wieber ald der fchlaue, erfahrene Unter: 
händler hervor, ald welchen ihn bereits Karl von Burgund und 
Ludwig XI. von Frankreich Eennen gelernt hatten. Auf feines 
Königs Geheiß mußte er fih an Lucad Pifano und Meldior Tre: 
vifano, die venetianifchen Provebitori, wenden. Beide gaben ihm 
erfreulichen Beſcheid, weil fie den Abfchluß des Friedens wuͤnſch⸗ 
ten, ehe noch die im Lager auffteigende Gährung ihre Kräfte 
lähme ?'). Bei einer zweiten Zufammenfunft begleiteten der fürz- 
lich aus Frankreich angefommene Prinz von Oranien, der Mar: 





19) Die franzöfifhen Nitter waren erſchöpft; bie einzige Kraft Karls be- 
ftanb in dem Schlahthaufen der Schweizer. Eine Niederlage hätte bie 
Vernichtung des ganzen franzöfifhen Heeres nad fih ziehen müffen, 
während man im Falle des Sieges fid ganz der Willkühr der Schwei- 
zer bloß geftellt haben würde. Extrait etc. (Godefroy, pag. 106). 

20) So weit ging die ſchaamloſe Frechheit Briffonet’s, des Garbinals von 
St. Malo und erklärten Günftlings Karls, daß er dem Gomines offen 
erklärte, er wolle Kampf, weil ihm, wenn bdiefer Statt finde, ber Her—⸗ 
zog von Drleand 10,000 Ducaten Renten zugefagt babe. Comines, 
chap. 40. 

21) Der Herzog von Ferrara fah mißmüthig auf die Republik, welche noch 
immer einige feiner Befigungen, namentlich Polefine, in ihrer Gewalt 
hatte. Hercules von Ferrara aber war ber Schwiegervater Eubovico’s. 
Comires, chap. 41. 
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fhall de Gie, Briffonet, und die Herren be Pienned und b’Oreil: 
led den franzöfifchen Abgeordneten, der mit dem Markgrafen von 
Mantua dahin übereinfam, daß man durch Bevollmächtigte bei: 
der heile die vorläufigen Friedensbedingungen feftfegen ?”), und 
daß ein achttägiger Waffenftilftand die Fehden einftweilen befeitis 
gen möge. Gegenfeitig gingen und kamen die Abgeorbneten in 
die Läger. Die Liguiften verlangten die Räumung Novara's; 
Stanfreih Genua, ald ein durch Ludovico ihm entriffened Lehen. 
Seder Theil fcheute des andern Umficht, feine Lift, feine Benu: 
gung des Augenblids ”’). Drum hielt die Verftändigung fchwer. 
Als, ohne dag man dem Abfchluffe ded Friedens bedeutend näher 
gefommen wäre, der Ablauf des MWaffenftillftandes nahte, verlän- 
gerte man biefen nah dem Rathe Karls »). Dann begab fich 
Comines wiederum in’d Tiguiftifche Lager; ihm folgte ber Präfi: 
dent Gannay und von Morvillier, Baillif von Amiens ?°). Im 
Gemache Ludovico's fand man zwei Reihen Stühle einander ge: 
genüber gefebt. Den erften Sit nahm für den Kaiſer, ald Ober: 
lehnsherrn Mailand’s, ein Ritter ein. Auf der einen Seite faßen 
der Gefandte von Spanien, ber Markgraf von Mantua, bie bei: 
den Proveditori mit dem Abgeordneten ihrer Republik, Lubovico 
von Mailand mit feiner Beatrir und ber Gefandte des Herzogs 
von Ferrara; auf der andern die Bevollmächtigten Frankreichs. 
Mit Würde, und in fehön fliegenden Worten ſprach Ludovico; eb: 
bafter, und in größerer Haft die Franzofen ?°). Bon jeder Seite 


22) Es war am 17. September 1495. — Andre de la Vigne, pag. 177. 
— Comines, |, c. 

23) Guicciardini, lib. I. 

*+) Die Herzöge von Bendböme und Nevers (fie waren Brüder), bie Gras 
fen von Ligny und Foir, die Herrn von Piennes und Breſſe, Gie, Cor 
mines und Engelbert von Gleve beichloffen im Kriegsrathe des Königs 
die Verlängerung der Waffenrube. Andre de la Vigne, pag. 177. 

25) Gannay follte bei den Verhandlungen in lateinifher Sprache das Wort 
führen; car jusqu’alors j’avois parle en italien, tellement, quelle- 
ment. Comines, chap. 41. 

3) Mais nostre condition n’est point de parler si posement comme 


10 * 
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führte ein Schreiber da8 Protocoll, dad von dem einen in fran: 
zöfifcher, von dem andern in italienifcher Sprache vorgelefen wurde. 
Bierzehn Tage dauerten diefe Zufammenfünfte, welche ſchon im 
Anfange die Freiheit von Orleans, und die Dauer des Waffen: 
ftillftandes bis zum Abfchluffe des Friedens zu Folge hatten ?”). 

Mit wenigen Begleitern begab fih Louis von Orleans aus 
der Stadt ded Elend hinweg **). Kaum daß er die zurüdgelaf: 
fene Befagung, welde ſich verrathen glaubte, zufrieden ftellen 
fonnte °°). Drei Zage fpäter wurde auch diefe unter dem fichern 
GSeleite des Markgrafen von Mantua zum franzöfifchen Heere ge: 
führt, und die Bürger von Novara mußten geloben, bid zum 
Frieden weder Freund noch Feind in ihre Thore zu laffen. Bleich 
und abgezehrt verließ die Mannfchaft unter dem Markgrafen von 
Saluzzo die Stadt; 2000 derfelben, und unter diefen 400 Schwei- 
zer, waren bereitd durch den Tod dahingerafft; viele farben wäh: 
rend des kurzen Marfches; mehre noch in Vercelli; alle aber wa— 
ren für die fernere Dienftzeit unbrauchbar geworden °°). 

Da langten unter dem Baillif von Dijon die geworbenen 
Schweizer im Lager Karld an. Wären fie früher gefommen, man 
würde ohne Bedenken die Schlaht gewagt haben °'). Nur bis 
auf 5000 Mann hatte die Werbung fich erftreden follen ). In 
den Alpen aber war bei der erften Nachricht von der ausgeftedten 
Merbefahne Frankreichs, und von dem reichen Handgelde, dad zu 
erhoffen ftehe, in folhen Schaaren die rüftige, Fampfluftige Su: 
gend herbeigeftrömt, daß bald 22,000 Sünglinge gewaffnet fich zu: 


eux, car nous parlions quelque- fois deux ou trois ensemble, sur 
quoi ledit duc disoit: »ho, un A un!s Comines, 1. c. 

27) Derfelbe, 1. c. | 

28) Sehr naiv fagt Comines, chap. 42, bei diefer Gelegenheit: de N 
issue il ne se fit pas beaucoup prier. 

39) Arnoldus Ferronus, pag. 21. 

30) Guicciardini, lib. II. — Comines, 1. c. 

3h Comines, 1. c. 

32) Guicciarbini nennt bie doppelte Zahl. 
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fammenthaten, und nah dem Süden aufbraden °”) Es war 
eine ftolze, wohlgemuthe Schaar, die, ihrer Kraft fich bewußt, ge: 
gen Freund und Feind mit Troß auftrat *). Graue, altgediente 
Hauptleute, welche bereitd in den blutigen Schlachten gegen Karl 
von Burgund gekämpft hatten, führten die Rotten °°). In lan: 
gen Zügen folgten den Männern Weiber und Kinder, ded Sieges 
und der Beute gewiß °%). Ja, ed mußte der König die Alpen: 
päffe befegen laffen, um den ungeladenen Säften den Zuzug zu 
berwehren °”). 

Diefe Schweizer alle mit dem franzöfifchen Heere zu vereini: 
gen, fchien dem Könige zu gewagt; bie Hälfte derfelben bezog 
ein zwölf Miglien von Bercelli entfernte Lager. So fah ſich 
Karl plösli von einer größeren Macht ald je umgeben. Aus 
Ger den Neuangefommenen fianden 8000 franzöfifhe Fußgänger 
vereinigt ; mit ihnen 2000 Eidgenoffen, melde von Neapel heim: 
gekehrt waren; außerdem 1800 ſchwer gemwaffnete Reuter °°). 

Um fo rafcher und nachdruͤcklicher konnte unter diefen Um- 
fländen das Friedenögefchäft betrieben werden, welches endlich un: 
ter den nachfolgenden Bedingungen am 10. October 1495 zu 
Stande fam: 

Das Schloß von Genua wird den Händen bed Herzogs von 


33) So Comines, ber ald Augenzeuge rebet, während Guicciarbini, 
Aler. Benebictus,pag. 1626 und Stettler, pag. 323, nur 20,000 
Mann angaben. Im Ertrait etc, Godefroy, pag. 105, find 18 bis 
20,000 Mann genannt, mit dem Zufage: en sorte, qu’on disoit, 
que jamais on n’en avoit veü pour une fois sortir un si grand 
nombre de leur pays. Noch weiter geht Comines in feiner Bemers 
fung, eö frien wenig ftreitfähige Männer in ber Schweiz zurüdgeblieben. 

) Alexander Benedictus, pag. 1626: gens fera, sui juris, qui inso- 
lenti petulantia pecunias ingentes exposcebant. 

35) Die alten Hauptleute famen zum Theil aus wahrer Liebe gegen Kranf: 
rei, dem fie feit den Zeiten Ludwigs XI. anhingen; mais la cause 
principale estoit avarice, Comines, chap. 42. 

*) Arnoldus Ferronus, pag. 21. 

37) Comines, ]. c. 

+9), Guicciardini, lib. 11. 
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Ferrara übergeben, und foll diefer mit den Gebrüdern Agoftino 
und Giovanni Aburni und Ludovico Fiesco, fo wie mit dem Rath 
der Alten fchwören, Sorge tragen zu wollen, daß ber Herzog von 
Mailand Genua nur ald Lehen von Frankreich inne haben werde. 

Lubovico foll niemand, der mit Anfprüchen an das Reich 
Neapel auftritt, unterflüßgen, foll feine Unterthanen, die alfo han: 
dein, an Leib und Gut firafen, und dem Zrivulcio die eingezoge: 
nen Güter zurüdgeben. 

Allen Unterthanen Mailands, die während des Krieges für 
Frankreich gehandelt oder gefprochen haben, foll Amneftie verfün: 
digt werden. 

Ludovico bemüht fich ernftlich , alle Auöfchreiben des Pabftes 
gegen Franfreich, die bereit erlaffenen, oder die bei einer aber: 
meligen Unternehmung gegen Neapel erlaffen werden koͤnnten, 
ruͤckgaͤngig zu machen. 

Er verftattet allezeit den Franzofen, bis zum Belauf von 
400 Nittern und 4000 Fußknechten, den Durchzug durch fein 
Herzogthbum nad Neapel, wogegen die Fremden fich aller Gewalt 
in feinem Lande zu enthalten haben. 

Ludovico erläßt ferner dem Könige die Schuld von 80,000 
Ducaten, giebt die hierauf fich beziehenden Obligationen zurüd, 
und verpflichtet fih, dem Herzoge von Drleand innerhalb achtzehn 
Monate 50,000 Ducaten zu zahlen. 

So oft der König fih nad Neapel begiebt, folgt ihm ber 
Herzog in Perfon, zu Land oder zu Meer, und ftellt die mailäns 
difhen Ritter zu feiner Verfügung. Eben fo ift Lubovico gehal⸗ 
ten, ihm mit feiner ganzen Macht zuzuziehen, falld Venedig Die 
Annahme diefed Friedens verweigert, oder zu Gunften des Haus 
fe8 Aragon in Neapel auftritt. 

Dagegen gelobt König Karl, mit feinen Galeeren im Hafen 
von Genua auf Feine Weife dad Gebiet des Herzogs zu befein: 
den, geftattet, daß Ludovico im Bunde mit Alerander VI., Mari: 
milian, Fernando von Spanien und der Signorie bleibe, fo lange 
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diefe Einigung fich nicht gegen Frankreich ober Neapel richtet; 
verfpricht, Schloß und Stadt Novara abzutreten, ben Mailändern 
freien Verkehr in Frankreich zu gewähren, und den Herzog von 
Drleand in feinem Unternehmen gegen Mailand zu unterftügen °?). 
Der Marfhall de Gie, Philipp von Comines, Raoul de 
Lannoy, Ritter, Rath und Kammerherr des Königd, Jean de 
Sannay, Siegelbewahrer und Präfident bed Parlamentö von Pa: 
ris, und Ritter Rigault d’Dreilled befiegelten franzöfifcher Seits 
die Urkunde, welche fodann von Karl und Zubovico unterfchrieben 
wurde. Venedig bat um eine Bedenkzeit von zwei Monaten. 
Bei den Liguiften, und in Vercelli wurde zu gleicher Zeit ber 
Friede verfündigt *%); noch an dem nämlichen Zage ſetzte Gon: 
zaga fein Lager in Flammen, und zog mit dem Deere ab *'). 


39) Godefroy, histoire de Charles VIII. pag. 722 27. 

40, Andre de la Viigne, (Godefroy, pag. 179). 

+ Hochſt intereffant ift bei diefer Gelegenheit die Erzählung Bembo's. 
(Benetianifhe Geſchichte) Die Signorie fah ein, bag fie in Ludovico 
einen verſchmitzten, tüdifhen Verbündeten gewonnen habe, den fie nie 
aus den Augen laffen dürfe. Die höchſte Behutſamkeit bezeichnete des— 
balb alle ihre Echritte. Bei der erften Nachricht von ber Einigung 
bes Herzogs mit dem Feinde, Eonnte fie ihren Unmwillen fo wenig ber- 
gen, daß fie erklärte, einem Frieden, in welchem auf Venedig fo wenig 
Rückſicht genommen fei, ohne befondere Einwilligung ſämmtlicher Li— 
guiften nicht beitreten zu können. Das kränkte die Eitelkeit Ludovi- 
co's, und machte feinen alten Argwohn gegen den Nahbar im Oſten 
wieder rege. Noch ftand der Markgraf von Mantua mit ihm im La: 
ger vor Novara, als er bie Flüffe zu befegen, die Brücken abzubrechen 
gebot, um ben Benetianern den Rüdzug abzufhneiden. Rur die Be: 
forgniß, daß fidy der Herzog dem Könige von Franfreih in bie Arme 
werfen werbe, hielt damals Gonzaga ab, ſich der Waffen gegen Frank: 
eich zu bedienen. Da trat Bernardino Gontarini, der Oberft der Al: 
banefen, zu den Proveditori. Man möge, ſprach er, eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Herzoge bewerkftelligen, und womöglich einen harten 
Wortwechfel herbeiführen; dann werde er hervorfpringen, und ben Treu⸗ 
lofen erftechen. Die That, feste der Venetianer hinzu, fei mit keiner 
Gefahr verfnäpft, denn bie Räthe und Hauptleute Ludovico's feien zu 
feige, als daß fie den Tod Ihres Herrn rächen follten; das mailändifche 
Heer aber werde zu ber Republik übertreten, bie fi fobann als Herr 
des Herzogthums betrachten könne. — Contarini's bekannte Entfchlof: 
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So erbittert war Louis von Drleans über diefe Einigung, 
welche ihm Novara entriß, daß es zwifchen ihm und dem Prin— 
zen von Dranien zu harten Worten Fam. Seine dringende Bitte, 
ſich mit 800 Freiwilligen (ed waren größtentheild Schweizer) ge: 
gen den Feind verfuchen zu dürfen, wurde ihm wiederholt vom 
Könige abgefchlagen *). Es dünfte ihn eine Schande, mit ei: 
nem fo flattlihen Haufen müffig dem Feinde in's Auge zu bli: 
den. Gleich ihm dachte der Friegerifche Ligny. Aber beider Worte, 
fo wie die Vorftellungen bed für die Fortſetzung des Krieges er: 
Fauften Briffonet, vermochten die übereinftimmende Anficht der 
übrigen Heerführer nicht zu erfchüttern ). 

Dennoch gab Orleans nicht nach ; heimlich befprach er ſich 
mit den Eidgenoffen, und hieß fie einen dreimonatlichen Sold for- 
bern; mußte er doch, daß Karl nicht im Stande fei, dieſen zu 
zahlen, und daß er nur durch eine Schlacht die Männer werde 
zufrieden fielen können. Die Schweizer waren zu allem bereit. 
Orleans Fannte die fhlummernden Kräfte nicht, die er plößlich in 
Bewegung gefegt hatte. Jene rotteten fi zufammen; die ganze 
Nacht hindurch tönten ihre Trommeln und Harfthörner; mit je— 
der Stunde wuchs der Aufruhr. Viele jener fühnen Männer 
dachten darauf, fich des Königs zu bemächtigen, der ihnen feinen 


fenheit und Rieſenſtärke fchien dem Unternehmen einen guten Erfolg zu 
verfprehen. Aber die Proveditori wagten nicht einfeitig zu handeln. 
Auf ihren eingefhidten Bericht erwiederte bie Signorie, daß eine ſolche 
That den Namen Venedig's für alle Zeiten brandmarken werde. Indef- 
fen hatte aud ber Herzog feine drohenden Rüftungen wieder eingeftellt, 
und Gonzaga zog fi ungefährbet nah Crema zurüd. 
*2) Extrait etc. (Godefroy , pag. 107) car il (Orleans) avoit en pen- 
see, qu’avec la compagnie, que le roy avoit assemblee, il eüt 
bien ose attendre en un jour tout lemonde, qui seroit venu V’at- 
taquer. RNicht anders fpriht Comines, chap. 42, von den Schmweizern. 
Tant de beaux hommes y avoit, que je ne veis oncq si belle 
compagnie et me sembloit chose impossible de les avoin sceu 


desconfire, qui ne les eust prins par famine, froid ou autre ne- 
cessite, 


9 Arnoldus Ferronus, pag. 21. 
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Widerſtand hätte bieten können; andere riethen, den Herrn frei 
zu laffen, aber die vornehmften vom franzöfifchen Adel mit fich in 
die Alpen zu nehmen. Schon hatten fie fi) Lornay's bemächtigt, 
ald Karl den Orleans abfandte, die Ungeſtuͤmen zu befänftigen. 
Den Geworbenen wurde breimonatlicher Sold verfprochen; Die 
übrigen erhielten als Zulage die Löhnung von 14 Zagen **). 
Seit diefem Augenblide faßte der König den Entfchluß, feine 
Ftanzoſen fo Eriegerifh zu machen, daß er nie mehr der fremden 
Huͤlfsboͤlker bedürfe *°). 

Noch von Zurin aus ſchickte Karl den Marfhall de Sie, und 
feinen erfahrenen Gannay zum Sforza, um ein Zwiegefpräch zu 
verabreden, und in ihm alle Streitpuncte zu befeitigen, welche für 
die Folge den Krieg wieder weden könnten. Ludovico fchlug das 
Anerbieten aus. Es war dem Könige in ber That Ernft, we: 
gen der Anfprüche, welche Orleans auf Mailand hatte, zu unter: 
handeln; er fah ed ungern, daß biefer Prinz fo mächtig werde, 
und dag durch ihn von neuem ber Friede geflört zu werben 
drohte 9. 

Eined eben fo geringen Erfolges hatte fi) Gomines in Be: 
treff feiner Sendung nach Venedig zu erfreuen. Auf feine Frage 
an die Signorie, ob fie den gefchloflenen Frieden anerkennen wolle 
und auf die Forderung, Monopoli herauszugeben, die nad) Neapel 
geſchikten Hülfstruppen abzuberufen, und Ferdinand ald nicht mit 
in der Ligue begriffen zu betrachten, erbat fich der Doge Beben: . 
zit. Drei Tage lang hielt man in Venedig Proceffionen und 
öffentliche Gebete, daß Gott die Herrn vom Rath zu dem Richti: 
gen führen möge *’). Nach 14 Tagen erhielt Comines die truͤ⸗ 
gerifhe Antwort, man habe mit Frankreich feinen Krieg; was 


) Comines, chap. 43. Die Zahlung kam dem Könige auf 500,000 Fr. 

) Arn. Ferronus, pag. 22. 

) Derfelbe, pag. 23. 

) Et à la verite, ce me semble la plus reverente cite, que Jaye veu 
aux choses ecclesiastiques. Comines, chap. 44. 


154 


gefchehen fei, habe nur der Rettung Ludovico's gegolten; Ferdi- 
nand möge wegen Neapel’ dem Könige huldigen, und jährlich 
50,000 Ducaten zahlen; Wenedig Fönne feine in Apulien gewon⸗ 
nenen Städte nicht wieder herausgeben; dafür möge Karl Zarent 
erhalten, von wo aus er am bequemften gegen die Ungläubigen 
kaͤmpfen koͤnne; fo fei Italien völlig in der Gewalt von Frank: 
reich und Venedig, gegen welche kein anderer Machthaber fi zu 
erheben wagen werde ). 

In diefer Antwort ded Doge fprach fi der eigentlihe In— 
halt der Politit aus, welcher der Inſelſtaat feit Jahrhunderten 
nachlebte. Sie war auf den unbeftrittenen Beſitz von ganz Sta: 
lien gerichtet. Früher mochten Ehrfuht und Golddurſt der Sig: 
norie das fchöne Feftland ald einen reizenden, weniger durch ploͤtz⸗ 
lihe Gewalt, ald durch unausgeſetztes Benugen aller auch der ge: 
ringften Umftände zu erwerbenden Beſitz vormalen. Jetzt, wo bie 
Ddmanen in mehr ald einem Weichbilde des Löwen von Gt. 
Marco herrfchten, wo die Hanbelöftäbte Moread nach einander 
durch fie erflürmt wurden, und bie Fleineren Infeln des öftlichen 
Mittelmeered nur durch Zufall von ihnen verfchont zu fein fchie: 
nen, war e3 nothwendig, neue Herrfchaften an die Stelle der ver: 
Iorenen treten zu laffen. Wäre aber jener Vorfchlag Barbadigo’s, 
des Doge, von Frankreich angenommen, wie bald würde leßtere 
Macht ihre Rechte im Süden haben aufgeben müffen! Gegen 
den mächtigen Seeftaat den Kampf in einem ſchmalen Küften: 
lande fortzufegen, mußte für die Dauer unmöglich fallen. Und 
ließ fi erwarten, das beide Wölfer brüderlich neben einander 
wohnen würden? daß Venedig fich feiner Ränfe, die Franzoſen fich 
ihres verlegenden lÜbermuth8 begeben würden? 

Darnach kehrte Karl gegen Ende October's nach Frankreich 
zurüd, ohne von feinem weitausfehenden, raſch begonnenen Un: 
ternehmen etwas anders ald dad Lob eines wadern Streiterd ein- 
geerndtet zu haben, dem ein fühner Ritterzug voll Gefahr mehr 





#8) Comines, ebendaſelbſt. 
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gilt, ald ein mit Umficht entworfener, mit Nachdruck durchgeführ: 
ter Plan zur Behauptung rechtmäßiger Anfprüche. 


zwölfted Kapitel. 





Bei dem Rüdzuge Karls über die Alpen erhob fi Jubel in 
ganz Italien. Man glaubte dad Vaterland frei vom Soche der 
äfligen Fremden, man hoffte Frankreih durch den Erfolg des 
übereilten Zuge® von jedem ähnlichen Beginnen zurüdgefchredt. 
Benedig und feines Gonzaga’d Lob, die mit Muger Mäßigung 
erft in dem Augenblide ihre Macht entwidelten, als fie entfchei- 
dent für dad Grüd Italien's eingreifen fonnten, waren in Jeder— 
mann's Munde. Und wohl hätte die Republik für lange Jahre 
die Freiheit der Halbinfel zu begründen vermocht! Da traten 
Stolz und Habfucht vernichtend dazwifchen, und ohne die eigene 
Ehre zu berückfichtigen, ohne die eigene Sicherheit bebächtig zu er: 
wägen, gaben fie Stalien ald Beute den Fremden hin, die trogig 
wie in einem unterjochten Rande auftraten '). 

Wie immer, fo blieb auch unmittelbar nach dem Abfchluffe 
des Vertrags Ludovico's Character ſich gleih. In die Bedin- 
gungen des Friedes von Vercelli hatte er fich gern gefügt, weil 
er in ihnen das nächte und ficherfte Mittel erfannte, den gefuͤrch— 
kten Orleans aus feiner Nähe verbannt, und Novara wieder fein 
zu wiffen. Als er aber diefen doppelten Zwed erreicht fah, ver: 
Rand fein raͤnkevoller Geift bald neue Auöflüchte zu finden, um 
die flipulirten Puncte der Hauptſache nach zu umgehen. Daß 
ihm Karl jemals fein heimthdifches Benehmen verzeihen werde, 
fonnte er nicht glauben; mochte er doch mit fich felbft feine 
Nahfiht haben, wie viel weniger durfte er fie von dem 
tief gekraͤnkten, bitter betrogenen Frankreich erwarten! Deshalb 








) Guicciardini, lib. IN. 
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betrachtete er den Frieden nur wie einen Nothbebarf bed Augen: 
blicks, den er wie ein unnuͤtzes Werkzeug bei Seite werfen müffe, 
fobald er ihm Novara verfchafft habe. Won bdiefen Anfichten aus- 
gehend, ließ er in Genua einen ergebenen Rottenführer zurüd, 
der fcheinbar in die Dienfte der Stadt getreten war, duldete, daß 
aus dem dafigen Hafen zwei für Ferdinand gebaute Galeeren aus: ' 
liefen, und ging fo weit, daß er, während tiefer Friede im Nor: 
den Staliend herrfchte, einen Abgefandten der Stadt Florenz, wel: 
cher in Zurin beim Könige ſich aufgehalten hatte, fobald er fein 
Gebiet betreten, auffangen, anfangs nad Aleffandria, dann nach 
Mailand bringen ließ. Es ‘mar died Vergucio, ein ebler Floren= 
tiner, der in Betreff Piſa's von feiner Vaterftabt zum Könige 
nach Savoyen geſchickt, mit feinen fchriftlichen Documenten durch 
das Gebiet von Mailand jest zuruͤckzukehren gedachte. Sobald 
Ludovico aus den dem Florentiner gemwaltfam genommenen Ur: 
funden erſah, daß mit Bewilligung ded Königs Pifa ſich wieder 
unter fein altes Zoch beugen folle, theilte er feine beöfalfigen 
Beforgniffe Venedig mit. Schon um Florenz von feiner Zufage, 
Geld und Entfak nad Neapel zu fhiden, abzuhalten, mußte man 
fih Piſa's annehmen. Überdies lag beiden lombardifchen Maͤch— 
ten Pifa wie ein Kampfpreis da, ber jedenfalld dem Schlauen 
oder Mächtigen zu Theil werden müffe. Ludovico hatte fchon 
früher fein Streben hierauf gerichtet. Wenedig, das fich bislang 
durch den Bund Stalien’d, der argmöhnifch jeden feiner Schritte 
bewachte, gehemmt gefehen, athnfete von neuem auf. Jene Eini- 
gung war bis auf bie legte Spur entfchwunden, und mit ihr je: 
der Widerftand, den man dem Mächtigen hätte entgegenfegen koͤn— 
nen. Der alte Lieblingsgedanke der Signorie, ganz Italien un: 
ter den Löwen von St. Marco zu bringen, warb wieder rege, 
und mit der Einnahme Pifa’s glaubte man beginnen zu müffen. 
Die Herrſchaft über dad tyrrhenifche Meer fchien dadurch gefichert, 
der erfie Schritt gethan zu fein, um aud in Zoscana fich nieder 
zu laffen. Demgemäß bot man den Pifanern Hülfe an, und un: 
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terbanbelte mit Genua, daß auf Feine Weife dem fich rüftenden 
Florenz von dorther Zuzug gefchehe ?). 

Zu gleicher Zeit wähnten Lubovico, Venedig und Alerander 
VI. die Zeit gefommen, durch die Wiebereinfegung Pietro’ de 
Medici in feine Würde zu Florenz fich für immer einen treuen Genof: 
fen gegen alle Pläne Frankreich's zu erwerben. Die Gelegenheit 
fhien günftiger als je. Das Haus Medici bot Geld; Katharina 
Sforza, deren Söhne unter den Fahnen von Mailand dienten, 
fonnten von Imola aus in Toscana vordringen; in der Bürger: 
ſchaft von Siena, fo hoffte man, werde ber tiefgemurzelte Haß 
gegen Florenz wieder an’d Licht treten;- vor allen Dingen aber 
glaubte man von der Zwietracht, dem Hader ber Bürgerfchaft der 
bedrohten Stadt einen hinreichenden Erfolg für dad befprochene 
Unternehmen erwarten zu dürfen. 

Bon dem Willen der päbftlichen Curie fchien ſich Florenz we: 
niger als irgend ein anderer Staat Italien's lodfagen zu können; 
es banden die Republit die früheren, durch dad Haus Mebdici, 
ald ed in Zoscana und der Romagna berrfchte, eingegangenen 
Berhältniffe. Überdies hatte ſich Pietro eines nicht unbedeuten- 
den Anhanges in der Stabt zu erfreuen, der, neidifch auf ber 
Popolaren Regiment hinblidend, dad, ohne auf die alten Gefchlech- 
ter Rüdfiht zu nehmen, nur die Männer des Volks hob und 
förderte, jede Veränderung erwünfcht fand. 

Sao' ſchien ein harter Kampf der Verbündeten gegen Florenz 
fih zu entipinnen, ald die Stadt in der Uneinigkeit feiner Feinde 
allein noch die Mittel fand, fich des Untergangd zu erwehren. 


Ludovico wollte die Bürgerfchaft auf jede Weife gefhwädt fe - - 


ben, Pietro nur in fo weit, ald feiner Herrfchaft Fein fernerer 
Widerftand geboten werde; Venedig dachte nur an fich, und war: 
tete auf einen guͤnſtigen Zeitpunct, um, frei von Bewerbern, mit 
feinen Anſpruͤchen in die Schranken treten zu können. Auf folche 
Art fehlte das einigende Band, und mit ihm der Nachdrud, um 


— 


) Guicciordini, lib. III. 
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die Parteienfämpfe in Toscana gehörig zu benugen. Steine Feh— 
den, in benen jedoch alie die Gräuel eines Bürgerfrieges fich wie: 
derholten, Überfälle Fleinerer Städte und Einnahmen von Burgen 
und Schlöffern, waren die einzige Frucht der Goalition. Jeden 
größeren Kampf ſchien man beiderfeitö gefliffentlich zu vermeiden. 

Dadurch fah fih Virginio Orfini ploͤtzlich feiner Eriegerifchen 
Thätigkeit entriffen, und trat gern zu König Karl Über, ber in 
ihm ein glüdliched Gegengewicht gegen die zu Ferdinand über: 
gegangenen Colonnas gefunden zu haben glaubte. 

Durch den Zuzug ber päbfllichen Truppen geftärkt, hatte ber 
König von Neapel die Franzoſen von Lucera verdrängt. Ihm 
entgegen bewegte ſich bei Ariano Montpenfier mit den Seinigen, 
an Muth ungebrochen, "aber täglich an Mannfchaft gefhmwächt, 
weil bei der mangelnden Löhnung die Deutfchen haufenweife feine 
Fahnen verließen. In Apulien ftritt Federigo gegen die fanzöfi: 
fhen Schaaren; in den Abruzzen wurden die Anhänger bed Hau: 
ſes Aragon von Zage zu Zage mächtiger, und in Galabrien fahen 
ſich die Ritter Karl& mehr und mehr von dem Feinde umftellt, 
feitdem die Krankheit Aubigny's ihre Thatkraft hemmte, und je: 
den ernften Kampf -vermeiden hieß. Andrerſeits wußte Goncalo 
de Cordova fein Anfehn von neuem zu heben. Daß die Franzo: 
fen Gofenza nochmald nahmen und ausplünderten, konnte fein 
weiteres Nefultat herbeiführen, da die verfprochene Verſtaͤrkung 
ihres Königs noch immer nicht erfchien. Der aber gab ſich in 
yon mit dem ganzen Leichtſinn feiner Jugend fröhlichen Tänzen 
und Turnieren bin, und mehr und mehr entfhmwand das Bild 
Stalien’d vor den Spielen ded Augenblidd aus feiner Seele °). 
Das Bertrauen, welches er auf feinen Wicefönig febte, die Sorg— 
loſigkeit, mit der er auf jedes Unternehmen der Italiener zu bli- 
den, gelernt hatte, die, wo der Entſcheidung der Waffen Schwie: 
rigfeiten fich entgegenftellten, durch Geld zu gewinnen waren, fo: 
dann der im Weſten drohende Kampf, mochten befonderd dazu 


) Guicciardini, ]. c. 
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beigetragen haben. In Perpignan war Fernando eingeritten; bis 
tief in bie franzöfifchen Provinzen hinein ſchwaͤrmten die leichten 
fpanifchen Reuter; es ſchien der Schuß ber dortigen Marken bie 
ganze Aufmerkffamkeit ded Königs in Anſpruch zu nehmen *). 
Da wurde plöglid der Dauphin, Karld einziger Sohn, vom Zobe 
dahingerafft. Das Gemüth der einflußreichen Königin Anna wurde 
dadurch mit einer Trauer erfüllt, die „ verbunden mit dem Zwie⸗ 
fpalt, in welhem Karl und Orleans lebten, jedes ernftliche Ermä: 
gen der Politifchen Verhältniffe auf lange Zeit zurüddrängte °). 
Sm Anfange ded Jahres 1496 verlor Franfreih bie legten 
feften Pläge, die dem Könige auf feinem Zuge nah Neapel von 
Florenz zur Befeßung eingeräumt waren. Gegen eine beträdht: 
lihe Geldſumme verkaufte Ritter St. Paul dad ihm anvertraute 
Sarzana und Sarzanello an Genua °); d’Entragues, ber Befehls 
baber ber Franzofen in Pifa, übergab für hohe Zahlung Librefatto 
den Benetianern, Pietrafanta dem Freiftatt von Lucca, dann, 
ganz dem Willen feined Regenten entgegen, der ſich dadurch auf's 
tieffte gefränkt fühlen mußte, die Burg zu Pifa der dortigen 
Bürgerfchaft ). | 


*) Ferreras, Geihihte von Spanien. (Deutfche Überfegung, Halle 1757. 
4°) Tom. VII. pag. 169 sqq. 

) Comines, chap. 45: Le roy en eut dueil, comme la raison le veut, 
mais peu lui dura le dueil. Vollkommen dem befannten Gharacter 
des leihtfinnigen, ſinnlichen Königs entfprehend. Won Orleans heißt 
es ebenbafelbft: il lui (Karl) sembloit bien qu’il (Drleans) eust 
grand joye de ladite mort (& cause qu’il estoit le plus prochain 
de la couronne apres le roy) et feurent long temps apres sans 
parler ensemble pour ceste cause. 

©) Murator:, Geihichte von Ztalien. (Deutfche Überfesung, Leipzig 1749. 
4°) Tom. IX. pag. 505: für 25,000 Scubi. 

) Comines, chap. 46. Zuerſt vor dem Altar ber großen Domkirche zu 
Zlorenz, dann zu Afti hatte Karl feierlich geſchworen, die eingeräumten 
Pläge den Florentinern zurüdzugeben, und dafür ungewöhnliche Ge: 
ſchenke und Anleihen von ber Bürgerfhaft erhalten, die fich überdies 
verpflichtete, 60,000 Ducaten an Montpenfier zur Löhnung bed Hee⸗ 
res in Neapel zu zahlen, und 300 Hommes d’armes auf eigene Koften 
ebenbafelbft zu erhalten. Et pour mauvaistie dite, rien ne se fit de 
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Alsbald eilte in Schaaren dad Volk herbei. Die Mauern 
und feften Thürme der Burg, die ihnen wie ein Schlüffel zur 
Knechtfchaft in der Hand jedes Mächtigen erfchien, wurden ger 
brohen. Beim Pabft, bei Marimilian, bei Venedig, Mailand, 
Genua, Siena und Lucca flehte man um Hülfe gegen Florenz; 
nur wenn fo viele mächtige Herrn fich ihrer annähmen, glaubten 
die Bürger vor der Vergroͤßerungsſucht eines jeden derfelben die 
binlänglihe Bürgfchaft zu haben. Venedig war ed, welches den 
Schuß Pifa’s über fih nahm. Nicht Theilnahme an der Freiheit 
anderer, nicht dad Verlangen, diefelbe Unabhängigkeit, welde fie 
ſtark und groß gemacht hatte, auch bei dem Nachbarſtaate auffei: 
men zu fehen, leitete fie dazu, fondern einzig und allein die Be: 
gierde nach Erweiterung des Beſitzes. Um der Herrſchaft von 
Florenz zu entgehen, würden die Bürger Piſa's, meinten fie, ſich 
gern in ihren Schuß begeben, dann ihre Hoheit anerkennen 9 
Lange hlieb die Signorie unentſchloſſen. Die unendlichen Schwie— 
rigkeiten, welche unvermeidlich mit dem uͤbernommenen Schutze 
Piſa's verbunden ſein wuͤrden, leuchteten den ſtaatsklugen Raͤthen 
ein. Die Entfernung der Stadt von der Kuͤſte, die Weite des 
Landweges, den man nur durch fremder Herrn Gebiet zurüdlegen 
koͤnne, fchwebte ihnen vor. Überdies beforgte man den Verdacht 
von ganz Stalien wiederum rege zu machen, als firebe man nad 
der Oberherrfchaft der Halbinfel; man dachte an den ſchwanken⸗ 
den Sinn der Eleineren Staaten, die immer lieber die fremde 
Macht von jenfeits der Alpen um fich erblidten, als die befreun- 
deten Stämme Staliend; vor allen Dingen aber erregte Ludovico 


ces choses et advint tout ce dommage par faute d’obeyssance et 
par raports en l’oreille; car aucuns des plus pres de lui donne- 
rent coeur audit Entragues d’ainsi le faire. Ohne Frage iſt bier 
Graf Ligny gemeint, deſſen fpätere Heldenthaten unter Ludwig XII. 
den Vorwurf gemeiner Beſtechlichkeiten eben fo wenig vertilgen, als 
die Lobſprüche, welche der lange Zeit unter ihm dienende Bayarb ihm 
ertheilt. 

) Guicciardini, lib. IH. j 
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Beforgnig, der im Frieden häufig feinen Freunden fürchterlicher 
erfhien, als feinen Feinden in der Gluth des Krieges. 

In diefem Eugen Erwägen der obwaltenden Berhältniffe 
ſprach ſich die tiefere Politit der Signorie aus, die langfam und 
fiher, fhleichend anfangs, und dann mit erdrüdender Kraft auf: 
tretend, durch alle Sahrhunderte diefelbe blieb. Was in andern 
Freiſtaaten durch den hochftrebenden Geift Einzelner gewedt, was 
in monardhifchen Reihen durch den Willen des Herrn gefördert 
wird, erwuchs hier langfam, und fland, wenn die Zeit feiner Ent: 
widelung genaht war, ‘mit unbezwingbarer Gewalt ba. 

Gegen den Spruch derer, die jedes Gedankens an bie Befig: 
nahme Piſa's fich zu entfchlagen riethen, erhob fich die Stimme 
des Doge. Es war Auguftin Barbadigo, ber wegen ber Macht 
feines Haufes, und weil unter ihm dem Freiftaat das wichtige 
Cypern zugefallen war, -fich eines Anſehns zu erfreuen hatte, wie 
wir es in diefem Maaße bei feinen Vorgängern in ber herzoglis 
Gen Würde zu finden nicht gewohnt find )). Er wollte mit der 
Naht Venedig's auch die eigene gefördert fehen, und dazu fchien 
ihm der Erwerb des blühenden Pifa ungemein geeignet. Stalien, 
fprach er, fei zum ernftlihen Widerftande zu ſchwach; ein zweites 
Einfhreiten Frankreich's könne um fo weniger befürchtet werden, 
als den Pabft fein Haß gegen Karl triebe, und Ludovico’d Ruf, 
gleich dem Locken eined raͤnkevollen Betrügerd, feine Bedeutung 
verloren habe. Die Zeit des Handelns fei genaht; flreiche fie uns 
benugt vorüber, ſo werde die Eiferfucht der Nachbarmächte nicht 
abermald der Nepublid die Möglichkeit zur Vergrößerung ge: 
ſtatten. 

Sein Wort drang durch; die Senatoren erklaͤrten ſich bereit, 
den Schutz Piſa's gegen Florenz zu Übernehmen '°). 

Sorglos hörte Ludovico diefe Bothſchaft. Er fah einen lan: 


— — — 


”) De vita, moribus et rebus gestis omnium ducum Venetorum, auc- 
toribus Petro Marcello et allis. 1574. 12% pag. 133 sqq. 
”) Guicciardini, 1. c. 
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gen, Eoftfpieligen Kampf zwifchen Florenz und Venedig hereinbre: 
chen, einen Kampf, ber bie geheimften Kräfte von beiden in Thä- 
tigfeit fegen, dann ſchwaͤchen würde. Seine Klugheit glaubte 
nach Belieben die Spielenden auf» und abtreten laffen zu Fönnen, 
wie ed die Politit Mailand’ erforbere. Deshalb fchwieg er. 
Durch ihn war Karl in Stalien erfchienen, und er war ed, ber 
feinen Abzug bewerfftelligt hatte; auf feinen Betrieb war Pietro 
von der Höhe geftürzt, und wie er dem Haufe Aragon Neapel 
entriffen, fo hatte er jegt dem gebemüthigten Ferdinand feine Re— 
fidenz wieder erfchloffen. Wenn er ſonach fein Streben ftet3 mit 
Erfolg gekrönt, nie feine fchleichende Lift vereitelt erblidte, — duͤr— 
fen wir und wundern, wenn der Übermüthige den Sohn des 
Gluͤcks fih nannte, dad er an fich gefeffelt glaubte? Darauf baute 
er auch jetzt. Die Politif der Signorie glaubte er in Echranfen 
halten zu können; die der Übrigen Mächte verachtete er, denn fie 
mußte vor feinem Geifte fih beugen. So dachte der Verwegene 
nicht etwa bei ſich; ungefcheut legte er diefe Denfungsart an den 
Tag. Er wollte nicht umfonft der Schlaue genannt fein. 


Auf die Schwäche Ferdinand's hinblidend, die ihm im Gebiet 
von Neapel neuen Erwerb verhieß, war, troß der anhaltenden 
Ermahnungen Fernando’ von Spanien, Venedig nicht zu bemwe: 
gen gemwefen, den Aragonier mit in ben Bund gegen Frankreich 
aufzunehmen. Deshalb ergriff Ferdinand, der ohne erhebliche 
Unterftüßung ſich der franzöfifhen Beſatzung in feinem Erbreiche 
keinesweges gewachfen fühlte, das letzte Mittel, um ſich mindeftens 
einen Theil der Herrfchaft zu fihern. Durch die Vermittelung 
Spanien’3 und der römifchen Gurie erwarb er ein Bündnig mit 
Venedig, demgemäß, gegen bie einftweilige Einräumung von Brin= 
difi, Otranto und Trani bis zur Erfegung ber Kriegskoſten ), 
' und gegen bie förmliche Abtretung der ſchon früher gennmmenen 
Ortſchaften Monopoli und Polignano, ibm 1200 Reuter und 





ı) P. Jovii historia, pag. 123. 
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3000 Fußgänger unter Gonzaga von Mantua, fo wie ein baares 
Darlehn von 150 Pfund Gold zugefagt wurben '?). 


Zu dieſer an und für fich anfehnlichen Verftärkung fließen 
noch die Zruppen, welde der Pabft und Ludovico nach Neapel 
fandten. Dadurch) mußten bald die Angelegenheiten Karld in 
Stalien eine völlig andere Wendung nehmen. Bisher war ed ber 
Zhätigfeit des kraͤnkelnden Aubigny gelungen, ſich in Galabrien zu 
behaupten; die Abruzzen waren von neuem für Frankreich bes 
zwungen, Gaeta fihien mehr als erforderlich gefichert, und nur in 
einzelnen Schlöffern vermochte Ferdinand fi) noch auf dem flas 
hen Lande gegen Montpenfier zu halten. Wohl mißlang diefem 
die Überrumpelung Benevent's, aber eine franzöfifche Flotte, wel- 
de 800 in Savona eingefdhiffte Wallonen "?), und eine beträcht: 
lihe Schaar von Schweizern '*) und Gascognern bei Gaeta an’s 
Land feste, hob feinen Muth. 


12) Guicciardini. — Dagegen nennt Jovius 1. c. 1500 Reuter, unter des 
nen 700 Strabiotten unter Contarini und Meffer Mercurio. 


2»), P. Jovius, pag. 120: Die Befagung beftand aus Lanböfnehten unter 
Buſeck, Schweizern unter Anzolt, 1000 gascognifhen Schützen und ei: 
nigen Hommes b’armes unter Louis d'Ars. 


14) Fros ber dringenden und fchmeichelhaften Bewerbung ber Liguiften wa⸗ 
ren bie Eidgenoffen nit dahin zu bringen gewefen, ſich von Frankreich 
los zuſagen. Marimilian’d Bemühungen während des Neichstages zu 
Worms, 6000 Knechte von den Schweizern gegen bie Osmanen und 
Sranzofen zu erhalten , fcheiterten an dem Einfluffe der letztern in ben 
Alpen. Daß Ludovico die Stimmführer ber Eidgenoffen zu ſich nad) 
Mailand lud, durch fürftliche Ehre fie zu gewinnen ſuchte, dann durch 
feinen Morofini ihnen eine jährlihe Zahlung anbieten ließ, hatte eben 
fo wenig Erfolg. Des Herzogs von Orleans Mahnungen wegen bes ihm 
gebührenden Mailands, feine Verfprehungen, Bellinzona, Lugano und 
Locarno abzutreten, und freies Geleit und freie Zölle zu geftatten, ver- 
biegen mehr. Drum fohidten im Anfange bed Jahres 1496 bie Ligui- 
ften ihre Gefandte auf ben Zag zu Zürich; der Pabft den Biſchof von 
Concordia; Marimilian den Hans von Königsed und Hermann von 
Eptingen; Fernando ben Großmeifter vom Orden St. Yago; Venedig 
einen Herm vom Rath; Mailand den Doctor Morofini. Im Namen 


11* 
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Gluͤcklich hatte er in Apulien, wo Ferdinand’3 Macht zuſam⸗ 
mengezogen war, dem Feinde Widerftand geleiftet. 800 deutſche 
Landsknechte, die im Solde Neapel’5 ftanden, fonnten dem Ber: 
langen nach der Heimath nicht mehr wiberftehen. Ohne auf den 
Kath Colonna’d zu achten '*), nur ihrem Muth und ihrer Kraft 
vertrauend, verfuchten fie unter ihrem Hauptmann Heberlin fich 
mitten durch die feindliche Macht durchzuſchlagen. Bon Troja '°) 
brachen fie auf. Als Hebderlin fih von den ftärferen Gegnern 
eingefchloffen fah, ordnete er ruhig feine Rotten. Die vorderften 
fenkten ihre ſchweren Helbarden; dahinter die Büchfenfhügen. 
Jeder Angriff der franzöfifhen Neuter wurde abgefchlagen, bis 
diefe die Heine Schaar rings umfchloffen, und den Armbruſtſchuͤ— 
tzen und Musketiren die Arbeit uͤberließen. Da ging kein Schuß 
fehl, weil die Deutſchen in hohen Gliedern ſtanden. Hauptmann 
Hederlin ſank. Die Landsknechte ſahen ſich in dieſer Stellung 
verloren; die Ehre wollten fie nicht aufgeben. Drum loͤsten fie 
ihre Glieder; 200 brachen hervor, und fprengten den Feind; der 
aber umfchwärmte fie mit den Reutern, und lichtete ihre Reihen 
durch feine Kugeln. Schritt vor Schritt Fämpfend, ben todten 
Hauptmann auf einem Roß in ihrer Mitte, Fam die Feine Schaar 
zu einem Gießbache; ihn zu durchwaten mußte man bie Glieder 
löfen. Da wurden die vereinzelten Männer gefprengt. Keiner 
entrann. Gamillo Vitelli war es, der den Gieg erfoht; dann 
nahte auch Montpenfierz alle flaunten die flarken Glieder ber 


der Ligue bat hier der päbftliche Legat, daß die Eidgenoffen ihre Anz 
gehörigen von Frankreich zurückrufen möhten. Des Kaiferd Gefandte 
drohten mit der Acht, falls man dem Feinde ferner anhänge. Gemein: 
fam verſprach man, in diefem Falle jährlich 500 Kranken mehr zu zah— 
ten als Frankreih. Ludovico verhieß überdies für die Dauer feines Le— 
bens eine Rente von 500 Ducaten. Aber audy der Baillif von Dijon 
hatte feine Goldkronen nicht gefpartz fo blieb ihm die Werbung in den 
Gantonen, mit Ausnahme von Bern, Schwyz und Unterwalden, welche 
fid) für Mailand erklärten. Stettler, pag. 323 bis 325. 

15) Guicciardini, lib. III. 

16) In der Gapitanata. 
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Deutfhen an, den ungebrochenen Muth, der fie auch im Tode 
nicht verlaffen hatte. Es hatte feiner an Flucht gedadht 7). 

Da endlich Iangte, zugleich mit der Verftärfung aus Frank: 
reih, Gonzaga bei den füdlichen Grenzen bes Kirchenftaats an, 
und ſchlug die Straße nad Gapua ein. Im Junius hatte er 
gludlih bei Koggia '?) feine Vereinigung mit Ferdinand bewerf: 
feligt. Gerüftet hielten die feindlichen Heere einander gegenüber. 
Auf fein Fußvolk glaubte Montpenfier vollkommen bauen zu Eöns 
nen; an geharnifchten Reutern war Ferdinand ihm ungleich über: 
legen. 

Die Nachricht von dem Falle Neapel’ hatte endlich auch 
Karl von Frankreich aus feiner Sorglofigkeit aufgefchredt; die alte 
Ruhmſucht ward wieder wach, und nicht umfonft wollte er die 
Alpen und Apenninen überfchritten haben. Als ob noch ein Mal 
zu der ganzen Jugendkraft fein Geift fi) aufgerafft habe, eilte 
er nach Paris, betete vor dem Altare von St. Denys, und Fehrte 
dann nach Lyon zurüd, um mit Ernft die Rüftungen zur Wie: 
dereinnahme Neapel’d zu betreiben. Beaucaire's Verſicherungen, 
dag nichtö verloren fei, wenn man nicht fAume, fpornten feinen 
Eifer. Zrivulzio verhieß Sieg; die Waffen der Staliener glaubte 
er nicht fcheuen zu dürfen. Der franzöfifche Adel, beforgt für die 
Ehre feines Namens, und daß die in Neapel Zuruͤckgebliebenen 
dem Feinde zum Spott werben mödten, wollte den Kampf. 
Narbonne und andere Grenzftädte im Weften wußte Karl durch 
feine Ritter und Schweizer gefihert. Deshalb beſchloß er, mit 
der Würde des Vicekoͤnigs den Zrivulzio nach Aſti voraudzufen: 
den, von 800 Rittern, 2000 Schweizern und einer gleichen An: 
zahl Gascogner begleitet. Ihm follte in mäßiger Entfernung der 
Herzog von Orleans folgen; felbft der König wollte nicht zurüd: 
bleiben '%). Der Schweizer, mit Ausnahme Bern’s, dad treu an 


") P. Jovi hist. pag. 125 und 26. 
) Derfelbe pag. 127. 
) Guiceiardini, 1. c. 
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Ludovico hielt *°), glaubte man gewiß zu fein; 30 Galeeren folls 
ten in ben Hafenſtaͤdten der Provence audgerhftet werden. An 
Ludovico wurde Rigault d'Oreilles geſchickt, um ihn an die Er: 
füllung ded Vertrages von Vercelli zu mahnen, und die Rüftung 
in Genua zu geftatten. Der Herzog, meinte Karl, müffe aus 
Furcht gewähren wad man verlange; möge er heimlich in Deutfch: 
land und Spanien werben, immer drohe auf ihn zunädft das 
Unwetter von den Alpen herabzuftürzen. 


Ludovico verfannte die Gefahr nicht, aber dad Bewußtſein 
feiner früheren Schuld ließ ihn feinen ernften Frieden von Frank: 
veich erhoffen. Dennoch fcheute er den offenen Bruch, und wäh: 
rend er den Geſandten Karls mit fchlauen Worten binhielt, und 
in die Wünfche Frankreichs einzugehn fcheinbar bereit war, fchrieb 
er dringende Briefe an Marimilian, beſchwor ihn, zeitig für die 
Rettung Italien's Sorge zu tragen, und mahnte Venedig an die 
alten Verträge. Die erbetene Mannfchaft zum Schirm von Alef: 
fandria zu fenden, bewilligte die Signorie gern; nicht fo den 
Durchzug von Marimilian, deffen Nähe man fcheute, weil im 
Laufe der Zeit auf Koften des Reichs und des Haufes Öfterreich 
Venedig fi gehoben hatte. Doc gab man endlich auch hierin 
nach, weil man fürdhtete, daß Ludovico, vom Feinde umdrängt, 
fi diefem in die Arme werfen möge ?). Weil Florenz Beforg: 
niffe einflößte, glaubten die Verbündeten es am beften zügeln zu 
fönnen, wenn vom Dften Bentivoglio von Bologna, von ben 
übrigen Seiten Siena und Pifa den Freiftaat im Schach hielten. 

Sndeflen wurde ber Fortgang des Unternehmens Karls kei— 
neöweged mit demfelben Eifer betrieben, mit welchem es begon: 
nen war. Die beflimmte Weigerung bed Herzog3 von Orleans, 
Sranfreih zu einer Zeit zu verlaffen, in welcher, bei der wachfen: 
den Kränklichkeit Karls, feine, des Thronfolgerd, Gegenwart un: 


20) Stettler, pag. 326. 
2) Guicciardini, lib, III. 
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entbehrlich ſchien, verfegte Den König in den hoͤchſten Mißmuth ??). 
Er fühlte fi zu abhängig von feiner Umgebung, als daß er fein 
fönigliches Anfehn gegen fie geltend zu machen gewagt hätte *). 
Briffonet, Carbinal von St. Malo, in deſſen Händen fich die 
Finanzen bes Staatd befanden, ſuchte auf jede Weife die Her: 
beifchaffung der nothwendigftien Summen in die Länge zu ziehen, 
fei es, daß er fein Anfehn dadurch befeftigt fehen wollte, daß Feine 
neue Schulden durch ihn dem Reiche aufgebürdet würden, fei es, 
dag er den Flingenden Beweisgründen Alerander’3 **) ober Lubos 
vico’8 geneigted Gehör gegeben hatte. Ermägt man Überdies, daß 
des Königs Eifer durch die Liebe zu einem fchönen Fräulein im 
Gefolge der Königin ?°) völlig erfaltet war, daß weder die Bit: 
ten feiner Barone, noch bie Klagen Aubigny’s ihn aud dem Tau⸗ 
mel grober Sinnlichkeit weden Fonnten, daß in Lyon, wo der Ge: 
heime Rath verfammelt war, die Rüftungen für den bevorftehen: 
den Feldzug mit größerer Langſamkeit ald zuvor betrieben wur: 
den, fo wird man das Schidfal Montpenfier’d leicht zu errathen 
im Stande fein. 

In Neapel fhien Frankreich's Macht für immer gebrochen zu 
fein. Nach feiner Verbindung mit Gonzaga von Mantua und 
Franz Sforza zählte Ferdinand 1200 Kitter, 1500 leichte Reuter 
und 4000 Mann zu Fuß im Gaftell: Franco unter feinem Be: 
fehl, alle fampfbereit, während die Schweizer Montpenfier’s 
murrten, weil ihnen der fchuldige Sold fehlte. Mangel an Le: 
bensmittel herrfchte im franzöfifchen Lager; von Franfreich Famen 
nur leere Verſprechungen ftatt des fehnlichft erwarteten Geldes ?°); 


\ 


22) Arnoldus Ferronus, pag. 29. — Comines, chap. 47. 

33) Comines, chap. 44: le roy l’eust bien voulu, mais il estoit fort 
craintif de desplaire à eux, & qui il donnoit le credit « specia- 
lement à ceux qui manyoyent ses finances. — 

#4) Comines, chap.' 45: et croi, que quelqu’un avoit intelligence avec 
le pape. Hier kann nur ber Garbinal von St. Malo gemeint fein. 

35) Es war in Zourd. Guicciardini, lib. IH. 

26) Der ſechſte Theil des Geldes, welches Karl in eiteln Hoffeften verſchwen⸗ 
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Uneinigkeit der Führer bintertrieb jede günftige Gelegenheit, dem 
Feinde zu fehaden ?”); das Landvolk war den Fremden feindlich, 
der Soldat widerfpänftifch, auf Entfaß Feine Ausficht, die Schaa= 
ren der Ausreißer wuchfen. Durch ftetes Weichen von einem Orte 
zum andern, um ben Bedarf des Tages aufzutreiben, wurden die 
Soldaten ermüdet, dann muthlos. Es bot fich feine Gelegenheit 
zum Kampfe, denn forgfam jchlug Ferdinand fein Lager immer 
nur an von der Natur gefhüsten, häufig unangreifbaren Plägen 
auf. Endlich fahen fi die Franzofen in Atella rings eingefchlof: 
fen. Alle Höhen waren vom Feinde befegt, in allen Schluchten 
lauerten die Stradiotten. An fchroffen Gebirgen fliegen fie herab, 
dad Pferd am Zaume hinter fich leitend, damit man fie nicht be: 
merfe; in Gebüfchen und Weinbergen lagen fie verftedt. Bald, 
dur den Erfolg kuͤhn gemacht, wagten fie fi) fogar an die fran= 
zöfifhen Hommes d’armed, denen fie an Schnelligkeit der Pferde 
und Leichtigkeit der Wendungen überlegen waren. Sahen fie fich 
gedrängt, fo zogen fie fih in den Schuß der auf den Höhen aufs 
gepflanzten Gefüge zurüd ”°%). Da langte auch Goncalo de 
Cordova mit 100 Gepanzerten, 500 Gineten und 2000 fpanifchen 
Fußknechten im Lager an. Er, der in Galabrien Stadt auf 
Stadt zur Übergabe gezwungen, Schloß auf Schloß erflürmt 
hatte, dachte bereitd an die Belagerung des wichtigen Tarent, 
als Ferdinand’s dringendes Flehen ihn nach Neapel rief. Ungern 
gehorchte der Spanier. In Galabrien fand Fein Höherer feinen 
Unternehmungen hindernd entgegen; bort aber mußte er taufend 
Ruͤckſichten beobachten. Dennoch ging er, weil ihm dad Wohl 
bes Königshaufes von Neapel mehr galt ald dad eigene. Ferdi: 


bete, hätte Reidy und Heer im Süden retten können, fagt Comines, 
chap. 45. 

?7) Arnoldus Ferronus, pag. 27. Aubigny und Perfi, kühne, ftreitluftige 
Männer, fahen ſich ungern dem langfamen, bedächtigen Montpenfier 
untergeordnet, der übrigens fo fhlimm nit war, wie ihn Dr. &eo in 


feiner Geſchichte der italienifhen Staaten, Band V. pag. 98, fhildert, 
23) Paul Jovius, pag. 132. 
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nand's Macht war gering; die großen Familien bed Landes hingen 
an Frankreich; wäre Neapel noch ein Mal gefallen, dad ganze 
Reich wäre verloren gewefen. Das wußte der König, ald er den 
foanifchen Heerführer an fich zog, und die ebelften Familien aus 
der Hauptſtadt verbannte »). Zu Lande trat Goncalo feinen 
Marſch an, mitten durch die franzöfifch gefinnten Provinzen, an 
feften Städten und Burgen vorüber, die der Feind inne hielt, im 
fleten Kampfe mit dem gewaffneten Landvolke. Gerade auf La— 
viano °°) führte ihn der Weg; dort fand Aubigny mit überle: 
gener Macht. In möglichfter Stille nahten die Spanier vor Ta: 
gesanbrud der Stadt. Mauern und Lagerwälle wurden erftürmf, 
der Feind in die Flucht geworfen »). So fam ber Spanier vor 
Atella. Bon dem- Augenblide an berrfchte ein regeres Leben im 
Lager der Liguiften. Jede Zufuhr wurde den Eingefchloffenen ab: 
gefchnitten, denen felbft dad Waſſer mangelte **). Hunger und 
Hige rafften die Deutfhen und Schweizer hin, die bisher bem 
Feinde noch muthig die Stirn geboten hatten *), während Fer: 
dinand tägli durdy neue Schaaren aus Neapel, Rom und Be: 
nedig geftärft wurde. Endlich wollten die Landöfnechte, denen 
feit länger ald einem Jahre der Sold vorenthalten war °'), die 
Noth nicht länger ertragen; haufenweiſe gingen fie in dad Lager 
der Verbündeten über, wo fie Brüder fanden °°). Zwei und 


29) Cronica del gran capitano, cap. 26. 

30, In der Bafilicata. 

2) Cronica del gran etc,, cap. 27. 

32) Guicciardini, lib. III. 

35) P. Jovius, pag. 133 und 134. 

34) Comines, chap. 46. 

35) Es war nicht fowohl Feigheit, was die Deutfchen zum Treubruche be- 
wog, als Unmuth Über die mangelnde Löhnung. Wo biefe fehlte, hiel- 
ten fi auch die Geworbenen nidyt mehr für gebunden. — Nach einem 
der täglihen Kämpfe, in weldem die Liguiften das Feld behaupteten, 
fand man unter ben Erfdlagenen einen deutſchen Bannerträger; ihm 
war die Linke abgehauen, die Rechte dur eine tiefe Wunde im Ge: 
lenk gelähmt; mit den Zähnen hielt der Todte das Banner feft. P. 
Jovius, pag. 135. 
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dreißig Tage hatte Montpenfier jedes Ungemad der Belagerung 
ftandhaft ertragen; da flieg die Noth höher, ald daß der Menſch 
ihr nicht hätte unterliegen müffen °°%). Der Vicekönig fühlte feine 
Kräfte fchwinden, fein Hoffen war bahin °”), und fo ſchloß er in 
Übereinftimmung mit dem getreuen Birginio Orfini mit König 
Ferdinand einen Waffenftillftand auf 30 Tage. Keiner der Ein: 
gefchloffenen , fo lautete der Vertrag, folle binnen dieſer Zeit fich 
entfernen, für den täglichen Bedarf Ferdinand Sorge tragen. 
Laufe die Frift ab, ohne daß Entſatz genaht fei, fo folten die in 
Neapel genommenen Gefhüge und Pferde zurldgegeben, alle 
Städte bid auf Tarent, Venoſa und Gaeta ausgeliefert werden. 
Mit ihrer Habe follten die Franzofen frei fein, und zu Lande 
oder Waſſer nach ihrer Heimath abgeführt werden. Die von 
Montpenfier gegebenen Geißeln verbürgten dem Könige die Auf 
richtigfeit feines Gegners *9). Nach Ablauf jener Friſt ergab fich 
Montpenfier am 20. Zuliud 1496 mit feinen Franzofen und 
Schweizern ). In die ungefunde Gegend von Bajae wurden 
die Gefangenen abgeführt. Dort fand fich Überflug an Wein 
und Fleiſch; nach langen Entbehrungen ſchwelgte der Soldat jetzt 
im ungemäßigten Genuß. So konnten Krankheiten nicht fehlen. 
Montpenfier, welchen Gonzaga von Mantua *°) vergeblich bat, 
dad Heer zu verlaffen, flarb am 5. Dctober zu Puteoliz mit ihm 
die meiften Hauptleute. Hält es auch fchwer für unfer Gefühl, 
dem Glauben, daß der den Franzofen von den Stalienern vorge: 
feste Wein vergiftet gewefen fei *'), beizutreten, fo ift doch ge: 


36) Guicciardini, lib. III. 

37) Arnoldus Ferronus, pag. 24: Mompenserius etiam aegrotare coe- 
pit ac, vel morbo territus, v@l fractus rebus adversis, deditio- 
nem fecit, 

38, Kür die Franzoſen wurden Perfi, der Baillif von Vitry und Louis b’Ars; 
für die Italiener Orfini, für die Deutfhen Brocardb, für die Schwei: 
zer deren Hauptmann als Geißel gegeben. P. Jovius, pag. 137. 

39) Im Ganzen 6000 Mann. Comines, chap. 46. 

4%, Er war der Schwager von Montpenfier. 

*1) P. Jovius pag. 137. 
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wiß, daß Ferdinand abfichtlich die Herbeifhaffung von Schiffen 
verzögerte, weshalb die Sommerfieber in jenen ungefunden Kuͤ⸗ 
ftenftrichen fchredlih um fich griffen *). Bon den Rüdkehrenden 
verfchlang viele dad Meer *). Kaum der zehnte Theil fah bie 
Heimath wieder *'). 

Nachdem alfo der Feind bei Atela durch die Anordnungen 
Gongalo’3, welcher feit diefer Zeit den Beinamen ded großen 
Hauptmannd in der Gefchfichte führt *°), vernichtet worden war, 
theilte Ferdinand feine Macht. Gegen dad noch immer verthei: 
digte Gaeta fhidte er feinen Oheim Feberigo und Prospero Go: 
lonna; nad den Abruzzen ben Fabricio Colonna, während er 
felbft mit dem dritten Theile des Heeres ſich nach Salerno.begab, 
wo bie abgefallenen Barone ihm von neuem den Eid der Huldi— 
gung leifteten. In den Abruzzen war ber Sieg fchnell für das 
Haus Aragon errungen. In Calabrien bedang ſich vor dem maͤch— 
tigen Songalo der kranke Aubigny den freien Abzug aus, nachdem 
er fich während eines zehntägigen Waffenftillftanded von der Nie: 
berlage des Vicekoͤnigs bei Atela überzeugt hatte *%. So blie: 
ben nur noch Tarent und Gaeta zu unterwerfen übrig. König 
Karl ergoß fich in eitle, nichtöfagende Klagen, ſtatt durch Eräfti- 
ges Handeln feine Ehre zu retten *”). 

Ferdinand, ald er den Gipfel des Gluͤcks erfliegen hatte, und 
das väterlihe Erbe wieder fein nennen Eonnte, eilte nah Somma, 


«7, P. Jovius, I. c. — Guicciardini, lib. II. 

#3) Sabellicu, Tom. II. pag. 1037: qui huic cladi superfuerunt in 
naves impositi, dubium fraude an casu naufragio periere. 

20) Bon 1500 Eidgenoffen Eehrten nur 150 zurück; alle Hauptleute, bis 
auf den einzigen Rudolph Schwend aus Zürih, waren gefallen. 
Stettler, pag. 323. 

45) Ferreras, Geſchichte von Spanien. Tom. VIII. pag. 175. 

#0) Arnoldus Ferronus, pag. 28. . 

47) Ertrait d’une histoire etc. (Godefroy, pag. 107.) Dont (über den 
Zod Montpenfier’d und die Unfälle in Neapel) le roy fut fort de- 
plaisant et marry, mais pour l'heure il n’y pouvoit pourvoir ny 
y remedier. 
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am Fuße des Veſuv's, wo die Sattin *°) auf ihn wartete. Dort 
erfranfte er; ohne Ausfiht auf Heilung wurde er nah Nea- 
pel gebracht, wo er am 7. Det. ded Jahres 1496, ein Fahr nach 
dem Tode feined Vaters Alphonfo, verfchied ). Dem Kinderlo: 
fen folgte fein Oheim Federigo, ein milder, gütiger Herr °°), in 
ber Regierung. 


— 2 — 


Dreizehntes Capitel. 


Die Unfaͤlle ſeiner Ritter in Neapel, der Verluſt eines ſchoͤ— 
nen, ſo eben erworbenen Reiches konnten Koͤnig Karl aus den 
Verirrungen, in welche jugendlicher Leichtſinn ihn geſtuͤrzt hatte, 
nicht zum klaren Bewußtſein der Forderungen des Augenblicks 
zuruͤckfuͤhren. Bier volle Monate waren vergangen und noch war 
er nicht nach yon zurüdgefehrt, wo feine Räthe verfammelt wa: 
ren. Durch wiederholte Befehle an Briffonet, die Rüftungen zu 
betreiben, glaubte er feinen Eöniglichen Pflichten zu genügen ). 
Aber der Gardinal trat taͤglich offener als Hinderer bed Unterneh: 
mend hervor, fobald er fich von ber läftigen Aufficht feines Herrn 
frei wußte. | 

In Marfeille lieg er die Flotte fo fäumend mit dem Noth— 
wendigen verfehen, daß vor der Ausruͤſtung derfelben die Ligui— 
ften bereitö in dem geräumigen Hafen von Willafranca, unfern 
Nizza, ihre Galeeren vereinigt hatten, um der franzöfifchen Flagge 
den nr nach Neapel zu verlegen. Überdies war der Hof, der 


49) Sie war bie Schweſter feines Vaters. 
49) Burchardi diarium curiae romanae, (bei Eccard, il. pag. 2076). 
50) Guicciardini, lib. III. 

) Arnoldus Ferronus, pag. 29: Carolus ad eos, qui Caietam obti- 
nebant, it&rum atque iterum subsidia decrevit; sed vel socordia 
eorum, qui praepositi erant, vel hostium vigilantia labor irritus 
erat. 
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ungern fein Franfreich hinter fich wußte, raſtlos gefchäftig den 
König hinzuhalten, oder durch Worfpiegelung neuer Beforgniffe 
mindeftend Zeit zu gewinnen ?). 

Es ift bereitö oben erzählt, wie Ludovico ſich mit dem Ge: 
ſuche um Hülfe gegen Franfrei an Marimilian von Deutfchland 
gewandt habe. Im Namen ber großen italienifhen Mächte, be: 
fonders des Pabftes, hatte der Mailänder ſich diefem Gefchäfte 
unterzogen, deſſen glüdlihe Beendigung ihm um fo leichter fallen 
mußte, ald er durch Verwandtfchaft dem Oberhaupte des Reiches 
beſonders nahe fland. Marimilian, der nie raftende, nach allen 
Seiten unverdroffen wirkende Mann, den Feine Gefahr erfchüt: 
terte, Fein Unfall beugte, Fein Hinderniß entmuthigte, wenn es 
darauf anfam, fein gutes altes Necht zu behaupten, oder des 
Reiches Anfehen aufrecht zu erhalten, oder die eigene Ehre zu 
verfechten, ber feit dem Tage, da er als fechzehnjähriger Erzher— 
zog mit der fchönen Erbtochter von Burgund fich verlobte, gegen 
den tüdifchen Ludwig XI, und Karl VII. faft unabläffig geftrit: 
ten hatte: er war auch jest gern bereit, für die Sicherheit Mai: 
lands, des bdeutfchen Lehens, ‚ben Kampf zu wagen. Es find 
wenige Kaifer vor und nach ihm gewefen, die mit fo treuer Hut 
die wefllichen Grenzen des Reiches bewachten, fo ernft die Stände 
gegen den Feind des Glaubens aufriefen, fo fchlicht und derbe 
bie Ränfe Venedigs aufdedten und firaften, fo redlich nad Ei: 
nigung und Frieden im Innern Deutfchlands ftrebten. Aber fel- 
ten, daß der erwünfchte Erfolg diefe Bemühungen Frönte, denn 
»das neibifch untreue Gluͤck wurde nicht müde das fromme eble 
»Blut zu beläftigen,« wie der Biograph °) des Kaifers fagt. 
Schmusiger Eigenwille und Verkennung ihrer Stellung von Gei: 
ten der weltlihen und geiftlihen Herrn fümmerten mehr ald das 


2) Guicciardini, lib. III. 

>) Dr. Joſeph Grünbeck's Lebensbeſchreibung Kaifer Friedrichs IM. 
und Marimilians I., herausgegeben von Joh. Jac. Mofer. Tübingen 
1721. 8% pag. 72. 
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Schwert der Nachbaren den Kaifer, der Überdies faft immer in 
der bitterften Geldnoth ſich befand *). 

Diefen letzteren Umftand zu befeitigen, hatte der Herzog von 
Mailand dem Reichoberhaupte bereitö eine bedeutende Geldfumme 
ald Unterftügung angeboten. Ald aber Marimilian nit ſchnell 
genug für den haftigen Ludovico deſſen Vorfchläge annahm, be: 
gab ſich diefer im Anfange des Julius 1496 mit feiner Gemah— 
lin Beatrir über Como und dur dad Veltlin nad den Alpen 
Tyrol's *). In Malz, unfern der Quellen der Etſch, fand er den 
römifchen König, das goldne Hifthorn an der Seite, von 400 
Jaͤgern und vielen mit dem burgundifchen Andreaskreuze geſchmuͤck⸗ 
ten Herrn begleitet. Auf des Herzogs dringendes Bitten, fogleich 
nah Stalien aufzubrehen, wies Marimilian auf das ſchwache 
Häuflein der Männer, das ihn umgab. Es laufe gegen feine 
Würde, fprah er, ohne dad Heer des Reichs jenfeit der Alpen 
zu erfcheinen, und nur mit italienifhen Sölbnern gegen Frankreich 
zu fämpfen. Um fo dringender waren bie Bewerbungen bes 

Herzogs, der endlich) gegen die Zufage einer Zahlung von 60,000 
Ducaten °), ald dreimonatlichen Sold für 2000 Knechte und ei: 
nige Reuter dad Verfprechen erhielt, daß der Aufbruh möglichft 
befchleunigt werden follte. 

Alsbald kehrte Ludovico beruhigt, flolz auf bie Drohungen 
Frankreichs binblidend, nach feiner Reſidenz zurüd. Wie nun, 
den Gerüchten zufolge, die Rüftungen Karld mehr und mehr ftod: 
ten, ber Kriegdeifer Frankreich’3 nachließ, befchloß der Mailänder 
fich der Macht des Reiches zur Vergrößerung feined eigenen An: 
fehns zu bedienen, und, obgleich der Grund des Zuges weggefal: 


4) Grünbed, pag. 66: »weil feine Pfenningmeifter mehr verſchwende⸗ 
ten, als die Länder Zins gegeben haben mögen.« 

9) Camilli Gilini commentariolus de Maximiliani in Italiam adventu. 
(M. Freheri scriptores rer germanicar. Tom, III.) pag. 82. 

*) Venedig und Mailand follten gemeinihaftiih biefe Summe zahlen. 
Camillus Gilinus, pag. 83. 
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len war, ohne Aufhören in Marimilian dringend feiner Zufage 
nachzukommen, erreichte er endblih, daß biefer mit einem höchft 
unbedeutendem Gefolge ”) erfchien, Eur; vor dem Tage, an wel: 
chem für Ferdinand das Leben für immer ſich fchloß. Zu Vige— 
vano, wo ber römifche König mit Ludovico und dem Garbdinal 
von Santa Cruce, dem Legaten bed heiligen Waters, eine Zufam: 
menfunft hielt °), feste er auseinander, wie, da ber Friebe Sta: 
lien’8 begründet zu fein fcheine, er zunächft fein Streben darauf 
wenden werde, fih Aſti's zu, bemächtigen und den Herzog von 
Savoyen, fo wie den Markgrafen von Montferrat zu ihrem fchul: 
digen Gehorfam, ald Glieder des Reichskoͤrpers, zurüdzuführen ) 

Hiergegen aber erklärte ſich Venedig um fo entfchiedener, als 
dadurch Ludovico gewinnen mußte, wenn auch immerhin Frank: 
reih’3 Anfehn in Stalien untergehen follte; der Signorie Streben 
nach ber Herrfchaft der ganzen Halbinfel alfo neue Hinderniffe 
entgegen getreten fein würden. Auch Ludovico fürchtete den ge 
fährlihen Kampf und den heimlichen Groll Benedig’3, durch deſ— 
fen Freundfchaft allein er fih gegen Frankreich halten konnte. 
Wenn Marimilian, fprach er zu dem Gefandten bed Snfelftaats, 
dennoch Kriegsthaten verrichten wolle, fo möge dad mit dem 
Feinde verbündete Florenz fein Ziel abgeben. Schon feien Bene: 
dig's Streitkräfte in Pifa; Genua biete die Zlotte; Alles werde 
gegen Florenz aufftehen. 

Wie mochte Ludovico jubeln, ald er bie überliftete Signorie 
fo zuvorfommend eben diefem Vorſchlage beiftimmen hörte! Hoffte 
er doch gerade durch das Einfchreiten Marimilian’d Venedig von 
jedem Werfuche, fih Pifa zu unterwerfen, abzufhreden. Dem 
Ausfpruche des Reichöoberhaupts, fo fchloß er ferner, werde Flo: 








) In ber äcmlichen Begleitung von 500 Reutern und acht Fähnlein Knech⸗ 
ten. Muratori, Gefhichte von Italien, Tom. IX. pag. 506. 

®) Burchardi diarium curiae romanae, pag. 2075. In ber Mitte Sep: 
tembers erfhien Mar zu Vigevano. Burchard war dem Garbinal als 
Begleiter mitgegeben. 

”) Camilius Gilinus, pag. 87. — Guicciardini, lib. III. 
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renz nicht zu wiberfpredhen wagen, Pifa gern unter feine Hoheit 
. fih beugen, Venedig, dem einflimmigen Wunfche der Verbuͤnde— 
ten nachgebend, mit feinem früheren Beſitze fich begnügen. War 
aber Pifa ein Mal den Händen des römifchen Königs übergeben, 
fo glaubte der Herzog mit Sicherheit darauf rechnen zu Fönnen, 
durch Geld und fchmeichelnde Überredung den Erwerb der Stadt 
vom Reiche zu gewinnen '°). 

Sn der fihern Erwartung, in Schlachten gegen Frankreich 
feinen alten Ruhm zu verjüngen, war Marimilian über die Als 
pen gefommen. Test lag Italien in Frieden vor ihm, und uns 
muthig fah er auf fi und feine Fampfluftigen deutfchen Ritter. 
Mit bittern Worten ſchalt er die Mächte, die ihn gegen Karl ges 
rufen hatten. »Müffig Eönne er in Stalien nicht liegen; fo wolle 
er lieber gegen die Türken ziehen 'H.« Unter folchen Umftänden 
mußte ihm der Borfchlag des Mailänderd nur erwuͤnſcht feinz 
nur daß er mit größerem Eifer ald zuvor die Rüftung zu betrei= 
ben bat. Überdies erwartete er, der immer arm an Geld war, 
weil er ed nur ald ein leidige Werkzeug für’d Leben erachtete, in 
Piſa und dem reihen Handelsſtande zu Florenz eine ergiebige 
Quelle zu finden, um der dringendften Noth abzuhelfen, welche 
ihn bis zum Tode faft nie verließ. Venedig ſchwieg; vor Mai: 
lands Macht zu zittern, hatte ed feinen Grund; Marimilian’s 
Feffeln, die in feinem Berhältniffe zu den mächtigen Herrn des 
deutfchen Reiches lagen, waren ihm nicht unbekannt; nur Flo: 
renz konnte bei dem Zuge verlieren, und dadurch die Stadt in 
den Zagunen gewinnen. Deffenungeachtet bedurfte ed der fteten 
Mahnungen Mailand’s, ded Vorhaltens der Faiferlichen Ungnabde, 
um die Farge Signorie zur endlichen Zahlung ber verfprochenen 
Hülfsgelder zu bewegen '?). 

Lange hatten Venedig und Mailand ſich bemüht, Florenz 





10) Guicciardini, lib. II. 
1 Camillus Gilinus, pag. 89. 
12) Camillus Gilinus, 1. c. 
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zum Beitritt ded Buͤndniſſes gegen Frankreich zu Überreden. Die 
Reden Savonarola’s, des begeifterten Sehers, der heimliche Arg⸗ 
wohn gegen die Macht der Lombarden, von welhem man fich 
nicht losfagen fonnte, fprachen bei der Bürgerfchaft zu entfchie: 
den dagegen. Mit dem geftörten Handel waren faft alle die 
Quellen des Reichthums verfiegt, die Florenz zu jener Höhe em: 
porgehoben, und ber lange, mit gegenfeitiger Erbitterung geführte 
Kampf gegen das abtrünnige Pifa hatte die Kräfte der Stadt 
vollends erfchöpft. Mochte man fih von Frankreich nicht abwen: 
den, weil nach diefem Lande faft allein der Handel noch frei ftand, 
fo fürdhtete man nicht minder den Kampf mit dem Ffriegerifchen 
Marimilian. Deshalb beſchloß man, Fein Mittel unverfucht zu 
laſſen, um eine gütliche Übereinfunft herbeizuführen. Als aber 
Pietro Soderini zu diefem Behufe vergeblid fih um die Gunft 
Ludovico's zu Zortona bemüht hatte '’), da fühlte man ſich im: 
mer noch ſtark genug, den Sturz der erworbenen Freiheit männs 
li abzuwehren. Gegen Florenz waren faft alle größeren Mächte 
Stalien’d5 und des Reiches Herr; die Hülfe Frankreich's fland 
fern, und der König fchien der treuen Bundesftadt nicht mehr zu 
gedenfen. Aber ihr Muth fland ungebeugt, denn fie baute auf 
Bott und die Verheißungen ihres Saponarola. 

Sndeffen hatte Venedig, um jedenfall die rafhe Einnahme 
Pila’5 zu Gunften des mailaͤndiſchen Herzogs zu hintertreiben, 
unter Hannibal Bentivoglio 150 ſchwere Reuter, eine Schaar von 
Stradiotten und 1000 Mann zu Fuß nad der bedrohten Stabt 
geihidt. Am 26. September 1496 war Marimilian in Genua 
eingeritten; mit ihm Herzog Albrecht von Sachſen an ber Spike 
von 600 Reutern '*). In hoͤchſter Feierlichkeit wurbe er von ber 
maͤchtigen Familie der Adurni bewilllommt. Verſtaͤrkt durch 700 
Reutern unter dem mailändifchen Grafen Gajazzo '*) fchiffte er 


) Camillus Gilinus, |. c. 
'") Burchardi diarium curiae romanae, pag. . 2075. 
») P. Jovius, pag. 145. 
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fi) mit feinen Rittern '*) nach Livorno ein und begann die Be: 
lagerung der Stabt von der Land» und Seefeite, um durch die 
Einnahme feines wicdhtigften Hafens Florenz zum Gehorfam zu 
zwingen. Mit Ruhe fah die Republif dem Ausgange diefed Un: 
ternehmen entgegen. Die Stadt war mit Gefhüsen und Män- 
nern binlänglich verfehen; 100 fchwere Reuter aus Frankreich, 
1000 Fußgänger, theild Schweizer, theild Gascogner, vermehrten 
bie Befabung. Die Stürme der Deutfhen wurden muthig zu: 
rüdgefchlagen; in allen Fleineren Gefechten fiegten die Belagerten, 
welche, zur Vertheidigung ber Waterftadt begeiftert, Feine Gefahr 
gegen die fremden Söldner fcheuten ). Da erhob fih ein ge 
waltiger Sturm, zertrümmerte viele der Schiffe der Kiguiften, al: 
fo daß fie mit ihrer Bemannung und dem groben Gefhüß ver: 
fanfen, und der Hafen Livorno’d für jede Zufuhr: frei wurbe. 
Traurig begab fih Marimilian, ald auch daS treulofe Venedig 
feine Hülfe zurüdhielt '°), nah Pifa. Die Belagerung aufzuge: 
ben, war bie einftimmige Meinung feines Kriegsraths. Er felbft 
fhwur, gegen Gott und Menfchen fein Schwert nicht heben zu 
wollen ). So zog er flumm und gebrüdt den Zyroler Alpen 
zu, mißmuͤthig, daß Mangel an Geld und der Krämer: Geift der 
Berbündeten feine hohen Pläne vereitelt habe. Als er den Gren: 
zen feiner beutfchen Erblande genaht war, da ſchwur er, es werde 
eine Zeit fommen, in welcher er nicht in leichter Jägertracht, fon- 
bern ald Kaifer, mit dem Aufgebote des Reiche, in Welfchland 
feinen Einzug halten werde ?9). Keine Jagd konnte feinen Un- 


16) Die Ritter Marimilian’s führten englifirte Pferde, worüber die Stalie- 
ner nicht genug laden konnten. Als Grund biefer Berftümmelung 
giebt P. Jovius, pag. 145, an: veteri probatoque Germanorum et 
Belgarum more, quod ob id equi certa contractioris alimenti ra- 
tione pinguiores et spinae robore fortiores evadere existimantur. 

17) Guicciardini, lib. I1. j 

19) Camillus Gilinus, pag. 90. 

19) P. Jovius, pag. 146: Diis atque hominibus infensis, bellum non 
esse gesturum. 

20) Derfelbe, pag. 147: Se non venatoris habitu, ut tum sociorum auxi- 
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muth hemmen, Feine Beluftigung ihn zerftreuen; dem päbftlichen 
Gefandten verweigerte er Gehör 29; gegen dieſe Südländer, 
meinte er, helfe nicht deutſche Treue und Redlichkeit; gepanzert 
müffe man zu ben Kriechenden fprecdhen. 

Da berief auch Ludovico feine Söldner nah Mailand zurüd. 
Die Pifaner, weil fie fi gegen die Macht von Florenz zu ſchwach 
fahen, hatten ihre Burg den Venetianern eingeräumt. Nur durch 
völliged Dingeben Eonnten fie die Signorie gewinnen ). Won 
dem Augenblide mußte der Herzog von Mailand auf den erfehn- 
ten Beſitz der Stadt verzihten. So fahen ſich die Florentiner 
von ihren Feinden befreit, und Venedig mußte, wollte es einiger: 
maßen gegen den verjüngten Muth feiner Widerfacher das Feld 
behaupten, mit 1100 Reutern und 2000 Fußknechten feine Mann: 
ſchaft in Pifa vermehren °°). 

Während diefer Zeit war auch Tarent gefallen, unb hatte 
die Befakung Gaeta's dur die Wermittelung des noch immer 
in Neapel weilenden Aubigny am 19. November 1496 von Febe: 
tigo einen freien Abzug erhalten *). Wie König Karl ſich alfo 
des ganzen Reiches von Neapel beraubt fah, befchloß er, mindes 
ſtens durch die Einnahme Genua's ſich ein Mittel zu verfchaffen, 
nah Belieben in den Süden vermöge der Flotte oder bed Land— 
heeres einfallen zu koͤnnen. Gerade jetzt fehien die Eroberung ber 
ligurifhen Hauptftabt ungewöhnlich Leicht, weil fig durch die Par- 
teien der Häufer Fieschi und Adurni aufs heftigfte zerriffen wurde. 
Ludovico erfannte die Gefahr; auf feine Vermittelung mußten im 
Anfange ded Jahres 1497 die mächtigen Nobili ſich verföhnen, 
und die Galeeren Venedig's, mit feinen eigenen verbunden, ſchie— 


liis confisus incaute fecisset, sed armati Caesaris more, totis im- 
perii viribus instructum, in Italiam aliquando rediturum, 

2!) Camillus Gilinus, pag. 91. 

22) P, Jovius, pag. 147. 

23) Guicciardini, lib. III. 

2#) Burchardi diarium, pag. 2077. — 320 abziehende Franzofen litten 
bei Zerracina Schiffbrud und ertranten. 
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nen vollfommen hinreichend, um den Hafen von Genua vor ei 
nem -plößlichen Überfall zu fichern **). Sah Karl dadurch feine 
Anfchläge vereitelt, fo war feine Freude um fo größer, endlich 
feine Bemühungen, einen dauernden Waffenftillftand mit Spanien 
zu erwerben, erreicht zu fehen. Am 5. März 1497 fand der Ab: 
ſchluß deffelben Statt; bi8 zum Ende Octoberd follte er auöge: 
dehnt werden ?%). In Montpellier trafen fih die Gefandten bei: 
der Völker. Hier wurde verabredet, daß Feberigo und die Bür: 
gerfchaft von Pifa ald unter fpanifhem Schutze flehend zu be: 
trachten fein folle, und nicht unmwahrfcheinlich fam hier zuerft bie 
Theilung Neapel’3 zur Sprache ?’), welche unter Ludwig XI. 
realifirt wurde. 

Auch zwifchen Zlorenz und Pifa ruhten die Waffen, und 
ganz Stalien genoß eined Friedens, den es fo lange und ſchmerz— 
lich entbehrt hatte. Jedermann fehnte fih nad der Dauer deſ— 
felben, nur Ludovico nicht; jeder gedachte im ungeftörten Beſitze 
des Geinigen zu verharren, nur den Sforza trieben feine Pläne 
weiter. Daß Pifa, welches den Gegenftand feined mühereichen 
Ringens abgegeben hatte, in den Händen Venedig's verbleiben 
fole, f&hien ihm unerträglih. Weil jedoch die drohende Macht 
der GSignorie fein Gebiet im Oſten zunächft begrenzte, und er 
überdies dem offenen Kampfe den verfchlungenen Weg politifcher 
Unterhandlungen vorzog, wandte er fih an Pabſt Alerander und 
‚Fernando von Spanien, und fuchte beiden zu bemweifen, daß die 
bleibende Ruhe in Stalien nur durch die Reftituirung Pifa’s an 
Slorenz und dad dadurch wiederhergeftellte Gleichgewicht begrün- 
bet werben Fünne. Dagegen ftelte der Gefandte Venedig’ vor, 
‚bag, fo lange in Florenz eine fo entfchieden günftige Stimmung 
für Sranfreich fich rege, die innern Kräfte des Staats unmöglich 
noch durch die Vereinigung mit Pifa vermehrt werben bürften. 


25) Comines, chap. 47. | 
26) Ferreras, Geſchichte von Spanien, Tom. VII. pag. 177. 
27) Comines,.chap. 49. — Guicciardini, 1. c. 
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Pur wenn ald Bürgfchaft der friedlichen Gefinnung der Hafen 
von Livorno einftweilen den Verbündeten übergeben werde, Bönne 
an die Erweiterung ded Gebiet von Florenz gedacht werden ?°). 
Schlau genug hatte der Geſandte diefen lebten Zuſatz hinzugefügt, 
weil ibm nicht unbekannt fein fonnte, daß unter Feiner Bedin— 
gung Florenz zur Abtretung feines beiten Hafens, den e3 fo eben 
noch gegen die Übermacht der Feinde behauptet hatte, werde ge: 
bracht werden Fönnen. 

Weil nun feiner der eingefchlagenen Wege bisher bie ges 
wünfchte Zrennung bed Freiftaats Florenz von Frankreich zur 
Folge gehabt hatte, befchloffen die römifche Curie und Venedig 
fih eines andern Mitteld zur Erreihung ihres Zwecks zu bebdies 
nen. Was ber offenen Gewalt nicht gelungen war, follten Zwift 
und Hader im Innern erzwingen. Geit jener Zeit nämlich, daß 
ein rein democratifches Regiment in Florenz; ſich erhoben, hatte 
man feineöweges jenes glüdlihe Maaß zu treffen gewußt, durch 
welches allein die wahre Freiheit aufrecht erhalten werben Tann. 
Für des Einzelnen Stolz, Thorheit und Herrfchgier fehlten bie 
Schranken. Die Menge belegte Zügellofigkeit mit dem edlen Na= 
men der Freiheit ?”). Zu den wichtigften Berathungen wurben 
häufig Männer aus der Hefe des Volks gezogen, während ſolche, 
die durch ihren Grundbefis am meiften nah dem Wohle des 
Staats fireben mußten, ſich von ber Theilnahme an Gefchäften 
audgefchloffen erblidten. Dazu fam noch, daß die höchften Stel: 


28) Gwicciardini, lib. III. 

29) So fagt Macchiavelli in feiner florentinifhen Geſchichte (Überfegung 
von W. Neumann, Wien 1817, 8° Tom. I. pag. 231) ſehr ſchön: 
» Diejenigen Städte, und befonbers die noch wohl eingerichteten, weldye 
‚unter dem Namen Republiten verwaltet werben, wechſeln fehr häufig 
»in ihren Regierungen, nicht zwifchen Freiheit und Knechtſchaft, wie 
viele glauben, fondern zwiſchen Knechtſchaft und Zügellofigkeit. Denn 
»die Freiheit wird nur bem Namen nad, fowohl von ben Dienern ber 
»Zügellofigfeit, nämlich den Bürgerlihen, ald von denen ber Knecht⸗ 
»fhaft, nämlich ben Adeligen, body gerühmt, indem beide wünfchen, we⸗ 
»der den Gefegen, nody den Menſchen unterworfen zu fein.« 
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len nur für die Dauer eines Monats von dbemfelben Individuum 
befleidet werden Fonnten, und alfo aus dem fleten Wechfel der 
Kegierenden und mit ihm zugleich der Anfichten über das Wer: 
hältniß zu den Nachbarflaaten eine unheilbare Verwirrung entſte— 
ben mußte. Endlich konnte auch durch die Spaltung zwifchen 
den Anhängern und Belämpfern der Lehre Savonarola’3 der 
anarchiſche Zuſtand der Stadt nur noch vermehrt werden. Das 
Volk, durch ungewöhnliche Abgaben erfchöpft,, jet Überdies durch 
Krieg und Mißwachs um feinen nothwendigften Bedarf gebracht, 
murrte über alles Beftehende. 


Durch diefe verfchiedenen Umflände, welche die Kraft der 
Republik lähmten, mußte in dem Herzen Pietro’d Medici die im: 
mer noch heimlich gehegte Hoffnung, fein früheres Anfehn wieder 
zu erlangen, von neuem belebt werden. Aufgemuntert durch die 
Borftellungen feines treuften Freundes, des Cardinals von San: 
feverino, und durch die unzweideutigen Verheißungen Venedig's, 
befchloß er zu handeln. Daß eben jett Bernardo Neri, der alte 
Anhänger feines Haufes, ein ernfter, gewichtiger Mann, der mit 
Schmerz und Unmwillen die Lage feiner Vaterſtadt überblidte, zum 
Gonfalonier der Republif ernannt worden war, konnte feine Hoff: 
nungen nur noch fleigern. Deshalb begab fich Pietro, dem für 
feine Pläne auch die Billigung von Pabft Alerander zu Theil ge: 
worden war, nachdem er durch feine und feiner Anhänger Mittel 
eine genügende Summe baaren Geldes zufammengebradt fah, 
die endlich durch eine Anleihe .bei Venedig noch vermehrt wurde, 
nah Siena. Auf verborgenen Wegen, nur in der Nachtzeit mar: 
ſchirend, folgte ihm Bartolomaeo Alviano, er, der im Kampfe 
Rom's mit den mächtigen Orfini zuerft feinen Ruf als eines 
fühnen und mächtigen Seldheren begründet hatte. In Siena ver: 
mehrte fih feine Schaar, und fo zog er mit 600 Reutern und 
400 Fußgängern auf der Straße nad Florenz weiter, um ſich im 
Schutze der Nacht der Stadt zu nähern, und fich ihrer durch ei: 
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nen kühnen Streich zu bemächtigen °°). Da begab ſich, daß ein 
gewaltiger Regen, der während der Nacht herniedergoß, feinen 
Marſch dergeftalt aufhielt, daß er erſt einige Stunden nad dem 
Aufgange der Sonne fih vor den Thoren feiner Vaterſtadt er: 
blickte. Dadurch fanden die Gefchlechter, welche ald die Feinde 
feined Hauſes galten, — benn der Pöbel und der größere Theil 
der Bürgerfchaft fah gleichgültig der Entfcheidung entgegen — 
Muße, fih und ihre Anhänger zu wafinen. Die Verdächtigen 
alle wurden von der Obrigkeit nach dem Rathhauſe befchieden, 
und dort feft gehalten; eine Schaar entfchloffener Männer eilte 
zum Thore, dad nah Siena führt, und ohne Erfolg mußte Pie 
tro, nachdem er volle vier Stunden in Schußmweite von den Mau: 
ern geharrt hatte, fih nah Siena zurüdbegeben. 

In Florenz aber büßte eine Menge der edelſten Männer, 
und unter ihnen Bernardo Neri, der Sonfalonier, mit dem Leben, 
weil fie um den Anfchlag des vertriebenen Pietro gewußt hatten, 
ohne folchen fofort zur Öffentlihen Kenntnig zu bringen °'). 

Mit dem nahenden Ende des Jahres 1497 zerfchlugen fich 
mehr und mehr bie Hoffnungen, zwifchen Spanien und Frank—⸗ 
reich einen dauerhaften Frieden gefchloffen zu fehn. Die Hart: 
nädigfeit Fernando's, welcher von feinem Verlangen, ganz Italien 
mit in den Frieden bineinzuziehn, nicht ablaffen wollte, vereitelte 


30), Guicciardini, lib. II. 

3) Auch bei diefer Gelegenheit zeigt ſich, wie — in einem rein democra⸗ 
tifhen Staate die Formen geachtet werben, wie das Geſetz der wills 
kührlichen Behandlung derer unterliegt, welche einen leicht zu täuſchen⸗ 
den Haufen nad) ihrem Willen zu behandeln verftehen. Wenige Jahre 
zuvor war von den Anhängern Gavonarola’s ein Geſetz erlaffen, bem 
zufolge man von bem Urtheile der Adtmänner an das verfammelte 
Volk appelliven durfte. Den PBerurtheilten, welche dieſes Rechtsmittel 
ergreifen wollten, wurbe die Appellation nicht geſtattet. Nod in ber: 
felben Racht, in welcher das Urtheil über fie gefprohen war, wurden 
fie dem Nachrichter, auf Geheiß der Gewalthaber und gegen den Wil: 
fen der Richter übergeben. Ci. Le Bret, Geſchichte von Italien (AU: 
gemeine Weltgefhichte), Tom. XLV. pag. 504. 
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die Erwartungen beider Voͤlker. Gin Waffenftillftand, deffen 
Dauer auf zwei Monate Über die Auffündigung deffelben feftge: 
feßt wurde, war der einzige Erfolg der zu Montpellier und dann 
zu Narbonne anfangs mit großem Eifer gepflogenen Unterhanb: 
lungen °°). 

Hätte König Karl die damaligen politifhen Berhältniffe 
richtig aufzufaffen und mit Nachdruck zu benugen verftanden, ibm 
hätte bie Unterwerfung ded größeren Theild von Stalien nicht 
fhmwer fallen können. Der mächtige Aerander war gegen Vene: 
dig dergeftalt erbittert, daß er Durch einen verfchwiegenen Abge: 
fandten — ihn führte Comines beim Könige ein — bie Audföh: 
nung mit Sranfreich betrieb. Wenedig fand auf dem Puncte, 
fih gegen den ränfevollen Herzog von Mailand zu erklären °°); 
Spanien hätte zu dem Unternehmen gegen Neapel gern die Hand 
geboten, falls ihm ein Xheil des Landes als Beute zugefallen 
wäre, und Marimilian war zu jeder Ginigung mit Franfreich bes 
reit, wenn er in ihr nur die Bingfchaft fand, alle durch die Sig: 
norie dem Haufe Öftreih entriffenen Beſitzungen wieder zu ge: 
winnen. Aber bei der unbegreiflihen Nachläffigfeit, mit welcher 
von Seiten Karld die Rüftungen zu dem vielbefprochenen Unter: 
nehmen gegen Italien betrieben wurden, bei feinem Hange zu 
foftbaren Bauten °*) und Beränderungen und jener Unftetigkeit 
des Geiſtes, welche ihn eine begonnene Sache nie mit gleichblei: 
bendem Eifer zu Ende führen ließ, fühlte ſich Ludovico von allen 
früheren Sorgen bdergeftalt frei, daß er von dem weftlihen Nach: 
bar bereitö auf den im Oſten feinen Blick richten. zu dürfen 
glaubte. Daß Benedig noch immer im Belige des wichtigen 
Pifa verbleibe, ſchien ihm unerträglih, die läftigen Herrn aus 
Toscana zu verdrängen, Fein Mittel zu fern, und fo ſprach er mit 
— Guicciardini, l, c. 


3) Les Venitiens estoient prests a prattiquer contre Milan, Comines, 


chap. 51. 
>) Der Eoftfpielige Bau des Schloffes zu Amboife nahm den König lange 
Zeit völlig in Anfprud. Comines, chap. 51. 
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neuem Eifer zum Pabft und Fernando von Spanien, um beide 
zu bewegen, für die Zuruͤckgabe Piſa's an Florenz mit ihrer gans 
zen Macht fi bei Venedig zu verwenben °°). 

Des fteten Kampfes müde, und zugleich von Frankreich ver: 
laffen ſich erblidend, hatten auch die Bürger von Florenz den An- 
trägen Ludovico's fich gefügt, und ließen mit dem Anfange des 
Sahres 1498 den heiligen Vater wiffen, daß, falld fie des Befi- 
sed von Pifa fich verfichert halten dürften, fie gern mit ben 
Mächten Stalien’d gegen jeded Beginnen Frankreich's fich verftän- 
digen würden. Eindringlich redeten deöhalb die Bevollmächtigten 
Mailand’s, Neapel’d, Spanien’8 und des Pabſtes mit den Gefand: 
ten Venedig's zu Rom. Aber eben fo entichieden erflärte bie 
Signorie dagegen, daß fie auf Feine Weife zur Vergrößerung ber 
Macht eines Staat3 beizutragen den Beruf in fich fühle, der zur 
Zeit der gemeinfamen Gefahr feine Ergebenheit gegen Karl von 
Sranfreih offen an den Zag legen werde; »der Sforza rebe nicht 
aus Liebe für das Vaterland der Republil das Wort, fondern 
nur weil ihn Eiferfucht gegen Venedig treibe« °°); überdied habe 
Pifa fi dem Schuge ded Bundes vertrauungsvoll in die Arme 
geworfen; es jegt nicht allein verlaffen,, fondern feinen erbittert 
fin Gegnern in die Hände liefern wollen, heiße mit Zreue und 
Freundfchaft ein nichtöwürdiged Spiel treiben, beffen rächenbe 
Folgen nie audbleiben koͤnnten. 

Und während auf folhe Weife fich reichlicher Stoff zu einem 
offenen Bruce zwifchen ben biöher vereinten Mächten Italien's 
bäufte, griff folgende Begebenheit in die Verhältniffe jener Zeit 
ein, und geftaltete diefe größtentheild anders, als menfchliche Klug: 
beit es berechnet hatte. Dem Ballfpiele feiner Hofleute zuzu— 


35) Guicciardini, ]. c. 

36) Die Erbitterung Venedig's gegen Mailand war geredet, und hatte vor- 
nehmlid darin feinen Grund, daß Lubovico durch Guasco, feinen Abs 
georbnneten in Gonftantinopel, den Großherrn zum Kampfe gegen ben 
Infelftaat unabläffig antrieb. Cf. Le Bret, Gedichte von Stalien. 
(Allgemeine Weltgefhichte, Tom, XLVI. pag. 311 und 312.) 
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fchauen, begab fih König Karl in eine Gallerie des Schloffes zu 
Amboife, wofelbft er fi) mit dem Kopfe fo heftig an eine Thür 
flieg, daß ihn augenblidlih ein Sclagfluß traf, in Folge deſſen 
er am 7. April 1498 zum letzten Male aufathmete °'). 

Sonach ging die Regierung des Landes auf Louis, Herzog 
von Orleans, den naͤchſten männlichen Verwandten des Berfior- 
benen über. Eilig fprengten königliche Boten mit ber Todespoſt 
zu ihm nach Blois °°); ihnen folgte der trauernde Hof Karld, 
dann die Paird und Barone ded Reichs. As Orleans vor der 
Leiche Karls in Amboife Eniete, betete er weinend, daß Gott den 
Sünden des Abgefchiedenen gnädig fein möge, fprengte gemweihtes 
Waſſer auf den Falten Leib feines Vorgängers, und beftritt die 
Koften des Begräbniffes °?) Während er dann nad Blois zus 
rüdkehrte, wo die Abgeordneten ded Parlaments, die Corporatio— 
nen von Paris und andern Städten, und der Herzog von Bour— 
bon mit der Ritterfchaft ihm die Huldigung darbrachten, geleitete 
de la Tremouille als erfter Kammerherr den Leichenzug Karls nach 
Paris. Prachtvoll war die Zodtenmeffe in der Kirche von Notre 
Dame In St. Denyd wurde der Todte beigefeßt. Dann tra= 

ten die Herolde vor den Altar und riefen: mort est le roi 
| Charles, vive le roi Louis °°)! 

Nur um einen Tag fpäter ſank auch das Anfehn Savonaro: 


) Extait d'une histoire etc. (Godefroy, pag. 111.) Comines, chap. 
53, erkennt in dieſer Zobesart feines Königs die Wahrheit der Weiffa- 
gungen Savonarola's, welcher laut verfünbete, daß der Himmel bereits 
das Urtheil gegen Karl gefprocdhen habe, falls diefer nicht nad Italien 
zurückkehre, um bie Tyrannen zu vertreiben, und die gefhändete Kirche 
zu fäubern. Übrigens giebt der Extrait etc. volllommen richtig das 
Sahr 1497 an. Bekanntlich) trat in Frankreich das neue Zahr bis 
1563 mit dem Ofterfefte ein. Letzteres aber fiel (der Note Gobefron’s 
zufolge) 1498 auf ben 15. April, 

’®) Hier hatte Orleans ſeit geraumer Zeit, der Königlichen Gnade verluſtig, 
wie im Eril gelebt, Extrait etc. (Godefroy, pag. 111.) 

*”) Car one scavoit gueres pour l’'heure oü en prendre ailleurs, fo 
völlig erfhöpft war ber Scha bes Könige. Extrait etc. pag. 113. 

#0) Ertrait d’une histoire etc. I. c. 
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las, jenes florentinifchen Sehers. Strenge gegen fich felbft, for: 
derte er diefelbe Strenge auch von Andern. Die Freiheit des 
Volles war fein höchftes Streben, aber durch Reinheit des Her: 
zens follte ed diefelbe verbienen, damit fie nicht wieber aus Flo: 
von; entwiche. Ale Kräfte, Über welche er zu gebieten hatte, 
Bis, Scharffinn, eine feltene Gelehrſamkeit und die flürmifche 
Gewalt feiner Rede, er verwandte fie nur zu biefem einzigen 
Bwede *). Wenn dad Volk an feinen Lippen hing, wenn ber 
Big der franzöfifchen Ritter in feiner Nähe verfiummte, und 
Männer wie der kalte, ruhige Comines *?) in ihm ein Wefen bö- 
berer Art erkannten, dürfen wir und wundern, wenn er felbft 
endlich die Göttlichkeit feiner Sendung nicht mehr in Zweifel 309? 

Ein folder Menfh mußte feine Flammenworte zunaͤchſt ge: 
gm den Hof von Rom richten. Gegen bie Berworfenheit eines 
ganzen Jahrhunderts Fonnte der einzige Alerander VI. mit feinem 
Caeſar Borgia in die Schranken treten, und ber Teufel würbe 
ſich für ihn erklärt haben. Solte Bruder Girolamo von feinen 
ölorentinern Beſſerung verlangen, wenn fie wie Heilige gegen 
den Statthalter Chrifti daftanden? Das war ed, was ihn trieb 
nad Pifa zu eilen, um Karl zur Abfebung des Pabftes zu ermu⸗ 
tigen, was ihm die Drohung gegen den König auspreßte, daß 
Sotted Gnade von ihm laffen werde, falls er verkenne, was ihm 
zu thun obliege, oder der Muth zum Handeln ihm fehle. Als 
feine äußere Macht den Dominicaner unterftügte, befchloß er al: 
kin den Kampf für die Wahrheit durchzufämpfen. Daß er bier: 
bei nicht immer frei von Leibenfchaft blieb, haben wir bei dem 
Zode von Bernardo Neri gefehn, aber fein Streben war groß 
und rein, und von jener Eitelkeit, die nur zu häufig ben Glau— 


| 
) P, Jovii elogia virorum literis illustrium. Basileae 1557. Fol. pag. 
82 und 83. In fo kurzen Worten hier aud ber Verfaffer den Mönd 
ſchildert, fo trefflich ift ihm die Schilderung gelungen, die keine Zeichen 
ſchmutziger Parteilichkeit an fi trägt. 
“') Comines, chap. 54. 


13 * 


188 


bensfhild der Neformatoren entftelte, findet ſich Feine Spur 
bei ihm. 

Schon früher war Savonarola wegen feiner Predigten, in 
denen er mit feden Zügen die Verderbniß der Geiftlichfeit fchil- 
berte, vom Pabfte nah Rom vorgeladen, dem Borgeben nad, 
um fich wegen einiger von ihm aufgeftellten Glaubenspuncte und 
der durch ihn herbeigeführten Spaltung in Florenz zu rechtferti= 
gen. Wie er darauf aus leicht begreiflihen Gründen der Vorla— 
dung des heiligen Vaters nicht nadyfam, unterfagte ihm der letz⸗ 
tere die Ausübung feines priefterlihen Amtes. Hätte nun Sa— 
vonarola fortgefahren, von allen öffentlihen Verſammlungen fich 
zurüdzuziehen, wie er es einige Monate lang that, fo würde es 
ihm leicht geworden fein, die Gnade Alerander’8 wieder zu er: 
werben, da er dem römifchen Hofe lange zu unbedeutend ſchien, 
als daß gegen ihn der Bannftrahl hatte gefchleudert werben duͤr— 
fen. Er aber, der mit Recht beforgte, daß fein Streben völlig 
erfolglos fein würde, falls er fich nicht mehr an öffentlichen Plaͤ— 
ken und in der Verſammlung des Volks zeige, feste feine Feuer: 
predigten wieder fort, weil, wie er fagte, der Wille des Ewigen 
ihm mehr gelte, als der Fluch des Pabſtes *°). Seitdem hörte 
man ihn eifriger,, glühender ald zuvor über Alerander und das 
Collegium der Gardindle reden. Seine Gegner, deren Zahl von 
Tage zu Zage fih mehrte, fuchten den Haß des Haufens gegen 
ihn rege zu machen, indem fie vorftellten, daß nur durch die mit 
Recht herbeigeführte Erbitterung des Pabſtes gegen Florenz die 
Reflituirung Piſa's verzögert werde ''); feine Freunde verficher: 
ten dagegen, daß Alerander fid) des Vorwandes der Firdlichen An— 
gelegenheiten nur bediene, um die Berfaffung der Republik zu 
ftürgen *°). 


*’) Burchardi diarium curige romanae, pag. 2087 und 58. 

) Comines, chap. 54. 

>) Le Bret, Geſchichte von Italien (Allgemeine Weltgeihichte, Tom. 
XLV. pag. 506. 
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So vergingen einige Tage; die Aufregung ber Gemüther 
hatte den hödften Grab erreiht. Der Bannfluch Alerander’s 
fchredte die Bürger; dem Seher wurde dad Predigen vom Rath 
unterfagt; die Mönche, welche fich jetzt wieder frei bewegen durf- 
ten, feit Savonarola's Eifer fie nicht mehr zu Boden fchmetterte, 
falten auf den von der Kirche Verfluchten; ja, die Erbitterung 
von beiden Seiten fleigerte fich dergeftalt, daß ein Schüler Savo: 
narola’d und ein Minorit gegen einander durch das Ordal des 
Feuers für die Wahrheit ihrer Lehre zu Tämpfen fich bereit er- 
Härten *°%). Vergebens fuchte der Betheiligte den Streit zu 
fhlihten. Die Spannung der Bürgerfhaft fchien das gemählte 
Entfcheidungsmittel zu erheifhen. Da flörte Savonarola's Fe: 
fligfeit die Ausführung ded Gottedurtheild, ald das Wolf bereits 
in gebrängten Haufen den Marktplatz befegt hielt. Dadurch ge: 
wannen feine Feinde neuen Anhang. Bewaffnete umringten das 
Klofter, in deſſen Kirche er betete; ein Theil des Gotteöhaufes 
ging in Flammen auf *); einzelne Mönde, welche den geliebten 
Bruder zu retten fuchten, wurben erſchlagen 9; ihn felbft führte 
man gefangen hinweg und zwang ihn, vor dem General ber Dos 
minicaner feiner priefterlihen Würde zu entfagen. Zugleich ftürmte 
dad wuͤthende Bolf, von Mönchen geführt, gegen die Häufer von 
Francesco Valori und Antonio Soberini, welche zu ben begeiftert: 
fien Freunden des Seherd gehörten. Beide erlagen unter den 
Streichen ihrer Gegner ; eben fo Valori's Gattin. 

Erfreut Über diefe Nachricht abfolvirte Alerander Florenz vom 
Bann *). Savonarola aber wurde, fobald er fein Mönchäge: 





) Ei war am Zobestage von König Karl. Das Genauere hierüber ift in 
Burchardi diarium curiae romanae, pag. 2089, enthalten. Rad) 
des Berfaffers origineller Weife läuft die Erzählung abwechfelnd in ita= 
lienifher und Iateinifher Sprache fort, ohne jebody immer den Bor: 
wurf der Parteilichkeit für den römiſchen Hof zu vermeiden. 

) P. Jovit elogia virorum literis illustrium, pag. 83. 

'*) Burchardi diarium, pag. 2093. 

+) Derfelbe, pag. 2091. 
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wand abgelegt hatte, den weltlichen Richtern uͤbergeben. Auf of— 
fenem Markte mußte er die Qualen der Folterbank erdulden, 
ehe der Strang ſeinem Leben ein Ende machte. Die Aſche der 
verbrannten Leiche wurde in den Arno geſtreut °°), damit das 
Voll, wenn ed nach dem erſten Taumel wieder zur Befinnung 
gelangte, feinem Heiligen’ nicht noch im Zode eine Verehrung be: 
weife, die diefer im Leben mit edlem Unwillen zurüdgewiefen ba: 
ben würde. | 





50) Guicciardini, lib. III. — Le Bret, Geſchichte von Italien. (Allge: 
meine Weltgefhhichte), Tom. XLV, pag. 507.) 
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Bai der Abfaſſung dieſes zweiten Bandes der italie⸗ 
nifch = franzöfifchen Kriege hatte ich mit ungleich größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen, als biefed beim erſten heile 
der Arbeit der Fall war. 


Die Begebenheiten folgen vafcher auf einander; eine 


Menge bedeutender Erſcheinungen gruppiren ſich auf Die 
monnichfachfte Weife; immer entfchiedener tritt, flatt ber 
fein Stimme der Völker, das politifche Streben der Höfe 
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hervor und ſtatt der in ſtuͤrmiſchen Schlachten beendigten 
Kaͤmpfe fruͤherer Tage gilt der mit Umſicht vorbereitete, 
planmäßig geführte, auch nach den verderblichſten Niederla- 
gen fortglühende Krieg. Die Quellen fließen reichlicher ; 
aus allen Gegenden und von allen Parteien kommen uns 
Berichte zu, Die fih häufig bedingen, aufheben und faft 


nie ohne Vorſicht benugt werden koͤnnen. 


Endlich war erforderlih, daß die Gigenthämlichkeiten 
der fich einander feindlicdy berührenden Völker herportraten, 
daß einer jeden Erjcheinung die Farbe blieb, die fie im 
Leben trug, daß ihre Verhältniffe und die Grenzen ihrer 
Wirkfamkeit Benntlih fih unfern Bliden zeigten. Es 
mußte ein möglihft anfchauliches Bild von einem Theile 
des politifchen und Eriegerifchen Lebens jener Tage in Sta: | 
lien, Frankreich, Spanien, Deutſchland und der Schweiz 


geboten werben. 


Man wird mir zugeben, daß diefe Aufgabe eine. jehr 
ſchwierige iſt, und ich väume eben fo gewiß ein, daß ich 
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mid) mehr des Ringens nad) dem Siele, ald der Errei- 
dung deſſelben rühmen darf. Ich fühle, daß ich einzelne 
Begebenheiten mit derberen Strichen haͤtte hervorheben, 
andere mehr in den Hintergrund treten laſſen muͤſſen. 
Aber es iſt eine auf vieljaͤhrige Erfahrungen geſtuͤtzte Ge- 
wandtheit erforderlich, um mit freier Kraft einen großarti- 
gen Stoff dergeftalt zu beherrfchen, daß wir die feften 
Grundtheile von den loderen Zufägen reinigen, ohne die 
Bahrheit vorgefaßten Anſichten zu opfern. 


Kommt nun dazu, daß ih nur Fümmerlih die für 
meine Arbeit erforderlichen Mußeftunden gewinnen Tonnte, 
dab ich die nothmendigften Quellenfammlungen aus nicht 
unbeträchtlicher Entfernung beziehen mußte, fo hoffe id 
auch für dieſe Blätter jene Nachſicht zu finden, mit wel- 
her man meine früheren Erzählungen aufnahm. 


Möge es mir ſchließlich erlaubt fein, den würbigen 
Männern , die mit ebler Bereitwilligkeit aus den ihnen 
anvertrauten oder eignen Bücherfchägen die erbetenen Schrif- 
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ten mir mittheilten, den Herrn Hofraͤthen Heeren und 
Benecke in Goͤttingen und dem Herrn Archivrath Pertz 
in Hannover, oͤffentlich meinen waͤrmſten Dank zu ſagen. 


Ilfeld, Oſtern 1835. 


W. Havemann. 


Erited Kapitel. 


— — — — — 


Au König Karl VIII. in der Blüthe feiner Jahre vom Tode 
bingerafft wurde, ließen bie meiften Staaten Stalien’d die bange 
Beſorgniß fchwinden, in welcher fie fo lange vor dem friegeris 
ſchen Frankreich gefchwebt hatten. Nur bei den befonnenen Mäns 
nern jener Zeit mehrte ſich die Furcht vor dem norbweftlichen 
Nahbar. Ludwig XII., Karls Nachfolger, war in fteten Kries 
gen aufgewahfen. Aus ber höheren GSelbftändigfeit, die er vor 
feinem Vorgänger voraus hatte, ließ ſich mit Gewißheit folgern, 
daß er nie gleich diefem ben Spielball feiner nächften Umgebung 
abgeben werde. Er hatte vierzig Jahre burchlebt und kannte 
die Menfchen und den Gang ber Gefhäfte; ihm hatte Unglüd 
frühzeitig belehrt und geſtaͤrkt. Wie er dad Herzogthum Mais 
land ald ein unrechtmäßiger Weife ihm vorenthaltenes Erbtheil 
betrachtete 1), zu deſſen Befig nur die Schärfe bed Schwertes 


) Giovanni Galeazzo Visconte hatte, noch che er den Titel eines Her⸗ 
3098 von Mailand vom Kaifer erwarb, feine Tochter Valentina mit 
Louis von Drleand, bem Bruber König Karl’s VI. , vermählt. 
Außer einer beträdhtlihen Summe baaren Gelbe und ber Grafihaft 
Afti, hatte fie ihrem Gemahl die teftamentarifhe Verfügung ihres 
Vaters als Mitgift zugebracht, daß, falls feine männliche Defcendenz 
auöfterbe, Valentina, umb bei beren früher erfolgtem Tode, ihre 
Nachkommen Mailand erwerben follten. Wie nun mit bem Tode von 
Maria Bisconte die männliche Defcendenz von Giovanni Galeazz0 ers 
lofhen war, trat Eharles d'Orleans, ber Sohn der Valentina, mit 
feinen Anfprühen auf. Dagegen betrachtete Kaiſer Friedrich das 
Herzogthum als ein nad) den Gefegen des Lehenrechts an das Reich 
bheimgefallenes Land, ohne auf bie Korberungen von Orleans ober 


1 


2 


ihm verhelfen fünne, fo mußte bie traurige Bürgfchaft für bie 
blutige Zöfung aller fchwebenden Streitpuncte unverfennbar hers 
vortreten. Denn faum fah fih Ludwig mit der Krone Frank: 
reich’ geziert, als er auch durch die Annahme des Königstiteld 
von Serufalem und beider Eicilien, fo wie durch die Aneignung 
des herzoglichen Wappens von Mailand die Ereigniffe der naͤch— 
ften Zeit zu bezeichnen ſchien. Freundſchaftliche Schreiben festen 
Alerander VI., Venedig und Florenz von dem Gefchehenen in 
Kenntniß, während er durch zuverläffige Emiffaire die Stimmung 
in Mailand prüfen ließ. 

Aerander, deffen feiner Verftand vollflommen begriff, daß 
der dauernde Friedendzuftand Stalien’d feinen heimlichen Plänen 
nad) Vergrößerung des Haufes Borgia am meiften entgegenftehe, 
fah mit freudiger Erwartung in die Zukunft. WBenedig fühlte 
fih durh Karl’! Tod aller früheren Sorgen überhoben und 
neigte fih gern dem neuen Negenten zu. Nur die Florentiner 
hielten für gut, fi mehr und mehr von Franfreich zu entfrem= 
den. Ihr mächftes Bedenken, von Mailand oder Venedig fich 
eingeengt zu fehen, war durch die offenfundige Spannung, in 
welder beide Staaten mit einander lebten, befeitigt. Wie fern 
und unzuverläffig die Hülfe Frankreich's fei, hatten bie jüngften 
Sahre hinlänglich gelehrt; es fchien ihnen deshalb ein Bund mit 


Alfonfo von Neapel zu hören, welder letztere feine Rechte auf das 
Zeftament Maria’s fügte, der ihn ald Erben bezeichnet hatte. Mehr 
aber als diefe Bewerber galten die Waffen und das Glüd von Frans 
cesco Sforza, ber, feine Anſprüche zu befhönigen, mit Blanca, ber 
einzigen, aber unehelihen Tochter von Maria Visconte, fi) vermählt 
hatte. Charles d'Orleans, der bei Azincourt feine Freiheit verlor 
und 25 Jahre in englifher Gefangenfhaft verlebte, Konnte feine 
Rechte auf Mailand fo wenig behaupten, als er Lubwig XI. zur 
Aufrechterhaltung derfelben zu bewegen vermochte. Wie fih Charles, 
troß der Unterftügung, bie ihm burd Philipp von Burgund-zu Theil 
wurde, mit bem Erwerbe ber Kleinen Graffhaft Afti begnügen mußte, 
fo blieben auch die Beftrebungen feines Sohnes Louis eitel, fo lange 
fein Schwiegervater, Ludwig XI., lebte, bis, da er mit Karl VIII. 
in den Norden Italien's eindrang, von neuem alle bie Hoffnungen 
früherer Tage in feiner Seele aufleimten. 


den fräftigen Nachbarſtaaten vor jeder Einigung mit den Sremben 
den Vorzug zu verdienen. 

Sn Paris ſah man die Gefandten ber Signorie thätig bes 
müht, die Beit, in welcher die Macht Venedig’ am Tarro ges 
gen Frankreich gefämpft hatte, vergefen zu machen 2). Alexan⸗ 
der, der feinen Gefare ungleich lieber mit einem Fürftenmantel 
fatt des Cardinalshutes geſchmuͤckt gefehen hätte, rang nach unabs 
bangigem Beſitze für ben Sohn und faumte deshalb nicht, feis 
nen Legaten nach Frankreich zu Ihiden, wo er den Gefandten 
von Florenz begegnete; fie hatte der Freiftaat auf Ludovico's 
dringended erlangen abgeorbnet, um zeitig jebe aufleimende 
Feindſchaft Frankreich's gegen Mailand zu befeitigen 3). 

Mit heiterer Stirn nahm König Ludwig die Männer auf. 
Für den Augenblid, ehe noch die Grenzen feined Erbreich geſi⸗ 
hert feien, mit feinen Anfprüchen an Italien offen aufzutreten, 
wäre unrathſam gemwefen; nicht fo, alsbald mit den einzelnen 
Mächten in Unterhandlungen fidy einzulaffen. 

Sobald Ludovico durch den Sturz Savonarola's feinen Ans 
hang in Florenz gehoben ſah, befchloß er, auf jede Weile dem 
Staate zur Wiedererwerbung Pifa’d behülflich zu fein. Es war 
keinedweged dad Verlangen, Florenz zu feinen alten Rechten zu 
verhelfen, was ihn zu dieſer Handlungsweiſe bemog; es war der 
dringende Wunfh, der Vergroͤßerungsſucht der Signorie Schranz 
fen zu fegen. Daß dieſe gerechtes Bedenken tragen werde, das 
gewaffnete Frankreich bei den obwaltenden Streitigkeiten einfchreis 
ten zu laffen, konnte er von ber bewährten Umficht berfelben 
kaum anders erwarten. An Florenz, das in der Fehde mit Pifa 
bereitö den größeren Theil feiner Söldner eingebüßt und mit 
dem dringenden Gefuhe um Hülfe fih an ihn gewandt hatte, 
war er augenblicklich durch eine enge Einigung gebunden. Co 


3) Sie fchenkten dem Könige, dem fie zur Thronbefteigung Glück zu 
wünfchen gelommen waren, fehzig Fallen aus Gandia und zweihun⸗ 
dert Stüd feines Pelzwerk. Petri Bembi card. hist. Venetorum, 
Lutetiae 1551. 4°. pag. 92%. — Doglioni‘, historia Veneuanu. 
In Venetia 1598. 4°. pag. 49%. 

») Guicciardini, lib. IV. 
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ftarf fühlte ſich damals ber Herzog von Mailand, daß er mit ei: 
nem Schlage einen Kampf zu beendigen hoffte, auf den ganz 
Stalien in gefpannter Erwartung hinblidte. Wenn er aber def 
fenungeachtet zunächft fich darauf befchränfte, den Venetianern, 
die für Piſa flritten, ben Durchzug durch fein Gebiet auf ber 
Straße von Parma zu verfagen, wodurch er fie zwang, ben bes 
fehwerlicheren Weg durch die Landſchaft ded Herzogs von Ferrara 
einzufchlagen, und dem Freiflaate von Florenz nur eine unbebeus 
tende Geldhülfe und den Zuzug einer Heinen Schaar von Soͤld⸗ 
nern zufommen zu laffen, fo mochte dieſes hauptfächlich gefche- 
ben, weil er von den Abfichten Ludwig's hinlänglich unterrichtet 
war. Waren doch alle feine Bemühungen, die römifche Eurie 
auf feine Seite zu ziehen, an den gefleigerten Hoffnungen Ales 
xander's gefcheitert, der durch den Bund mit Frankreich nichts 
Geringeres ald die Krone von Neapel zu erwerben gedachte 9. 
Die abjchlägige Antwort, welche ihm fchon früher von König 
Federigo zu Theil geworden war, als er bei biefem für feinen 
Sohn Gefare, der im Begriff ſtand, der Garbinaldwürbe zu ents 
fagen, die Hand der Tochter und das Fürftenthbum Tarent als 
Mitgift erbeten, hatte die ganze Erbitterung feines Geifted rege 
gemacht. Wäre jener Anfchlag gelungen, fo hätte, feiner Be: 
rechnung zufolge, der minder mächtige, an Mitteln arme Fes 
derigo bald zum todten Werkzeuge feines Willens herabfinfen 
muͤſſen. Damals hatte Ludovico fein Bedenken getragen, auf 
jebe Art den Plan Alexander's zu begünftigen, und feine Gefand- 
ten hatten Bitten und Drohungen in Neapel verfchwendet, um 
den König auf die Gefahr aufmerffam zu mächen, ber er fich 
ausſetze, ſobald der ‚heilige Vater durch franzöfifche Waffen das 
zu erreichen firebe, was ihm für den Augenblid mißlungen war. 
Deffenungeachtet war Federigo, der fich Fieber der Entfcheidung 
der Zukunft überlaffen, als die geliebte Tochter an des verworfe— 
nen Vaters verworfenern Sohn Fetten wollte, feinem ein Mal 
audgefprochenen Worte treu geblieben, wenn er fchon die Gefahr, 
welche ihm ber von Race und gefränkter Eitelfeit getriebene Ce: 


*% Guiectardini, lib. IV. 
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fare drohte, fich nicht verhehlen konnte 5). Uber diefe Beit des 
freundfchaftlichen Verkehrs zwifchen Mailand und Rom war vers 
ſchwunden; fefter als je fihloß fich Alerander an Venedig an; 
Ludovico warb und handelte für Florenz, zwang Lucca zum Ber: 
fprehen, ben Pifanern fürderhin feinen Zuzug zu leiften, und 
fhüchterte Genua und Siena dur feine Drohungen dergeftalt 
ein, daß fie ed nicht mehr wagten, ſich gegen Toscana zu rl: 
fien. 

Während alfo Ludovico durch feinen Widerfpruch in Betreff 
Piſa's die Macht Venedig's zu befchränken und feine eigene zu 
fihern fi bemühte, warb ber Bund zwifchen Frankreich und 
Rom enger und enger geknüpft. Alerander konnte fein Auge von 
Neapel nicht abwenden; noch ein Mal wollte er verfuchen,, durch 
die Verbindung feines Gefare mit Charlotte, der Tochter Federi— 
903, die am Pöniglichen Hofe von Paris weilte, um in dem 
Lande feiner Sitte erzogen zu werben, feine Hoffnungen auf ben 
Befis Neapel’3 zu begründen. Es mußte bei diefer Gelegenheit 
der Ausfprudy Ludwig’, den der Pabft feinem Intereffe geneigt 
wußte, von entfcheidender Wichtigkeit fein. Durfte er deshalb 
zweifeln, daß fein Anfchlag auf dad füdliche Reich gelingen 
werde ? | 

Daß Ceſare orbinirter Priefter, daß er fogar mit bem Gar: 
dinaldpurpur beffeidet war, konnte bei dem, der frech uͤber 
menfchliches und göttliche Necht fich hinwegſetzte, Fein Hinder⸗ 
niß abgeben. 

Bon drei Söhnen, welche die Vanozza dem Alerander , noch 
ehe er die päbftliche Krone erhielt, geboren hatte, war Giovanni, 
Herzog von Gandia 6), ber ältefte, welchen der Vater mit bem 
von ihm zum SHerzogthume erhobenen Benevent und den Graf: 
(haften Zerratina und Pontecorvo belehnt und zum Befehlsha— 


5) Cefare hatte ohne Rüdhalt geäußert: que no seria el Cesar Borja, 
sino sacasse a don Fadrique del reyno. Zurita, historia del 
rey Don Hernando. Zaragoca 1610. fol. Tom. V. pag. 159. 


* So benannt nad der Stadt Ganbia, unfern Balencia, bem Geburtes 
orte Alerander Borgia’s. 
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ber aller päbfilihen Truppen ernannt hatte”). Goffredo, ber 
jüngfte, erhielt das Fürftentbum Squillace. Für Gefare aber, 
ben mittleren der Brüder, der zum geiftlihen Stande beftimmt 
war, creirte Alexander am Tage feiner Thronbeſteigung Valencia 
zum erzbifchöflihen Sige, den er, fammt dem Bisthum Pams 
peluna, feinem Sohne überwies 9). Damit war jebodh dem 
Ehrgeize Gefare’5 keineswegs genügt. Mit dem hödhften Wider: 
willen hatte er fih von jeher den Gefchäften des priefterlichen 
Amtes gewidmet. Gein einziges Vergnügen war Spiel der 
Waffen; fein Streben auf dad Erringen einer weltlichen Derr: 
Schaft gerichtet. Und nun mußte er den ältern, in fchlaffer Mus 
Be ſich ergögenden Bruder zu den Machthabern Italien’ gezählt 
fehen, ohne daß diefer die Rolle zu fpielen im Stande wäre, 
für welche er in fih Muth und Kraft genug verfpürte. Das 
fonnte Ceſare nicht ertragen! Er wollte der Vollſtrecker bes 
pabftlichen Willens fein, über die Söldlinge feined Vaters verfü- 
gen, um durch fie zu erreichen, was ihm das Geſchick verfagt zu 
haben fchien, und hätte er mit eigenen Händen den Bruder mors 
ben follen, der, als der Erfigeborne, der Bevorrechtigte ſchien. 
Da begab fih, daß im Sommer des Jahres 1497 einft 
beide Brüder auf dem Weinberge ihrer Mutter, der hart ;vor 
den Thoren von Rom lag, zu Nacht afen und mit einbrechen: 
dem Dunfel ihre Maulthiere befliegen, um fih zur Stadt zus 
ruͤckzubegeben. Noch waren fie nicht zum päbftlichen Palafte ge— 
langt, als Giovanni fih von dem Bruder für eine kurze Frift 
beurlaubte und, begleitet von nur einem Diener und einem 
Maskirten, in eine öde, abgelegene GSeitengaffe einbog. Dier 
ließ er den Diener halten, gebot, eine Stunde auf ihn zu wars 
’) Es war am Tten Junius 1497. Kein Garbinal wagte zu wiberfpre- 
hen, als diefe reihen Landfcyaften unmittelbar zur Vergrößerung ber 
Hausmacht Alerander’s verwandt unb der Kirche entzogen wurben. 
Der Herzog von Gandia wurde als sanctae ecclesiae capitaneus 
generalis von feinem Vater begrüßt. Cf. Burchardi diarium curiae 
romanae (Eccard corp. hist. med. aevi, tom, II. pag. 2091.). 


ı) Le Bret, Geld. v. Italien (Allgemeine Weltgefhichte, tom. XLVI. 
Bd. 1. pag. 92.). 
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ten, und verlor fih mit dem Berhüllten in bem Dunkel ber 
Naht. Nicht lange, fo wurde der harrende Diener von Ver: 
fappten überfallen, mit tiefen Wunden zu Boden geflredt, dann 
von einem barmherzigen Bürger auf die Flur feines Haufed ge: 
tragen, verröchelte aber, che er noch mit der zurüdfehrenden Be: 
finnung die Sprache wiebergewann. Als in der Frühe des fol: 
genden Tages Giovanni noch nicht zu feinen Gemädern im päbft: 
lihen Palafte zuruͤckgekehrt war, meldete foldhes ein Diener dem 
heiligen Vater. Erfchroden ließ diefer duch ganz Rom Nach— 
frage anftellen; nirgends zeigte fich eine Spur des Berlorenen. 
Da erzählte ein Holzhändler, der bei feinem am Ufer der Ziber 
aufgehäuften Holze Angftlich zu wachen pflegte, wie er während 
der vergangenen Naht wahrgenommen, daß zwei Männer fi) 
bedächtig dem Strome genähert und häufig fi forgfam nad) al: 
Ion Seiten umgeblidt hätten. Dann fei auf ein von ihnen ge: 
gebenes Zeichen ein dritter zu Pferde genaht, der vor fich, queer 
über dem Sattel, eine Leiche liegen gehabt habe, alfo daß Arme 
und Füße des Todten von beiden Geiten des Thieres herabge- 
bangen. Sodann habe man mit vereinten Kräften die Leiche ab: 
gehoben, ſolche in die Ziber gefchleudert und ſich raſch hinweg 
begeben. Befragt, warum er dad Gefchehene nicht fofert den 
Behörden zur Anzeige gebracht habe, erwiederte der Holzhändler, 
er habe bereits mehr ald hundert Zeichen während der Nachtzeit 
in den Strom werfen ſehen und babe nie ein Menfch darnach 
gefragt. 

Alsbald ließ Alexander 300 Fiſcher aufbieten, um dem 
Strom ſein Geheimniß zu entreißen. Nach langem Suchen zog 
man am Abend die Leiche heraus. Es war Giovanni Borgia, 
Herzog von Gandia; neun ſchwere Wunden zählte man an ſei— 
nem Körper. Daß der Erfchlagene in feiner prachtvollen Klei— 
dung aufgefunden wurde, daß man in feinen Zafchen fogar eine 
Menge von Goldftüden entdedte, bewies zur Genüge, daß nicht 
von habfüchtigen Räubern der Mord begangen ſei )). ES bedarf 
in der That kaum der ‚bejtimmten Verficherung der meiften Ge: 


) Burchards. diar. curiae rom. pag. 2081. u. 82. 
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fchichtfchreiber jener Zeit, daß Giovanni auf Geheiß feines Bru— 
derö gefallen fei 2%). Nur fo Eonnte Gefare fih der Erfüllung 
feines Wunſches, in Rang und Würden des Herzog von Ganz 
dia einzutreten, näher gebracht fehen. Sein ganzes Leben, dem 
feine Schandthat fremd blieb, bezeichnet ihn als den frechen 
Mörder. Alexander überließ fih, wie alle in grober Sinnlich— 
Feit den Leidenfchaften fröhnenden Menſchen, einer unmäßigen 
Zrauer. Kaum daß die Gardinäle ihn bewegen Eonnten, Trank 
und Speife zu ſich zu nehmen U). Co heftig aber, wie ihn ber 
Schmerz ergriff, fo fchnell wich er wieder vor den Genüffen der 
nächften Zage. Ceſare blieb der Geliebte feined Herzens und 
nur die Satyre ber Römer, die ihn Petri würdigen Nachfolger 
nunnte, der feine Baftarde fiſche, erinnerte ihn an den Verluſt 
des Sohnes. | 

Auf folhe Weife fah fih Ceſare Borgia um einen bedeuten: 
den Schritt dem Ziele feiner Wünfche näher. Jetzt, da e8 dar: 
auf anfam, das letzte Hinderniß in der Erfüllung feiner herrſch— 
füchtigen Pläne zu befeitigen und durch die Vermählung mit 


10) Burchard darf fidy natürlich nicht frei hierüber auslaffen. — P. Jo- 
vius, vilae viror. illustrium, tom, I. pag. 272. (Basileae 1578. 
fol.) nennt Gefare eben fo beftimmt ald den Mörder feines Bruders, 
wie Guicciardins (pag. 121. der lateinifhen Ueberfesung von Corio) 
und Onuphrius Veronensis (ber Kortjeger von Plalina, vitae pon- 
tificum, Coloniae Agripp. 1626. 4°.) pag. 339. ed thun. Sm 
Matthiae Doeringii continuatio chronici Theod. Engelhusii 
(Mencken, scriptt. tom, III. pag. 52.) heift es am Schluffe der 
mit ben Angaben Burkhard’ völlig übereinftimmenden Erzählung : 
de cujus necis causa et modo, partim quia horrenda sunt et 
aurium piarum offensiva , melius est ea obticere, quam in pu- 
blicum dare. 

1) In dem erften heftigen Schmerze über ben Zob feines Sohnes fchrieb 
Alerander an Fernando, dag er gejonnen fei, der Ziara zu entjagen. 
Der Ealte Spanier rieth Befonnenheit und verwies auf die heilende 
3eit. Er Eannte feinen Borgia ! 

Wenn übrigens P. Jovius, elogia virorum bellica virtute il- 
lustrium, pag. 202. fagt, daß Alerander aus Furcht vor Gefare den 
Mord Giovanni’s gebilligt habe, fo geht der überhaupt nit unpar—⸗ 
teiifche Erzähler hier in feiner Behauptung zu weit. 


der Erbtochtes eined mächtigen Herrn feine Gewalt zu begrün- 
den, trat er in die Verfammlung ber Gardinäle und erklärte, 
daß, da er von früher Jugend mit Unmuth und nur auf des 
Baters beftimmten Befehl fich dem geiftlihen Stande ergeben ha— 
be, er jest feinen Widerwillen nicht mehr zu befämpfen vermöge 
und die Väter erfuche, ihn von dem priefterlichen Eide zu ent= 
binden. Ohne fich in diefer wichtigen Angelegenheit einen Aus— 
foruh zu erlauben, überließen die feigen Cardinaͤle alles dem 
Ermeffen des Pabfted 12), der ohne Bedenken dem Verlangen 
des Sohnes entſprach. Den Zorn von Spanien, ben er durch 
diefen Schritt auf ſich Iud, glaubte er leiht im Laufe der Zeit 
befänftigen zu koͤnnen, fo wie die Ausficht auf eine zu grüns 
bende weltliche. Macht dem Sohne einen reichlihen Erfag für 
alle durch Fernando ihm genommenen Pfründen und bifchöflichen 
Einfünfte bot 13). 

Mit fürftlihem Gepränge, in der Begleitung von Jorda⸗ 
no Drfini und vielen römifhen Nobili, beflieg Ceſare am erften 
October ded Jahres 1498 zu Oſtia die franzöfifchen Galeeren 1), 
der günftigen Aufnahme in Franfreid um fo mehr verfichert, 
als er fir George dD’Amboife, den einflußreichen Erzbifchof von 
Rouen , den Garbinalöhut überbradhte und fein Water fich 
bereit erflärte, das läftige Eheverband zwifchen König Ludwig 
und feiner Gemahlin Jeanne, der Zochter Ludwig's XL, zu 
fen 35), Mit allen erfinnlihen Ehrenbezeugungen wurde ber 
Sohn des Pabfted zu Paris aufgenommen und vom Hofe Lud— 
wig's zu Ghinon begrüßt 16). Die höchfte Pracht zeichnete feine 
Umgebung aus. Mit Eoftbaren Perlen waren die Deden feiner 





2) Es war am 13ten Auguft 1498. — Burchardi diar. curiae rom, 
pag. 2096. 

3) Zurita, V. pag. 144. 

“) Burchardi diar. pag. 2097. I 

5) Ludwig hatte als funfzehnjähriger Züngling auf Befehl des Kerrifchen 
Königs diefe Verbindung eingehen müffen. 

#) Histoire de Louis XII. par messire Jean de Sainct- Gelais, 
Seigneur de Monlieu (Histoire de Louis XII. mise en lumiere 
par Theod. Godelroy. Paris 1615. 4°.) tom. II. pag. 139. 
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Maulthiere geftidt 15). Durd die Gewandtheit feines Körpers, 
durch den flarfen, ungewöhnliche Kraft verrathenden Muskel— 
bau 1%), durch die Sicherheit, mit welcher er das wildefte Roß 
zu zügeln verftand und fi in allen ritterlichen Leibesübungen 
auszeichnete, zog er Aller Blide auf fih. Aber fein ftarf ge: 
bräuntes, durch unreine Gefhwüre abjchredendes Gefiht, Der 
ftechende Blick aus den funfelnden, tiefliegenden Augen, den 
felbft feine nächften Diener nicht ertragen Fonnten und der bei 
der tändelnden Unterhaltung mit Frauen ein "unfeufhes Feuer 
fprübte, verrieth den Franzofen des Mannes unheimlidhen Cha: 
racter, feine Wolluft und Herrſchgier, Graufamkeit und Ber: 
ſchmitztheit 19). 

Bol Schmerz und im tiefften Gefühle der erlittenen Kränz 
fung widerfprach die Königin dem unheiligen Beginnen der Ehe: 
fheidung. Dann aber, als Widerftand fruchtlos, ja verderblich 
erfcheinen mußte, gab fie mit blutendem Herzen ihre Einwilli= 
gung zur Trennung und ließ ſich das Herzogthum Berry mit 
30,000 Fre. Revenuͤen auf Lebenszeit anweifen 2%). Ceſare 
Borgia aber erwarb vom Könige als Befehlöhaber über 100 
Hommes d’armed einen Sahrgehalt von 20,000 Fred. und eben: 
foviel durch die Verleihung von Valence in der Dauphine. Bon 
nun an betrieb der neuernannte Herzog von Valentinois mit 
größerem Eifer als zuvor feine Bewerbung um die Hand von 
Charlotte von Aragon = Neapel. 

Als Ludwig folchergeftalt der Ergebenheit des Pabftes fich 





17) »Pareva, che di magnificenza e ricchezza egli havesse quasi 
avanzato il fasto e la grandezza della corte reali.c Jacopa 
Nardi, le storie della citta di Firenze. Firenze 1584. 4°. pag. 
96. — Les memoires du marechal de Fleuranges (Colleetion 
universelle des memoires particuliers, relatifs a l’histoire de 
France. Londres 1786. 8°. tom. XVI.) pag. 11. 


18) Er warf ben ftärkften Dann im Ringen zu Boden; mit einem eins 
zigen Diebe trennte er ben Kopf eines Stieres vom Rumpfe. 


) P. Jovi elogia viror. bellica virtute illustrium. Basileae 1575. 
fol. pag. 201. u. 202. 


20) Sainct-Gelais, pag. 137. 
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verſichert halten konnte, war er bedacht, mit ben naͤchſten Wi: 
berfachern feines Haufes fich zu vergleihen, um ungehindert feis 
nen Plänen in Betreff Stalien’d nachkommen zu koͤnnen. Mit 
dem Regentenpaare von Spanien gelang ihm dieſes fo vollfoms 
men, daß Fernando feinem Gongalo den Befehl ertheilte, die fes 
fien Pläge Calabrien’d an Zederigo zu übergeben und ſich unge: 
fäumt nad) Spanien einzufchiffen 21), Größere Schwierigkeiten 
waren bei Marimilian zu befeitigen, den dad Gold Ludovico's 
von Mailand feffelte und in feinem Handeln leitete 2). Als 
aber Ludwig zu einem für Erzherzog Philipp vortheilhaften Fries 
den fich bequemte 3), in welchem er fich anheifchig machte, die 
genommenen Städte der Graffchaft Artoid zurldzugeben, da 
war auch Marimilian gewonnen und der Waffenftilftand mit 
dem Reiche gelangte zum Abſchluß. Indeſſen fchien durch Her: 
zog Ercole von Ferrara, welcher das Friedensgefchäft zwifchen 
Difa und Florenz ald Schiedsrichter übernommen hatte, ber 
Kampf in Toscana endlih dur folgendes Urtheil befeitigt zu 
fein. Venedig follte feine Söldner heimberufen und die eroberten 
Schloͤſſer und Fleden von Florenz wieder abtreten; dagegen bie 
letztere Etadt der Signorie zwölf Jahre hinter einander 150 Pf. 
Gold ald Kriegserfag zahlen 2), den Pifanern und der abtruͤnni⸗ 
gen Landfhaft Gnade angedeihen laffen und auf Feinerlei Weife 
ihrem Gewerbe und Handel Hinderniffe in den Weg legen. 
Diefer Ausſpruch ded Herzogs erregte in ganz Venedig bie 


21) Spanien erklärte fich bereit, mit Ausnahme bes heiligen Vaters ges 
gen jeden Feind, felbft gegen Erzherzog Philipp, die Grenzen Frank⸗ 
reich's zu vertheibigen. Zurita, V. pag. 147. 

22) Guicciardini, lib. IV. — Deshalb aud) wohl die Erzählung Burs 
chard's, pag. 2098,, daß, als ber Bilhof von Gurk als Abgefands 
ter Marimilian’s nad) Rom kam, er von nur wenigen — den 
ſchicklichen Gegenbeſuch erhielt. 

Kurfürſt Friedrich von Sachſen und Herzog Réné von Lothringen ga⸗ 
ben bei der Verföhnung die Vermittler ab. Müller, Reichstags⸗ 
Theatrum, tom. II. pag. 180. 


24) In Burchardi diar. curiae rom. pag. 2100. find aus einem Druck⸗ 
fehler nur 2850 Ducaten genannt. 
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höchfte Unzufriedenheit. Der von ihnen im Laufe des Krieges 
gemachte Aufwand, Fagten die Bürger, fei Feinesweged mit jener 
magern Summe hinlänglich erſtattet, und laut befchwerten ſich 
die Nobili, daß man treulos gegen eine Stadt verfahre, die fich 
der Republif Schuß flehend in die Arme geworfen habe, während 
die umfichtigen Mitglieder des Raths es höchft bedenklich fanden, 
daß Florenz abermald in den Befig einer der widtigiten Hafen- 


ftäbte Stalien’d gefegt werde. — Unter lautem Murren und 
Sceltworten des aufgebradhten Volks verließ der Herzog Bes 
nedig 2°). . 


Größer noch war bei der Bekanntmachung der fchiedörichter: 
lichen Sentenz die Aufregung zu Piſa. So ſchmaͤhlich hatte 
man fih nicht von Benedig verrathen geglaubt, nicht daß man 
alfo der zügellofen Rache erbitterter Gegner übergeben werden 
fonne. Furcht vor der feindlichen Uebermacht, Beforgniß vor 
den Blutrichtern, die in ihrer Mitte auftreten würden, falls fie 
die Stadt Übergäben, Jammer Über die für ewige Zeiten vers 
fherzte Freiheit bewegte die Bürger Piſa's gleih flar. Da 
fGien nod eine Nettung ihnen zu leuchten. Es war Ludovico 
Moro, derfelbe, der feit geraumer Zeit fie heimlich gegen Florenz 
aufgeregt hatte. Noch ein Mal wollten fie Alles verfuchen, jede 
Gefahr beftehen, ehe die erfochtene Unabhängigkeit für immer zu 
Grabe getragen werde. Daß Mailand gern auf die Bitte der 
Bürger um Beiftand hörte , Fonnte nur dazu dienen, bie Gig: 
norie in ihrem Argwohne gegen den Nachbar zu beftärken. 

Um fo ficherer ließ ſich Ludovico's Untergang vorausfehen, 
der bei feiner der Eignorie gemachten Eröffnung von dem ihm 
bevorftehenden Kriege mit Frankreich die höhnifche Antwort er: 
hielt, feine Klugheit werde fi der Feinde um fo cher zu ermeh: 
ren wiffen, als es ihm an Schägen und Kriegszeug nicht man— 
gele 25). Sobald König Ludwig den Abgefandten Venedig's in 
Paris, Loredano, Michele und Georgio, feinen Wunſch mitge: 
theilt hatte, fich mit der Republif gegen Sranfreih zu verbün: 
35) P. Bembo, pag. 9: 
20) Gbendaf. pag. 92. 
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den, ging ber Inſelſtaat auf diefen Antrag ein. Es war nicht 

Liebe zu Ludwig, nicht Haß gegen den Sforza, was bie Vene— 

tianer trieb; es war der eigene Vortheil. Sie wußten, daß 

Stellung und Politif eined monardifchen Staats mit jedem neuen 

Kegenten fi verändere, während die Richtung der Signorie 

immer biefelbe bleibe 2°). Wie leicht Fonnte deshalb bei einem 

Regentenwechfel in Frankreich der Beſitz von Mailand .arı Benes 

big übergehen! Zu diefen Rüdfihten gefelte fich die Beforgniß, 

dag widrigenfalls Frankreich fih mit Mailand gegen fie vereinis 
gen werde, fo wie das DBerlangen nach Rache an dem Herzoge, 

deffen Uebermuth fie fo vielfach und bitter gefränkt hatte 28). 

Am neunten Februar 29) ded Jahres 1499 wurde die Einigung 

abgefchloffen, der gemäß Stabt und Grafichaft Gremona fammt 

der Shiarra d'Adda gegen bie Aufftellung eined Hülfsheered von 

7000 Reutern und 6000 Knechten zugefagt wurde 3%), Maris. 

milian hatte fich durch einen Waffenftilftand mit dem Erbfeinde 

feiner Staaten verbunden und war zu eben ber Beit in einen 
fruchtlofen Krieg mit den Eidgenoffen verwickelt. So fah fi 

Ludovico, der bid zum letzten Augenblide die Furcht feiner Um⸗ 

gebung vor einer Allianz Venedig's mit. Frankreich durch bie 

Berfiherung befeitigt hatte, daß die Signorie eher jede Kränz 

fung von ihm erleiden, ald in dem Könige einen ſtets gerüfteten 

Nachbar dulden werde 31), allein in einem Kampfe, in bem er, 

menfchlicher Berechnung zufolge, unterliegen mußte. Den legten: 

Berfuch zu wagen, ſchickte er Galeazzo Visconte zu Marimilian 

und den Schweizern, um burch beffen Bemühungen die flreiten: 

37) »Non ignoravano, come i r& di Franza sono mortali e il lor 
senato perpetuo.« Lhistoria di Milano di Bernardino Corio, 
gentil’huomo milanese., Padua 1646. 4%. pag. 968. 

25) P. Bembo, pag. 9. 

29) Gegen Bembo und Guscciardins nennt Corio, pag. 968., ben 25. 
März. 

3) FR restasse di ragione della republica la cittA di Cremona 
col suo contado e con tutta la Ghiarradadda.«e Doglioni, pag. 
497. Corio, pag. 968. — Bembo, pag. 9. Ä 

sı) P. Bembo I. c. 
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den Theile auszugleichen. Federigo, der einzige, auf welchen er 
bauen Eonnte, war faum im Stande, fein eigenes Reich zu fir: 
men. Nur auf Alerander VI. fegte er immer nod) einjge Hoff: 
nung. Er wußte, daß Charlotte von Aragon, fei ed, daß Ab— 
fheu gegen Gefare fle bewegte, fei es, daß bed Vaters Mille, 
oder gar Ludwig's Zuflüfterungen fie dazu antrieben, fih ent 
fchieden weigerte, dem Gefare ihre Hand zu geben. Daß ba= 
durch eine gewiffe Spannung zwifchen den Höfen von Rom und 
Paris entftehen müffe, lag am Tage. Diefe nun zu mehren und 
des Pabſtes Intereſſe von Frankreich abzuziehen, verfprad er 
ihm eine hinlänglihe Geldfumme, um feinem geliebten Gefare 
ein größeres Fuͤrſtenthum damit zu erfaufen, als jener Länder: 
ſtrich war, den der König ihm abgetreten hatte. Aber Alerander 
war bereitö durch neue Bufagen Ludwig’ gewonnen. Die vom 
Könige erzwungene Verlobung feines Sohnes mit Charlotte de Foix, 
Tochter des Alain d’Alibret 32), der an Gefchleht und Umfang feis 
ner Befißungen Feinem der erften Dynaften Frankreich's nachſtand, 
hatte ihn völlig zufrieden geftellt. Charlotte war ſchoͤn und rein 
von Sitten; unter heißen Thränen entließ der Vater die unglüd: 
liche Tochter 3). Das Verfprechen Alexander's, feinen jüngern 
Sohn mit dem Gardinalöhute zu beſchenken 31), Fonnte den 
Schmerz ded Greifed nit flilen. Am 12. May bed Jahres 
1499 fand die Wermählung des Herzogs von Valentinois Statt, 
der außerdem durch die Verleihung des Ordensbandes vom heilis 
gen Michael völlig für Frankreich gewonnen wurde 35). 


22) »Allain d’Albret, surnomm& le grand comte de Garre et Peri- 
gord.e Memoires de Fleuranges, pag. 11. 


33) Arnoldi Ferroni Burdigalensis hist. de rebus gestis Gallorum. 
Basil. fol. pag. 37. 

3) Der Pabft machte ſich überdies anheifhig, ber Charlotte eine Mitgift 
von 200,000 Scudi zukommen zu laffen. Muratori, Geſchichte von 
Stalien. Deutfche Ueberfesung. Leipzig 1750. 4°, tom. IX. pag. 516. 


35) Gin Läufer Ceſare's bradte die Nahriht von ber Vermählung am 
eriten Pfingfttage nady Rom. Die Art und Weife, wie der Sohn den 
Vater von feiner Verbindung in Kenntniß ſetzt, entfpricht vollkommen 
dem Character beider. Cf. Burchardi diarium, pag. 2100, 
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Keiner zeigte wegen bed Geſchehenen eine größere Unruhe 
ald Fernando. Mit jenem Schein ber ernften Fürforge für das 
Wohl der Kirche, deſſen ſich fpäter fein Großfohn Karl fo treffs 
lich zu bedienen wußte, in der That aber, durch die Verbindung 
Frankreich's mit Rom das Uebergewicht ber erfteren Macht in 
Italien befuͤrchtend, yproteftirte er durch feine Gefandten gegen 
jede Bereicherung des Haufes Borgia auf Koften des römifchen 
Stuhles. »Es fei die Zeit gefommen, fprah Don Yigo be 
Cordova zu Rom, daß Benevent, welches einft dem Herzoge 
von Gandia verliehen worden, wieder mit der Kirche vereinigt 
werbe; es möge ber heilige Water den Gefare nicht nach Rom 
zurüdfehren heißen; durch des Sohnes Lafter und Herrfchfucht 
würde des päbftlihen Stuhled Reinheit befledt werben, die Voͤl⸗ 
fer fih von dem DOberhaupte der Chriftenheit abwenden 36).« 
Wir werben fehen, in wie weit Fernando's Vorſtellungen bei 
Alerander Gehör fanden. 

Mit der ganzen Regſamkeit feines Geiftes konnte Ludovico 
für dieſes Mal dem Verderben nicht wehren. Wenedig freilich, 
feinen nädften Nachbar, glaubte er dadurch von jeder offerien 
Theilnahme am Kriege abzuhalten, daß er die Odmanen gegen 
den Inſelſtaat in die Waffen rief 37); aber um fo weniger gelans 
gen ihm feine Bemühungen in Florenz. Mit König Ludwig zu⸗ 
gleich hatte er um den Bund mit diefer mächtigen Republik ges 
buhlt. Beide Bewerber verhießen bleibenden Schuß, beide Die 
erforderliche Unterflügung zur Eroberung Piſa's. Um fo gefähr: 
liher mußte dadurch die Lage von Florenz werden, dba man eis 
nen berfelben anhören, feinen offen zuruͤckſtoßen durfte. Wandte 
man fich zum Nachtheile Mailand's zu Frankreih, fo konnte Lu: 
Dovico, ald Grenznachbar , der Einnahme Pifa’d nicht nur uns 
überfteiglihe Dinderniffe in den Weg legen, ſondern auch, mit 


3) Zurita, lib. V. pag. 157. 


2) Doglioni, pag. 497. Lubovico gab bem Großheren zu verftehen: 
che la lega de Venetiani con Francia era à sol fine, che sog- 
giogata Pltalia, potessero poi passar à danni del paese tur- 
chesco. Daffelbe fagt die Cronica del gran capitano, pag. 32. 
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den Bürgern der abtrünnigen Stadt vereinigt, fi zum Herrn 
ded größeren Theild von Toscana mahen. Gab man dagegen 
dem Mailänder Gehör, fo drohten die Stradiotten Venedig's 
mit der Wiederholung ihrer früheren VBerheerungen und war die 
Macht von Ludwig zu beforgen. Deshalb wählte man die Mit: 
telftraße, und indem man beiden Regenten indgeheim die Eini: 
gung zufagte, feflelte man ſich Außerlih an feinen der Staa: 
ten 39), 


Zweites Kapitel. 


Die Kriege, welche in dieſen Zeiten Kaiſer und Reich mit 
den Eidgenoſſen fuͤhrten, haben einen zu weſentlichen Einfluß 
auf das Schickſal Italien's ausgeuͤbt, als daß die Erzaͤhlung der— 
ſelben nicht paſſend in dieſe Geſchichten eingeflochten werden 
ſollte. Durch ſie ward Mailand ſeiner ſicher erwarteten Unter— 
ſtuͤtzung von außen beraubt, durch fie der Grund zu dem unver—⸗ 
föhnlichen Haſſe der Schweizer gegen die Landsfnechte, zu ber 
fhärfer auögefprochenen Zrennung der Gantone vom Reiche ges 
legt. 

Marimilian’s liebſte Befchäftigung war feit frühefter Jugend 
der Kampf. Wie er ald Knabe häufig feinen ſtrengen Zuchts 
meiftern entlief, um fih an der Uebung der Waffen oder am 
Jagen zu ergögen, fo ftritt er als Süngling in der Reihe feiner 
Nitter gegen Franfreih und die Ungläubigen und orbnete als 
Mann und Kaifer die Kriege des Reichs und feiner Erblande. 
Er war ein großer, Schöner Mann, von räftigem Bliederbau, 
milden einnehmenden Zügen; die Augen braun und lit, bie 
Nafe gebogen, die Wangen weiß und roth; bi über die Achſeln 
hingen in flarfen, blonden Zoden feine Haare herab. Die Reg: 
famfeit feines Geiftes ließ ihn felten fehweigen; außer der Mut: 
terfprache redete er geläufig Iateinifh, und wußte fih im Stalie- 


38) Guicciardini, lib. IV. 
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niihen, Franzöfifhen, Spanifhen, Stavonifchen und Englifchen 
verftändlich auözudrüden. Dad Geld verachtete er mehr als bil: 
fig und gerieth daburch häufig in Hader und Noth. Aerzte wa: 
ren ihm ein Gräuel, aber mit Afirologen fah man ihn häufig 
den naͤchtlichen Himmel beobachten. Wie ift ein Fluch oder eine 
Gottesläfterung über feine Lippen gefommen, und wie er bie 
Diener des Herrn ehrte, zeigte er fich zur Gnade geneigt, auch 
wenn ihn bittere Feinde tief gefränft hatten. Mit feinen, fröhlis 
chen Kampfgenofien theilteser Noth und Brod, jagte oft tages 
lang, alſo daß feine Diener dad harte Leben nicht zu ertragen 
vermochten, und begab fi dann Abends verkleidet auf. die ablis 
gen Zanzftuben, wo er burh Anmuth und ritterliched Wefen bie 
Herzen ber Frauen gewann !). 

In demfelben Grade, in welchem Marimilian durch Milde 
und Derablaffung die Liebe feiner Erblande zu erwerben wußte, 
waren gegen den Stolz und Uebermuth feiner Räthe und Günft: 
linge vielfahe Klagen zu allen Zeiten laut geworben 2). Xheils 
weiſe mochte allerdings die Perfönlichkeit de3 Regenten, ber bei 
feinem Zindlihen Gemüthe diefelbe Wahrheit und Zreue, bie 
in ihm lebte, bei feiner Umgebung vorausfegte und fich nur 
ſchwer entfchließen fonnte, den Stimmen der Ankläger gegen eis 
nen fchlauen Diener Gehör zu geben, die Schuld hiervon tra⸗ 
gen; theils lag fie in der Zeit felbft, welche die bisherige Defs 
fentlichkeit ded Rechtſprechens und bie Einfachheit des Geſchaͤfts⸗ 
ganged mit dem römifhen Rechte und mit einer fünftlichen, ben 
Unterthanen größtentheild unverflänblichen Regierungsform zu vers 
taufchen begann. 

Bei den aus dem fchwäbifchen und äftreichifchen Adel ge 
mählten Räthen bed Reichsoberhauptes war das. Andenken an die 
Schmach, welde ihre Vorfahren von ben Eidgenofjen erduldet 
hatten, eben fo wenig vergefien, als fich ein bitterer Unmuth in 


1) Dr. Joſeph Grünbed?’s Lebensbefhreibung Kayſer Friedrich's uk, 
und Marimilian’s J., ebirt von Johann Jacob Mofer. Zübingen! 
1721. 8°, 

2) Bilibald Pirkheimer,, belli helvet, lib. II. pag. 55. (Marquard 
Freher, scriptt. rer. germanicar. Francof. 1624. fol. tom. III.) 
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ihnen regte, in jenen dem Meichöverbande zugehörigen Alpen: 
landſchaften nur einen unbedeutenden, kaum merklichen Einfluß 
ausiiben zu koͤnnen. Deshalb waren fie es vornehmlich, welde 
jede Heine Mifhelligfeit, die fich zwifchen ihrem Herrn und ben 
Schweizern erhob, gefliſſentlich vergrößerten und ſich auf alle 
Weiſe geſchaͤftig bezeigten, einen offenen Bruch herbeizufuͤhren. 
In der That kamen zufaͤllige Begebenheiten und laͤngſt beſtrittene 
Anſpruͤche des einen wie des andern Theils ihnen trefflich zu 
Statten. Daß die Eidgenoſſen, allen Abmahnungen Maximili⸗ 
an's zuwider, in ihren Thaͤlern den Franzoſen freie Werbung ges 
ftatteten, konnte unmöglich gebilligt werden. Doc wußte ber 
Kaifer feinen Unwillen zu beherrfhen und blieb fih in feiner 
Sreundlichfeit gegen die Anwohner feiner Erblande gleich. Nicht 
alſo die Reichsfuͤrſten und ſchwaͤbiſchen Staͤdte, welche ihrem 
Zorn in heftigen Worten freien Lauf ließen 3). Dagegen zeigten 
fich die Schweizer, welche ben Kaifer von feinen Käthen nicht 
immer zu unterfcheiden verflanden, trogig auf ihre Kraft, voll 
Ucbermuth gegen den verhaßten Derrenftand, der fie, bie freien 
Bauern, verachte ). Daß Georg, Graf von Werdenberg und 
Sargand, der mit ben Hirten feines Gebürges in fefter Eini— 
gung lebte, des kaiſerlichen Raths Georg Goffenbrot aus Auges 
burg, dem er die über ihn verhängte Acht zuſchrieb, fi zu bes 
mächtigen fuchte, als diefer fih nach einem Badeorte der Schweiz 
begeben hatte, die Eidgenoſſen aber auf den Befehl des Kaifers, 
den Friedbrecher zu firafen, nicht achteten, mußte die ſchon bes 
gründete üble Stimmung um ein Erhebliched fleigern 9). Wie 
nun die Schweizer eine Reichsſtadt nach der andern in ihren 
Bund aufnahmen, forderte der Kaifer ihre Abgeordneten vor ſich 
und dad Reich nach Lindau und begehrte von ihnen, baß fie 


3) Stettler, Annalen ber Schweiz. Bern 1627. fol. pag. 329. 

4) Der Schweizer kann nidt ruhig figen; ihm treibt fein Uebermuth und 
Haß gegen ben Abel; er hört auf Niemandes Rath; aber im Kam- 
pfe ift er Kühn und verfchlagen, verläßt ben Genoffen in feiner Roth 
und fpendet gern ben Armen, heißt es in Trithemil chron, Hir- 
saugiense, St. Galli 1690. fol, tom. II. pag. 572. 

3) Stettler a. a. O. 
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biefelbe Genoffenihaft mit ihm eingingen, welde fie mit Herzog 
Sieiemund, feinem Vorgänger in der Regierung der vorderöfts 
reihifhen Lande, gehabt hatten, daß fie in den fehwäbifchen 
Bund treten, den gemeinen Pfenning entrichten und zur Uns 
terbaltung deö Faiferlichen Kammergerihts beitragen follten 6). 
In Betreff des Erfteren, antworteten die Gefandten, fo feien fie 
durch den Tod Sigismund's jened Bundes, der nur perfönlich 
mit dem Derzoge aufgerichtet, ledig geworden 5; die andern Fors 
berungen anbelangend,, fo verbiete der ewige Bund unter einans 
ber ihnen die Einigung mit Schwaben, und feien fie durch die 
von den Kaifern ihnen zugeficherten Privilegien zu Eeinerlei Steus 
er verpflichtet. 

Zu diefer feften Erflärung beflimmte die Männer vornehmlich 
der Groll gegen den fchwäbifchen Bund, welder von einigen 
Herren vom Adel entſchieden geleitet wurde”). Des Kaifers bits 
tere Antwort 8) kraͤnkte die Eidgenoffen tief, die durch den plößs 
lichen Beitritt der Stadt Coſtanz zum fehwäbifchen Bunde arg» 
wöhnifcher als je auf ihre nördlichen und öftlihen Nachbarn hinz 
blidten 9). Bei diefer vorherrfchenden Spannung führten fols 
gende Umftände die Beranlaffung zum Ausbruche des Kampfes 
herbei. 

6) Ehrenfpiegel des Erzhaufes Deftreih. Nürnberg 1669. fol. pag. 
1108, 
) Annales Austriacenses per Gerhardum de Roo, Oeniponti 1592. 


fol. pag. 405. : foedus suevicum, in quo plurimum poterat 
nobilitas. 

®) Gemeiner löblihen Endgenoffenfhaft Chronik v. Johann Stumpff, 
3ürih 1584. fol. pag. 442.: »Er werde zu ihrer Zeit die Eidges 
noffen auf ihrem eigenen Boden auffuchen.« 

) Ron den Städten Schwabens und ben Gantonen war Coſtanz gleich 
dringend zum Eintritt in ihren Bund aufgefordert. Ehrenfpiegel 
pag. 1109. Lange Beit hatte die Stadt eine glüdlihe Neutralität 
behauptet, dann aber und zwar in demfelben Augenblide, ba fie von 
den Eidgenoffen gebeten wurde, biefe Stellung beizubehalten, woges 
gen man fie, falls ihr Verdruß vom Reiche bevorftehe, mit Leib und 
Gut unterftügen wolle, hatte fie den Ueberredungen des Adels nach⸗ 
gegeben und war zum ſchwäbiſchen Bunde Übergetveten, Stumpff 
pag. 412. — Roo pag. 405. 

2* 
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Zwifchen den Herrn von Tyrol und den Bewohnern von 
Chur und Engadin war feit undenflicher Zeit das gute Vernehs 
men durch mwechfelfeitige Eingriffe in die Rechte des andern ges 
ſtoͤrt. Seht, da die Regierung zu Infprud die Schirmvoigtei 
über Münfterthal zu befigen behauptete, bie Klofterleute Dagegen 
folhes nicht zugeben wollten 1%), fuchten Ießtere auf friedlichen 
Wege die Ausgleihung zu erlangen. Abſichtlich zog Marimilian 
die Entfcheidung der Streitigkeiten in die Länge und ernannte 
einen Schiedörichter nad) dem andern. Endlich follte in Felds 
fir die Vermittelung vor ſich gchen u); aber die Näthe von 
Schmaben und Zyrol fanden diefe Gelegenheit, minbeftens einen 
Theil der Alpenbewohner ihre Uebermacht fühlen zu laffen, fo 
willfommen, daß fie muthwillig jeden Vergleich hintertrieben, 
die Srenzburgen Tyrol's ftärften und fih mit Gefhüß und Leu: 
ten verfahen 12). Da folches die Graubündtner erfuhren, wand» 
ten fie fih an Zürich und erlangten am 13. Dechr. 1498 die 
Aufnahme in die ewige Eidgenoffenfchaft 13). 

Asbald fchrieben die Herrn von Schwaben und Tyrol einen 
Tag nach Coſtanz auf ben 20. Sanuar 1499 aus 19 und mad)s 
ten Anfchläge und Rüftungen, um das verhaßte Bauernvolf zu 
zuͤchtigen. Tyroliſche Knehte, von der Regierung zu Infprud 
bewaffnet und befoldet, fielen in's Münfterthal ein, brannten die 


10) Ehrenfpiegel pag. 1108. 

1) Stumpff pag. 443. 

12) Gtettler, pag. 330., wirft diefes befonder® dem obengenannten 
Georg Goffenbrot und bem Paul von Lidhtenfteig vor, von benen 
‘Pirkheimer , pag. 56., behauptet, baß fie, die von nieberer Ges 
burt, durch irgend eine glänzende That ihre frühere Unbebeutenheit 
zu verbergen gejuht hätten. — Marimilian hatte, noch ehe er ſich 
zur Unterftügung feines Sohnes Philipp gegen ben Herzog von Gel: 
dern nad) den Nieberlanden begab, feinen Räthen geheifen, nicht mit 
den Waffen, fondern nad ben Rechten zu verfahren. Sene aber, 
entweder weil fie ben heimlihen Wunſch ihres. Herrn kannten, ober 
überhaupt Gewalt ber Billigkeit vorzogen, fuhren in ihren Unbilden 
fort. cf. Pirkheimer pag. 56. 

”) Roo pag. 406. — Chrenfpiegel pag. 1108. 

“) Stumpff pag. 443. 
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Hütten nieder, erſtachen das Vieh und trieben Muthwillen jeder 
Art, bis fie von ben Bündtnern überfallen und ihrer achtzehn 
erfchlagen, bie übrigen zuruͤckgeworfen wurden 15), Durch's ganze 
römifhe Reih ward jetzt die Erbitterung gegen die Eidgenoffen 
laut. Geiftlihe und weltlihe Herrn fahen mit Beratung und 
Spott auf dad bürftige Volk im Gebürge, das allen Künften 
feind, in groben, unzierlihen Wämfern einhergehe, dem Sitte 
und Klugheit gleich fremd fei 1%). Die Landsknechte, voll Freude, 
endlich die Gelegenheit gefunden zu haben, ihren Groll gegen 
bie Bauern audzufprechen, ruhmredeten, wie man vor Jahren 
einen todten Schweizer mehr gefürchtet habe, als jetzt zehn le— 
bendige, und drohten im ungebändigten Troge, mit Schwert unb 
Brand ihnen den Morgenfegen zu bringen 17). | 

Bald ftanden die Haufen gerüftet einander gegenüber; bie 
Deutſchen flärfer an Zahl und aus Ferniger Mannfchaft befte: 
bend , ohne daß die Verbündeten baburch erfchredt worben wären. 
Bor letztern ging ein riefig langer Mann, um bie Bruft ben 
blanken Panzer, auf dem Haupte einen hoben Helm, und for: 
berte einen Führer der Widerfacher zum Zweifampfe auf. Da 
fprang aus den Reihen der Deutſchen einer hervor‘, erlegte den 
Widerſacher mit der Pike und erkannte, ald er dem Erfchlagenen 


13) Gtumpff pag. 443. 

16) „Der Mainzer glaubte, feine Feder fei allein genug, die Schweizer 
zu verbammen.e Gtettler pag. 330. 

37) Die in Eoftanz liegenden Landsknechte rühmten fih, »man folle ihnen 
nur biefe lofen, unnützen Kuhmäuler Überlaffen. (Diefe und mandye 
andere nicht minder ehrenrührige Benennungen trafen bie Schweizer 
fhon in früheren Jahren. cf. Johannes v. Müller.) Ihrer jeber könne 
brei beitehen. Sie wollten Junker Jefum zum Gehülfen nehmen, ben 
Schweizern ihre langen Klaftergebete und ihre alte Metze zu Einfiebeln 
laffen, fie weiblih auf die Kuhmäuler treffen und im Schweizerlande 
räuchern unb brennen, daß St. Peter vor bem Raude nicht foviel fehen 
könne, um den Himmel aufzufhließen, und Gott ber Herr, auf bem 
Regenbogen figend, vor Hige bie Füße an fich ziehen folle.« Dabei 
fangen fie undriftlihe Lieber und verfpotteten bie Schweizer durd) 
Rahahmung bes Kuhgebrüle. Stumpff pag. 443. — Gtett: 
ler pag. 331. 
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die Rüftung abzog, an der Tonſur, daß er mit einem Pfaffen 
gefochten habe. Darauf entipann ſich ber Kampf allgemein, aus 
welchem bie fchwächern Buͤndtner fi endlich durch die Flucht 
retten mußten. Alsbald drangen die Tyroler in's Thal von En: 
gadin vor, vernichteten Fluren und Hütten, plünderten und vers 
brannten Müufter, führten die Aebtiffin gefangen mit ſich hin: 
weg und nahmen bad Städtchen Meyenfeld ein, wofelbjt fie 
unter den Gebrüdern Thüring und Siegmund von Brandid 400 
Landöfnechte zur Befakung zurüdliegen 18). 

Jetzt wandten fich die Bündtner mit dem Ruf um Hülfe 
an die Eidgenoffen, welde in Erwägung, daß eine gleihe Ge: 
fahr auch ihnen drohen könne, raſch fih fammelten. Ehe fie je 
doch aufbrachen,, verlafen fie, nach alter Sitte, ihre Kriegöge: 
feße, zu beren ftrenger Beobachtung fie fi durch einen Eidſchwur 
feierlich verpflichteten 1%). Sodann wurde verordnet, daß ein jes 
ber, dem Herfommen gemäß, für 14 Zage Dafermehl bei fi) 
führen und mit einem Paar neuer Schuhe verfehen fein möge. 

Am 12. Februar 1499 beflagten fih die Städte Schaf: 
haufen, Stein und Diffenhofen auf der Tagſatzung zu Zürich 


13) Pirkheimer, de bello helvetico. pag. 56. 


19) Diefe Geſetze lauteten, nad) Pirkheimer, pag. 57., unb Stettler, 
pag. 336., folgendermaßen: Die Hauptleute follen nad) beftem Wils 
fen und Gemwiffen handeln (duces ex fide cuncta peragunto), Der 
Soldat fol forgfam den Befehlen gehorchen, bie Glieder nidht verlaf: 
fen, vor Aufruhr und Widerſpruch gegen feine Obern fih büten, 
während bes Kämpfens fo weit ala möglich fehweigen, nimmer zu= 
rückweichen. Er folle ben fliehenden Nebenmann nieberftoßen; wenn 
der Feind flüchtig wird, nicht ehe es geheißen und bis der Gieg voll« 
kommen errungen, fih auf bie Beute werfen; ohne Befehl fein 
Feuer an Häufer legen; auf Feindes Land weder bei Tage noch bei 
Naht die Waffen ablegen; keine Mühlen verbrennen, feine Kirchen 
berauben, nicht Weibern, Qungfraun und SPrieftern Gewalt anthun. 
Er folle während des Kampfes keine Gefangene bei Seite bringen, 
fondern fie nieberftoßen; ftatt ber langen Kreuzfchwerter das kurze 
Schweizerſchwert führen, oder mit ber Hallbarbe, ober dem Morbbeit 
fi waffnen; keiner ohne Harniſch erfcheinen. Wer aber gegen biele 
Gefege handelt, der foll den Tod erbulden. 
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der Verachtung, mit welcher ber Abel des Hegau ihnen begegne. 
Deshalb wurde dem fehwäbifchen Bunde der Abjagebrief zuge: 
fhidt, die Schlöffer des Öftreichifchen Adels erſtuͤrmt und einges 
äfchert, dad Schwaderloch bei Coſtanz beſetzt 20). 

Mit den Genoffen des ſchwaͤbiſchen Bundes rüfteten fich bie 
Kaiferlihen, fchlugen bei Kügelftein, einer fteilen Stätte unfern 
Meyenfeld, ihr Lager auf und fengten in der Umgegend. Als 
die Eidgenoffen nahten, gingen fie zuruͤck. Jene aber bemächtig- 
ten fich des Staͤdtchens, nahmen den Freiherrn von Brandis 
gefangen, verbrannten Schloß Vaduz, unterwarfen den ganzen 
Wallgau und zogen dem Feinde nah, ber feine Kräfte in Bre— 
genz zu fammeln bemüht war. Ungeflüm verlangten die Lands: 
fnechte den Kampf, während die Hauptleute Borficht anriethen 
und ſich begnügten, Kundfcafter auszuſchicken. Da nun cin 
ungewöhnlicher Nebel diefe unverrichteter Sache heimfehren ließ, 
drohten die Söldner, aus freien Stüden gegen den Feind zu 
ziehen, falld man ihnen ben Befehl dazu nicht ertheile. Ge— 
zwungen führten die Oberften die Ihrigen aus ben Thoren, dem 
Feinde entgegen, der im tiefften Schweigen nahte. Da begab 
fih, daß die vorangefprengten Reuter bie wenigen Pferde ber 
Eidgenoffen warfen und bei ber Verfolgung bderfelben gewahrten, 
dag die Gegner mit einem Schlachthaufen von mehr als 20,000 
Mann heranzogen. Raſch wandten fie die Roſſe und brachten 
den Hauptleuten die Kunde, welche alöbald den Ruͤckzug geboten. 
In feiner Haft und Unordnung glid er einer Flucht; alle ftröm: 
ten nach Bregenz zuruͤck. Weil nun vor ihnen eine moraftige 
Vertiefung lag, die zur Zeit ber Schneefhmelze mit Alpenwaffer 
angefüllt zu fein pflegt, die naͤchſte Richtung zur Stadt aber 
durch diefe hindurch zu führen fhien, fo wagten fie, durch den 
tiefen Schlamm zu ſchreiten. Bon den Hintermännern wurden 
die Vorderften gedrängt, bie in ben weichen Boben verfanfen ; 
über fie fliegen die Nachfolgenden hinweg, während von denen, 
die auf gebahnter Straße der Stadt zuflohen, viele von den 
nachfegenden Feinden erſchlagen wurden. Hier, von der Furcht 





20) Stettler pag. 33. 
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vor den Gegnern befreit, welche die Pferde fcheuten, warfen die 
Knechte die Schande ded Tages auf bie Anführer, die, bis die 
wilde Stimmung fich gelegt hatte, ſich verborgen halten mußten. 
Gegen 500 Kaiferliche waren im Schlamm erftidt. Dann zogen 
die Schweizer heim, brannten bie Weiler auf dem Wege nieder, 
oder legten ben Anbauern eine fchwere Buße auf. Kaum daß fie 
fort waren, als auch die Verheerungen ber Landöfnechte in dem 
Gebiete des Freihern von Sar von neuem begannen, bis aufftei- 
gende Rauchfäulen ihnen dad Nahen des Feindes anzeigten 21). 

Während fo in dem Kampfe am Rheinſtrom und der öftlis 
chen Alpengränze die Eidgenoffen eine durh Zucht und das Ge: 
fühl der Ehre furchtbare Kraft entwidelten 22), vereinten fich 
Breidgauer und Sundgauer, um in dad GSchweizergebiet einzu— 
fallen. Bei Bafel wurden fie von den ungleich fchwächeren Geg— 
nern geworfen. Gegen diefed unbändige, dem Tode wie einem 
Reigentanze entgegengehende Bergvolk fhien Fein Sieg zu erfech: 
ten zu fein. 

Keinem Fonnten diefe Greigniffe erwünfchter fein, als Zub: 
wig XII. von Franfreih. Nur wenn diefe Fehde nicht fobald be= 
endigt werde, durfte er darauf bauen, ſich ungeftört Mailand’3 zu 
bemächtigen. Deshalb ging er eine enge Einigung mit den Eid: 


2!) Pirkheimer, pag. 58., ſchreibt den Sieg ber Eidgenoffen nur ihrer 
Difeiplin zu, fo wie bie Kaiferlichen und befonders die Schwaben in 
ſtolzer Vermeſſenheit die erforberlihe Strenge bed Dienftes verabfäumt 
hätten. 

%:) Pirkheimer und Ehrenfpiegel, pag. 1112., geben hierzu folgen: 
den fchönen Beleg. Einft begab fih, daß, als die Eibgenoffen un- 
fern Bregenz eine Furth des Rheins, ber in winterlider Zeit in bie: 
fer Gegend ungemein feiht ift, theilweife durchwadet hatten, die 
Nahricht Fam, daß der Keind im Anzuge fei. Da blieb jeder ſtraks 
auf feinem Plage ftehen,, viele auf dem rechten, viele auf dem linken 
Ufer, viele in ber Mitte bes Stromes, ber ihnen bis an die Schul- 
tern reichte und deffen herabfhwimmende Eisftüde fie mit Mühe burd) 
ihre Lanzen bei Seite fhoben. Denn zu weichen verbot ihnen bie 
Ehre, fortzugehn fhien tollkühn. Kein Laut ber Klage wurbe ge: 
hört, obgleih vielen Männern die Füße erfroren. So verharrte 
man, bis das Gerücht vom Nahen des Keindes fi) ald nichtig erwies. 
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genoffen ein. Jedem Canton verfprach. er einer Jahrgehalt von 
2000 Fred. und dem Bunde entweder eine bebeutende Hülfe an 
Soldaten zu fhiden oder vierteljährig 21,000 rheinifche Gulden 
zu zahlen; ein ſchoͤner Theil der Eöniglichen Geſchuͤtze folle alsbald 
nad den Alpen abgehen und zwei Studenten aus jebem Canton 
foftenfrei zu Paris unterhalten werben. Dafür fagten die Eidge— 
noffen gegen bie monatliche Zahlung von 4% Gulden für jeden 
Gerüfteten der franzöfifhen Krone treue Unterftügung in jedem 
Kriege zu. Auf 10 Jahre follte diefer Bund gelten, ber am 
21. März 1499 abgefchloffen wurde 23). 

Vergebens fuchten Ludovico von Mailand, Pfalzgraf Philipp 
bei Rhein und die Städte Straßburg und Bafel die Uneinigfeit 
auszutragen. Die fiegöfroben Schweizer verwarfen jebe billige 
Bedingung; bie Kaiferlihen trogten auf die Kräfte des. Reichs 
und wollten die Scharte auögewegt fehen. Reuter und Fußgaͤn— 
ger mußten fih in großer Zahl in Coſtanz einfinden, um von 
dort in den Thurgau einzufallen. Im Dörfchen Ermelingen bie: 
ben fie die fchweizerifche Beſatzung nieder und zündeten den Ort 
an, während die geflüchteten Landleute fih im Schmabderloch 
fammelten und bei den Zucernern um Hülfe anhielten +). Sm 
der Frühe ded 18. April zogen 8,800 SKaiferlihe aus dem 
Thore von Coſtanz gegen dad Schwaderloch; die lange Brüde 
war mit Stroh belegt, damit der Huffchlag der Pferde von den 
feindlichen Poften nicht vernommen werben möge 25). Auffteigen- 
der Rauch verkündete den fernen Cantonen die Noth ihrer. Lands: 
leute. Bald waren gegen 1500 Schweizer verfammelt, die von 
den Höhen herab den ſorglos plündernden Feind beobachteten. 
Noch wagten fie den Angriff auf die Kaiferlihen nicht, welche 
bi auf 10,000 Knechte und ein Gefchwader trefflicher Reuter ers 
ftarft waren. Als fie jedoch der Gegner Uebermuth erkannten 
und wie jede im Kriege erforberlihe Vorſicht von ihnen verab- 


23) Roo pag. 407. — Ehrenfpiegel pag. 1112. — Stettler 
pag. 337. — Die Urkunde findet fih abaedrudt in Müller’s 
Reichstags « Theatrum. tom. II. pag. 689. 

24) Pirkheimer pag. 59. 

35) Gtettler pag. 310. 
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fäumt werbe, fchidten fie 500 Iünglinge voraus, den Engpaß 
zu befeßen, durch welchen die Schwaben eingedrungen waren, 
und folgten den WBorangezogenen auf Waldwegen nad. Go 
fihrzten fie ſich plößlich auf die hinterften Züge der Feinde. Da 
gab's Verwirrung; die Fußknechte fchrien nad) den Reutern; 
diefe wiederum baten, in Reih und Glied zu treten, und befah— 
len den Gonftablern, die Gefchüse zu Iöfen. Aber die Stüde 
waren dermaßen mit Beute überlaftet, daß man fich ihrer auf 
feine Weife bedienen fonnte. Nitter fliegen von den Pferden 
und fämpften zu Fuß; als fie gefallen waren, hielt die Schwei: 
zer nichtd mehr auf?) Die Fuhrfnechte, welche einer bedeu— 
tenden Anzahl von Wagen angehörten, ergriffen zuerft die Flucht ; 
ihnen folgte dad Zußvolf, dann die Neuter. Alle fchlugen den 
Weg nah Coftanz ein; mande trieb die Angft in den See. 
Aus Furcht vor den Langen unterliegen die Sieger jede weitere 
Verfolgung, warfen fih auf die Beute und Fehrten mit vielen 
großen Buͤchſen, mit erbeuteten Bahnen und flattliher Habe 
heim, ohne einen Mann verloren zu haben, während die Kai— 
ferlichen 2000 Zodte zählten 7), Co groß war ber Schreden, 
daß viele Bürger aus Goftanz die Stadt verließen. 

Da fchrieben die Echwaben dem Kaifer und verficherten, 
nur wenn er felbft erfcheine und des Reichs gefammte Macht 
aufbiete, werde der Eidgenoffen Trotz gebändigt werben Fünnen. 
So ſchnell ald möglih fuchte Marimilian den geldrifhen Krieg 
zu beendigen , fandte dann fein Heer vorauf und fchrieb bei 
Fürften und Städten die Kriegsmacht aus. Zräge und verdroffen 
rüfteten ſich die legtern; fie wußten, daß nit Noth, fondern 
Stolz und Uebermuth dieſe Zehde herbeigeführt habe. Um fo 
mehr eiferten die Schwaben, daß durch der Städte Lauigkeit 
allein die Ehre verloren gehe 2). 





26) GShrenfpiegel pag. 1113, 

2 Go erzählt Pirkheimer, pag. 60., ber Hauptmann und Math 
Marimiliand. Gtettler, pag. 340., fagt, daß 1000 Kaiſerliche 
in ben Wogen bed See's ihe Grab gefunden hätten, 1400 erſchlagen 
feien. 

3%) Pirkheimer a. a. O. 
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Indeſſen dauerten bie gegenfeitigen Streifzlige fort. Unver: 
droffen festen die Schweizer über den Rhein; auf leichten Nas 
chen fuhren die Kaiferlichen über den See von Coſtanz in Fein: 
des Land. Gefangene wurden nicht eingebracht; wer ergriffen 
wurde, fand den Tod. 

Sn Schwaben, WBallgau und Etfhland wurde ber Lands 
fturm aufgeboten. 14000 Mann fanden auf; 300 Büchfenfchh- 
gen befegten den Zentzengaft 29); 1500 andere wurben feitwärts 
an ben Berg geftellt. Es waren meift Erzfnappen, tobende Ges 
fellen, die von ihrer Härte »der ftählin Hauf« genannt wurs 
den 3%), — Da übergaben die Schweizer an Heinrich Wollaͤb 
aus Uri 2000 frifche Knechte zur Eroberung des Berges. Der 
große Schlahthaufe follte mit den Bündtnern dad Gebürge ums 
gehen und ben Feind einfchließen. Als er abziehen wollte, er- 
hielt man die erſte Nachricht vom Siege am Schwaderloch, Fniete 
nieder, dankte Gott und brady auf. Wollaͤb dem glatten Fels: 
berge entgegen. An Spießen zog man fi hinauf, Mann für 
Mann. Als fie oben angelangt waren, ermahnte fie der Haupt: 
mann zum Gebet und fpradh ihnen tröftlih zu. Die Kaiferli- 
chen fchoffen, aber ohne befondern Erfolg; jene 300 Büchfenfchüs 
gen mußten zu dem flählin Haufen weichen. Jetzt gegen biefen;z 
die vorberften Glieder zu Boden gefchlagen, die übrigen den 
Berg hinabgetsieben. Da empfing fie der Schweizer Gewalts 
haufe; von allen entfamen nur 200. Jetzt drang Wolläb mit 
dem ganzen Heere durch die Lebe (Paß). Da fand er die Kais 
ferlichen in drei Haufen geftellt, 12000 Mann ſtark, mit vielen 
GSefhügen verfehen. Die Eidgenofien warfen fi auf die Erde 
und ließen die Kugeln Über ſich hingehn. Nach dem erften Zeus 
ern wollten fie fi erheben; da rief ber Wolläb: »nicht, liebe 
Eidgenoffen, laßt noch einen Schuß herübergehn, dann auf und 
dran 21)a! Noch ein Mal blieben die Rotten liegen, während 





29) „Meben ber Lese ober Lanbwehr.s Ehrenſpiegel pag. 1113. 
Südlih von Feldkirch an ber ZU. 


”) Gtettler pag. 34l. 
31) Ehrenfpiegel pag. 1114. 
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die feindlichen Gonftabler abbrannten. Der einzige Wollaͤb fand 
aufrecht da, die Ordnung zu Überbliden, ward getroffen, befahl, 
ihn beifeit zu legen, ermunterte die Eidgenoſſen, wünfchte ihnen 
Gluͤck zum Siege und verſchied 32). 

Sest braden die Schweizer ein; ein ſchreckliches Handge— 
menge entſpann fih. Nicht eher, ald bis ihre ganze erjte 
Schladhtreihe gefallen war und fie eingefchloffen zu werden 
fürchteten, widen die Kaiferlihen. Ihnen nach die Schweis 
zer, welche Ritter und Knechte vor fich her trieben 3). In wil 
der Haft ftürzten fi die Kaiferlichen in die reißende Ill, deren 
Wirbel viele von ihnen in die Tiefe hinabriß. Ohne die Orb: 
nung zu löfen, folgten ihnen die Schweizer im ſteten Morden 
den Hügel hinunter, reichten einander die Hände, baß feinen 
der Strudel verfhlingen möge, und wabeten alfo durch den 
Strom. Dann erft kehrten fie um, dem Rufe der Hauptleute 
gehorfam. 3000 Schwaben und Ziyroler lagen erſchlagen; 1300 
waren erfrunfen. Durd die an rothen Kreuzen Fennbaren, bie 
SU hinabfhmwimmenden Leihen erfuhr man in Feldkirch zuerft 
die Kunde der Niederlage. Zehn Stuͤck Gefhüge, 500 halbe 
Buͤchſen, 5 Fahnen und viele Harniſche und Schwerter gewans 
nen die Eidgenoffen, die, nad alter Sitte, drei Tage die Wahl: 
ftatt bewachten 3%). 


32) Gtettler pag. 342. 


33) Der edle Burchard von Knorring führte die Reutergefhmwabder. Einer 
feiner Ritter, Ilſing mit Namen, gab, als er ber Fußknechte harten 
Kampf gewahrte, feinem Pferde die Sporen und fprenate auf den 
Feind. Keiner folgte, außer bem Diener, ber ihn befhwor, feiner 
zu fhonen. Ilſing blidte um fid) und wie er ſich verlaffen ſah, ritt 
er zurüd, als ein Büchſenſchuß fein Pferd nieberftredte, das fid auf 
ben Eühnen Reuter wälzte. Mit Mühe rettete der Knecht feinen 
Herrn, bob ihn auf das eigene Roß, fprang hinter einem andern 
Reuter auf und entkam glücklich — Pirkheimer pag. 62. 

”) Ihr Verluft belief fih auf nur 11 Mann. Won ben genommenen 
ahnen ſchenkte man zwei dem Freiherrn von Sar, ber an biefem 
Zage fo ritterlih mit feinen Bauern !geftritten hatte Stettler 
pag. 312. 
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Viele dem Anſchein nad) nneinnehmbare Burgen geriethen 
in der Schweizer Gewalt, viele, deren ablige Beſitzer ſich weni⸗ 
ger um bie ritterliche Vertheidigung, ald um entehrende Streif⸗ 
züge fümmerten 5). Waren die Mauern zu hoch, bie Thuͤrme 
zu ſtark, fo ließ man Stadt und Schloß liegen, denn der eis 
gentlihen Belagerungsfunft waren die Schweizer niemals Fundig. 
Unfern Überlingen nahte eine Schaar von. 1500 Eaiferlichen Reus 
tern den Plündernden; alsbald fchieden die Schweizer 1000 ber 
Ihrigen aus, die ben Feind fo lange beichäftigen follten, bis ber 
übrige Theil des Heeres mit feinem. Zroß und Gepäd die Höhen 
‚ erreicht und dem Städtchen Stein ſich genähert habe. Furcht 
vor den Roffen trieb, daß fie, wie auf der Flucht, davon eilten, 
während die Reuter von jenem erſten, langfam zuruͤckweichenden 
Haufen aufgehalten wurden. So gelangten die Schwaben nad 
einem niebergebrannten Dorfe, in welchem fie. zu lagern befchlof- 
fen, bis das ihnen nachziehende Fußvolk angelangt fein würde, 
Ein Theil von ihnen aber begehrte den- Kampf, der endlich von 
den Führern geftattet wurde. Woran bie Franken, dann bie 
Schwaben #). Als die Schweizer die Reuter in Schlachtordnung 
geftellt erblidten, hielten auch fie und legten ihre fchweren Hall: 
barden ein. Tapfer griffen die fchwäbifchen Armbruftfhügen an, 
vom Edlen von Rechberg geführt, während bie fraͤnkiſchen Reus 
ter kurz vor dem Pilenwalde ber Schweizer die Roſſe ablenkten 
und auch die fhmwäbifchen Lanzen dieſem Beifpiele folgten. Da 
ließen auch die Armbruftfhügen nah, welde überdied hart durch 
bie Büchfen litten. Die Schweizer aber gewannen Zeit und 
eilten freudig den Ihrigen nad). 

Endlih nahte der Kaifer, nachdem er den Krieg in Geldern 
zu feiner Zufriedenheit beendigt hatte. 5000 Mann, ber gel: 
drifhe Haufen genannt, alte, verfuchte Knechte, brachte er mit, 
old er auf Anmahnung der Schwaben dem Süden zuzog. 300 





3) In dem einzigen Hochburg fanden bie Stürmenden 10,000 Ducaten 
(aurei) , bie ber Befiger durch feine Wegelagerungen zufammenges 
bracht hatte. 

*) Beide Völker genoffen Tag um Tag bes Worranges im Streit. 
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Ballonen (mälihe Guardi) hafte ihm Erzherzog Philipp zuge: 
ſchickt 37). Wiederholt forderte er des Reiches Kurfürften, Herm 
und Stände zur Hülfe auf. Ihn hatte der Adel dergeftalt gegen 
die Bauern eingenommen, daß er fie zu vertilgen befhlog. In 
den öftreichifchen Erblanden und im Reiche hielten die Priefter 
Proceffionen und Litaneien, wie zur Zeit eines Tuͤrkenkrieges 33), 

Marimilian glaubte den Grund des bisherigen Mißgefchids 
nicht fowohl in ber Verwegenheit und Zügellofigkeit der Soldas 
ten, als in der Feigheit und Unkunde der Führer zu entdeden. 
Um deshalb vorfichtiger zu verfahren, ließ er jeden Paß befegen, 
legte auf alle Schlöffer und Grenzburgen Befagung und vers 
theilte fein Heer in die Umgegend von Coftanz und Bregenz, bis 
er mit vereinten Kräften einen Einfall wagen koͤnne. Von allen 
Seiten langte der Zuzug aus dem Reiche an. Mit 400 Knech—⸗ 
ten, 60 Reutern, 6 Feldichlangen und einer Bombarde erfchien 
unter Bilibald Pirkheimer und Johann von Baiersdorf dad Con— 
tingent von Nürnberg; ed waren erprobte Männer, altgebiente 
Hauptleute, die in allen Schlachten gefochten hatten, wo das 
Banner des Reichs gefehn-war, und die von Marimilian jegt 
freundlih, wie alte treue Bekannte, bei Namen genannt wurs 
ben 3%). 700 Reuter, unter ihnen ber fiebzehnjährige Goͤtz von 
Berlihingen, führte Markgraf Sriedrih von Brandenburg her: 


37) Ehrenfpiegel pag. 1116. 

2) Gtumpff pag. 443. 

>) Ron nun an redet Pirkheimer immer als Theilnehmer ber Ereianiffe. 
— Acht Wagen, welde Pulver, Zelte und fonftigen Bedarf führten, 
hatte feine Vaterſtadt Nürnberg dem wadern Mann mitgegeben. 
Niht ohne Gefahr war er durch Schwaben nad) Bregenz zum Kaifer 
gezogen, weil Nürnberg es dazumal mit den Herzögen von Baiern 
hielt. Marimilian lächelte aus innerm Mohfarfallen, als er ben 
ſchmucken Haufen diefer in Roth gefleideten Knchte und Reuter über: 
ihaute. Sogar bie Karren waren mit derjelben Farbe überzogen. 
Die Schwaben wurden neibifch über den ftattlihen Zug Pirkheimer’s 
und halten den geringen Haufen, da Ulm doppelt fo viel Söldner 
in's Feld geftellt hatte. Die Eiteln bedadhten nicht, daß fie ans Noth 
auf dem Kampfplage erfhienen, die Nürnberger aber nur aus ſchul⸗ 
digem Gehorfam gegen ihren ‚Deren. 
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bei; 200 Rupert, der Sohn bes Pfalggrafen Phillpp zu Heidel⸗ 
berg; 100 Reiſige fehidte der Bifhof von Würzburg ; 4000 
Knechte der Herzog von Würtemberg 9). Selbſt Ludovico von 
Mailand hatte, troß der Gefahr, in welcher er ſich befand, eis 
nige Reuter geftellt 21). 

Bei diefem Aufgebote ded Reichs verflärkten auch bie Schweis 
zer. ihre Befagung im Schwaderloch. Aber: nicht gegen diefes 
Bollwerk wandte fih Marimilian, — uͤber Lindau nach Feld⸗ 
kirch, weil ihm angeſagt worden, daß Buͤndtner und Engadiner 
dort einzufallen gedaͤchten. Um aber der Feinde Macht zu theilen, 
mußten vom Norden her die Sundgauer und Breisgauer in ihr 
Gebiet fallen und der Adel im Hegau ſeine Bauern in Harniſch 
und Waffen muſtern 12). Drum warteten die Eidgenoffen nicht. 
Sn großen Haufen gingen fie über den Rhein und berannten Tien⸗ 
gen. Am Geile wurde ein Priefter im Chorrod die Stadtmauer 
binabgelaffen — die Thore waren verrammelt — ſuchte und fand 
einen Bergleih. 1400 Landsknechte zogen. im bloßen Hemde ab, . 
in der einen Hand ein weißes Stäbchen, in der andern ein Stud 
Brod; unter ihnen mehre Ritter und Junker, die der Gegner 
Haß fürchteten und in gemeiner Kleidung entkamen 4). 

Noh war Marimilien mit dem Sammeln feiner Streits 
fräfte befchäftigt, als die Engabiner durch's Münfterthal in das 
Malsfeld einzubrechen drohten. Es ift dieſes eine liebliche, fruchts 
bare, mit Städten und Dörfern reich überfäete Ebene, auf ber 
ren Höhen bie Etſch ihren Urfprung hat, mweftlich von dem ſchnee⸗ 
igen Brenner. Schon früher hatten die. Deutfchen den Audgang 





#) Mich. Coccinius Tubingensis, de bello Maximiliani cum Vene- 
tis gesto, apud Marquard Freher. tom, 2. pag. 278. 

“4 Gtettler pag. 348, 

“) Gtumpff pag. 444. 

#3) Einen in Ziengen gefangenen Juden, ber als kaiſerlicher Gonftabler 
viele Schweizer erfchoffen hatte, ließ man als einen »arbeitfeligen 
Menfhen« an den Küßen aufpängen und Zag und Nacht in ber Mar: 
ter ſchweben. Am Morgen darauf gelobte er, Ghrift zu werden, 
Da erhielt er Gnade und warb ihm fo hängend der Kopf abgefhlas 
gen.«e Gtettler pag. 344. 
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des Miünfterthald durch Wall und Graben gedeckt. Lebt zogen 
Adel und Landvolk aus der Graffchaft Tyrol und dem Lande ab 
der Etih, 8000 Mann zu Roß und Fuß, unter dem großen 
Banner zum Schuße der Echanzen herbei, Fühn durch 1500 
Landsknechte, die fie im Weiche geworben hatten 4). Zwei 
Mal wurden die Andringenden zurüdgemwiefen, bie, obgleich fie 
durch die Büchfen viel verloren, durch ihrer Hauptleute Bitten 
und Flühe immer von neuem zum Kampfe bewogen wurden. 
Mie fie auch jest noch nicht durchbrechen konnten, Flimmten fie 
— es war am Pfingfitage des Jahres 1499 — auf unbefanns 
ten Pfaden bie fleilen Höhen hinan und fielen den Kaiferlichen 
in ben Rüden. Unbeweglich hielten die Reuter, wiewohl ſtark 
und gerüftet, ohne den Bedrängten zu Hülfe zu eilen, welche 
endlich die Schanzen verließen. Als nun die Feinde ihre Harſt⸗ 
hörner erfchallen ließen und die Landsknechte vermeinten, daß 
unter dem Stier von Uri die ganze Macht der Eidgenoffen ber: 
anziehe, da war an fein Stehen mehr zu denfen %), Die Reus 
ter fpornten ihre Roffe und fprengten davon ; unter den brängen- 
ben Knechten brach die Etfhbrüde zufammen, alfo daß 400 Ges 
rüftete ertrankten. 4000 Kaiferliche verloren an diefem Tage auf 
dem Felde bei Mals ihr Leben 4). Sonach drangen die Feinde 
bis in die Ebene vor, nahmen Slums und Mals, verbrannten 
die Dörfer und trugen den Echreden ihres Namens bis in da3 
tiefer liegende Etſchthal. Erſt ald der Kaifer nahte, zogen fie 
heim, nachdem fie in zwei langen Gruben ihre Zodten beftattet 
hatten, unbefümmert um bie Leichen der Tyroler, beren 1000 
unbegraben blieben #7). 


#4) Gtumpff pag. 447. 

#5) Pirkheimer pag. 69. 

#4) Stumpff pag. 346. 

) Marimilian zürnte bitter über die Feigheit der Reuter und befonders 
ihres Hauptmanns, welder letztere durch die Ausrede, wie gefährlich 
ed für den Reuter fei, zwifchen Bergen gegen Fußknechte zu kämpfen, 
anfheinend den Kaifer befänftigte. Doc; wagte er nie, in feine Hei— 
math zurückzukehren, weil er mit Recht von den ‚Hinterlaffenen der 
Erſchlagenen Rache beforgte. Pirkheimer pag. 65. 
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Dritted Kapitel, 


Endlich war bad Heer verfammelt und Maximilian bielt 
Rath, wie man ben erlittenen Schimpf am beften vergeffen mas 
he. Biele hielten ed für unmöglich, über die hohen, mit Schans 
zen bededten Berge in’d feindliche Gebiet vorzubringen; andere 
deuteten einen offen flehenden, aber ungleich entfernteren Weg 
an. Lestern flimmte der Kaifer bei; er wollte ſich um jeden 
Preiß an den Engadinern rächen, nicht nur weil fie den Kampf 
begonnen hatten, fondern weil fie von jeher ben Herzögen von 
Deftreich feindlich gefinnt gewefen waren, Die Reuter fchienen 
zum Dienft zwifchen den Alpen untauglihd, 15000 Fußknechte 
vollkommen genügend zu fein. Auf verborgenen Fußpfaden folls 
ten fie durch des Weges Fundige Männer in das Thal von Ens 
gabin geleitet werben; zugleih wurden, weil man den Mangel 
an Lebensmitteln im Gebürge Fannte, in dad dem Herzöge von 
Mailand zugehörige Veltlin Boten gefandt, damit von dort aud 
dem Heere ber nöthige Bedarf zugeführt werden möge. Ohne 
ihn weiter in feine Pläne einzuweihen, ertheilte Marimilian den 
Auftrag an Pirkheimer, mit 200 Knechten vorauszuziehn und 
feiner am Wormfer Joh zu warten, wohin er die aus dem 
Beltlin mit Getraide nähenden Kandleute zu geleiten habe !). 
Die Nürnberger weigerten fih, bei ihrer geringen Zahl gegen 
den Üübermächtigen Feind den Alpenweg einzufchlagen; erft ala 
der Hauptmann verfprach,, ihrem Zuge voranzugehen, von feinem 
bepangerten Roſſe fprang, bie ſchwere Neuterrüftung ablegte 
und mit ber Pike in der Hand fih an die Spite bed Haufens 
filte, waren alle bereit, dem Befehle des Reichsoberhaupts 
nachzukommen. So febte fi) die Fleine Schaar im Junius 1499 


) &o groß war bie Hungerönoth im Gebürge, daß die Menfchen nur 
von Alpenkräutern zu leben gezwungen waret. — FPirkheimer, pag. 
66., erzählt bei dieſer Gelegenheit die etwas wunderbare Anecbote, 
wie er gefehn, daß eine Frau eine Heerde von Kindern auf die Wies 
fen gefügrt habe, um bafelbft gleich dem Vieh zu grafen. 
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in Bewegung. Als ein Zheil der Höhen erflommen war, verlor 
man Bahn und Steg im hohen Schnee; ; manchen verfhlang der 
Abgrund; alle waren auf's aͤußerſte entfräftet. Auf dem Schei— 
tel einer Alpe ruhte man, hungrig und erfchöpft, in einer Senn— 
bütte, auf einander gereibt, um fi) vor Froft zu ſchuͤtzen. 
Dann begann das Hinabfteigen und erft nady vier und zwanzig— 
ftündigem Marſche nahte man fih dem Thale von Bormio 
(Wormd) 2). In dem gleihnamigen Städtchen ſah man ſich in 
feinen Erwartungen bitter getäufht. Der Mailänder hatte Fein 
Getraide aufgefchüttet und der Feinde Nähe fleigerte die Beſorg— 
niffe. Folgenden Zages wandte man fih nördlih, der Richtung 
zu, wo ber faiferlihe Gewalthaufe in Engadin einfallen mußte. 
Mitten dur die hoch auf Felfen liegende Burg Scala führte der 
Weg; die mailändifche Beſatzung verflattete den Durchzug. Die 
fteilen, in den Feld eingehauenen Treppen mußten die Pferde 
hinaufgeführt werden 3). Der Pfad war fo ſchmal, daß man 
von den Büchfen ein Nad abnehmen mußte; an Etriden, welche 
jeitwärts klimmende Knechte hielten, hing die Achſe y. So ge: 
langte man nach unglaublichen Beſchwerden in das Ziefland am 
Wormſer Sodhe. Dort lag das faiferlihe Heer, welches das 
Thal von Glurns hinaufgegangen war und vergeblid von den 
Nürnbergern mit Lebensmitteln verfehen zu werden gehofft hatte. 
Doch brachten die italienischen Anwohner reichlichen Wein in’ 
Lager, den die verhungerten Soldaten gierig einfchlürften. Trun— 
kenheit und blutige Schlägereien waren die Folgen davon. 

Drei Zage darauf wurden einige Faͤhnlein, worunter auch 
Pirkheimer, ſammt 2000 Landsknechten auf heimlichen Bergpfa— 
den abgeihidt, um die Paͤſſe zu beſetzen, auf welden man in 
das Innthal eindringen koͤnne. Ueber rauhe, Elippige Wege ges 


2) Pirkheimer pag. 67. — Ihm erzählt dev Ehrenfpiegel, pag. 
1117 ꝛ⁊c., wörtlich nad). 

2) Zwei Menfhen hielten das Roß am Gebiß, zwei an der fohroffen 
Seite; zwei, weldhe hinten nadhfolgten, fuchten das Thier, welches 
in der Luft zu ſchweben fhien, durdy Stacheln und Zuruf anzutreiben. 
Pirkheimer a. a. O. 

*ı Ebrenfpiegel pag. 1118. 
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langte man zu ben ewigen Schneefelbern. Auf dem Gipfel ber 
Alpe ftanden die Engadiner gefhaart und nahmen ſich in der ges 
waltigen Höhe wie eine Heerde Feiner Vögel aus. Einzelne nd- 
berten fi, um Felöftüde hinabzufchleudern; überall hatten fie 
bie Klippen untergraben und die fortgerollten Baumftämme riffen 
große Steinblöde mit fort, den Deutfchen entgegen; nur daß 
der tiefe Schnee die rollenden Laſten größtentheild aufhielt. So 
gelangten unter Kugeln und Eteinfhüffen die Vorangeſchickten 
zur äußerften Höhe, wo die Bannerträger ihre Fahnen fchwenf- 
ten, um dem unten ziehenden Deere ihre Ankunft auf dem Gis 
pfel anzudeuten. Endlich erreichten alle den Kamm des Gebür: 
ge3 3). Gegen den Untergang der Sonne war man in das liebs 
lihe, mit Städten und Dörfern gefhmüdte, überall luftig ange: 
baute Thal von Engadin hinabgeftiegen. Die Brüde Über den 
durch die Vertiefung wie ein ſtarker Gießbach braufenden Inn 
hatte der Feind angezündet; mit Mühe wurde dad Feuer gelöfcht 
und am gegenfeitigen Ufer, beim Dorfe Scampfs, ein Lager bes 
jogen. Die Etadt Sub ward von ihren Bewohnern den Flam— 
men übergeben, um die Einbrechenden bed Lebendunterhalts zu 
berauben ®). 

Sn drei Schaaren zog man weiter; voran die Verlorenen 
mit vier Buͤchſen; fodann der große Schlachthaufe; endlich mit 
dem Gepäd die Hinterhut. Stets wich der Feind aus, nachdem 
er alles auf feinem Wege vernichtet hatte. Ringsum leuchteten 
die Flammen und ftürzten Frachend die Häufer zufammen. Am 
folgenden Tage berieth man fi über den Marſch. Viele wünfchs 
ten, durch dad Veltlin zuruͤckzukehren, weil in dem befreundeten 
Gebiete von Mailand der ermattete Soldat feinen Hunger flillen 


5) Zuvor noch begab fi, daß ein Schneeball ſich losriß, wälzend wuchs 
und 400 Soldaten mit fih riß. Es war ein entſetzlicher Anblick! 
Endlich, als die Laumwine Widerftand fand, krochen bie Kaiferlichen 
aus dem Schnee hervor; keiner wurde vermißtz alle aber hatten 
ihre Langen, viele die Helme und Schuhe eingebüßt. Pirkheimer 
pag. 68. 

6) »Hunger und Kummer waren ber Knechte Schlafgeſelln Chrens 
fpiegel pag. 1118. 
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Tonne. Dagegen glaubten Andere, ber italienifchen Arglift nicht 
trauen zu dürfen, und wollten fich lieber mitten durch den Feind 
den Weg bahnen. Endlich fam man überein, auf dem nämli: 
chen Wege zurüdzufehren, ben man gekommen war. Diefer An: 
ficht traten zuleßt alle bei. Kein Feind umbdrängte die Kaiferlis 
chen mehr; wohl aber war er bereit3 vor ihnen und hatte die 
Bergſpitzen beſetzt, welche nach Bormio führen. Der bisherige 
Zug veränderte fih in fo weit, daß der verlorene Haufe, wels 
cher aus altgedienten Soldaten beftand, jetzt die Nachhut bildete, 
um den allenfalls anflürmenden Feind abzuhalten. Endlich ge: 
langte man, nachdem viele Soldaten unterwegs vor Hunger und 
Ermüdung umgefommen waren, viele durd Wurzeln und Kräus 
ter am Wege ihr jämmerliched Dafein gefriftet hatten, in die 
mailändifhen Thaler. Xrog des Kaifers Anordnungen berrfchte 
auch hier noch Mangel vor und nad) allen Richtungen hin zers 
fireuten fich die Soldaten 7). 

Gezwungen durch feine Landöfnechte mußte Marimilfan von 
jedem fernern Angriffe abſtehen und ſich nad) Bregenz begeben. 
Unlange darnach berief er die Hauptleute nach Überlingen, um 
Küdfprache wegen des Krieges zu halten. Dort riethen die Er: 
fahrenften, die flach gelegenen Schweizerftädte zu umlagern; zum 
Gntfag werde der Feind heranziehen, gegen welcden, bei der 
Menge der Buͤchſen und der trefflihen Reuterei, der Sieg leicht 
zu erringen fein müffe. Dagegen erachteten die Furchtfamen für 
beffer, an vielen Puncten zugleih den Gegner zu befchäftigen, 
feine Kräfte dadurch zu heilen und ihn durch ſtete Einfälle zum 
Frieden zu zwingen. Dazu jedoch feien größere Streitkräfte ers 
forderlih, ald man augenblicklich befige und deshalb möge Faifers 





7) Auf dem Wege nach Pfung begegnete ber Hauptmann ber Nürnberger 
einem Bauer mit einem Karren, auf weldhem ein Faß mit Wein lag. 
Rings um baffelbe fanden Soldaten; mit ihren Hallbarben bobrten 
fie in das Faß und fingen mit den Delmen ben auffprubdelnden Wein 
auf. Ungebuldig richteten andere ihre Büchſen auf das Faß und das 
Getränk ergoß fid) über die Erde. Da gab's Gefchrei, blanke Schwer: 
ter, Fluchen und Drängen und mehr ald hundert Knete wurben ba: 
bei verwundet. Pirkheimer pag. 69. 
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Ihe Majeftät frifche Hülfe bei ben Etänden des Reichs aus: 
fhreiben. Diefer Plan wurde gebilligt und mit dem ganzen 
Deere brach Marimilian nach Coftanz auf. Alsbald verfündeten 
die Schweizer Wachen durch Nauchfäulen den Ihrigen dieſe Be: 
mwegung. Bon allen Seiten eilten die Gebürgsbewohner herbei. 
Zäglihe Scharmuͤtzel fehlten nicht. Doch wagten ſich die Eid: 
genoffen, aus Furcht vor den Reutern, nie in die Ebene Mit 
unerhörter Graufamfeit wurde der Krieg von beiden Seiten fort: 
gefegt 9). Jeder Verſuch Ludovico's, die flreitenden Theile zu 
vergleihen, fchlug fehl ®). 

Am 15. Julius 1499 zog Marimilian 10) mit einem Heere 
von 20,000 Mann aus Coſtanz. Vom Morgen bis zur britten 
Stunde nah Mittag dauerte der Zug !!). Es war ein prädhtis 
ger Anblick! Schöne Büchfen, flattlihe Fußknechte, herrliche 
Roſſe! Schenk Chriftoph von Limburg warf bad Reichsbanner 
auf. Man dachte an ernftlichen Kampf mit ben rings auf den 
Höhen haltenden Eidgenoffen. Aber die Zucht der Kaiferlichen 
war ſchwach; Hauptleute und Knechte verdroffen. Viele Reicyds 





5) Hundert Golbftüde ek Maximilian für einen Gefangenen ausloben, 
um burdy ihn bed Keindes Pläne zu erfahren. Er Eonnte feinen 
Wunſch nit erreichen. Das Voll ber Schweizer ließ ſich nieberftoßen, 
aber nicht gefangen nehmen. Won beiden Geiten ſchonte man Nies 
manbed. Pirkheimer 1. c. 

) Am 10. des Heumonats 1499 erfchien eine mailändifche Botfchaft, aus 
zwei Grafen und dreißig Pferden beftehend, zu Lucern, ben Krieden 
zu vermitteln. Ihnen entgegen arbeitete ber franzöfiihe Gefandte, 
der Erzbifhof von Send, ber mit 40 Pferben einzog. Während bie 
Mailänder zu ben Kaiferlihen eilten, um ben Vergleich zu betreiben, 
blieb Send in Zürih, um bie Fortfegung des Krieges zu bewirken, 
bis fein König Mailand genommen habe. Gtettler pag. 349. 

10) »und ftieß der Keyſer in ber Nacht au zu und; der hatt ein Kleines, 
graued, altes Rödlein an und ein grünes Stuz-Käppelein, und ein 
großen, grünen Huth darüber, daß ihn Eeiner für einen Keyfer ge: 
fangen ober angefehn Kettz ic aber als ein junger kandt ihn bey ber 
Naffen.a Lebensbefhhreibung des Götz von Berlidingen von 
Franck von Steigerwald, Nürnberg 1731. 8°. pag. 35. 

11) Stumpff pag. 419, 
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truppen erflärten, nur gum Schutze von Coſtanz erfchienen zu 
fein; andere meinten, man müffe Berftärfung abwarten; ans 
dere, man bürfe des Kaiferd Majeftät und des Reis Fürften 
nicht an die harten Bauern wagen 2), Der Herzog von Würz: 
temberg, deffen Schaar fo groß war wie das ganze übrige Reichs— 
contingent, wollte feine Leute nicht cher dran fegen, bis auch 
der andern Etände Mannfchaften angelangt feien. Endlich was 
ren die fbwäbifhen Städte, aus Haß gegen den Herrnfland, 
heimlich den Eidgenoffen zugethan 2). Da warf Marimilian feis 
nen Handfhuh zornig zur Erde und ritt fort. Das Heer Fehrte 
thatenlos in die Stadt zurid. Go mißmlthig war ber fonft 
fireng gerechte Kaifer, daß er das Schreiben der Schweizer, in 
welchem fie ihre Unfchuld verficherten und fih zum Niederlegen 
der Waffen bereit erklärten, fall er Gerechtigkeit ausuͤbe, mit 
dem Zuſatze, Daß fie auf den Fall des Gegentheil3, auf die 
Hülfe Gottes vertrauend, wie es Männern gezieme, den Tod 
nicht fcheuen würden, — unbeantwortet ließ 11). 

Die Geſtalt des Krieges blieb fortwährend dieſelbe. ins 
fälle, Streifzüge, Ueberfälle, — feine Schlachten, feine Belas 
gerungen. Cine Feine in Coſtanz ausgerüftete Flotte drohte an 
verfchiedenen Puncten des SchweizergebietS mit der Landung, um 
den Feind in Ungewißbeit zu erhalten. Endlich flieg man unter 
Eitel Friß von Bollern und Dietrich von Blumeneck bei Roſchach 
an’s Land 15), Kin fhwaches Häuflein der Feinde, aus 200 
Mann beftehend, das in dem Städtchen lag, fuchte die zehnfach 
ftärfern Kaiferlihen in die Schiffe zuruͤckzuwerfen. Es war ein 
tolles Unternehmen! Dennoch floh feiner und alle fielen. Als 
Roſchach genommen und geplündert war und die Landsknechte fich 
wieder dem Strande zufchrten, bemächtigte ſich ihrer plöglich ein 
unbegreifliher Schrecken. Wiewohl Fein Feind fichtbar war, 


2) Gtettler pag. 350. 

23) Coccinius Tubingensis pag. 278. — »Mo man viel Rath unb 
viel Köpf hat, da gehet ed gern alfo zu«, fagt ber edle Götz uns 
willig bei diefer Gelegenheit. 

1) Pirkheimer pag. 70. 

>>) Es war am 22. Julius 1499. Ehrenfpiegel. 
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flirten fie mit folcher Haft in die Kähne, daß viele berfelben 
fanfen. Als folches bie Schiffer der ferner liegenden Fahrzeuge 
gewahrten, ftießen fie ab. Einzelne Knechte erreichten ſchwim— 
mend dad Bord. Nur die Veteranen hielten bei ihren Hauptleu: 
ten unter den Fahnen und fahen ruhig dem wirren Gedränge zu. 
Erft ald die allgemeine Beftürzung ſich gelegt hatte, zogen fie 
in hoͤchſter Ordnung dem Strande zu 16). Go ging’s nad) Pin: 
dau zurid, wo Marimiliaen mit der hoͤchſten Epannung auf 
Nahrihten aus dem füdlichen Theile des Breisgaued wartete. 
Dorthin hatte er unter Graf Heinrich) von Fürftenberg !) 
ein Heer von 14000 Knehten, 2000 Reutern und ben erprob: 
ten Wallonen gefhidt, um die offenliegende Landfchaft des eid- 
genoffenfchen Gebiets zu überziehen. In der Nähe von Bafel 
hatte der Graf um das Städtchen Dornach fein Lager aufgefchla: 
gen. Eeine Hauptleute waren immer gepußt, wie zu Klirchweis 
ben und Badefahrten, nicht in Stahl und Wehr wie gegen den 
Feind 19), Bei der langfam vorrüdenden Belagerung gewannen 
die Eidgenoſſen Zeit, fich zu rüften. Die Botfchaft der treuen 
Bafeler — die Etadt fland damals noch zum Neihe — von dem 
Anzuge der Feinde nahm ber Graf mit Spott auf 19), und fuhr 
mit dem Beſchießen von Dornach fort, ohne auch nur die erfor: 
derlihen Wachtpoften auszuftelen. Die Hauptleute der Reiſigen 
konnten fich bei diefer Sorglofigkeit ihres Führers nicht beruhis 
gen. AS ein von ihnen ergriffener Schweizer ausfagte, daß 
feine Genoffen in voller Kraft heranzögen und die letzte Nacht 
bereitö in Licchtflall zugebradht hätten, gebot Fürftenberg den 
Gefangenen ald einen Lügner aufzufnüpfen und hieß die Haupt: 
leute in ihre Läger zurüdfehren, die fie, der Annehmlichkeit hal: 
ber, in den umliegenden Dörfern zerftreut aufgefchlagen hatten. 
Us die DOberften gegangen waren, traten die Hauptleute der 


) Pirkheimer pag. 71. 

) »Magnus curiae magister« nennt ihn Pirkheimer. — »Oberſt— 
bofmeifter« der Ehrenfpiegel. 

) Stettler pag. 35l. 

’) Coceinius Tubingensis pag. 273. 
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Meteranen zum Grafen, Flagten, daß eine foldhe Vernachlaͤſſigung 
der Kriegszucht, während man ein feindlihes Schloß befchieße, 
unerhört fei und baten, daß man mindeftend dad Fußvolk auf 
ber Hut fein laffe. »Er, nicht fie, habe zu gebieten,« blieb Fürs 
ftenberg’s Antwort und die Hauptleute mußten abtreten 20). 

Da nahten die Männer der Eidgenoffenfchaft; die Golos 
thurner unter ihrem Schultheißen Nicolaug Konrad; unter Kads 
par von Stein und Rudolph von Erlah die JTünglinge aus 
Bern; Göldli und Staffer, Hauptleute, führten 400 Bürger 
von Zürich 21), Noch ahnten die Kaiferlihen die Nähe des Feins 
des nicht. Unbeflimmert und forglos waren die Landöfnechte mit 
der Zubereitung ihrer Mahlzeit befhäftigt, oder lagen in ihren 
zerfireuten Zelten und Hütten, ober gingen ohne Waffen Lufts 
wandeln, als plöglid eine Schaar von 2000 Eidgenoffen vom 
naͤchſten Hügel in's Lager drang, die Nächften niederhieb und 
weiterfiürmte. Daß fie das rothe Öftreihifche Kreuz auf der 
Bruft und nur auf dem Rüden das weiße fchweizerifche trugen, 
hatte verurfaht, daß man fie bis zu diefem Augenblide für 
Sreunde angeſehen hatte 2). Vom Wein und Dirnen fprangen 
die Landöfnechte zum Schwert. Graf Heinrich von Fürftenberg, 
ber, ohne zu wiffen, was der plögliche Lärm bedeute, mit einigen 
Herrn von Adel heranfprengte, ſank fogleich getroffen vom Roſſe. 
Die jungen Landöfnechte und Schwäbilchen entwichen; nur der 
geldrifche Haufe 3) kannte Feine Furcht und focht fo heftig, daß 
lange der Gieg zweifelhaft blieb. Mitten im heißen Kampfe 
Iangten 800 Zucerner an 29) und flellten fi zu den flreitenden 





20%) Pirkheimer pag. 72. — Viele glaubten, baß der Graf verräthes 
rifh gehandelt habe, um fo mehr, als er früher in Dienften bes 
Herzogs von Geldern geftanden hatte. 

2!) Etettler pag. 35l. 

22) Firkheimer pag. 73. 

2) »Das alte Volk aus Geldern, welches fid lieber niebermadhen, ats 

jagen ließ. Ehrenfpiegel pag. 1120, 

Sie waren auf dem Wege zum Schwaderloch, hörten in Winterthur 


von dem Streite bei Dornach und zogen in voller Kampfluft'ben Ih: 
rigen zu Hülfe. Stettler pag. 352. 


24 


— 
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Schweizern. Lebt erft drang ber Lärm in's Bager ber Reiflgen. 
Alsbald fprengten die wälfchen Guardi 35) — größtentheild Burs 
gunder — ben Fliehenden zu Hülfe und trieben die Sieger zus 
rüd. Der große Schlachthaufe der geldrifchen Knechte fammelte 
fih noch ein Mal. Schon aber brach) die Nacht herein. Aus 
Scheu vor den Roffen zogen fih die Schweizer auf die naͤchſten 
Hügel zurüd und die K:iferlihen gelangten unverfolgt zum bes 
freundeten Gebiete. Gegen 4000 ber legtern waren an biefem 
Zage gefallen; mit dem Grafen von Zürftenberg ftarb der Graf 
von Bitfch und der legte Sproß aus dem Haufe der Freiheren 
von Gaftelwart. Nicht geringer war der Verluft der Schweizer; 
aber ihnen gehörte der Sieg und des Feindes Gefhüg und manch 
koͤſtliches Waffenftüd. Drei Tage bhüteten fie das Schlachtfeld, 
dann zogen fie heim 26). 

Man denke fih den Kummer Marimilian‘d bei der erften 
Nachricht diefes beflagenswerthen Ereignifjes! Im tiefen Schmerze, 
eine Hoffnung nach der andern gefcheitert zu fehn, verfolgt von 
der Mäthe Untreue, der Stände Lauigfeit und dem herben Mißs 
gefhide, das ihm in grauen Zagen die Eorbeeren feiner Jugend 
wieder zu entreißen drohte, fchloß er ſich in Lindau in feiner 
Wohnung ein. Nur Wenigen geftattete der alte betrübte Mann, 
vor ihm zu erfcheinen. Aber bald raffte fich feine ſtarke männs 
liche Seele wieder auf. Er war ſich eines redlichen Strebens für 
fein eben bewußt und wie ihn auf der Höhe der Martinswand 
ter Glaube an de3 Ewigen unmwandelbare Gerechtigkeit nicht vers 
laſſen hatte, fo hoffte er auch jet auf fie für feine legten Jahre, 
Die Thuͤren zu ben Faiferlihen Gemäcern wurden mit dem 
Abend wieder erfchloffen. Ohne ein Zeichen von Mißmuth auf 
der hohen Stirn, fpeiöte ber Herr im Borfaal. Wie dann bie 





35) Regii corporig custodes, 

26) Pirkheimer pag. 73. — Die Eidgenofjen erbeuteten bie große, 55 
Gentner ſchwere Hauptbühfe, genannt das Kätzlein von Enfite 
beimz fodann eine Garthaune von 40 Centner Gewicht, eine ans 
dere, bie aus Meffing gegoffen war und viele Eleinere Feldſchlangen. 
Stettler pag. 353. 
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Naht herabfant, trat er zu einem Fenfter, fprach von ber 
Sterne Natur und Beichaffenheit (natura et ratione) und ſchien 
bed herben Unfalls völlig uneingedenf zu fein 27). Am folgenden 
-Zage ſchiffte Marimilian nad Coſtanz zuruͤck und verfürzte mit 
Scherzen und artigen Erzählungen feinen Freunden die Fahrt 28). 

Unmittelbar nach dem Siege von Dornad) langte — am 27. 
Julius 1499 — das franzöfifche Gefhüs in Solothurn an. Es 
beftand aus acht großen Buͤchſen, 200 Gentnern Pulver, 300 
ehernen und 200 eifernen Kugeln (Kloͤß) und 50 Wagen mit 
Hauen und Schaufeln. Zwölf erfahrene Büchfenmeifter begleite: 
ten den Bug). Aber fchon dachten beide Friegführende Theile 
ernftlih an die Einigung. Die Alpenbewohner waren bed langen 
Krieges fo müde -geworden, wie die Schwaben 3%). Dennoch 
blieben die Bemühungen Galeazzo's, des mailändifchen Gefands 
ten, lange ohne Erfolg, weil beiderfeitS die Forderungen zu hoch 
gefpannt waren. Um fo eifriger fette er feine Unterhandlungen 
fort. Nur wenn bes Friedens Abſchluß ihm gelungen, konnte 
er auf Unterftügung für feinen vertriebenen Herzog rechnen. 
Deshalb fuchte er durch die reichften Gefchenfe feinen Vorſtellun— 
gen Nachdruck zu geben. In Bafel ftellten fih Markgraf Caſi— 
mir von Brandenburg, Sohann von Dalberg, vertriebener Bis 
fhof von Worms, Graf Philipp von Naffau, Paul von Lich: 


#7) Haec ego cernens et audiens, fagt ber trefilihe Pirkheimer, 
pag. 74., non parvam felicitatem esse judicavi,, si quis tanto- 
rum irreparabilinm tamen malorum tam cito oblivisci posset, 
Faſt wörtlid, Überfegt findet fi daffelbe im Ehrenfpiegel, pag.: 
1121. 

‘ 2®) Ludo, confabulationibus et jocis diem illum laetus consumpsit, 
Pirkheimer |]. c. 

2) Er Eoftete den König täglih 125 Kronen. Stettler pag. 554. — 
Der Ehrenfpiegel, pag. 1123., nennt: 3 große Stücke, etliche 
Gentner Pulver, 500 eiferne Kugeln, 2000 fteinerne Klöge voll Blei; 
270 Pferde waren zum Fortfdhaffen erforderlich. 

%) Der fünfmonatlihe Kampf hatte mehr als 20,000 Menfchen das Le: 
ben gefoftetz 2000 Dörfer, Flecken und Schlöffer lagen verbrannt. — 
Ehrenfpiegel pag. 1127. — Joh. Trithemäi annal. Hirsaugiens. 
St. Galli 1690. fol. töm. II. pag. 533, 
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tenftein aus dem Etfchlande, Sohann von Abensberg aus Fran: 
ten, Hans von Tiengen, Ritter, und Eyprian Serentin, Kanz- 
ler, von Seiten des Kaiferd ein. Für die Eidgenoffenfhaft er: 
ſchienen der Erzbifchof von Send, Gefandter Frankreich's, Rus 
dolph Aefcher, Burgemeifter, und Heinrih Golbli, Ritter, aus 
Zuͤrich; aus Bern der Schultheig Wilhelm von Diesbach und 
Rudolph von Schernachthal; alle Cantone ſchickten ihre Depus 
tirte. So fam am 29. Auguft 1499 der Friede zu Stande, 
demzufolge die fechd Gerichte im Prätigau zu Oeſtreich ſchwoͤren 
follten, ohne deshalb aus dem grauen Bunde zu treten. Schieds⸗ 
richter follten alle übrigen Streitigkeiten beilegen 91). 


. Bierted Kapitel, 


Durch diefen blutigen Krieg Marimilian’d mit den Schwei: 
zern fah Ludovico feine legte Hoffnung vereitelt, Die er auf des 
Reiches Hülfe gefegt hatte. Auf die Zufage von 400 Reutern 
und 1500 Fußgängern, welde Federigo zu fenden verfprochen 
hatte, mochte er faum bauen 1). Kann man dem alſo Bedräng: 
N 





31) Trithemii annales Hirsaugiens. I. e. — Gtettler pag.355. — 
Beil Galeazzo nit im Stande war, bie ben Schweizern zugefagte 
Geldfumme fofort aufzubringen, jene aber, ohne auf feine mündlichen 
und brieflihen Verheifungen zu achten, einen Bürgen verlangten, 
verftand ſich endlich die Stadt Coftanz dazu, für jene Summe von 
20,000 Goldftüden den Thurgau an bie Eidgenoffenfhaft zu verpfäns 
den. Weil nun. bald darauf Ludovico in Gefangenſchaft gerieth, blieb 
die verbürgte Summe unbezahlt und der Thurgau ward nie wieder 
eingelöst. Pirkheimer pag. 77. 

») Bembo, pag. 95 u. 96., erzählt, Federigo habe die Signorie wiſſen 
taffen, daß er gemilligt fei, 500 Lanzen zu Ludovico zu fenden; bie 
Heren vom Rath hätten geantwortet, daß, abgefehn von der Gering⸗ 
fügigkeit diefer Unterftügung, fie diefe Hand lungsweiſe ald eine Beleis 
digung gegen fi) anfehn müßten; bie Zeit ber Nahe fei erfchienen 
und ber Herzog folle fühlen, daß man nicht ungeftvaft Wohlthaten 
mit bitterm Groll vergelten bürfe. 
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ten berargen, wenn er eine Beitlang bei ben Forderungen Pub: 
wig’d — während ber Dauer feined Lebend gegen eine Zahlung 
von 200,000 Ducaten dad Herzogthum zu behalten, welches nad) 
feinem Tode noch zwei Jahre feinen Kindern verbleiben und dann 
an Frankreich fallen fole — unſchluͤſſig ſchwankte, bis Marimi: 
lian ihn zur Gegenwehr ermuthigte 2)? Aber bald mußte er be 
greifen, daß er einem fchlagfertigen, des Sieges gewiffen Geg— 
ner Feine, auch nicht die vortheilhafteften Bedingungen vortragen 
dürfe, um fo weniger, als diefer mit einem gewiffen Scheine 
des Rechts feine Anfprüde geltend zu machen wife. Wenn nun 
gar Ludwig XI. vom Pabfte aufgefordert wurde, als allerchriſt⸗ 
licher König die Waffen gegen den Staat zu ergreifen, weldyer 
die Ungläubigen zum Kampfe gegen das Kreuz bewogen habe 3), 
fland da eine friedliche Einigung noch zu erhoffen? Deshalb bes 
ſchloß der Herzog, der nur in den Kräften feines eigenen Landes 
die Mittel zum Widerftande fuchen fonnte, zuvörberft die Städte 
Anone am Zanaro, Novara und Aleffandria forgfam zu befeftiz 
gen, weil auf fie des Feindes erfter Stoß gerichtet fein mußte. 
Gegen den Welten follte mit dem Kern der herzoglihen Macht 
Galeazzo San Severino,, fein Schwiegerfohn, gerüftet fein; das 
Land im Dften dur die übrigen Streitkräfte von Mailand un= 
ter dem Markgrafen von Mantua gefchirmt werden. Da wurde 
in Gonzaga die legte Stüge dem VBerzweifelnden entriffen. Denn 
da Venedig, dem mit ungeheuern Rüftungen zu Lande und Waf: 
fer Bajazeth den Untergang drohte, feiner Meinung nah, nur 
auf Gegenwehr finnen konnte, fcheute er fih nicht, den Mark: 
grafen durch verweigerte Auszahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes 
und durch fonflige Kränkungen gegen ſich aufzubringen. War es 
der Geiz ded Herzogs, war es dad Gefhid, welches ihn unauf: 
haltſam dem Verderben entgegentrieb — gerade zu der Zeit, als 
der Herzog von Savoyen fih enge an Frankreich anſchloß und 
die Lage Federigo's zu bedrängt wurde, als daß er, ben frühe: 
ven Verheißungen gemäß, einen Xheil feines Heeres für die 


2) Corio pag. 969. 
?) Zursta lib. V. pag. 165. 
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Lombardei hätte entbehren koͤnnen, verlor er in Francesco Gon: 
jaga den einzigen Mann, ber durch Kühnheit und Feldherrntas 
Iente feinen Sturz hätte aufhalten Fünnen 9). Und fo fchidte 
Ludovico, deſſen naͤchſte Sorge nur auf den am meiften bebroh: 
ten Theil feined Gebiets fich erftredte, nachdem er unter dem 
Grafen Gajazzo ein unbedeutended Häuflein gegen Venedig aufs 
geftellt hatte, mit 1600 ſchweren, 1500 leichten Reutern und 
10,000 FZußgängern, benen fih 500 Landsknechte angefchloffen 
hatten, feinen Galeazzo zum Schuß ber transpabanifchen Städte 
abs). Es mußte Alles ihm darauf anfommen, Zeit zu gemwins 
nen. Der Friede zwifhen Marimiliaen und den Eidgenoffen 
[bien bei feiner eifrigen Vermittelung nicht mehr fern zu fein. 
Bar er abgefchloffen, fo konnte er einer Eräftigen Unterftügung 
vom Reihe ebenfo gewiß fein, als bis dahin jede Bemühung 
feiner Werber in der Schweiz eitel blieb. 

Kein Staat Europa's konnte fich in bdiefer Zeit in Betreff 
feinet Eriegerifchen Verfaffung mit Frankreich meſſen. Unter Karl 
VII. fhwärmten bie Gensd'armes und Archers d’orbonnance 
durch's ganze Reich, Iebten, ohne zu zahlen, auf Koften bed 
Bürgers und Landmanns und wußten durch Drohungen oder Ges 
walt der Waffen von den Armen die lebte Habe zu erpreffen. 
Diefer Zuftand gefeglofer Willkuͤr fand fein Ende, fobald Ludwig 
XI. den Thron beftieg, und feit dem Augenblide, daß er bie 
Marfhälle ſammt ihren Profoßen und etlihen Hauptleuten zu 
fi) rufen ließ und ihnen das eigenmaͤchtige Verfahren verbot, 
fiellte fi mit der Sicherheit ded Eigenthums bei den Unterthas 
nen eine ftrenge Mannszucht im Heere ein 6). Letzteres beftand 
nur aus NReutern und Artilleriften; Fußknechte ließen ſich raſch 


9 Guicciardini lib. IV. 

%) Das flahe Land wagte er nicht gegen ben Feind zu behaupten, weil 
es ihm bei feinem trefflich gerüfteten Deere zu fehr an erfahrenen 
Hauptleuten fehlte. Corio pag. 969. 

% »La pillerie feut tellement abattüe, que les gensd’armes n’o- 
seroient avoir pris un oeuf d’un paysant sans le payer.« Les 
Louanges de Louis XII. par Claude de Spyssel. (Godefroy, 
tom, T.) pag. 14. 
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anmerben und erforberten bei der einfachen Handhabung ber Pike, 
oder der Gewandtheit, mit welcher bie Bürger mit dem Fleinen 
Feuergewehr durch ihre Schügenfefte umzugehen gelernt hatten, 
feine weitläufige Voruͤbung. Endlich betrachtete man die Schweiz 
ald dad Land, aus welhem man zu jeder Zeit gegen Zahlung 
eine beliebige Zahl erfahrener Zußftreiter beziehen fonnte. Aber 
die fchwergeharnifchten Ranzenreuter erforderten eine ernfte Bor: 
fhule, wenn fie im Kampfe von Nugen fein follten, und ihre 
Ausrüftung forderte einen zu großen Aufwand von Zeit und Mits 
teln, als daß fie erft in dem Augenblide, in welchem man ihrer 
bedurfte, hätte betrieben werden bürfen. Deshalb hielt Lubwig 
immer 2500 fchlagfertige Hommes d'armes, Die mit ihren berits 
tenen Dienern eine Schaar von 13,000 Gombattanten bildeten, 
eine zahlreiche Leibwache, Geharnifchte, denen in Schloͤſſern oder 
Städten beffimmte Garnifonen angewiefen waren, und 500 Pens 
fionaire, oder befoldete Edelleute, deren jeder mit zehn berittenen 
- Dienern zur Verfügung des Königd ſtand ?). Die Garden Lud— 
wig's bejtanden aus 2 Gompagnien Ebelleute , jede zu 100 Kits 
tern, die mit ihrem Gefolge 14 — 1500 Pferde hielten. Es 
waren Friegserfahrene, verfuchte Männer, die ald Fähndriche 
ober Rottenführer fich auögezeichnet hatten und im Felde bei Tag 
und Naht, während des Friedens nur am Tage, mit Streitärs 
ten um den König Wache hielten ). An fie ſchloſſen fih 25 


N) »Pour estre tousjours pourveu à tous cas, qui pourroient sur- 
venir, le roy ha de solde ordinaire plus de 2500 hommes d’ar- 
mes à la maniere de France, qui sont environ 13000 bons com- 
battans à cheval. Car chascun homme d’armes ha du moings 
deux coustilliers à cheval et armes et deux aıchez. Sans en 
ce comprendre les 400 archers de sa garde et autres officiers 
de sa maison et ceulx, qui sont commis à la garde d’aucunes 
villes et chateux, que l’on appelle mortespayes.« Claude de 
Seyssel pag. 131. | 

®) »Le roy a pour sa garde 200 gentils-hommes, qui ont bien 
servy es bandes porteurs-d’enseignes, guidons et vaillans 
hommes, qui ont tenu place, pour meitre autour de la per- 
sonne du roy, et ont lesdicts gentils- hommes, 100 pour 100, 
un chef et un capitaine, et ont d’estat les capitaines chacun 
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ſchottiſche Archers duͤ corps, durch weiße, mit Gold geftidte 
Bappenröde kenntlich, eine goldne Krone vor der Bruft, von 
Berault Stuart, Heren von Aubigny, angeführt, unter welchem 
auch die fchottifchen Hommes d'armes fanden. Beide Corps loͤs— 
ten fih in der Wade ab’). Sodann 400 franzöfifche Archers 
in den Farben bes Königs und 100 Schweizer, die vor dem Re— 
genten herichritten, wenn er durch die Stadt ging !%); Garden, 
welche nur das äußere Thor befegten und folhe, die unter dem 
Profoß fanden, 60 Archers, welde die Gezelte des Königs bes 
forgten x. 2). 





2000 francs et les gentils-hommes sous eux 20 escus le mois 
et portent haches autour de la personne du roy et font garde 
et guet la nuit, quand le roy est au camp; mais en tout temps 
ils le font de jour et vous asseure, quand lesdictes bandes 
sont en armes que dest une merveilleusement forte bande. 
Car il y a &s deux bandes 14 ou 1500 chevaulx combattans 
et la pluspart tous gens experimentes.s Memoires de Fleuran- 
ges pag. 20. 

) »Apres cette garde vous avez les plus prochains de la person- 
ne du roy 25 archers escossais, qui s’appellent les archers du 
corps et ont un sayon blanc à une couronne au milieu de la 
piece devant l’estomac et sont lesdicts sayons tous couverts 
d’orfeverie depuis le hault jusques en bas et incontinent qu'il 
est nuict et que le capitaine de la porte avec ses archers s’en 
est alle, va querir les clefs le capitaine des 100 Escossais et 
ont en garde la porte.« Fleuranges pag. 21. 

”) Sie erhielten monatlid) 12 Fres und jährlich zwei Anzüge. 

‚) Ich kann nicht unterlaffen, folgende intereffante Angabe über ben 
Wachtdienſt der Garden aus Fleuranges bier einzurüden: »Pour 
dire l’ordonnance des gardes et comment ils font le guet, de 
chaque bande de 100, tant d’archers que de Suisses, ils sont 
15 toutes les nuicts et vont asseoir le guet chacun A part et 
ont en chacune bande leur clerc de guet et le vont asseurer 
au milieu de la place oü est loge le roy, ou devant la porte 
et baille on une torche à chacun clerc du guet et pain et vin 
pour boire les compagnons, et cela faict, s’en vont coucher 
devant la salle ou chambre du roy sur une paillasse et à gens 
ordonnes à portes lesdictes paillasses de lieu à aultre, les- 


” 


Sm Anfange bed Julius 1499 ging das franzöfifche Heer 


unter Louis von Zuremburg, Grafen von Ligny, dem gewands 


ten, 


raftlofen Gian Jacopo Trivulcio 12) und dem Schotten Aus 


bigny über die Alpen, welche Franfreih von Stalien trennen. 
1600 Hommes d'armes zählte die Macht des Königs, 5000 
Schweizer 3), eine Schaar beuffcher Knechte unter Markgraf 
Ghriftoph von Baden, 4000 Gascogner und eben fo viele Landeds 
finder aud andern Theilen der Monardie 1%), Zur Befoldung 
derfelben hatte Ludwig auf den Rath ded Gardinald Amboife jene 
Käuflichkeit der Aemter, felbft der Rathöftellen an den Gerichtös 





1) 


w 


19 


quelles sont de toiles, pleines de feures, et font le guet ainsy 
jour et nuict, nombre par nombre, qui peut bien monter 100, 
et vault l’estat des capitaines 2000 frcs et n’oseroient mettre 
un archer dedans les gardes sans le commandement du roy, 
mais bien les casser, quand ils font mal.e Aber Schweizer und 
Schotten kann aud der Hauptmann caffiren und in Arreſt ſchicken, 
»pour ce que te sont nations &trangeres.« 


digny und Trivulcio waren lieutenants du roy. on letzterem heißt 
ed bei Sainct - Gelais 1, 146.: »On se conduisoit plus par luy, 
que par aucun autre, pourcequ’il congnöissoit le pays et la 
nature des gens.« — Noch beftimmter fagt Corio pag: 969.: »il 
quale con la fattione guelfa in ogni luogo havea grandissima 
intelligenza e anche col prefetto della fortezza avanti giunges- 
se a Milano; similmente con molti altri, i quali s’erano partitä 
della fede ducale.« 


sum SZacobi Fam ber Baillif von Dijon mit erhaltenem Geleit mady 
Bürihz; ber Eonnte feines Königs Sahen mit Ausleerung bes Kro— 
nenfads und vieler guten Worte fo weislih und gut beſchicken, daß 
ihm ein’ großes Volk nahzog.«e Stettler, Annalen der Schweiz. 
Bern 1627. fol. pag. 328. 


Daniel, Gef. von Frankreich (deutſche Ueberfegung) tom. VII., 
pag. 458., welder ganz den Angaben von Guscciardins gefolgt zu 
fein fcheint,, fägt ‚bei diefer Gelegenheit, dafl 1600 Hommes d’armes 


eine Schaar von 9 — 10,000 Reutern gebildet hätten. — Bemdbo, 
pag. 95., nennt 1800 Ritter, deren jeder 6 gewaffnete Gefährten 
smore gallico« gehabt habe, und 10,000 Knechte. — Ferronus, 


pag. 37., bringt das franzöftfche Heer auf 25,000 Knechte und nur 
6000 Pferde. Eine offenbar falfhe Angabe. 
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böfen, eingeführt, die fo Tange drückend auf Frankreich laſtete 15). 
Bor Anone, auf der Straße zwiſchen Afti und Aleffandria, lagerte 
fih das Heer. In aller Eile noch eine flärfere Beſatzung in 
den Ort zu werfen, mißlang dem Galeazzo. Wie Stadt und 
Schloß vor Aubigny fielen, fo nahm Trivulcio das fefte Rocca 
di Arazo 16). Es war der alte Ungeſtuͤm der Schweizer und ber 
Kinder Frankreich's, gegen den die Italiener jeden Widerſtand 
für unmöglih hielten. Kühn durch dieſen erften Erfolg ihrer 
Baffen, rüdten die Franzoſen auf Aleffandria. Valenza erlag 
ihnen. Mit wunderbarer Schnelligkeit wurde die ganze Gegend 
von ihnen durchſchwaͤrmt. Die feften Schlöffer ergaben fih; in 
allen Fleden und Burgen fab man bad Banner mit den Lilien 
mweben und aus Zortona floh Antonio Maria Palavicini über den 
Po, feit die mächtige Partei der Guelphen fi) gegen ihn ers 
hoben 17). 

In alle Thore Mailand's fprengten Unglüdsboten. Da 
fhien mit der fhwindenden Hoffnung ber Rettung auch der an 
Hülfsmitteln reihe, fchaffende Geift Ludovico's erkrankt zu fein. 
So rafch wie er einen neuen Plan erfaßt hatte, warf er ihn 
wieder von fih 1), Er, der mit nadfichtälofer Strenge feine 
Unterthanen behandelt hatte, zitterte jet vor der Mache bderfelben 
und erwartete zugleih von ihnen allein fein Heil!) Jeder 
Bürger Mailand's, der zur Führung ber Waffen Eräftig genug 
war, mußte fich ſtellen. Dann nahm ber Herzog vom Volke, 
das im finftern Schweigen auf den noch immer geflirchteten Herrs 
fer hörte, einen Theil der drüdendften Laſten und Befchräns 
fungen und fuchte feine früheren Unbilden durch ben Drang ber 
Berhältniffe zu entſchuldigen. »Daß bie Stadt fih reih an 





15) Daru histoire de la r&publique de Venise. Stuttgart 1828. 12°, 
tom. LXV. pag. 70. 

1) Ferronus pag. 37. 

17) Bernardino Corio pag. 970. 

1) Sainct-Gelais pag.147.: »Ludovic commenga à se melancolier, 
et non sans cause.« 

19) Rerum Genuensium gestarum hist. ‚auctore Petro Bizaro Senti- 
nati (Antwerpiae 1579, fol.) pag. 399. 
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Kunftwerfen und prachtvollen Gebäuden zeige, ſprach er, fei fein 
Werk. Durch fein Streben und Ringen fei der Wohlfland mit 
der Zahl der Bürger gefticgen, alfo daß Fein Staat Stalien’s 
fih mit Mailand zu meffen erdreiftee Mild und herablaffend 
habe er jedermann gehört, Öffentlich Necht gefprohen. Dem Beis 
fpiele feines Vaters nachzueifern, der nicht wie uͤber Untertha> 
nen, fondern wie über Glieder einer Zamilie geherrfht, habe 
er fich ftetd bemüht. Won Frankreich allein drohe Willführ und 
ewige Knechtichaft. Wenn man auf Furze Zeit ſich ſtark genug 
fühle, diefem Fräftig zu begegnen, fo fei Hoffnung unverkennbar. 
Marimilian fei im Anzuge; die Schaaren Federigo's, von einem 
Prospero Colonna angeführt, nicht mehr fern; der Markgraf 
von Mantua bereit3 mit 300 Lanzen im Gebiet von Gres 
mona 20).« 

Daß drei Cardinaͤle, Ascanio Sforza, Federigo San Seve— 
rino und Ippolito von Eſte, Erzbiſchof von Mailand, bed Her: 
zogs Vorftelungen durch ihre Gegenwart unterflügten, war ums 
ſonſt. Ohne Bewegung borchten die Primaten auf die Worte 
Ludovico's; fie gedachten des gemordeten Giovanni Galeazzo. 
Ucberdied waren die Waffen Frankreich's vor den Thoren und 
Venedig trat gerhftet in der Ghiarra d'Adda auf, feit auch der 
Graf Sajazzo fih mit Galeazzo hatte vereinigen müffen. Mit 
den größten Anftrengungen hatte Venedig feine Rüftungen bes 
trieben, um ben Angriff des Sultan abfchlagen zu können. Ans 
tonio Grimani, Procurator von San Marco, ſchoß aus eigenen 
Mitteln feiner Vaterfiadt SO Pfund Gold vor; 109 Pfund be 
zog man aus ber Erlaubniß des Pabſtes, von der venetianifchen 
GSeifttichfeit, mit Ausnahme der Gardindle, den dritten Theil 
ihrer Einkünfte zu erheben. Padua, Vicenza, Verona, Zrevifo, 
Bergamo und Gremona lichen große Summen. Die Bewohner 
von Gorfu erboten ſich zur Bemannung von 60 Fleinen Fahrzeu: 
gen auf eigene Koſten, die fie zur Flotte Grimani's ftoßen laſſen 
wollten; nur um Getraide und Geſchuͤtze baten fie die Signorie. 
Mit heißem Danke nahm Benedig dad Anerbieten an; das Erbe: 


30) Guicciardini lib. IV. 
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tene wurde gefandt und jedem Bewaffneten aus Corfu obendrein 
ein Goldſtuͤck verabreiht 2). Bis auf Wein, Brod und Fleifch 
wurde die Einfuhr aller Waaren um ein Drittheil höher befteus 
ert 2). Außer den Bierzigern erhielt Fein Staatödiener für den 
Augenblid Befoldung. Ueber die Flotte, welche durch einige 
Galeeren Franfreid’3 und des Großmeifterd von Rhodus vers 
flärft war, gebot Antonio Grimani. Vorſichtig zog er fich zus 
ruf, ohne den offenen Kampf mit der türkifchen Seemacht zu 
wagen, die ihren Lauf auf Corfu genommen hatte. Alſo gerieth 
die Infel in die Hände der Ungläubigen 2). Unlange darnach 
fiel auch Zepanto vor der Macht Bajazeth's; durch die Einnahme 
von Modon fhien die Herrfhaft der Osmanen auf Morea für 
immer befefligt zu fein 2%). 

Wie erfhrad man in Venedig! Was die Waffen nicht vers 
mocht hatten, wollte man durch der Gottheit Beiftand erzwins 
gen, ald in allen Kirchen feierliche Gebete angeordnet, den Kids 
fern Kom, ben alten abgedankten Matrofen Lohn gegeben 
wurde 3). Noch ehe Pefaro, der venetianifche Proveditore, mit 
feiner Slotte zum Entjag nahte, erlag Coron den Stürmen der 
Ungläubigen, die zu gleicher Zeit Napoli di Romania umlager: 
ten und ganz Friaul verheerten. In diefer Noth bat Venedig 
bei Spanien um Unterftügung. Bol Verlangen, ſich mit den 
Ungläubigen aud zur See zu meflen, lief Gonzalo aus dem Has 
fen von Meſſina aus und fegelte, verbunden mit Pefaro, gerade 
auf Gephalonia, durch deffen Verluſt Venedig's Handel nach der 
Levante vernichtet ſchien. 800 auderwählte Zürken ſchuͤtzten bie 





21, P. Bembo pag. 9. 

22) Derfelbe pag. 100. 

25) Grimani wurde in Anklageftand verfegt, gefangen nad Venedig ges 
führt und dort in enger Haft gehalten. Deshalb begab fidy fein 
Sohn, der Gardinal Grimani, von Rom nad den Ragunen. Im 
Dunkel der Naht fhlih er von einem ‚Herrn zum andern, bes Va—⸗ 
ters unſchuld zu erweifen und feine Befreiung zu bewirken. Bur- 
chardi diarium curiae rom, pag. 2107. 

24) Le Bret (Allgem. Weltgefh. tom. XLVI.) 1, pag. 315. 

25) P. Bembo pag. 101. 

4* 


52 


auf hohen Felſen gelegene Stadt. Ehe die hriftlichen Flotten 
einen Theil ihrer Mannfchaft ausfchifften und mit vereinter Kraft 
die Belagerung begannen, fchidte Gonzalo einen Boten in’s 
Fort. »Es feien, ließ er verkünden, ald Verbündete Venedig's 
bie alten Krieger bes reichen Spanien’d, im Kampfe geübt, der 
Mauren Befieger, gekommen; man geftatte ruhigen Abzug ; 
wolle der Feind den Sturm abwarten, fo werbe feiner fein Le— 
ben retten.« Ed antwortete Giddar, der Zürken Hauptmann, 
Albanefe von Geburt: »Chriften, wir danfen euch für den gu: 
ten Willen; aber wir find zum Tode gerüftet und bürften nach 
dem Lobe Bajazeth’S und fürchten Fein Drohen; denn Allen ftcht 
auf der Stirne Mitte dad Ende des Lebens gezeichnet 26); fagt 
eurem Hauptmann, baß jeder meiner Gefährten 7 Bogen hat 
und 1000 Pfeile, alfo daB wir nicht ungerächt fallen, wenn wir 
dem Gefchide, oder eurer Kraft unterliegen.«e Dabei übergab 
der Gisdar einen flarten Bogen mit vergoldetem Köcher zum 
Geſchenk für Gonzalo. Alsbald begann dad Beſchießen mit den 
großen bronzenen Kanonen Venedig's, Bafilisfen geheißen 27). 
Ob auch in kurzer Zeit ſtarke Stüde der Mauern niedergeworfen 
waren, wichen die Türken feinen Schritt und überfäeten Feld 
und Lager mit ihren Pfeilen. Drum ließ Gongalo, des Blutes 
der Seinigen zu fhonen, tiefe Minen graben, hinter denen er 
fein Heer aufftellte. Als fie gefprengt waren, flürmten, da wo 
Mal und Mauer die Gräben füllten, die Spanier. Trotz des 
fiedenden Oels, der Feuerpfeile, Steine und Lanzen, die man 
von oben herabfchleuderte, klimmten einige Nitter hinauf, als die 
Vertheidiger der Feſte die Leitern zerfchmetterten und die Muthis 
gen in bie Tiefe hinabſtuͤrzten. Halbtodt wurbe Diego de Men: 





26) »A todos esta escripto en medio de la frenta el fin de la vi- 
da.«e Cronica del gran capitano pag. 33. 

37) »Los Venecianos tenian algunas piegas de bronze muy grues- 
sas, que se llamavan basiliscos, que echavan con ellos pelotas 
de hierro colado.« Cronica pag. 40. — Diefer Gebrauch der eis 
fernen Kugeln ift nad ber Erzählung von Grünbeck (Rebensbefchreis 
bung Maximilian's) pag. 81, zuerft duch Kaifer Marimilian aufges 
kommen. 
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doza in’d Belt getragen. Um fo eifriger grub Pedro be Navarra 
von neuem feine Minen. Bald waren die Osmanen von jeder 
Behr entblößt; bei einem frifchen Sturm ſank Gisdar fechtend 
zu Boden und auf die Truͤmmer der Burg pflanzten die Sieger 
das chriſtliche Kreuz 29). 

As hierdurch entmuthigt die Türken mit ihren Unterneh: - 
mungen gegen Venedig inne hielten, gewann die Republik Zeit, 
an dem Landfriege gegen Mailand Theil zu nehmen und mit 
Gremona bie ganze Ghiarra d’Adda durch Petigliano, Antonio 
Morofini und Zrepifani erobern zu laffen 29). 

Mit dem tiefften Schmerze fah der ehrgeizige Graf Gajazzo 
fi unter den Oberbefehl feines Altern Bruders Galenzz0 geftellt 
und pflog, der früheren Freundfchaft mit Louis von Orleans 
eingeden? , mit dem Feinde Unterhandlungen. »Er wolle nicht 
glauben, daß fo fchwarzer Undank in eined Menfchen Bruft 
wohnen Tönne,« ſprach Ludovico, ald er bei der Nachricht von 
des Grafen Zreulofigkeit lange in finfteres Schweigen verfunfen 
gewefen war. Als fih der Verräther mit einem Theile feiner 
Reuter in's franzöfiiche Lager begab, verlor auch Galeazzo ben 
Muth. Mit mehr ald 3000 Knechten und % der ganzen mais 
ländiihen Reutermacht fiand er zu Aleffandria, von wo er ben 
beftig fllrmenden Ligny blutig zurüdgewiefen hatte. Jetzt aber 
hörte er ded Bruders Abfall, fah, wie Zrivulcio, befonnener als 
Ligny, die Stadt einfchließen ließ, um eine regelmäßige Belage⸗ 
rung zu beginnen, und, ſtatt auf feine Kräfte und die Werfe 
des Orts zu vertrauen, gab er Alles verloren, ließ fich in ber 
Naht an Striden die Mauer hinab und floh zum Herzoge 3). 
Bie ließ fi da noch Befonnenheit und Ausdauer von den zuͤ— 
« gellofen Söldnern erwarten? Das vom Feldherrn entblößte Alefs: 





”) Cronica del gran capitano pag. 33 aq. 

”) Antonio Battalio, der Befehlshaber der Burg in Sremona, übergab 
ben Benetianern die Feftung gegen 250 Pfund Gold und das venetias 
niſche Bürgerrecht. Bembo pag. 97. — M. A. Subellici opp. Ba- 
sileae 1560. fol. tom. L pag. 1043. 


”, Ferronus pag. 38. 
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fandria wurbe erftürmt, bie Sforzianer in den Straßen erflochen, 
der wehrlofen Bürger gefhont, die Ringmauern zu Boden ges 
worfen. Die Stadt war von jeher gegen Frankreich gewefen, 
drum konnte fie jegt der Plünderung nicht entgehen 3). Dem 
Valle Aleffandria’s folgte die Befegung der Übrigen Städte. Tor— 
tona ergab fich ohne Schwertfchlag an Aubigny; fogar das fefte 
Pavia öffnete bei der erften Aufforderung feine Thore. Je ra= 
ſcher das franzöfifhe Heer, welches der Teſſino nicht mehr aufs 
halten konnte, vom Weften, die Reuter Venedig’! vom Often 
nahten, um fo offener traten in ber Hauptſtadt Furcht und 
Freude ber verfchiedenen Parteien hervor. Die Zeit war hin, da 
ein feiler Adel und das bettelnde Volk im Himmel vom Heiland, 
auf Erden vom Sforza fein Heil erwartete 32). 

Die plöglihe Bewaffnung des großen Volkshaufens mußte 
dem Befonnenen wie ein höchft gewagtes Spiel erfcheinen, ba 
Ludovico nicht die Mittel befaß, um fich deffelben nach feinem 
Willen zu bedienen und jederzeit Herr über die Bewegungen ber 
Bürgerfhaft zu bleiben. Als nun Antonio Zandriano 3), ber 
Günftling ded Herzogs, in dem Augenblide, ald er das Schloß 
verließ, wo er mit feinem Herrn ben Zuftand Mailand’ bera: 
then hatte, vom Volke umringt, zu Boden geworfen, ermorbet 
wurde, die Nobili, um fich vor den Plünderungen der herzoglis 
hen Soldaten zu fhügen, ihr Landvolf in die Stadt gerufen, 
mit Waffen verfehen und ſich in ihren Häufern verfchanzt hat: 
ten 3), — da ward Ludovico wie von plöglicher Todesangft 
ergriffen und beſchloß, in möglichfter Schnelligkeit ein Land zu 
verlaffen, das er durch Lift und Gewalt für immer gewonnen zu 
haben mwähnte 35). Unter dem Schutze der Gardindle Ascanio 
und Federigo San Severino fandte er feine beiden Söhne, ben 
3!) Corio pag 972. — Sainct-Gelais pag. 147. 

%2) »Christo in cielo, il Moro in terra.« Le storie della citta di 

Firenze, di Jacopo Nardi. Firenze 1581. 4°, pag. 104. 

22) Ihm, ald dem Schagmeifter (general prefetto di tutto Perario du- 

cale), ſchrieb das Volk ben Drud der Abgaben zu. Corio pag. 972. 
2») P. Bembo pag. 97. 

95) Gusicciardini lib, IV. 
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neunjährigen Maffimiliang und den fiebenjährigen Francesco, den 
Alpen zu, um im Reiche eine Freiftätte zu fuchen. Ihnen über: 
gab er zugleich den ungeheuern Hausſchatz, den Fluch des Lan: 
ded, für deſſen fichere Bewahrung ihm Feine Burg ded Herzog: 
thums ſtark genug ſchien ). Das fefte Schloß zu Mailand 
glaubte er unter der Hut feines geliebten Bernardino da Corte 
und 3000 mit allemNöthigen verjehener Knechte hinlaͤnglich ge: 
fihert 37). Dann fette er die Borromder, die erften Nobili 
Mailand's, in die ihnen entriffenen Befißungen wieder ein, ver: 
äußerte an Sfabella von Aragon, die Gattin des von ihm ges 
morbeten Giovanni Galeazzo, gegen 30,000 Ducaten das Der: 
zogthum Bari und die Herrfhaft Roffano und uͤbergab ihr ihren 
unmändigen Sohn Francesco, den er bis dahin hatte bewachen 
laſſen. Noh ein Mal durdeilte Ludovico die Zimmer des 
Schloffes, die fo lange Zeuge feines Gluͤcks gemwefen waren, 
warf in bittern, Race drohenden Worten dem Gefandten Vene: 
dig’3 vor, daß feine Regierung ed gewefen, welche ben Fremden 
Stalien erfchloffen habe #), eilte in die Kirche der Maria bella 
Gratia, um vor dem Altare des Höchften den Troſt zu finden, 





36) Acht Jahre zuvor hatte Lubovico fremden Gefandten feine Schäge, in 
gemünztem Golde, Eoftbaren Gefäßen und Perlen beftehend, gezeigt. 
Damals waren fie auf 15,000 Pfd. Goldes geſchätzt, die edlen Steine 
ungerechnet. So erzählt Guicciardini. — Dreifig Maulthiere brach: 
ten die Schäge nad) Inſpruck. Cf. Gerhardus de Roo annales Au- 
striae. Oeniponti 1592, fol, pag. 412. — Corio, pag. 973., 
nennt 240,000 Ducaten. — Das Lächerliche ber Webertreibung bei 
Burchard, wenn biefer pag. 2102. fagt: »dicitur Ludovicum 
septem milliones auri secum deporlasse,« bedarf feiner Wider: 
legung. 

3”) »Bernardino da Corte uno de’ suoi piü cari et fideli amici, 
ch’ei credeva di havere.« Doglions pag. 500. — ben fo [pres 
den Sainct-Gelais, pag. 147., und bie Cronica del gran capi- 
tano, pag. 33. 

35) Burchardi diarium curiae rom, pag. 2102.: »Vos, domini Ve- 
neti, mittitis mihi regem Franciae ad prandium; certifico fir- 
miter, vos eum habituros ad coenam.« Wie fireng ging biefe 
Prophezeiung in Erfüllung! 
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welchen feine Seele ihm nicht bot, und verließ — es war am 
2. Septbr. 1499 — fein Mailand. Nur eine Fleine Schaar 
leichter Reuter unter Galeazzo begleitete ihn, als er die Straße 
nach Deutfchland einfchlug 3°). Sn Como vertraute er die Cita= 
belle der Obhut des Volks, fette feinen Weg zu Waſſer nad) 
Bellagio fort, von da zu Fuß über die Höhen der Tyroler Als 
pen, wo, wie er hörte, des Reiches Oberhaupt dazumal weilte. 

Kaum daß der Herzog Mailand verlaffen hatte, als aud 
die Bürgerfchaft Bevollmaͤchtigte in's franzöfifhe Lager ſchickte 
und fi) der Gnade bed Königs ergab, Die umliegenden Orts 
fhaften folgten dem Beifpiele der Hauptftadt. Genua, das fein 
Getraide von Mailand bezog, deffen Handel fi in feiner Haupt- 
richtung nach den Küften der Provence erftredte, war aus beiden 
Gründen gezwungen, die Hoheit Frankreich's anzuerkennen. Noch 
ehe das Heer Ludwig's in Stalien angelangt war, hatte Lubovico 
fih von der Bürgerfchaft einen Zuzug von 2000 Mann erbeten. 
Obwohl nun die Stimmung der meiften und beffern Bürger für 
Franfreid) war, hatte doch Agoſtino Adurno im Rathe durchzus 
fegen gewußt, daß jene Zruppenzahl unter feinem Bruder Gio— 
vanni auszog, als Aleflandria bereitö belagert wurde. Noch 
auf dem Marfche erfuhr man, daß die Feftung erobert, der Ders 
309 aus Mailand gefllichtet fei._ Diefe Nachricht erregte lauten 
Subel in Genua. Haß gegen den Sforza, das ntereffe bes 
Handeld mit Frankreich bewirkten, daß überall die Lilien aufge 
pflanzt wurden #9), Die Adurni Fonnten nur noch den Verſuch 
wagen, ſich wenigftend in der Würde ihred Amts zu behaupten. 
Aber dad Volt war der Parteienfämpfe im Innern ber Stabt 
müde; nur wenn Fein mächtiges Gefhleht an der Spige des 


— — 


#) Doglioni, pag. 500., nennt (unſtreitig nach der Angabe von Bembo 
pag. 97.) 200 Pferde. — Pietro Bizari, pag. 400., bödft übers 
trieben, 4000 Knechte und 500 Lanzen. 


#0) »Et ils (die Bürger von Genua) sont gens, qui de leur nature 
taschent a faire leur profict et vivre avec les plus forts.ı Sesnct- 
Gelais pag. 149. ß 


57 


Staats ftehe, konnte Ruhe gewonnen, bie neue Orbnung nur 
durch den König beftimmt werden ?). 

Sp war innerhalb 20 Tagen dad ganze Herzogthum für 
Ludovico verloren und jede Hoffnung, es bereinfl wieder zu ges 
winnen,, ſchwand, ald auch das Schloß von Mailand fiel, Drei 
Sahre hätte fich diefe Feftung halten können, fo ſtark zeigten. fich 
ihre Werfe, fo reichlich war fie mit allen Mitteln der Vertheidis 
gung verfehen #2). Der ungeduldige Ligny wollte flürmen. Tri— 
vulcio war dagegen; er kannte feine Italiener und rieth, durch 
ein guted Anerbieten den Herrn ded Schloffed zu gewinnen. Es 
geſchah, und gegen bie Zufage einer bedeutenden Geldfumme 
und die Hälfte, der fahrenden Habe %), bie fih in ber Feſtung 
befinde, ergab ſich Bernarbino da Corte ohne Schwertftreih am 
zwölften Zage nach der Flucht feined Herrn. Er war ber Eins 
jige, dem Ludovico einen Plag von ſolcher Wichtigkeit, den er 
feinem eigenen Bruder Ascanio nicht hatte übergeben wollen 4), 
glaubte anvertrauen zu dürfen; jetzt zeigte fih, wie treu ber 
Niederträchtige bei jenem großen Meifter in der Lüge 15) gelernt 
babe, Aber der reiche Lohn, der ihm zu Theil ward, fonnte 
die Schande nicht von ihm abwafhen. Bon jedermann gemies 
den, verachtet, vom Volke beſchimpft, wo er fich Öffentlich blis 
den ließ, erlag er ber Laft des Lebens 4), 

In Lyon empfing König Ludwig die Nachricht von der Erz 
eberung bed Landes und eilte über die Alpen, um Augenzeuge 


“) Rerum Genuensium hist, auctore Petro Bizaro Sentinati pag. 
399 sqq. 

“) Ferronus pag. 38, 

“) GStettler pag. 359., nennt 100,000 Ducaten; Ferronus, 1. c, ben 
zehnten Theil biefeer Summe. — Bembo, pag. 98., 250 Pfunb 
Gold. — Die Cronica del gran capitano, p. 34., und Sainct- 
Gelais, pag. 148., fpredhen nur im Allgemeinen von Beftehung und 
und bem Einverftändniffe ber franzöfifhen Heerführer mit den Eins 
geſchloſſenen. 

“) P. Bembo pag. 97. 

") Schon Comines fagt von Ludovico: »homme sans foi, #’il voyoit 
son profit pour la rompre.« 

) Guieciardins lib, IV. — Saincl- Gelais und Stettler. c. 
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feined Triumphes zu fein. Unter bed Volkes Jubel ritt er am 
6. October 1499 in Mailand ein #7). Hier fuchte er durch koͤ— 
niglihe Gnade und reiche Vergebungen die Herzen der Bürger 
und Nobili an fih zu felfeln. Er verringerte die Steuern, feßte 
ehrbare, rechtöfundige Männer in den Senat und gebot ihnen, 
ohne Anfehn der Perfon zu richten 168). Kein Anhänger Ludovis 
co's wurde verfolgt, oder von den Eoldaten feiner Güter be: 
raubt. Den Gelehrten der dortigen Hochfchule vermehrte er den 
Gehalt, oder befchenkte fie reichlich 9). Manchem Nobile gab er 
die vom Herzoge genommenen Güter zuruͤck, wenn fie dem Fiss 
cus zugefchlagen waren; hatten leßtere bereitö neue Eigenthümer 
erhalten, fo entfhädigte er ihn, um die augenblidlichen Befiger 
nicht zu fränfen, durch Belehnung mit andern Burgen. Der 
ganze Adel von Mailand erwarb Damals das Recht, mit Hunden 
und Falfen zu jagen 50%). Xrivulcio aber, dem Ludwig befonders 
die fchnelle Einnahme des Herzogthums verdanfte, erhielt von 
feinem Könige die Herrfhaft Vigevano Sl). 

Bon den meiften Nachbarftaaten flellten fih in Mailand 
Sefandte bei Ludwig XII. ein. Benedig nahm Louis von Ligny, 
den Liebling feines Herrn, in das goldne Bud als Nobile 
auf 32). Die Genuefer baten um Beflätigung ihrer Rechte und 
um Einfegung der höchften Obrigkeit. inftweilen übertrug ber 
König die Verwaltung der Stadt an Ecipio Barbaro, einen ebd: 
len Mailänder; dann fhidte er den Philipp von KRavenftein als 
BDefehlöhaber dahin. Die Gebrüder Adurni aber mußten Genua 
verlaffen 33). 








47) Die umftändlihe Beſchreibung feines Einzuges findet fih in Bur- 
chards diarium curiae rom, pag. 2103—6. 

“) Sainct-Gelais pag. 150. 

) Ferronus pag. 38. 

>0) Der Abel hatte fi) bis dahin gegen hohe Zahlungen nur der Sperber 
bedienen dürfen. Sainct-Gelais ]. c. 

»9) Daniel, Geſchichte von Franlreih, tom. VII. pag. 460. 

»2) P. Bembo pag. 98. 

53) JPielro Bizari, pas. 401., läßt irriger Weiſe die Geſandten Ge⸗ 
nua's bereits am 7. September mit Ludwig zu Mailand reden. 


— — — — 
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Fünftes Kapitel 


Noch ehe Mailand den Händen ber Franzofen übergeben 
wurde, hatte fi der Florentiner Paolo Vitelli in den Beſitz 
faft aller Sclöffer der Umgegend von Pifa gefegt. Nur bie 
Einnahme diefer Stadt blieb ihm noch übrig. Die Mauern was 
ven hoch und feſt; die Bürgerfchaft, wenn ſchon von ber. Hülfe 
Venedig's und der früheren Verbündeten verlaffen, ſtark und 
fampfluftig , in fünfjähriger Fehde erprobt und bereit, für 
die Erhaltung der jungen Freiheit Aled zu wagen. Sei es, 
dag die Florentiner die hieraus entfprießenden Vortheile ihrer 
Feinde nicht zu würdigen verftanden, fei es, daß ihr Stolz ed 
nicht anders erlaubte — fie befchloffen, auf Anrathen ded Vitelli, 
den äußerften Kampf gegen die verhaßte Nachbarftabt. : 

Es war in den lebten Zagen bed Julius 1499, als fich ber 
florentinifche Feldherr mit 10,000 Knechten und einer hinlänglis 
hen Reuterei vor den Thoren Piſa's lagerte und alsbald aus 10 
Stüden groben Gefhlged die Mauern zu befchießen begann. 
Drinnen regte fih Jung und Alt zum Schirm ber Stadt. Dins 
ter den durch die Kugeln der Florentiner niedergefchmetterten 
Mauerftücden fah man Weiber und Kinder beichäftigt, einen bos 
ben, flarfen Erdwall aufzuwerfen und dieſen wieberum burch 
doppelte Gräben zu deden. Als aber deffenungeachtet in ben ers 
fin Morgenftunden ded zehnten Zaged der Belagerung Bitelli 
fi eines der ftärkften Außenwerke bemächtigte, verließen bie Pis 
faner vol Verzweiflung Wälle und Mauern, fuchten in Gotteö- 
häufern Rettung, oder eilten den vom Feinde unbefegten Thoren 
zu und nur der Befehl des Raths, ſaͤmmtliche Ausgänge ber 
Stadt zu verrammeln, wehrte für diefen Tag dem Untergange 
Piſa's. Paolo Vitelli, der durch ein raſches Benutzen dieſes 
glüflihen Augenblicks ſich Jeiht in den Beſitz ber Stabt hätte 
fegen können, fäumte entweder aus Verrath, oder Läfligkeit, 
oder Vorficht, bis die Belagerten, durch bie flehenden Vorſtel⸗ 
lungen ihrer Weiber bewogen, von neuem dem Feinde die Stirn 


60 


boten und fih auf Wällen und Mauern in dichten Echaaren 
reihten. Der Zlorentiner Beſtreben, mit Reifig die Gräben aus: 
zufüllen, um über diefelben in die Mauerlüden eindringen zu 
fönnen, wußten die Bürger durch Fackeln und fonftiged Brenn: 
material, wodurd fie die Holzmaffen in Brand ftedten und den 
Feind zum ſchnellen Weichen nöthigten, glüdlic zu vereiteln. 
So blieben alle Stürme der FZlorentiner ohne Erfolg und am 4, 
September fah fih Paolo Vitelli, deſſen Mannfchaft durch graffis 
rende Fieber bedeutend verringert war, gezwungen, von ber Bes 
lagerung abzuftehn. 1000 Gerüftete hatte er durch die Kugeln 
des Feindes eingebüßt. 

Ad der Feldherr nach Florenz heimfehrte, das er in ber 
Hoffnung des nahen Sieges verlaffen hatte, flieg die Erbitterung 
des in feinen Erwartungen getäufchten Bolfed bi zum höchften 
Grade. Man befhuldigte den Bitelli des Einverftändniffes mit 
den Feinden der Republik, des nuglofen Dinopfernd von Geld 
und Menfchenleben. Auf Befehl des Eleinen Raths wurde er 
fogleich des Commando's entjegt, noch in berfelben Nacht peins 
lih vernommen und in der Frühe des folgenden Zaged mit dem 
Beile gerichtet). Kaum daß fein Bruder Vitellozo dem nämlis 
chen Schidfale entrann. 

Bon allen Staaten SItalien’d, mit Ausnahme Neapel's, 
hatten fi, wie oben gefagt ift, in Mailand Gefandte bei dem 
fiegreichen Ludwig eingefunden. Ihre Aufgabe, die fie fchneller, 
ald fie e8 hatten erwarten dürfen, erreicht fahen, war, den ges 
flüchteten Sforza ald bie einzige Quelle der Feindfhaft gegen 
Frankreich und deshalb alles Unglüdd, das Italien fo lange ges 
troffen hatte, anzugeben und andrerfeitö mit dem übermächtigen 
Könige möglichft vortheilhafte Verträge abzuſchließen. Mit dem 





) E finalmente a di primo d’Ottobre fu nel medesimo luogo de- 
capitato, non obstante ch’egli non confessasse cosa della quale 
per sua propria bocca, d per sue proprie lettere potessi legit- 
timamente essere convinto.e Jacopo Nards pag. 101. Uebri— 
gend fehlt nah bemfelben Geſchichtsſchreiber nur der gerichtliche 
Beweis von ber Schuld, an deren Wahrheit er feibft durchaus nidyt 
zweifelt. Die obige Erzählung ift ganz aus Guicciardini gefhöpft. 
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ritterlihen Schmude des Michaelis: Drbend umhing Ludwig den 
Markgrafen von Mantua und gewann ihn durch Hetablaffung 
und Milde für feinen Dienf. Größere Schwierigkeiten hatte 
der Herzog von Ferrara, durch welchen bad feſte Schloß won 
Genua an Ludovico uͤberliefert worden war, zu befeitigen, ehe 
ihn der König feiner Gnade verficherte. Leicht erfaufte Giovanni 
Bentivoglio von Bologna bed Mächtigen Gunft und. nur Florenz 
ſchien lange von der Föniglichen Huld ausgefchloffen zu fein. 
Das Andenken an die früheren Jahre, in weldhen die Republik 
für Frankreich die Waffen ergriffen hatte, war durch die juͤng⸗ 
ſten Ereigniffe und den zum Zwede ber Unterwerfung Pifa’s mit 
Ludovico abgefchloffenen Bund völlig verwiſcht. Nicht nur daß 
Karl VII. der Iegtgenannten Stadt feierlich die alte Unabhän- 
gigfeit zugefagt hatte, — es war der männlidhe Sinn feiner 
Bürger, der bei der franzoͤſiſchen Ritterfchaft eine ehrenvolle An= 
erfennung fand und ber jest dad Herz bed Königs für fie ges 
wann. Dazu fam, daß Zrivulcio, der fi ungern von der Hoffs 
nung losfagte, einft die Derrfchaft über Piſa zu erringen, Fein 
Mittel verfhmähte, um den Groll feine Herrn gegen Florenz 
zu mehren, alfo daß der Mord von Paolo Viteli vom ganzen 
Hofe zu Mailand laut und bitter gefcholten wurde. Wenn aber 
Ludwig des wichtigen Halts gedachte, ber ihm aus der Einigung 
mit Florenz erwachſe, der günfligen Lage der Stadt, ohne deren 
Sreundfchaft dad Wordringen nah dem Süden mit unendlichen 
Schwierigkeiten verfnüpft war, mußte er Haß und Ehräefühl 
dem Vortheile opfern und jchloß deshalb auch mit diefem Staate 
ein Bünbniß Ab 2). 

Wie folhergeftalt Pabſt Alerander VI. durch feine Unterftü- 


2) Am 12. October 1499 durch Pietro Soberini und ben Garbinal d'Am⸗ 
boife. Nach dieſem verpflichtete fi Florenz, 400 Lanzen und 4000 
Knechte zum Schuge der franzöfifchen Befigungen in Italien zu ftellen 
und mit 500 Lanzen und 50,000 Fl. bes Königs Unternehmung ges 
gen Neapel zu unterflügen, wogegen Lubwig 600 Lanzen und 4000 
Knechte zum Schuge der Republik gegen jeden Feind und die Uebers 
gabe von Pifa verfprah. Cf. Machiavel, son genie et ses erreurs, 
par A. F. Artaud. Paris 1833. 8°. tom. L pag. l54sqq. 
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tung dad Anfehn Frankreich's in ganz Italien gegründet erblidte, 
gedachte er deffen, für den fein unermüdet thätiger Geift fo Tange 
gefchaffen hatte, des geliebten Gefare, der an Schlauheit und 
feinen Ränfen dem Vater gleih, in der Schmugigfeit der Ge— 
finnung, in Froͤhnung aller Lüfle und wilder Grauſamkeit ihr 
wo möglich übertraf. Seit geraumer Zeit hatten die Städte der 
Romagna von faft jedem Verbande mit dem römifchen Stuhle 
fih frei gemadt. Einige Gewalthaber bderfelben — mit dem 
Namen Bicarii finden wir fie in der Gefchichte bezeichnet — hat— 
ten die gefeglihen Zahlungen an die apoflolifhe Curie völlig ein: 
geftellt, andere waren nah Wilführ und ohne geregelte Ord— 
nung ihren Verbindlichkeiten nachgekommen; alle aber fchloffen 
fich , ohne ihrer Lehenspflicht zu gedenken, mit ihren Reiſigen ir: 
gend einem Mächtigen an, von dem fie Schuß und die Bes 
ſchraͤnkung der weltlihen Macht des heiligen Vaters erwarteten. 
Scheinbar um dieſe reiche Landſchaft dem Stuhle Petri, wie es 
fich gebührte, wieder zu unterwerfen, in der Zhat aber, um 
aus ihr und der Mark Ancona ein unabhängiges Fuͤrſtenthum 
für Gefare zu gewinnen, hatte Alerander die zeitigen Deren ber 
Romagna ihrer Lehen verluftig erklärt, ohne zu dieſem wichtigen 
Schritte die Zuftimmung ber Gardinäle für nothwendig zu erach⸗ 
ten3). Doch mochte er wohl begreifen, daß die Beſitzer jenes 
Landſtrichs zu mächtig fein, um vor feinen weltlichen oder geifts 
lichen Waffen zu erzittern. Denn wie Ravenna und Gervia die 
Hoheit von Venedig anerkannten, fo berrjchten die Sforzen über 
Peſaro, dad Haus Malatefta über Rimini; in Imola und Forli 
galt nur der Wille der Riarii, die Varani geboten zu Camerino 
und dad Herzogthum Urbino befand fich in ben Händen ber Gras 
fen von Montefeltro 4). Dad Geflecht Efte aber, dem Ferrara 





3) »Quod domini Vicarii Ariminis, Pisauri, Immolensis, Foroli- 
viensis, Camerini, Faventiae et dux Urbini, feudatorii eccle- 
siae romanae, censum camerae apostolicae annuatim debitum 
non persolverent, auctoritas apostolica, non tamen consisioria- 
liter, privavit eos et privatos declaravit.« Burchardi diarium 
curiae rom. pag. 2107. 

4) Murators Gef‘. von Italien. Deutſche Ueberfegung. tom. IX. pag. 519. 
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gehorchte, und die mächtige Familie des Bentivoglio zu Bologna 
batten in der That jeden Lehensverband mit Rom zerriffen und 
berrfchten gleih unbefchränften Fürften. 

Deshalb fah ſich Alerander zur Erreichung feiner Pläne nad) 
auswärtiger Hülfe um. 45,00) Ducaten, bie er in Mailand 
geliehen hatte, händigte er feinem Sohne ein, um mit ihnen 
feine Werbungen anzuftellen 9). Ludwig XII., dem Alles daran 
lag, bis zur Eroberung Mailand's das freundfchaftliche Verneh— 
men mit Rom zu erhalten, überließ dem Herzoge von Valcntis 
nois 490 Hommes d'armes, 300 Schweizer unter Antoine de 
Beſſey, 1200 Gascogner und Normannen und 21 Stüd Ges 
ſchuͤtze 9. Mit diefer Heeresabtheilung, die von einem Ives 
b’Allegre ?) angeführt wurde, unter weldem bie Herrn von 
Saint: Preft, Montoifon und Goncreffault die Lanzen anführten, 
während Antoine de Beffey, Baillif von Dijon, die von ihm gemwor: 
benen Schweizer befehligte, glaubte fich Gefare ftarf genug, ben 
Angriff auf die Romagna zu beginnen, wo die Söldner feines 
Vaters bereits auf ihn warteten. Am 12. November 1499 brach 
er von Parma auf und langte gegen Ende ded Monats vor 
Smola an, um mit der Eroberung diefer Stadt den Feldzug zu 
eröffnen. Stadt und Grafichaft waren in den Händen von Ka— 
tharina Sforza, einer natürlihen Schwefter Ludovico's, Wittwe 
des Grafen Girolamo Riario, den Alerander VI. mit der Graf⸗ 
haft belehnt hatte 9). Mit zwei Brüdern und ihrem Freunde, 
dem jungen Giovanni von Gafale, lebte fie in dem feften Forli. 
Bon bier aus beherrfchte fie mit weiblicher Milde das Land, 
hatte Burgen und Sclöffer der Grafſchaft von neuem befeftigt 
und fühlte Entfchloffenheit genug, den Angriffen des ftärferen 
Heeres die Stirn zu bieten. Dad einzige Imola hatte die Res 





5) Kür bie Wiederbezahlung biefer Anleihe verbürgten ſich der Cardinal⸗ 
legat Borgia und Giulio bella Rovere in Mailand, Burchardi dia- 
rium l. c. 

®) Histoire de Louys XII. par Jean d’Auton (Godefroy tom. I.) 
pag. 1. 

) Er war »lieutenant du roy.« 

®) Jean d’Auton |. c. 
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gentin wegen feined gu großen Umfanges nicht in ben gehörigen 
Vertheidigungszuftand ſetzen koͤnnen. Deshalb ergab ſich die offe- 
ne Stadt, fobald Gefare vor den Thoren berfelben erfhien. Aber 
das ftarfe, mit Gefhli wohl verfehene und von 300 Deutfchen 
und 200 Burgundern wohl vertheidigte Echloß ſchien zum ernten 
Widerftande bereit. Vier volle Tage wurde daffelbe ohne Aufhoͤ— 
ten befchoffen. Ueber die zerfchmetterte Zugbrüde ſtuͤrmten die 
Sranzofen. in Bannerträger, der bereitd den Wal erklommen 
hatte, ſank; das fah ein Gascogner, wollte dem Feinde Die 
Fahne nicht laffen, Eletterte nach und behauptete fih, bis feine 
Gefährten ſich neben ihn geftellt hatten. Alfo wurde dad Schloß 
am erften December gewonnen; bie tapfere Befagung erwarb von 
Ives d’Allegre freien Abzug ?). 

Es war eine unheilsfhwere Zeit für Italien! Während bie 
franzöfifchen Gefhwader ſich mehr und mehr in der Lombardei 
zufammenzogen, um zur Befämpfung bes Suͤdens aufzubrechen, 
während Marimilian ruͤſtete und Gefare Borgia gegen die Stäbte 
der Romagna mit Feuer und Schwert wüthete, war fogar ber 
Feind im Oſten an den Grenzen des unglüdlihen Landes erfchies 
nen. Vor den Häfen der venetianifchen Seeftädte in Dalmatien 
und Jllyrien hatte fi eine mächtige Flotte Bajazeth's gezeigt; 
6000 türkifche Reuter waren über die Alpen bis in’d Gebiet von 
Friaul plündernd vorgebrungen und führten Weiber und Kinder 
der chriftlichen Bewohner mit fi hinweg 10), 

So wurde dad Zubeljahr 1500 in banger Erwartung von 
den Völkern begrüßt; man fah hochwichtigen Entfcheidungen ent= 
gegen und nur zu weſſen Gunften bie Löfung der Zufunft aus: 
fallen werde, ſchien noch einigen Zweifeln unterworfen zu fein. 
Gleich in den erften Zagen bed neuen Sahres fiel Forli 1), Im 
December 1499 war der Herzog von Balentinoid vor der Stadt 
eingetroffen , beflen Schloß fefter und ftärfer befegt war, als das 
zu Imola. Die Vertheidiger hingen mit ber hoͤchſten Liebe an 





9) Jean d’Auton pag. 3. unb 6. 
10) P. Bembo pag. 105. 
1) Am 9ten Januar. Jacopo Nardi pag. 106. 
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ihrer heldenmüthigen Gräfin 2). Noch in bderfelben Naht, in 
welcher die Franzofen die nicht feſte Stadt einnahmen, hatte 
Allegre durch feine Pionnire die Arbeiten gegen das Schloß bes 
ginnen laffen. Viele feiner Leute fielen durch das feindliche Ges 
fhüg. As nah actzehnftündigem Feuern Brefche gefchoffen 
war, warf man Bretter und audgehobene Thüren auf die in 
ben Graben gelchobenen Feldfarren, um Sturm zu laufen. Ein 
Mohr, der im Dienfte Ceſare's fland, drang zuerft in den innern 
Schloßraum; ihm folgte Ives D’Allegre, dann Ceſare, der mit 
feltener Gewanbtheit den fteilen Wall hinaufgeflettert war. Da 
zogen fi die Vertheidiger in das Innere des großen Gebäudes 
zurüf. Als alle verzweifelten, verlor nur Katharina den Muth 
nicht 2), Nachdem die franzöfifhen Kugeln mehre Diener an 
ihrer Seite zu Boden geworfen hatten, entwich fie mit wenigen 
Getreuen auf ein Ravelin hinter dem Schloſſe. Dort bemaͤch— 
tigte fih ihrer ein gascognifcher Hauptmann, nachdem 13 Ita⸗ 
liener um fie gefallen waren. Gegen eine ftattliche Löfefumme 
ließ Gefare fih die Gefangene übergeben. Ale Deutihe und 
Burgunder — ed waren ihrer 700 — mußten über die Klinge 
fpringen 4). Die von Forli nah der Engelöburg abgeführte 


32) Zwei Mufiler, bie im Dienfte Alerander’s VL, ftanden, hatten die— 
fem einige Briefe zur Durchſicht vorgelegt. Die verfiegelten Schreiben 
waren vergiftet; wer fie öffnete, hätte augenblidlih fterben müffen. 
Der Verrath wurde entbedt. Der eine der Männer, Zihomafino von 
Korli, erklärte auf ber Folter, durch den Tod des heiligen Vaters 
babe er feine Vaterftadt und feine geliebte Gräfin zu retten gefuchtz 
fie habe ihn auferzogen, für fie fei kein Tod ihm zu bitter. Bur- 
chardi diarium curiae rom. pag. 2109, 

13) »Car oncques pour nul danger, tant luy feust il proche, ne 
recula en arriere.« Jean d’Auton pag. 11. 

34) Grmübet vom Kampfe hatte ſich Gefare in ein emtlegenes Gemach des 
Schioffes begeben, um ſich dort entwaffnen zu laffen und der Ruhe zu 
pflegen. In den über ihm befindlichen Saal voller Pulverfäde drans 
gen bie Schweizer mit Kadeln ein, um Hausfuhung zu halten. »Et 
ainsi qu’ils faisoient leur recherche, trouverent du vin et la se 
meirent a tringuer.e Kaum, daß ber von einem Diener geweckte 
Herzog Zeit zur Flut gewann. Das Pulver faßte Feuer; die meis 
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Gräfin erhielt endlich auf Fürbitte Allegre's, der ihren Helden: 
finn bewunderte, Die Freiheit 9). Won bier zog Gefare gegen 
Peſaro. In der ganzen Umgegend verbrannte dad Landvolk Korn 
und Holz, Häufer und Mühlen, verfchhttete den Wein, vergrub 
die Früchte. Vier Meilen weit ſah man vom Gebürge berab 
nur Feuer und Naud). 

Bereitd am 7. November 1499 hatte Ludwig XIL, nad 
gluͤcklichem Abſchluſſe der Bündniffe mit den italienifhen Staa: 
ten, Mailand verlaffen, um fih nad) Frankreich zurüdzubegeben, 
wo feine zweite Gemahlin, Anne von Bretagne, bie Wittwe 
Karl's VIII., ihm die Claudia geboren hatte 16), Mit ihm ging 
der junge Francesco Maria Sforza, der Sohn des gemordeten 
Giovanni Galeazzo. Es hatte bie trauernde Iſabella, ehe fie 
fi nach Neapel begab, das Letzte, welches fie an das Leben 
feffelte, dem Gegner in dem Knaben übergeben müffen, damit 
er für das abgefchloffene Wirken des Kloftergeiftlihen erzogen 
werde 17). Als Statthalter über Mailand 18) ließ der König den 
Frivulcio zurüd, deſſen Muth und Xalente die Ereigniffe der 
früheren Zeit fattfam erwiefen hatten und auf den er, wegen 
feines tödtlichen Daffes gegen das Haus Sforza, am ficherften 
rechnen zu dürfen glaubte. Mußte doch aud ihm, als Italie— 
ner, das Volk freudiger und fefter anhängen, als irgend einem 
Herrn aus dem Lande jenfeitd der Alpen. Deffenungeachtet und 
obgleich er als Haupt der Guelphen ſich einer mächtigen Partei 
zu erfreuen hatte, erhob fi) gegen ihn, bald nach der Abreife 





ften Schweizer wurden zerfchmettert, nur wenige entkamen balb ver: 
brannt. Jean d’Auton pag. 12. 

15) Katharina wurde fpäter mit dem tapfern Giovanni Mebici verheira: 
thet. Muratori, Geſch. von Italien, IX. 520. 

1%) Burchardi diarium curiae rom, 2108. 

7) Guicciardini lib. IV. — Giuliano Passero giornale di Napoli. 
Napoli 1785. 4°, pag. 121. 

1%) »Le roy laissa ses lieutenants monseigneur de Ligny et le 
seigneur Jean Jacques de Trivulce« Sainct- Gelais 153. — 
Guicciardint, der bier beffer unterrichtet zu fein fcheint, nennt nur 
den Letztern. 
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bed Königs, des Volkes Haß. Ein großer Theil des Adels, ber 
ben Ghibelinen anhing, war gegen ihn. Faſt fein Nobile Fonnte 
die Hoheit eined Mannes Über ſich dulden, dem er an Geburt 
fih gleich ftellen zu dürfen glaubte. Beſonders aber zeigten fich 
die Popolaren wegen ded harten Eintreibend der Steuern gegen 
den franzöfifchen Statthalter erbittert. So kam ed, daß fhon 
jest einzelne Stimmen für den geflüchteten Sforza laut wurben 
und dad Andenken an die Unabhängigkeit Mailand’3 und bie 
Blüthe der Stadt in Bieler Herzen ſich lebendig zu regen bes 
gann. 

Am Hofe Marimilian’d hatte Ludovico mit feinen Begleitern 
eine hulbvolle Aufnahme gefunden. Die edle Seele des Kaiferd 
war von dem Unglüde eined Mannes, der fo lange zu den erften 
Herrſchern des füdlihen Europa gezählt wurde und ber jest auf 
oͤden Alpenwegen zu ihm geflohen war, aufs. tiefite ergriffen. 
Der unfelige Kampf mit den Eidgenoffen war endlich ausgeglis 
chen; er verfprah dem Hülfe Flehenden feine Unterftügung, er 
bat fi aber zugleih von ihm die erforderlichen Geldmittel zur 
Ausrüftung eines Heered. Ludovico war zu ſchlau, als daß er 
nicht, fobald er Marimilian’d Armuth durchſchaut hatte, darnach 
feine Unfähigkeit, rafch und gewaffnet in Stalien aufzutreten, 
hätte abmeffen follen. Deshalb befhloß er, dringender ald zuvor 
von feiner Partei in Mailand zur Ruͤckkehr aufgefordert, allein 
die Fehde zu wagen, um fein Reich wiederzuerwerben. 

Außer der Strenge Trivulcio's waren ed die Bebrüdungen 
der durch die Siege flolz gewordenen Franzofen, die Frechheit, 
mit welcher fie die Eiferfucht der Gatten und Vaͤter rege mach: 
ten, was die Mailänder zum Verlangen nach Rache entflamm⸗ 
te 19). Meſſer Jacopo Andrea, Ludovico's Kammerdiener, begab 
ſich mit Meifter Niccolo, einem Chirurgen in Mailand, zu feis 
nem Herrn nah Deutfhland. Erfterer gelobte, che 14 Zage 
verfloffen feien, feine Hände im Blute Trivulcio's gemwafchen zu 
haben; Niccolo verfprah, die Stadt aufzumwiegeln, von Haus 
zu Haus zu gehen und jeden Mailänder zur Ermordung feines 





19) Ferronus pag. 39. 
5* 
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Gaſtes zu bewegen 9). Lubovico dankte den Männern und befe: 
fligte fie in ihrem Vorhaben; er werde mit einem großen Deere 
den Aufftand unterfiligen, die ganze Lombardei fei für ihn. So 
fehrten die Boten nach Mailand zurüd. In ber Barfüßer Kir: 
che theilten fie einem vertrauten Bekannten ihren Plan mit. 
Diefer, dem die Licbe für des Landes Zreiheit vom Joche der 
Fremden weniger galt, ald das franzöfifche Gold, begab fih ver: 
rätherifch zur Anzeige in's Schloß. Wurden nun auch beide 
Männer gefangen und nach der Gitabelle abgeführt, fo wußte 
doch Ludovico durch Boten und Briefe des ein Mal aufgewicgel: 
ten Volks fih zu verſichern 21). 

Bei feinen Schägen mußte dem Herzoge von Mailand die 
Merbung im Reidye und in den Alpen leicht werben 2), Die 
Eidgenoffen befanden fih aus mancherlei Urfadhen in einem ge: 
fpannten Berhältniffe mit dem Könige von Frankreich. Letzterer 
hatte die Geſandten von Uri, welche auf Bellinzona Anſpruch 
machten, hart abgewieſen, die 8000, vom Baillif zu Dijon ge 
worbenen Schweizer fo fhlecht bezahlt, daß alle, bis auf 2000 
Mann, in der Mitte des Winters das franzöfiihe Heer verließen 
und ihrer viele im Schnee ded Gebürges umfamen. Deshalb 
fand Galeazzo San Severino, welden Ludovico mit betraͤchtli⸗ 
chen Summen nach Chur geſchickt hatte, beim Volke geneigtes 
Gehoͤr [und ſammelte, wider der Obrigkeit Verbot 2), 6690 Soͤld⸗ 
ner, die früher fuͤr Frankreich gefämpft hatten, unter Wilhelm 
von Diefbah, Hand Matter, Gutmann Zoller, Georg von 
Riva und Anton Wider aus Bern, fo wie 3000 Wallifer unter 
Georg auf der Fluͤh?). Mit diefem Haufen, zu welchem gegen 
8000 Landsknechte, 500 burgundifche 35) und eben fo viele ita= 





20) Jean d’Auton 14. 

21) Ebendaſelbſt 15 und 16. 

22) »Car qui en (ducats) a largement, a des chevaulx et de ceulx, 
qui les guident et conduisent et autres choses necessaires ä 
faire la guerre à son commandement.« Saint-Gelais 155. 

23) Gerhardus de Roo 412. 

24) Gtettler 360—362. 

25) Sie hatte Philipp feinem Vater Marimilian im Schweizerkriege zu 
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kienifche Lanzen fließen 26), ſetzte ſich Ludovico in Bewe— 
gung und nahm gegen Ende Januars 1500 einige lombardiſche 
Burgen an der — bed Reiches N). 


Sechstes Kapitel. 


Kaum war Trivulcio von dem Nahen Lubdovico's in Kennt: 
niß gefegt, ald er auch Venedig erfuchte, den Tractaten gemäß, 
feine Truppen an ber Adda zufammenzuzichen, dem Ives 
dAllegre gebot, fich mit feinen franzöfifhen Reutern und ben 
Schweizern in möglichfter Eile von Forli nah Mailand zuräd: 
zubegeben !), und feinen König von ber gefährlichen Lage, in 
welcher er fich befand, in Kenntniß ſetzte. Ohne Säumen hieß 
Ludwig den de Ia Zremouille, der mißmüthig, auch nur einen 
Augenblid vom Kriegöfhauplage fern zu fein 2), bei ihm weilte, 
mit 500 Homme d'armes der Alpenftraße zuziehen. 

Sobald Ludovico die Lombardei befchritten hatte, ſchickte 
Zrivulcio den Grafen von Ligny mit 200 Hommes d'armes — 








Hülfe geſchicktz jest waren fie unmüßig. Roo l. c. — Stumpff 
450., aus welchem der Ehrenfpiegel auch bdiefes Mal feine Anga- 
ben entlehnt hat, nennt: 5000 Schweizer, die wälfhe Guardi (Wallo⸗ 
nen), 7000 Landsknechte und 3000 Italiener. 

»#) »Ludovic assembla 7—8000 Lansqueneis et autant de Suisses, 
avec 4 - 500 hommes d’armes bourguignons et bien 5-600 hom- 
mes d’armes italiens et assez largement d’artillerie.s  Sainet- 
Gelais pag. 155. — Guwscciardins thut ber Landsknechte Feine Gr: 
wähnung. Stettler begreift fie mit unter die Burgunder. — Fer- 
ronus, 39., zählt 12000 Schweizer und 8000 Italiener. — Jean 
@Auton, 16., giebt das Heer auf 20,000 Dann, Deutſche, Burz 
gunder, Schweizer, Albanejen, Lombarden und Römer an. , 

25) Jean @Auton 16. 


I) Guicciardini IV. i 
2) »Au sire de la Tremouille tardoit_ia qu'ib n’estoit en Lombar- 


die, pour eschaufler la guerre contre les,Lombards et lansque- 
nets.«e Jean d’Auton 17. In 
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die Abfendung einer größeren Macht von Mailand ſchien ihm bei 
der vorherrfchenden Stimmung des Volks allzu gewagt — nad) 
Como, dem Schlüffel des Herzogthums von Deutfhland ber. 
Noch während bes Marjches hörte Ligny, daß die Bürgerfchaft 
von Bellinzona, wo eine Eleine franzöfifhe Befagung lag, zu 
Gunften des Herzogs aufgeftanden fei. Den Seinigen Entfag zu 
bringen, fertigte er einen Edelmann aus Savoyen mit 50 leid: 
ten Pferden und 100 Pifeniren dahin ab, dann, als diefer die 
Bürgerfhaft, welche den Herzog nahe wußte, gerüftet, bie 
Thore verrammelt fand und erfolglod zurüdfehrte, unter Louis 
d’Ard, feinem Lieutenant, 40 Hommes d'armes und 100 Archers. 
Ueber hohe Gebürgspfade zogen die ſchwergepanzerten Ritter dem 
Norden zu und lagerten fih hart vor den Zhoren der aufgeftans 
denen Stadt 3). 

Sobald Graf Ligny mit feinen 60 Hommes d'armes nad 
Como gelangt war, wo er unter Robert Stuart eine Schwadron 
Schotten vorfand, hörte er, daß Ludovico fich bereit an den 
nördlihen Ufern des See's eingefchifft habe, gebot deshalb dem 
Louis d'Ars ſich fchleunigft zu ihm zu ziehen, ohne eine Unter: 
nehmung auf Bellinzona zu wagen. 

Sn diefer Zeit war ganz Mailand bereitd3 im Aufftande 9). 
Ohne daß die Franzofen es bemerkten, hatten fih die Häufer 
mit Bewaffneten gefüllt. Am Bekehrungstage Pauli 5) zeigten 
fih die Bürger, welche den Herzog nahe, Die Zahl der Gegner 
gering wußten 9), gerüftet auf den Straßen. Drei Tage und 


3) Jean d’Auton 18 und 19. | 
4 Zrivulcio hatte der mächtigen Ghibellinen, benen er ald Haupt ber 
Guelphen perfönlich verhaßt fein mußte, zu wenig gefhont. Sept erft 
begriff er, wie gefährlich es fei, eine ftarke, feindliche Partei, deren 
Wohlwollen er nit gewinnen Tönne, in bem Befise ber Waffen zu 
laffen. 
Eigentli war ber Tag ber Reinigung Mariä von Ludovico zum Aufs 
ftande, in welchem alle Franzoſen niebergeftoßen werben follten, bes 
zeichnet. Jean d’Auton 22. 
6) Die ganze Macht Trivulcio's belief fih auf nicht mehr ald 4000 Mann. 
— Ferronus 39. 


5 
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Mächte burften die Franzofen den Harnifch nicht ablegen. Am 
Zage Mariä Lichtmeß ftürmte dad Voll gegen das Gtabthaus, 
in welchem fich Zrivulcio mit Mühe vertheidigte. Da fprengte 
während des Gefechtd Ritter Gourfinge, Lieutenant des Herzogs 
von Savoyen, die Hauptffraße entlang dem Domplage zu und 
bahnte ſich mitten durch den Haufen der wüthenden Lombarben 
mit eingelegter Lanze den Weg nah dem Stadthauſe. Am Ein- 
gange deffelben traf er Zrivulcio, ganz in Stahl gefleidet, er: 
fhöpft vom Kampfe, unfähig den Andrang der Feinde noch lange 
abzuhalten. Glüdlich geleitete ihn, auf den ſich der Haß Aller 
geworfen hatte, Gourfinge nach dem feflen Schloſſe. Damit 
war die Lofung zum Aufftande von ganz Mailand gegeben. ung 
und Alt rief, Moro! Es fanden 100,000 Männer in Waffen. 
Mit ihnen entfpann fich ber offene Kampf, ald de lEspy und 
Meffire Codebecarre, die Befehlöhaber des Schloffes, acht der 
größten Geſchuͤtze auf die Stadt richteten”). Unter ber Befa: 
gung bed Schloffes befand fich ein hochbetagter Mailänder. Heim: 
lih begab fich biefer in die Stadt und legte Über die Einzeln: 
beiten ber Feſtung den Bürgern genauen Bericht vor. Er war 
ed, ber durch dad Aufziehen der Schleufen des Burggrabend 
fämmtliche Gafematten, in benen fih Mehl und Oehl, Fleiſch 
und Sped befand, ploͤtzlich uͤberſcwemmte und dadurch den Le: 
bensunterhalt der Eingefchloffenen vernichtete ®). 

Sobald Zrivulcio in. Erfahrung gebracht hatte, daß am 1. 
Februar 1500 Ludovico in der Nähe von Como an’3 Land geftie- 
gen fei, fandte er drei .Eilboten hinter einander an Ligny, von 
bem er wußte, baß er fih gegen die Macht der Herzoglichen 
nicht werde halten koͤnnen. Der erfte :brachte den Befehl, fich 
zum Vortheile des Königd zuruͤckzuziehen; dba nahte, als Ligny 
dem Geheiß nachzukommen fich weigerte, ber zweite: »auf bie 


7) Auch Elaube be Seyffel, bes Königs Hiftoriograph, beffen ich fpäter 
Erwähnung zu thun häufig Gelegenheit finden werde, befand ſich im 
Schloſſe. Les louanges de Louys XII. par Claude de Seyssel 
(in der Sammlung von en pag. 47. 

8) Jean d’Aulton 22—26. 
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Hommes d'armes in Como fee man bie letzte Hoffnung für bie 
Rettung Mailand’; mit ihnen möge er eiligft zum Entſatz 
nahen.«e »Er wolle und werde in Como die Belagerung be: 
fiehen« , blieb die Antwort des Grafen; »fei alles verloren, fo 
bleibe ihm immer noch unbenommen, ſich nah Mailand durchs 
zufchlagen.« So langte ber dritte Läufer an: »bei feinem Ge 
borfam, den er dem Könige fchuldige, möge er fich fofort nad 
ber Hauptftadt begeben.« est durfte Ligny nicht mehr ſaͤumen; 
er ließ die Ritter auffigen, die Gefchlge ordnen und begab ſich 
auf den Weg, von mehr ald 4000 Kombarden umfchwärmt, bie 
unter dem Zeldgefchrei »Moro« jeden nieberftießen, der im Buge 
zurüdblieb 9). In der Dämmerung nahte er der Refidenz. So: 
bald die Bürger von feinem Erfcheinen unterrichtet waren, wurde 
die Sturmglode angezogen und firömte das Volk aus den Tho— 
ren. Gegen diefes fandte Ligny, der vom Aufftande nicht3 wuß: 
te, zwei Falconete und räumte die Etrafe. So zog er in’ 
Schloß von Mailand ein, während die Bürger in Rüftung auf 
Straßen und Märkten gefchaart ftanden. 

Dad Schloß war ohne hinlänglichen Unterhalt und Eonnte 
überdies die Franzoſen nicht alle in fich aufnehmen. igny, dem 
kein Feind auf freiem Felde zu ſtark war, erbangte vor der Be: 
lagerung; der König war fern, an Entfaß fo leicht nicht zu dens 
fen. Deshalb begab er fih mit Trivulcio, dem Herrn von Aus 
zon und Courfinge am 3. Februar aus dem Scloffe, von 300 
Hommes d'armes und 200 Schweizern begleitet. Drinnen blie: 
ben 500 Mann mit hinlänglihem Gefchüte unter de PEspy und 
Codebeccare. Ebendafelbft ließ man die Bifchöfe von Como, No: 
vara und Luçon — leßterer war Kanzler von Mailand — ben 
Gefandten Venedig's und die Familie Zrivulcio’d. Beim Abzuge 
der Ritter gerieth die Stadt von neuem in Bewegung. Die 
Landleute hatten durch gezogene Gräben, umgeftürzte Bäume und 
dad Abbrechen aller Brüden in diefem von Canaͤlen durchfchnitte- 
nen Lande die Etrafen unwegjam gemacht. 1000 bis 1200 Kom: 
barden, mit langen Partifanen bewaffnet, folgten den Abziehen⸗ 





9%) Jean dW’Auton Y7—30, 
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ben auf dem Fuße nah. Bis fünf Uhr Abends ritten bie Fran 
zoſen, ohne vom Roſſe zu ſteigen; Scharmüßel mit den Nachfes 
genden hemmte den Marfch. An fieben feften Plägen mußte man 
bis Novara, wo man zu raften gedachte, vorüber. Da ging 
manches Staͤdtchen, welches den Durchzug abſchlug, in Raudy 
auf. So Gafteno und Corbetta; in letzterem famen Weiber und 
Kinder in den Flammen um. Endlich gelangte man nad). Gaia, 
3 Miglien von Novara, am rechten Ufer bed Zeflin gelegen, wo 
man fich lagerte. Die ganze Nacht hindurch wachten die Ritter, 
weil in jedem Bürger ein Verraͤther drohte 19). 

Indeſſen hatte fi) Louis d’Ard von Bellinzona nad) Como 
zurüdbegeben,, in der Hoffnung, den Ligny noch daſelbſt zu trefs 
fen. Als er dad Landvolf der ganzen Umgegend aufgeflauden 
fah, fürchtete er für die Stadt und fandte, che er mit feiner 
Heinen Schaar ihr nahte, 20 Archerd voraus. Bier Miglien 
von Como erfuhren diefe, daß Ludovico fich bereitd des Orts be= 
maͤchtigt habe, fprengten zuruͤck, verfehlten ihren Führer und 
wandten fih, da fie diefen bereitd auf dem Wege nad) Mailand 
wähnten, ebendahin, unablaͤſſig von den Lombarden verfolgt. 
Den meiften flürzten die Pferde vor Ermattung. In Feine 
Stadt, in Fein Dorf durften fie einreiten, nirgends bie großen 
Straßen betreten; auf freiem Felde, ober im Didicht des Wals 
des lagerten fie bei Tage und nur in der Nacht fehten fie den 
Mari fort. So gelangten diejenigen, beren Pferde erhalten 
waren, glüdlih in Novara anz fpäter und in Verkleidungen der 
verichiedenften Art die übrigen. Als Louis d'Ars feine Leute 
lange vergeblich erwartet hatte, fuchte er fie auf der Straße nad) 
Como. Jetzt erft erfuhr er Ligny's Abzug. Es war fpät am 
Abend. Die ganze Naht und ben folgenden Zag ritt man weis 
ter, ohne daß den Pferden die Sättel abgenommen wären. Act 
Miglien von Mailand hörte er durch einen Bauer den Aufftand 
der großen, volfreichen Stadt. Ed war ber britte Tag des Fe: 
bruard; das ganze Land ftand in Waffen. Ohne einen Mann 
ju verlieren, zog er mit feinen 40 Hommes d'armes und 80 Ar: 


") Jean d’Aulon W—35. 
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cher8 queer durch das Herzogthum. Zwei Miglien von Gaia kam 
er an ben Zeflin; bie Brüden waren abgefchlagen, man fannte 
keine Furt. Ein Albanefe aus dem Gefolge ſchwamm hindurch, 
fprengte nad Gaia, wo er Trivulcio und Ligny fand und er- 
zählte diefen, wie fein Herr zwei Zage und zwei Nächte gehetzt 
fei und jest nur zwei Miglien von hier ſtehe. Ligny jubelte 
über feines Lieutenants Rettung, die Allen ein Wunder fchien. 
Boten wurden ben Zapfern entgegengefhidt; ſchon aber waren 
biefe in Kähnen über den Strom geſetzt und ritten freudig in 
Gaia ein N). Won bier begab fih am 5. Februar dad Fleine 
Heer der Franzofen nad Novara 12), wo ed 10 bis 12 Tage 
raftete, um die unter Allegre nach Forli gezogene Schaar zu ers 
warten. 

Es war am 6. Februar 1500, ald Ludovico von Como nach 
Mailand aufbrah, wohin bereitd am Tage zuvor Galeazzo von 
San Severino fich begeben hatte, um fih von ber günftigen 
Stimmung ded Volks zu Überzeugen. Mit dem Cardinal Adcanio 
hielt der Herzog feinen prächtigen Einzug in die Hauptſtadt 13). 
So plöglih wie die Brüder die Stadt verloren hatten, fahen 
fie diefe jest wieder in ihren Händen. Nur bie Citadelle blieb 
in des Feinde Gewalt. Feberigo von Neapel hoffte noch ein 
Mal auf die Rettung feined Haufes. Drei Abende hindurch fah 
man die prächtige Refidenz erleuchtet und ließ der Hof in Fönigs 
lichen $eften feine Pracht bliden 14). 

Mit neuer Liebe fchien dad Volk von Mailand feinem alten 
Herrfcher zugethan zu fein; hinter ausgelaffener Freude über die 
Ruͤckkehr der Sforzen glaubte ed feinen Wanfelmuth verbergen 
zu müffen 15), Aber Ludovico graute vor ber Liebe derer, bie 
ihm vor kurzem nach dem Leben getrachtet hatten; in ihrer Mitte 
fonnte er feine Ruhe finden. Darum hielt er fi nur wenige 





11) Jean d’Auton 35—40. 

12) »Mortare et Novare estoient les plus prochaines et sortables 
villes pour attendre secours.« Sasnct- Gelais 166. 

») P. Bembo pag. 108. 

14) Passero, giornale di Napoli, 121. 

15) Guscciardins lib. IV. 
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Tage in Mailand auf, lich bort feinen Bruder Ascanio zurkd, 
begab ſich mit dem Deere nach Pavia, das ihn freudig aufnahm, 
und lagerte ſich nach zehntägigem Aufenthalte dafelbft zu Vige— 
vano. | 

Des Herzogs erſtes Geſchaͤft war jet, Feine Gelegenheit 
unbenugt zu laffen, um fi die neuerworbene Herrfchaft zu 
fihern. Ueberall fah man feine Werber; von allen Seiten ftröm: 
ten die Italiener herbei, um zu Fuß oder zu Roß für die Freis 
heit Mailand’3 unter feinen Bannern zu fämpfen. Um Lands 
knechte und Geſchuͤtze zu bitten, eilten feine Abgefandten über 
die Alpen zum Kaiferr. Dur Schmeichelreden und bie unges 
meflenften Verfprechungen fuchte er die Nachbarftaaten an fich zu 
feſſeln. Aber Venedig wied jedes Anerbieten von ſich; Genua’ 
horchte auf feine Bitten nicht und trug gerechte Bedenken, zum 
zweiten Male die Hoheit Mailand’3 anzuerkennen; Florenz be: 
gegnete jedem Gefuhe um eine Anleihe mit abfchlägiger Ant: 
wort. Nur der Markgraf von Mantua fandte unter feinem 
Bruder einige Reuter und die kleinen Gebieter über Mirandola, 
Garpi und Correggio wagten ben Zuzug fo wenig abzufcdlagen, 
al3 Parma bereitd dem Haufe der Sforzen wieber gehuldigt hatte 
und Lodi und Piacenza nur durch die Söldner Venedig's inner: 
halb ihrer Mauern von derfelben Erklärung zurldgehalten wurs 
ben 16). 

Während noch bie franzöfifchen Hauptleute zu Novara fich 
über die Führung des Feldzuges nicht vereinigen konnten, inbem 
einige den Kampf, andere ben Rüdzug nach Vercelli verlangten, 
viele aber darauf beftanden, ſich in Novara zu halten, erfuhr 
man dad Nahen Allegred. Mit feiner gewohnten Rafchheit zog 
ihm Ligny nach Caſale entgegen und ließ daſelbſt eine Schiffs 
brüde über den Po fchlagen. 

Sobald fi) Cefare Borgia durch die Abberufung bed frans 
zöftfchen Heeres in feiner Siegesbahn gehemmt fah, Fehrte er 
nah Rom zurüd, wo er von allen bortigen Gefandten und Gar: 
dinälen feierlich empfangen, von feinem Water mit der geweihten 





16) Guicciardini lib. IV. 
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Roſe und zwei Bannern, dem bed Haufe Borgia und dem ber 
Kirche, befchenft und zum Gonfaloniere des päbfllichen Stuhles 
ernannt wurde 17), Ives d’Allegre hatte feinen Marfh von 
Forli auf Bologna gerichtet. Sorglos, mie in Freundes Land, 
zog er weiter, als ihm gemeldet wurde, daß 30,000 Bolognefer 
gerüftet fländen und man beforgen müffe, daß die GStädter dem 
Heere den Weg zu verlegen trachteten. Weil man jedenfalls 
hart an den Mauern vorlber gehen mußte, bediente man ſich der 
höchften Vorfiht, um vor einem plöglichen Ueberfalle gefichert zu 
fein. Die Hommes d'armes legten ihre Lanzen ein; bie Kano= 
nire luden ihre Geſchuͤtze; die Schweizer brachten Piken und Ha— 
Benbüchfen in Ordnung und die Gascogner fpannten ihre Arm— 
brüfte.. So ging man langfam, in Schladytordnung der Stadt 
vorüber, deren Mauern und Thürme mit Gewaffneten beſetzt was 
ren und durch deren halbgeöffnete Thore man die Ranzen fampf: 
bereit auf den Gaſſen halten fah. Ungehindert festen die Frans 
zofen ihren Marfch fort, weil die Bürger den Angriff nicht wag: 
ten. So gelangte man in das Gebiet von Ferrara. Der Der: 
309 des Landes war Ludovico's Schwager. Dennod fand man, 
außer 200 Stradiotten, welche den Nachtrab beunruhigten, kei— 
nen Feind. Parma und Piacenza verhielten fi frieblih, weil 
JIves d’Allegre gegen die Zufage des freien Durchzuges von allen 
Feindfeligkeiten abzuftehn verfprochen hatte. Won nun an wurde 
das Heer wieder häufig durch GStradiotten genedt 25); fein Reu— 
ter durfte fein Glied verlaffen, denn man befand fich im Gebiete 
von Mailand. Alſo gelangte man nad Zortona, welches Die 
Thore gefchloffen hielt. Mit Hallbarden und Aerten, Piken und 
Kolben wurden die Thuͤren gefprengt, die Ketten in den Stras 
en zerriffen, die Mauern zum Theil niedergeworfen. Go ge 
wann der ermüdete Soldat fein Unterfommen. In Klöfter und 
Gotteshäufer hatten fih Weiber und Kinder gerettet. Hatte der 
Feldherr Mord und Brand verboten, fo fand doch die Plünde: 


7) Burchardi dierium curiae rom. 2115. 
'") »Mais aux lances baisser ils (die Strabiotten) tournoient le dos 
et des qu’on marchoit, revenoient derechef.« Jean d’Auton 45. 
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rung frei. Nichts, mas tragbar war, blieb In der Stabt zus 
rüd 19) und in Afti löfte man aus dem Berfaufe ber Beute eine 
bedeutende Summe. In Aleffandria mußte Allegre auf kurze 
Beit Halt machen, weil die Schweizer wegen rüdftändigen Sol 
des in großen Schaaren fein Banner verließen und zum Feinde 
übergingen 2). Bei Gafale feste er über den Po, traf bort 
Ligny und z0g mit ihm am 13. Februar nah Mortara, wohin 
ſich auch Zrivulcio begab, nachdem er 400 Hommes d’armed in. 
der Etadt und 40 bis 50 im Schloffe von Novara zurüdgelaffen 
hatte 22). Solchergeſtalt fanden ſich jebt 700 Lanzen und 3000 
Pifenire zufammen, mit welcher Macht die Führer ſich ſtark ges 
nug wähnten, wider jeden Gegner dad Feld zu behaupten 22). 
Tags darauf befhloß man, die Ritter Ludovico's zu Vige— 
vano zu prüfen. Unter dem Grafen von Miſoc, Louis d'Ars 
und Allegre zogen 400 Hommes d'armes von Mortara aus. 
Zwei Edelleute wurden mit 60 leichten Pferden vorausgefhidt; 
zwifchen ihnen, bie fchnell ritten, und ber langfam nachziehens 
den größeren Schaar hielt Hauptmann Fontrailles mit 40 Lans 
zen bie Mitte, um die Verbindung zwifchen beiden Haufen zu 
erhalten. Bis zu den Thoren von Vigevano fprengten die leich- 
ten Reuter (avantcoureurs), verbreiteten Beſtuͤrzung unter dem 
Feinde und hoben bie äußerften Poften deffelben auf. Eben was 
ren auch die 400 Hommes d'armes angelangt, ald Lubovico 3000 
Dferde aus dem Thore ziehen ließ. Ihn hatte nur der muthige 
Galeazzo abgehalten, fi) bei dem erften Erſcheinen ber Feinde 
nad) Pavia zurhdzubegeben. Zu 10, dann zu 20, endlich in 
Schwadronen, rannte man gegen einander, während das Haupt: 
corps der franzöfifhen Lanzen in unauflöslicher Ordnung hielt, 


») »Et lä les Allemans (Schweizer) et Gascons et autres gens de 
pied, qui des premiers estoient entrez, fourrerent leurs mitai- 
nes. « Jean d’Aulon 48. 

20) Guicciardini l. c. 

21) Sainct-Gelais 156. 

22) „Que bien leur sembloit, sans arrest debvoir passer par toute 
Pltalie.« Jean d’Auton 39. 
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um bereit zu fein, wenn bie mailänbifhen Fußknechte aus ber 
Stadt heraudfallen follten 3). 

Bereit hatte Ludovico beträchtliche Verſtaͤrkungen an fich 
gezogen. Louis de Vauldray, Alvarada und Jannot Deöprez 
hatten ihm 400 burgundifche Gleven zugeführt; die Schaar ſei— 
ner Landöfnechte war gewachfen; der Herzog fühlte ſich flarf ge— 
nug, um fi mit dem Feinde zu meffen. 

Im Föniglichen Lager zeigten ſich die unter Allegre zuruͤckge— 
kehrten Schweizer voll Ungeduld über die mangelnde Löhnung. 
In der Ueberzeugung, daß Frankreich ihrer in dieſem verhaͤng⸗ 
nißvollen Augenblide nicht entbehren Fönne, forderten fie mehr 
ald der ſchuldige Sold betrug. Alle Gegenvorftellungen blieben 
fruchtlos; fie erflärten, durch ihren Fahneneid nicht mehr gebuns 
den zu fein, fobald man ihrem Verlangen nicht willfahre. Zris 
vulcio und Ligny erfhraden; voll Beſorgniß, daß fich die Eid» 
genoffen zu ihren Brüdern im Lager Ludovico's fchlagen möchten, 
brachten fie die Schweizerhauptleute durch Geſchenk und glatte 
Worte zu dem Verſprechen, treu für Frankreich ausharren zu 
wollen. Alle Eidgenoffen traten zur Berathung zufammen; bes 
fänftigend redeten die Hauptleute zu ihren Geworbenen; alle 
nahmen den ſchuldigen Sold und blieben im Lager. 

Als König Ludwig zu Loches den Fall von Mailand und 
mit ihm ben Verluſt der Lombardei vernommen hatte, erwachte 
er wie aus langem, trägem Schlummer. Nur durch energifches 
Handeln konnte er das, was er durch Säumniß verloren, wies 
der gewinnen #). Darum befchleunigte er den Marfch des de la 
Tremouille, fchidte, um Uneinigkeit unter den Fuͤhrern feines 
Heered zu verhüten, den Cardinal Amboife mit unumfchränfter 
Vollmacht nad Stalien 2%) und forgte für neue Werbungen in 





23) Jean d’Auton 60 — 54. 

2%) Sainct- Gelais 157. 

25) Jean d’Auton 59. — Dagegen fagt Ferronus, 40., daß Lubwig 
auf die Meldung Ligny’s, wie zwifhen Aubigny und Trivulcio Miß— 
trauen berrfche, den DOberbefehl dem heranziehenden de la Zremouille 
übergeben habe. 
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der Schweiz. Schon am 21. Februar hatte ſich der Erzbifchof 
von Sens nach Zürich begeben, um die Hülfe der Eidgenoffen 
angehalten und im Namen feines Königs begehrt, daß die dem 
Herzoge von Mailand Zugezogenen nah Haufe gemahnt würden. 
Es wurde ihm bamald nur eine bedingt bejahende Antwort zu 
Theil; zuvor, verlangten die Eidgenoffen, folle der König den 
rüdftändigen Sold fammt den übrigen Annaten zahlen und Bels 
linzona und Livinen den verbündeten Gantonen einräumen. Noch 
unterhandelte der Erzbifchof, ald Marimilian’d Abgeordnete erfchies 
nen, aus dem Bifchofe von Worms, Grafen Ulrich von Monts 
fort und zwei Doctoren des Rechts beftehend, und verlangten, daß 
man dem Könige fein Gefuch abſchlagen und den Ludovico ges 
währen laffen möge. Trotz des freundlichen Beſcheides, der den 
Herrn aus dem Reiche auf ihre Forderung zu Theil wurde, ges 
lang es dem Erzbifchofe von Send, durch Nachzahlung der ride 
fandigen Löhnung, daß der Baillif von Dijon, der von Lands 
ihaft zu Landſchaft geritten war und Feine Summe gefpart hatte, 
eine große Schaar Geworbener zufammenbradte. In Freiburg 
verfammelte fich der Gemwalthaufe und zog dann, "10,000 Mann 
Nart %) unter 45 Fahnen, über den Bernhard der Straße nach 
Vercelli zu 27). 1500 Züricher fah man unter ihnen, vom 
Hauptmann Caspar Göldli und Faͤhndrich Jacop Stapffer befehs 
ligt; eilf Hauptleute, unter denen Ludwig und Burchard von 
Erlah, Ludwig von Büren und Georg von Riva, führten die 
Berner 38). 

Noch fand Ludovico in Vigevano; feine Macht vermehrte 
fi) täglich und war bis auf 30,000 Mann geftiegen. Unfchlüffig 
überlegte er, ob er Mortara oder Novara zuerft belagern folle. 
Dad wußte man im franzöfifchen Lager, fo wie daß ed dem 
*) Guicciardinsi lib. IV. — GStettler nennt 24,000 Schweizer. 


) Bei biefer Gelegenheit war ed, daß die Bewohner von Bellinzona zu 
den Hauptleuten ſchickten, fie in ben Bund aufzunehmen und zu fchir- 
men baten, und dagegen willige Huldigung gelobten. Der Urner 
Hauptmann fandte 800 Mann dahin und fegte dann feinen Weg fort. 


”) Stettler 368. 
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Heere Venedig's unmöglic gemacht fei, fih nad) Novara zu be: 
geben 29). Deshalb hielt Zrivulcio Kriegörath. Zuerſt wurde 
Antoine de Beffey, Bailif von Dijon, der feinen Schweizern 
vorauögeeilt war, um feine Meinung befragt. In dem ſchwa— 
hen Mortara ſich den feindlihen Geſchuͤtzen auözufegen, oder im 
freien Felde zu fchlagen, hielt ber Nitter für allzu gewagt. 
»Dagegen fei Novara eine gute und felte Stadt, befreundeten 
Marken nahe, mit einer Gitadelle verfehen, die im Nothfalle dad 
grobe Gefhlik bergen koͤnne; dort, rathe er, bie nahen Ver ſtaͤr⸗ 
kungen abzuwarten.« Alle Hauptleute ſtimmten ihm bei, nur 
der Graf von Ligny nicht. »An Lebensmitteln, ſprach er, wird 
es uns hier nicht fehlen, weil die Markgrafſchaft Montferrat 
für uns ift; der Feind iſt ſchwach an Pferden und deshalb nicht 
im Stande, und vom Fouragiren abzufhneiden. Sind aud 
die Werke ſchwach, fo meine ich, es giebt feine Mauer, die eis 
nen tapfern Mann aufhalte; um fo ftärker müflen unfere Her: 
zen fein. Unfere Gefhüge find leicht beweglih und an Nittern, 
fie zu jeder Zeit nach Novara zu bringen, bdrüdt uns Fein 
Mangel. Leiden wir Verluft, fo kann er nur bie Fußknechte 
treffen; das aber find Schweizer, Piemontefen und wenige 
Gascogner, an denen der König nichts verliert. Geben wir 
Mortara auf, fo verlieren wir den Segen von Montferrat, werz 
den für feige gefcholten und mehren den Mailändern den Muth; 
ja, felbft Venedig dürfte fi dann gegen und erklären 8).« 
Ligny's Worte drangen durch; die offenen Thore von Mortara 
wurden verfchanzt und mit 100 Hommes d'armes, 1000 Pie: 
montefen und 500 Gascognern Ives D’Allegre zum Schuge No— 
vara's abgefchidt. 

Am 5. März 1500 zog Ludovico von Wigevano, wo er 800 
Landöfnechte und 400 leichte Reuter unter Giovanni di Gafale 31) 


— — — — — 


29) Ferronus 39. 

3) Jean d’Auton 62 — 65. 

31) Derfelbe, welder in Imola mit der Gräfin Katharina gefangen wur— 
de. Unmittelbar nad) der Zahlung feiner Löjefumme war er in bie 
Dienfte Mailand’s getreten. 
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zurligelaffen, ben XZeffin hinauf nach Zrecafli, 6 Miglien von 
Novara. Kaum daß Jves d'Allegre für legtgenannte Stadt 200 
Hommes d’armcd unter Robert Etuart und Courfinge zur Vers 
ftärfung erhalten hatte, ald auch der Herzog die Belagerung bes 
gann. Bereitd nach fünfftindigem Beſchießen bot die von feinem 
Graben gefhlgte Mauer eine Brefhe, welche groß genug war, 
um Sturm zu laufen. 10,000 Landöfnechte und 1200 Burgun: 
ber rannten gegen bie Lüde. Schon war das burgundifche Ban: 
ner auf den Schutthaufen der Mauer gepflanzt, als fich bie 
Stürmenden durch die franzöfiihen Ritter zurldgeworfen fahen. 
Lange Fämpfte ber junge Baftard D’Amenzay im Einzelnfampfe 
mit dem burgundifchen Bannerträger, bid er legterem die Fahne 
entriß und bi8 zum Tode verwundet mit ihr davon ſchwankte. 
Neue Schaaren drangen gegen die Mauer. Bier Stunden hatte 
der Kampf bereitd gedauert, in welchem ber an Streitkräften 
vielfach überlegene Ludovico die Ermübeten durch immer frifche 
Haufen ablöfen ließ. Da verftopften Leichen die Brefhe. Mehr 
ald 100 Burgunder und 120 Landöfnechte lagen auf einer Eleis 
nen Stelle erſchlagen; aud der junge b’Amenzay Iebte nicht 
mehr. Da hörte dad Morden aufz die Burgunder baten und er: 
bielten die Erlaubniß, ihre Zodten abzuholen; jeboch nur drei 
derfelben durften zur gleichen Zeit nahen. Eben jest ſchickten 
Ligny und Trivulcio noch 200 Hommes d’armed unter den Gra- 
fen Mifoc 3), Aymer de Prye, Louis D’Ard, St. Preft und 
Chaftelart nach der bedrängten Stadt. Dadurch fühlte fich die 
Beſatzung zu häufigen Ausfällen ſtark genug und fuchte den 
Feind entfernter von den Mauern zu befchäftigen. Schon aber 
war durch fünftägiges Beſchießen faft die ganze Stadtmauer 
vernichtet. Tag und Nacht durften die Ritter den Harnifch nicht 
ablegen, weil der Brefhen unzählige waren. Bei ber Arbeit 
neuer Schugwehren fah man Groß und Klein während der Nacht 
beſchaͤftigt. Zäglih wurde geflürmt; oft an vier Stellen 
zugleich P). 





22) Gr war ein Cohn Trivulcio's. 
3) Jean d’Auton 65 bis 72. 
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Da börte Ludovico, daß de la Tremouille nahe; war bie 
Stadt nicht vorher gewonnen, fo hätte er jie für immer aufges 
ben müffen. Darum fegte er alles dran. Die Belagerten waren 
bis zum Sterben matt und litten dur Kälte und Mangel an 
Lebensmitteln. Wälle und Mauern waren dur die Kugeln ber 
Mailänder dem Boden gleich) gemacht, die Streithengite zum 
Theil unbrauchbar geworden. Am 21. März 1500 erklärten Ritz 
ter und Hauptleute, daß fie die Belagerung nicht länger erfras 
gen koͤnnten. Jetzt fand noch ein ehrenvoller Vergleich zu hofs 
fen, den fie fpäter, wenn Gegenwehr unmöglicd geworden, nicht 
mehr erwarten durften. Cie verlangten und erhielten vom Det: 
zoge, daß die Nitter zu Roß, mit gehobener Lanze #), der 
Knecht die Pile in der Fauſt, der Schüge mit gefpannter Arms 
bruft ausziehen, das Geſchuͤtz auf das feſte Schloß gefchafft wer: 
den dürfe. Sedem Bürger der Stadt folle es frei flehen, ſich an 
die Abziehenden anzufaliegen. 

So begaben ſich die Franzofen von Novara unter Ives d'Al⸗ 
legre am 22. März zum Deere nach Mortara. 


Siebented Kapitel. 


An dem nämlichen Tage, an welchem bie Ritter Ludwig's 
Novara verließen, waren Ligny und Zrivulco aus den Thoren 
von Mortara gezogen, um ben Shrigen einige Hülfe zuzuführen. 
Das erfuhr Giovanni di Gafale und brach mit 600 Landsknechten 
und 200 leichten Pferden von Vigevano auf, um das entblößte 
Mortara zu überfallen. Als beide franzöfifche Feldherrn, von 
feinem Vorhaben unterrichtet, fih auf ihn warfen, entfpann fich 
ein biutiger Streit. Die Deutjchen fämpften voll Todesverach—⸗ 
tung, in ein dichtes Biere zufammengedrängt, wenn auch oft 
ein Einzelner bervorfprang und, mit beiden Händen die Hall: 


®) »La lance sur la cuisse.« Sainct- Gelais 157. 
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Barde ſchwingend, fief in ben Feind eindrang. Als fie bann 
endlih, von der Menge der Gegner umftellt, in einem mit 
Buſchwerk durchwachfenen Gehölze Schug fuchten, konnten fie 
fih ihrer fchweren, langen Waffen nur mit Mühe bedienen. Erz 
bittert, daß ihr Hauptmann, Georg Rudich, gefallen Fe, fchon. 
ten die franzöfiichen Schweizer niemandes. 500 Landsknechte 
ſtürzten; Giovanni di Caſale, der, trotz ſchwerer Wunden, ſeine 
Reuter nicht verlaſſen wollte, kaͤmpfte bis er gefangen wurde. 
Als die Franzoſen die Leichen der Feinde beſtatteten, wunderten 
fie ſich über der Männer Schoͤnheit und Fräftigen Gliederbau, die 
beim Auszuge aus Bigevano fih geruͤhmt hatten, daß die ganze 
Macht Frankreichs ihnen nicht werde widerftehen Eönnen 1). 

Am 24. März brah de la Tremouille von Vercelli zum 
Entfage Novara's auf; ald er durch Randleute die Uebergabe der 
Stadt erfahren hatte, begab er fich nach Mortara, wo der feus 
tige Ligny ihn lange mit der hödhjffen Ungebuld erwartet hatte, 
»Selbit wenn die Schweizerhülfe ausbleibe, meinte er, muͤſſe 
man ben Feind fuhen; 1200 Hommes d'armes, 4000 Pikenire 
und eine gute Artillerie feien hinreichend, um bie franzöfifche Ehre 
zu retten.«. Weil jeboch die Schweizer unterweges waren und 
täglich in größeren und Feineren Rotten anlangten,, beſchloß man 
ihrer aller Ankunft abzumarten. Der thätige be la Zremouille, 
dem bie fibrigen Oberften ſich gern unterordneten, forgte für 
Harnifh und Schwert, unterſtuͤtzte die Armen mit Geld, oder 
gab ihnen Pferde aus feinem Stalle. Durch feine Vermittelung 
fah man Trivulcio, Aubigny und Ligny wieder mit einmüthigem 
Einn handeln; die täglichen Unternehmungen bes franzöfifchen 
Heered wurden von allen Hauptleuten mit größerer Uebereinftim> 
mung ausgeführt. Man fchnitt durch) leichte Reuter die Verbin: 
bung zwifchen Novara und Mailand ab und hob viele der kleinen 
Schaaren von Lombarden auf, die fih mit ihrem Herzoge vers 
einigen wollten 2). 

Kühner im Hoffen als je fah man Ludovico im Kreiſe feiner 


1) Jean d’Auton 74 bis 81, 
2) Derfelbe 81 bie 85. 
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Hauptleute zu Novara. »Man muß dad Süd ergreifen, ſprach 
er, wenn e8 und lächelt, der Unfern Baht ift flärfer ald die der 
Feinde; für uns find die kuͤhnen, Friegerifchen Knedte aus dem 
Reiche, die burgundifchen Hommes d'armes, welde der Franzo— 
fen Kampfweife fonnen, die Menge von Stradioften und Alba« 
nefen, Schweizer, fo entichloffen wie im Lager der Gegner, bie 
hafglühenden Gefhwader der Lombarden, das treue Landvolf, 
welched Weg und Steg umlagert.« Ale Hauptleute zeigten ſich 
fireitluftig, bereit zur Schlacht, oder des Feindes Schanzen zu 
erfiirmen 3). 

Am Hofe König Ludwig's zu Lyon traten jüngere und äl: 
tere Ritter zur Berathung zufammen, um an dem bevorftehen: 
den Kampfe in Italien Theil zu nehmen. Als der König ihnen 
die Bitte, ſich Über die Alpen begeben zu dürfen, gewährte, 30: 
gen fie fort. Es waren der Markgraf von Baden, der Graf 
von Rouſſillon, Louis von Bourbon, Baftard von Lüttich, der 
Baftard von Vendöme, die Gebrüder Chabannes, die Herrn von 
Baudenefje und Germain de Bonneval, mit einer großen Zahl 
Junger von Adel, die in der Lombardei die goldenen Sporen 
verdienen wollten. Kaum waren fie zu Mortara angelangt, fo 
verließ das franzöfiiche Heer feine feſte Stellung. Es war der 
5. April 1500. Mit 590 Hommes d'armes bildete de la Tre— 
mouille die Vorhut; Graf Ligny mit 14,000 Schweizern und der 
ganzen Artillerie die Bataille. Der Graf hatte fein Roß den 
Dienern gelaffen; zu Fuß, die Pike in der Hand, ben leichten 
Hut mit weißen Federn auf dem Haupte, fhritt er vor den 
Schweizern her. In feinem Haufen fah man bie fürzlic aus Lyon 
angelangten Herrn von Adel. Alle waren auf deutfche Art gewaff: 
net und flanden bunt vertheilt im erften Gliede der Schweizer. 
Die Nahhut aus 500 Hommes d’armed befehligte Trivulcio. 
In einem Städtchen, drei Miglien von Novara, blieb man über 
Naht. In der Frühe des 6. April ging es weiter; die Herrn 
von Beaumont und Sandricourt mit leichten Reutern voraus; 
Ligny, immer zu Fuß, in der Bataille. Um Mittag fland man 


°) Jean d’Auton 88. 
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eine Miglie von Novara, aus welchem in großen Haufen burs 
aundifche Lanzen und Stradiotten zum Plänfern auszogen und 
fih mit den franzöfifchen Reutern jagten Y. 

Ganz gegen den Rath feines Bruderd Ascanio und ber 
fchweizerifchen Hauptleute hatte ſich Ludovico in Novara, beffen 
Gitadelle noch in den Händen der Franzofen war, eingefähloffen. 
Er war der Stimme der »freudigen« Landsknechte gefolgt, wel: 
che es für eine Schande erachteten, vor dem Feinde zu weichen 5). 

Da begab fih, daß bie Eidgenoffen des Herzogs, fei es 
nun, Daß wirkliche Zuneigung fie zu de la Tremouille binzog, 
mit dem fie unter Karl VII. den Zug nah Neapel gethan hat: 
ten 6), fei e8, daß fie diefe Gelegenheit für paffend erachteten, 
ihre Herrfchaft nad) Süden auf Koften des beftrittenen Mailand’s 
weiter auszudehnen ?), ober daß der Befehl der Tagſatzung von 
Zürich zu ihnen gekommen war, nicht gegen die Brüder im 
Heere Frankreich's zu kaͤmpfen 8), — nicht ohne Zuthun ihrer 
Hauptleute ſich in Novara drohend zufammenrotteten, weil ih: 
nen die Löhnung vorenthalten werde 9). Durch die hoͤchſten Ber: 





4) Jean d’Auton W bis 9. 

2) Stettler, Annalen der Schweiz, 361. 

6%) Ferronus 40. 

nn »Pour avoir part à la prise, en eaiie trouble jectoient leurs 
reits « Jean d’Auton 96. 

6) Sobald nämlich Ludovico von bem glüdtihen Erfolge der Werbungen 
des Baillifd von Dijon In den Alpen benadhrichtigt worden war, hatte 
er ben Erzbifchof von Genua zur Zagfagung in Zürich gefhidt, um 
neue Hülfe gebeten und 24,000 fres Annaten und 40,000 rheinifche 
Gulden, fobald er aus ber Gefahr errettet fei, verſprochen, hatte fid) 
endlich erboten, die Entfcheidung wegen bed Herzogthums Mailand 
ganz der Entiheidbung ber Schweizer zu überlaffen. — Stumpff 451. 
Wie nun auf beiden Seiten an 30,000 Eidgenoffen gewaffnet in ber 
Lombardei gegen einander ftanden, verorbnete bie gemeine Eidaenofs 
fenfchaft, einen Waffenftilftand zu unterhandeln, und, da biefes nicht 
möglid fhien, die Ihrigen heim zu mahnen, zu welchem Zwecke 
Adrian von Bubenberg umd Caspar von Stein aus Bern nad Ita: 
lien gingen. Stettler 364. 

*) Guicciardini lib. IV. 
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beißungen und dringendften Bitten, fich einftweilen mit feinem 
koſtbaren, goldnen Hausgeräthe zu begnügen, bis das gemünzte 
Gold aus Mailand anlange, glaubte Ludovico die Unzufriedenen 
nod ein Mal gewonnen zu haben. Uber die Hauptleute der 
habgierigen Söldner waren bereit3 für Frankreich gewonnen. 
Auf ihren Rath geſchah es, daß das franzöfifhe Deer fich näher 
zu den Mauern Novara's hinzog, um durch die zwifchen der 
Stadt und dem Zeffino aufgeftelten Reuter dem Herzoge und 
ben Anhängern feines Haufes, die bereits auf Nettung ihrer 
Kofibarkeiten dachten 1%), den Weg nah Mailand zu verlegen, 
Am 8. April ruͤckte de Ia Tremouille näher auf Novara , vor 
deſſen Thoren ſich der Herzog, deſſen ſcharfſpaͤhender Geiſt auch 
hier das Aergere muthmaßte, aufſtellte, um ſich mit den ihm treu 
gebliebenen Schaaren einen Weg durch den Feind zu bahnen 11). 
400 burgundiſche und 800 lombardifihe Lanzen ſchob er auf den 
einen, 4000 leichte Pferde auf den andern Flügel; in der Mitte 
fanden 18—20,000 Landsknechte und Schweizer neben den Ge: 
ſchuͤtzen, während die Stradiotten in flarfen Banden umherſtreif— 
ten, um ihren Vortheil zu erfpähen 12). 

Den Herzoglihen gegenüber ficlte de la Xremoille 100 
tanzen, um die erfte Deffnung zu brechen; hinter ihnen 400 
Genoſſen zum Nachdrängen, Dann rief er nach cdlen Kappen, 
die den Hitterfchlag verdienen wollten. Won beiden Seiten don: 
nerten die Gefhüge. Da, als Reuter und Pikenire fi zum 
Angriffe bereit machten, erklärten plöglid die Eidgenoffen Ludo— 
vico's, daB fie gegen ihre Brüder, die der Krone Frankreich 
Zreue gefhworen hatten, das Schwert nicht erheben würden. 
Vergebens waren des Herzogs Bitten, feine Thraͤnen, feine reis 
hen Anerbietungen. »So möchten fie wenigftens , bevor fie ihn 
gänzlich verliefen, ihn zu einem fhirmenden Orte geleiten« — 
das blieb fein letztes Flehen. Ohne auf den Bekümmerten zu 
hören, kehrten die Schweizer nad) der Stadt zuruͤck; ihnen folg« 
ten die Burgunder und Landöfnechte, Lombarden und Albanefen, 


0) GStettlerl.c. 
N) Guicciardini |, ce. 


2) Jean d’Auton 99, 
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Rund um die Mauern lagerten fich die Franzofen und bewachten 
forgfältig alle Ausgänge. Won beiden Heeren gingen und fa: 
men bie Schweizer zu einander , wie im tiefften Frieden, Bei die: 
fer Gelegenheit mochte die genauere Berftändigung unter ihnen 
erfolgen 13) und de la Zremouille den feindlichen Söldnern diefel- 
ben Zufagen thun, die fie vom Herzoge erhalten hatten 4). Am 
9. April unterhandelten die Mailändifchen um freien Abzug mit 
dem Gepäd. Den Lombarden, ald Rebellen, wurde die Forde: 
rung fofort abgefchlagen ; . den Schweizern, Burgundern und 
Landöfnechten unter der Bedingung bewilligt, daß fie den Her: 
zog außliefern folten. Deſſen fhämten fi die Männer; fie 
wollten nicht treulos fein; »fände man ben Herzog in ihrer 
. Mitte, fo möge man ihn greifen 15).« 

Am Zage darauf follten die mailändifchen Söldner zmei bei 
zwei durch das franzöfiiche Heer ziehen. AS Ludovico noch ein 
Mal Thränen und Bitten an die Schweizer verfchwendet hatte, 
faßte ihn Verzweiflung. Jeder Weg zur Rettung war bei der 
rings eingefchloffenen Stadt verfperrt. Wie früher die Schweizer 
beider Parteien, fo befprachen fich jet Frangofen und Burgun: 
der über eine friedlihe Einigung. Nur die Lombarden fahen 
fein Mittel zum Vergleih und mußten, gleich den Albanefen, 
ihr Heil nur in der Schnelligkeit der Pferde fuchen 16). Boll 
Beſorgniß, daß der Herzog dennoch heimlich entwifchen möge, 
ſchickte Graf Ligny den Louis d'Ars und Nitter Rocquebertin in 
die Stadt und ließ ihm fagen, daß, wenn er ſich ergebe, er 
beim Könige für gute Haft reden wolle. Schon war Ludovico 
bereit, den Abgefandten zu folgen, als einige feiner Schweizer 
— es durchzuckte fie für den Augenblid das Gefühl der Schaam 


»3) Derfelbe 102. — Guicciardini. — Nach der Erzählung von 
Ferronus, 41., beftady Rubolph Lenz, Schweizerhauptmann im Dienfte 
Frankreich's, feine Brüder, bie für Mailand ftanden. 

u“) Stettler 361. | 

153) Jean d’Auton 102. 

1) »Les Alba::ois, pour mieulx desloger, avoient Foeil aux pieds, 
a la bouche et aux dos de leurs chevaulx.« Derfelte 106. 
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— ihn zu fi riffen und vor den Bliden ber beiden Franzoſen 
im dickſten Haufen der Knechte verbargen. 

Zwei Stunden vor Tage zogen die Eidgenoffen im vollen 
Waffenſchmuck zum XThore hinaus und flellten fih auf einer 
Wiefe vor den Mauern in Schlachtordnung auf; kampffertig 
ftanden die Burgunder und Landsknechte; Lombarden und Stra: 
diotten ihnen zur Eeite. Ihnen gegenüber hielt der franzöfiiche 
Schlachthaufe. Um 5 Uhr Morgens festen ſich zuerft die loms 
bardifhen Lanzen, denen Eein Abzug bewilligt war, in Bene: 
gung. Fliehend zerfireuten fie fi über die Ebene, ald gegen fie 
die franzöfifchen Hommes d'armes vorbrahen. Nur einzelne ent: 
kamen, die meiften fielen oder wurden ergriffen. Darauf verlies 
en die Burgunder mit fliegenden Bannern ihre Stellung. Als 
ihnen de la Tremouille den Hector de Salazar und den Baftard 
von Gardonne mit dem Befehle, die Waffen niederzulegen, ent 
gegenſchickte, fenkten fie die Banner, warfen Helm und Lanze 
von fih und zogen ab 7). Die Etradiotten fuchten, auf ihrer 
Pferde Leichtigkeit vertrauend, durch den Teſſino zu entkommen. 
Dort aber ftand Allegre mit 200 Hommed d'armes; Die meiften 
ber Slüchtigen erfranfen; wen der Strom nicht verfhlang, fand 
durch die Lanze feinen Tod. 

Wie alfo die Ehweizer Mailand's ihre Reuter vernichtet as 
ben, warfen fie Schwerter und Hallbarden von ſich und zogen 
zwei zu zwei unter den freuzweife gelegten Piken der Franzofen 
und franzöfifhen Schweizer hindurch. Einzeln wurden fie bei 
Namen aufgerufen; Feiner durfte fein Geficht verhüllen 18). Schon 
waren auf diefe Weife 7 bis 8000 Mann vorübergegangen und 
noch immer Ludovico nicht fichtbar geworden, als de la Xres 
mouille den noch haltenden Schweizern gebot, den Herzog auds 
zuliefern, oder den Angriff zu erwarten. Vor feinem Heere 
ftanden die Geſchuͤtze; Gonftabler mit brennenden Zunten ihnen 
zur Seite. Als nun franzöfiihe Hommes d’armes ſich unter bie 
Schweizer drängten, &ubovico zu fuchen, dieſe im barfchen Ton 


— — 


1) Jean Anton 104 bis 108, 
13) Ferronus Al. 
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den Suchenden geboten, ſich fortzubegeben und ihre Reihen nicht 
in Unordnung zu bringen, lic de la Tremouille zum Angriffe 
blafen. Alsbald fah man die Lanzen eingelegt, die Fahnen ent: 
faltet. In diefem Augenblide traten die Hauptleute der franzd- 
fiihen Schweizer zum Feldheren und baten, vom Angriffe abzu= 
ſtehn; »wenn Schweizerblut flöffe, würden fie die erften fein, 
die fi) auf die Seite ihrer Landöleute ftelten.«e De la Tre: 
mouille begriff, welder Gefahr ſich fein König unterzogen habe, 
feit er Soͤldner in feinen Dienft genommen, die ſich ſtark genug 
fühlten, ihm zu trogen 1%). Hier konnte nur Nachgeben froms 
men. Ueberdies gelobten die herzoglichen Schweizer, ben Ludos 
vico auszuliefern. Man fandte die Herrn von Mauleon und Anz 
toine de Befley, Baillif von Dijon, in ihre Haufen, um ben 
Verhaßten ausfündig zu machen. 200 Kronen hatte Befley auds 
geboten, falld man ihm den Herzog zeige ). Ein Mann aus 
Uri 21) deutete verfiohlen mit der Hand auf ben Unglüdlichen. 
Beffey fprang hinzu, erkannte in der bezeichneten Perfon, troß 
der tief niedergedrüdten Schweizerfappe, ber groben Kette, die 
um den Hals gefchlungen war, der weiten ſcharlachnen Beinkleis 
der und der Pike in der Hand 22), den Herzog, fchlug ihn mit 
dem flachen Schwerte uͤber den Rüden und führte ihn aus dem 
Haufen heraus 3). Viele franzöfifhe Hauptleute und Knechte 
konnten ſich des Weinend nicht enthalten, als Ludovico, vor befs 
fen Augen mehre feiner treuften Freunde erflochen wurden, er, 
dem noch juͤngſt die Hofleute gefhmeichelt hatten, daß Venedig 
für ihn zahlen, Frankreich für ihn ſchlagen, das beutiche Reich 
endlich für ihn werben müffe 2), — fo unwürdiger Behandlung 





ie) »Peu en seurets est celuy, qui d’armes fant pesantes se saisit, 
qui au besoing ne s’en peult ayder.« Jean d’Auton 109. 

20) Stettler 365. 

21) Nah den Noten zum Weißkunig (Wien 1775. fol.), pag. 277, 
hieß er Rudolph Zurman. 


22) Jean d'Auton 110. 


2) Gtettler ]. c. 
%) Daru LXV, 80. 
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ausgeſetzt war 25). Co wurde ber Ungluͤckliche, ber Feine weitere 
Bitte wagte, ald daß man ihn nicht feinem erbittertfien Feinde, 
dem Gian Sacopo Zrivulcio unter die Augen führen möge 26), 
zu Ligny gebracht. Mit der den Franzoſen eigenen Galanterie 
bot ihm der Graf ein Pferd, das er zu diefem Behufe von la 
Malifje erbeten hatte, ritt mit ihm an den Rotten der Schweizer 
vorüber, die drohende Mienen machten, fich feiner zu bemächtis 
gen ??), und führte ihn in’s Schloß von Novara, wo er mit 
Aubigny und de la Tremouille an einem Zifhe af. Mit ihm 
waren drei Brüder San Severino, Galeazzo, Fracafje und Ans 
tonio Maria gefangen. Er hatte die Jugend im ungetrübten 
Gluͤcke, fo weit das Äußere Leben es bietet, zugebracht; jetzt 
warteten Sram und Schande feiner im Alter. 

Die Ehweizer, weldhe dem Banner Mailand’3 gefolgt wa: 
ren, zogen jchweigend, denn es drüdte fie die innere Schande 
und der Stolz, mit weldhem die Sranzofen und Landsknechte 
auf fie herabſahen, ihren Alpen entgegen 23). 

Da Gardinal Ascanio, welcher in Mailand geblieben war, 
fo traurige Kunde über dad Schidfal feines Bruders in Novara 
empfing, entwih er mit einem zahlreichen Gefolge ghibelliniich 
Gefinnter, welde vom Feinde Feine Gnade erwarten durften. 
As er von Garlo Orſini und Goncino, den venetianifchen 
Hauptleuten, im Gebiete von Piacenza überfallen wurde, fo daß 
von 600 Reutern nur 3 an feiner Geite blicben, gelangte er 


35) Gtettlerl.c. 

36) Dennoch fonnte fidy ber gerächte Zrivulcio das Nergnügen nicht ver— 
fagen, dem tiefgedemüthigten Feinde vorzuhalten, wie die ewig wals 
tende Gerechtigkeit ihn jest den Händen deſſen überliefert, ben er wis 
ber Recht der Heimath und der Güter beraubt habe. Ferronus 42. 

27) Jean d’Auton 111. 

35) »Die Eibgenoffen verloren ihren bieherigen Zugendruhm unb wurde 
ihnen infonderheit von den Deutfchen gar übel nachgeredet. Ehren- 
fpiegel des Erzhaufes Oeſtreich. — Viele ber herzoglichen Schweis 
zer wurden nad) ihrer Rückkehr in bie Heimath hart an Geld, oder 
durch Gefänaniß geftraft. Der verrätherifhe Urner aber wurbe nad) 
dem Sprude feiner Landeögemeinde mit dem Schwerte gerichtet. 
Stettler 366. — Stumpff 351. 


9 


* 


mit ihnen nach Rivolta, der feſten Burg des Corrado Landi, 
an welchen Freundſchaft und die Bande des Bluts ihn feffels 
ten 2°). Er hatte Liebe und Treue in der Stunde der Noth von 
dem Freunde erwartet, und er fand in ihm den Verräther. Es 
war das Geſchick des Haufes Sforza, das ihn hierher trieb. 
Landi rief die obengenannten italienifchen Hauptleute und über: 
gab ihnen feinen hohen Gaft 3%). Anfangs wurde der Unglüdliche 
nad Venedig, dann, ald König Ludwig die Auslieferung beffel- 
ben forderte, weil er auf feinem, dem mailändifchen, Gebiete ers 
griffen worden fei, nach Frankreich 31) mit feinen Gefährten abs 
geführt 32). 

Nah Bigevano begaben fih zum Cardinal Amboife Depus 
tirte von Adel und Bürgerfchaft der Stadt Mailand; »er möge 
die arme Stadt feines Blickes würdigen und dem Wolfe verzeis 
benz; habe Petrus feinen Herrn drei Mal verleugnet und dennoch 
Gnade gefunden, fo werde der Priefter nicht firenger richten als 
ber Heiland #).«a Am 17. April 1500 zog der Gardinal als 
lieutenant general des Königs, mit dem Biſchofe von Lucon, 
Kanzler des Herzogthums, mit Trivulcio und den vornehmften 
Herrn ded Heeres in Mailand ein. 4000 Kinder in Bußges 
waͤndern, das Kreuz in der Hand’, hielten eine flehende Procefs 
ſion. As der Rath die volle Entfhädigung der Kriegsfoften, 
welche auf 300,000 Ducaten angefhlagen wurden, gelobt hatte, 
wurde der Stadt die Gnabe bed Königs verfündet. Das Volk 





2%) Marci Antonii Sabellici opera. Basileae 1560. fol. tom.I. 1048, 

50) 200,000 Ducaten wurden bei diefer Gelegenheit eine Beute ber Vene⸗ 
tianer, Burchardi diarium curiae rom. 2117. 

#1) Alexander hatte durch einen Abgefandten im Namen bed Garbinals 
Gollegii fi) den Gefangenen von Venedig erbeten; zu fpät! denn 
fhon war Ascanio den Händen ber Sranzofen übergeben. Sabelli- 
cus 1018, 

33) Den Gefährten Ascanio's wurben unterweges bie Hände gefeffelt und 

die Füße unter dem Bauche des Pferdes zufammengefchnürt. Bur- 

chard 2117. 

Die Bitte um Gnade, weldhe bie Mailänder an Amboife richteten, 

findet fi) in ber histoire de Louys XII. par Godefroy, vag.192., 

wörtlih abgebrudt. 
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jubelte in ausgelaffener Freude, die Kinder fchwenkten ihre Fah— 
nen und riefen Francia, Francia 3)! Nur wenige Haupturhe— 
ber der Rebellion, unter denen fi) Giacomo Andrea und Niccolo, 
der Chirurg, befanden, wurden im Vorhofe des Schloffes durch 
Henkershand gerichtet 5). Aber fo groß war die Erbitterung der 
Franzofen gegen die Bürger, daß Amboife zwei Nächte fi nicht 
dem Sclafe zu überlaffen wagte, um die Ordnung in der Stadt 
aufrecht zu erhalten und Plünderung zu verhüten 36). 

Sndeffen war Ludovico durch Graf Ligny nah Sufa geleitet 
und hier dem Herrn von Gruffol übergeben, der ihn mit 200 
Archerd ber Föniglihen Garde nach yon führte, wo er unter 
dem Gedränge der neugierigen Bürger, bie theils den gefallenen 
Herrfcher in ihm bemitleideten, theils den Unglüdlichen verhöhn: 
ten, einritt. Dort weilte er 14 Zage und feßte durch Die 
Schärfe feiner Antworten den Hof des Königs in Erftaunen 9). 
Ein tiefer Sram hatte fich feiner bemächtigt; er Eonnte nicht, 
wie fein Bruder Ascanio, fcherzend von dem Glüde reden, nicht 
zu Alerander, Federigo oder Marimilian entkommen zu fein 3). 
Bon Lyon wurde der Herzog durch Ritter Gilbert Bertrand nad) 
Saint George in Berry, dann nach Loches abgeflihrt 39), wo er 
zehn Jahre im feuchten Kerker, ohne Bücher und Licht, zu: 
brachte 1). Den Ascanio fhübte dad Intereſſe, welches Am: 
boife an ihm nahm, ber fich feiner zur Erlangung der Tiara 
noch zu bedienen gedachte 1), fo wie fein hoher Stand ald Die: 


24) Jean d’Auton 118 und 119. 

85) Derfelbe 122. 

2) Les louanges de Louys XII. par Claude de Seyssel, bei Go- 
defroy 48. (der Berfaffer befand fi) damals in Mailand). 

27) »Et suppose, qu’il n’eust faict que fol, toutefois moult saige- 
ment parloit.e Jean d’Auton 123. 

#) Ferronus, pag. 42., welder bei biefer Gelegenheit noch binzufest, 
daß beide Brüder eine Zeitlang daran gedacht hätten, ſich durd bie 
Flucht zu Bajazeth zu retten, 

39) Sainct- Gelais 159. 

”) Le Bret, Geſch. von Venedig. Allgemeine Weltgefchichte, tom. 
XuV. pag. 638, 

4) Daru LXV, 81. 
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ner ber Kirche vor gleicher Härte, doch wurde er im feften 
Zhurm zu Bourges forgfam gehütet 12). 

Bei dem Abzuge der koͤniglichen Eidgenoffen aus dem Her: 
zogthum Mailand erfuhr Ludwig XII. zum zweiten Male, was 
es heiße, einem fühnen, trogigen Volke, das von Habgier und 
Uebermuth abwechfelnd getrieben wurde, fich anzuvertrauen. Nach 
Bercelli, wohin die Schweizer befchieden waren, um ihren Sold 
in Empfang zu nehmen, hatte fih der Bailif von Dijon mit 
den königlichen Zahlmeiftern begeben. Als er dort ihre unmäßis 
gen Forderungen , bie Löhnung eine? Monats für die Gefangens 
ſchaft des Herzogs zu beziehen, nur in Sonnenthalern (escus au 
soleil) bezahlt zu werden und zum Fortichaffen der Beute mit 
einer binlänglichen ei a von Saumroffen verfehen zu werden, 
von ſich abwied, wurde er von den Wüthenden überfallen, fah, 
nachdem durch Partifanen die Thuͤren feines Haufes gefprengt 
waren, viele Männer aus feiner Umgebung niederftechen und ents 
fam nur vermöge feiner Verkleidung wie durch ein Wunder den 
Händen ber Trunfenen. Als er unmittelbar darauf von den Erz 
bitterten ergriffen und fchredlih mißhandelt wurde, konnte er 
fein Leben nur dur Zugeftändniß aller Forderungen retten #3). 

Damald zuerft fragte man fih am Hofe Ludwig’, ob 
Frankreich nicht Männer für den Krieg genug befige, um dieſer 
ungeftümen Gäfte nie mehr zu bedürfen. 


— — — — — 


Achtes Kapitel. 





Nach einem ſo unerwartet gluͤcklichen Erfolge ſeiner Waffen 
ward der kuͤhne, ehrgeizige Sinn Ludwig's von Frankreich derges 
ftalt aufgeregt, daß nur gerechte Scheu vor der Macht des Reichs 
ihn abhielt, auf der Stelle den Verſuch zur Eroberung Neapel’ 


47) Guicciardini lib. IV. 
4) Jean d’Auton 112 bis 115. 
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zu wagen. Die Folgen be Verluſtes von Mailand fchienen erft 
jest dem Kaifer Icbendig vor Augen zu treten. Sorglos hatte 
er zugefehn, wie fein Schüßling und Vaſall vom Feinde als 
Gefangener hinweg geführt wurde, wie ein fchönes, weites Land, 
das nur als Lehen des Neiched vergabt werden Fonnte, ſich in 
der Gewalt eined Fremden befand, der ald alleiniger Herr darlıs 
ber berrichen zu wollen fdhien. Das Alles trat drüdend vor 
feine Seele. Unmuthig, daß er in allen feinen Handlungen 
durch der Stände Widerfpruch und Uneinigfeit fich gehemmt ſah, 
daß er, deſſen Streben auf wahrhaft Eaiferliche Thaten gerichtet 
war, wie ein gemeiner Nitter, auf das eigene Schwert ſich ſtuͤ—⸗ 
fend, für fein Reich fechten mußte, verweigerte er den Geſand⸗ 
ten von Venedig und Frankreich Gehoͤr, weil beide Maͤchte des 
Reiches Rechte verlegt hätten. Dann, ber alten, angeerbten 
Feindfchaft gegen Frankreich gebdenfend und wie die Signorie nie 
reblih und offen, immer mit Arglift gegen ihn gehandelt habe, 
zugleich vom tiefiten Mitleiden über dad Gefchid der Sforzen er: 
griffen, hielt er häufige Zage, um Kurfürften und Ständen des 
Reiches Noth und verlegte Majeftät zu Hagen, ja, daß wohl 
gar Ludwig nah dem Befige der Kaiferfrone trachte, wie fie in 
früheren Jahrhunderten von franzöfifchen Königen getragen fei !). 

Diefe Bewegungen des Kaiferd waren e8, die für den Aus 
genblid Ludwig feine Unternehmung gegen Neapel aufſchieben 
liegen. Aus den nämlichen Gründen gab er, der gern fein Heer 
in der Rombardei vereinigt gefehn hätte, erſt fpat den Bitten 
der Florentiner nah, ihnen für die Dauer ihres Kampfes gegen 
Piſa eine bedeutende Unterflügung zu gewähren 2). Bereits 
früher hatten fih die Bürger von Pifa, Genua, Siena und 
Lucca an den König gewandt und für die Freiheit der erfigenanns 
ten Stadt vom Joche der Slorentiner 109,000 Ducaten, für den 
MWiedererwerb des ehemaligen ſtaͤdtiſchen Gebietd und des Hafens 
von Livorno 50,000 Ducaten jährlih für alle Zeiten zu zahlen 
verfprochen. Wiewehl nun biefes reihe Anerbieten dem lüfternen 


1) Gerhardus de Roo 414. 
2) Guscciardini lib. V. 
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Ludwig, der bei feinen großen Friegerifchen Unternehmungen ſich 
häufig in ber druͤckendſten Geldverlegenheit befand, ungemein 
verlodend erſcheinen mußte, fo hatte er doch, wie er bei allen 
Geihäften von Wichtigkeit zu thun pflegte, die Entfheidung dies 
fer Angelegenheiten einzig dem Gardinal George d'Amboiſe übers 
faffen, den er mit der audgebehnten Macht eined Statthalters 
nah Mailand geſchickt hatte 3). Bei ihm verwandten fih Zris 
vulcio und Ludovico Fiesco, die beide nach der Herrfchaft über 
Pifa firebten, aufs eindringlichfte für die Freiheit ber Stadt. 
Bei dem Gardinal war jedoch dad Andenken an die Bereitwilligs 
keit, mit welder Florenz ben König unterfiligt hatte, fo wenig 
erlofhen, daß er mit 500 Gensd'armes, 3500 Gascognern und 
eben fo vielen Schweizern den Baron von Beaumont ?) gegen 
Yifa ziehen ließ, Mit ihm gingen die Hauptleute Hector de 
Montenart, Befehlöhaber von Afti, Courfinge, des Herzogs von 
Savoyen Lieutenant, Dauzon der Schotte, Pallavicino und Mefs 
fer Antonio Trivulcio; 19 Stuͤck Geſchuͤtze lieben dem Heinen - 
Heere eine ungewöhnliche Kraft 5). 

Kaum hatte fih Beaumont am 15. Mai 1500 in Bewe: 
gung gefekt, fo beeiferten fi ale die Fleinen Staaten, welche 
für einen Augenblid dem Rufe von Mailand gefolgt waren, ſich 
durch ihre Gefandfchaften bei Amboife zur Unterftügung bereit zu 
zeigen. Bentivoglio von Bologna baf, eine Beiſteuer von 50,000 


2) Ferronus, 42., nennt ben Gardinal prorex unb fest bei dieſer Gele: 
genheit hinzu, baß er, obwohl betagt, von einem fchönen mailändis 
fhen Mädchen fo gefeffelt wurde, daß er von einem Freunde erinnert 
werden mußte, feiner Würde nicht zu vergeffen. Sollte hier nicht 
durch einen Irrthum des Chroniſten der Cardinal ftatt feines Neffen 
Charles d'Amboiſe (Shaumont) genannt fein? 

4) Er hieß Jean de Beſſey und war ein Bruder von Antoine, bem Bail⸗ 
lif von Dijon. Noten zu Jean d’Auton. 

d) Jean d’Auton 121. — Statt ber angegebenen Schaar nennt Guic- 
ciardini 600 Gensb'armes, welde auf Rechnung bes Königs in's 
Feld zogen, 5000 Schweizer und einen beträchtlichen Haufen Gas: 
cogner, welde Florenz zu befolden gehabt habe, fo wie 2000 Schweis 
jer, welche fih, ohne geworben zu fein, ihren Sandöleuten aus freien 
Stüden angefchloffen. 
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Ducaten gnädig anzunehmen; Siena überbrachte eine minder bes 
beutende Summe, cebenfo Lucca. Am 24. Junius langte Das 
Heer nach mancherlei Aufenthalt vor Pifa an. Die Stadt hatte 
verfländige, in der Befeſtigungskunſt erfahrene Baumeifter beru: 
fen, nad) deren Anweifung Weiber und Kinder mit unermübeter 
ZThätigkeit neue und ftarfe Echanzen aufgeworfen hatten 6). Zwei 
franzöfifhe Hauptleute, welche Beaumont abfhidte, um bie 
Stäpter zur freiwilligen Unterwerfung zu bewegen, erhielten von 
den Bürgern die VBerficherung, daß fie gute Franzofen feien und 
freudig dad Heer aufnehmen würden, wenn man ihnen verfpreche, 
fie nicht an Florenz zu verrathen. Die Stadt war wie im tie 
fen Frieden. Schweizer und Gascogner erhandelten auf dem dor⸗ 
tigen Marfte ihre nächften Beduͤrfniſſe. Noch ftand die Etatue 
Karl’d VII. in Lebensgröße vor dem Rathhauſe. Die Erfüllung 
breier Puncte erbaten fich die Abgeordneten Pifa’s von dem frans 
zöfifchen Feldherrn: daß die Stadt dem Herzogthum Mailand, 
dem fie auch früher angehört habe, einverleibt werde und dadurch 
die Hoheit Ludwig's XII. anerfennez daß fie nicht den Florentis 
nern übergeben werde; daß, weni irgend eine feierliche Bufage 
den König zu letzterem zwinge, ben Einwohnern verftattet fein 
möge, zuvor mit ihrer Habe in das Gebiet von Mailand einzu: 
wandern. Auf die Antwort Beaumont's, daß er zu Feiner dieſer 
Berwilligungen ermächtigt fei, erklärten die Bürger, daß fie mit 
Hülfe Gottes und der heiligen Jungfrau, bie fie im Banner 
trügen, bis zum Tode gegen Florenz fämpfen würden 7). Zu: 
gleich benachrichtigten fie dad Heer, daß alle Brunnen und Quels 
len um die Etadt vergiftet feien, baten, daß man ſich deshalb 
nur des Flußwafferd bedienen und den Eturm ausſchließlich den 
Schweizern und Florentinern überlaffen möge. Als dann nod) 
ein Mal die Abgefandten des Königs auf dem Rathhauſe fi 
einfanden, erfchienen 600 Jungfrauen, in Weiß gefleidet, von 
zwei ehrbaren Matronen geführt, riefen die Fremden ald Schuͤtzer 
der Waifen, Vertheidiger ber Wittwen, Berfechter (Champions) 


6) Guicciardini lib. V. 
) Jean d@Auton 129— 130. 
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der Brauen an und empfahlen ihnen bie Mettung ihrer Ehre. 
Da auch jet noch die Deputirten bei ihrer Weigerung beharr: 
ten, dem Willen des Königs entgegen zu handeln, baten die 
Sungfrauen, ihnen dad Lied zur Ehre der Mutter Gottes borfin: 
gen zu dürfen. Die Sranzofen knieten nieder; ed war feiner 
unter ihnen, bem bei dem rührenden Sange dad Auge frei von 
Zhränen geblieben wäre. 

Am 29. Junius begann Me Belagerung. Obgleich bie 
Staͤdter einiges Geſchuͤtz hatten, bebienten fie fich beffen nicht, 
fondern fangen Hymnen und flehbten um Gnade, fo lange bie 
feindlichen Batterien fpielten. ALS fi eine Breſche von 60 El: 
len Laͤnge zeigte ®), pflanzten die Pilaner ihr heilige Banner 
fammt einigen mit franzöfifchen Farben gezierten Fahnen in ber 
Lüde auf und erflärten, daß fie nicht gegen Frankreich kaͤmpfen 
wuͤrden. Es bedurfte des mehrmaligen und ſtrengen Gebots der 
ftanzoͤſiſchen Hauptleute, um Ritter und Knechte, die von dem 
Jammer der Stadt tief ergriffen waren, zum Angriffe zu bewe⸗ 
gen. Sobald dieſe aber den Sturm begannen, regte ſich in den 
Pifanern dad Gefühl fuͤr Ehre und Freiheit, die Furcht vor der 
Knechtſchaft und Rache von Florenz gleich ſtark, alfo daß fie die 
flebenden Frauen von den Mauern drängten und mit der Kraft 
der Verzweiflung den ſchon hinaufgeflommenen Feind zuruͤckſchleu— 
derten. Weiber und Kinder, welche Steine herbeitrugen, fielen 
mit ben erften Hauptleuten und tapferjten Rittern des Heeres 
und nach dreiftündigem Handgemenge mußten die Franzofen vom 
Sturm ablaffen. Während der darauf folgenden Nacht wurde 
die niedergefchoffene Mauer Durch eine neue und ungleich ftärkere 
erfegt 9). 

Nach diefem erften mißlungenen Angriffe wurde bie Belages 
tung mit träger Saumfeligfeit fortgefeßt. Bald fand auch der 
alte freundfchaftlihe Verkehr zwifchen den ftreitenden Theilen 
wieder Statt, welcher gefliffentlih durch einige Hauptleute ges 





9 Guicciardini 1. c. 
N Jean d’Auton 136 - 143. 
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nährt wurde, um Pifa zu reften 1%). Endlich verlangten die 
Franzoſen den Nüdzug; die Schweizer traten zufammen und for: 
derten mit ihrem befannten Zroß von dem florentinifhen Zahl: 
meijter bie fehlende Löhnung. Als ihnen diefe vorenthalten wur: 
de, bemädtigten fie ſich des Mannes, verfutten, fib in den 
Beſitz der Geſchütze von Florenz zu ſetzen 1), warfen ihr Bans 
ner auf, verließen das Lager und fchlugen jeden Frangofen nie 
der, der ihnen auf Dem Marfche begegnete. Auch die Gascogner 
wollten nicht bleiben. Deshalb und weil die Florentiner , weldye 
Sefhüse und Zufuhr verfprochen hatten, noch immer nicht ers 
fihienen waren, brach das Heer am 6. Julius 1500 auf. Sorgs 
fam wurden bie zurüdgebliebenen Kranfen von den pifanifchen 
Frauen gepflegt und, genefen, mit Behrung entlaffen, während 
Die Männer, ſtolz, daß noch ein Mal die Stadt fi in ihrer 
Ehre behauptet habe, Burgen und Fleden ber Florentiner von 
neuem verheerten. 

Ludwig Fonnte bei der Nachricht von dem Mißlingen feines 
Unternehmens auf Pifa und der Zügellofigkeit des Heeres feines 
Zornes nicht Herr werden. An den Mauern der einzigen Stadt, 
innerhalb welcher nicht ein Mal ein Friegöfundiger Hauptmann 
befehligte, war der Ruhm der franzoͤſiſchen Waffen geicheitert. 
Und wie des Menſchen Geift in feinem Unmuth über erlittene 
Schande immer beflifjen ift, den Grund bderfelben in der Schuld 
des Naͤchſten zu erbliden, fo glaubte auch jet der König nur 
dur die Nachläfligfeit der Florentiner fein Unternehmen vereis 
telt 12). Deshalb fprach fich feine böfe Stimmung gegen die Res 
publif täglich und offener al$ zuvor aus, fo daß jeder, den einft 
die wechfelnde Größe des Staatd am Arno beleidigt hatte, jest, 


10) Es waren bies befonders Francesco Zrivulcio, der Bruber von Gian 
Jacopo und Galeaqzzo Pallavicino. 

1) Artaud, Macchiavel, son genie et ses erreurs. tom. I, 40. 

2) Guicciardini, der, wenn ſchon Klorentiner, bod bier eine größere 
Berüdfichtiaung verdient, als Jean d’Auton. — Die einzige Hülfe, 
welche Florenz gewährte, war, wie lesterer ©. 142. fagt: »que au 
siege envoyerent des vins poussez, tant aigres et reboüillis, 
que nul n’en pouvoit boire.« 
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da bie koͤnigliche Huld fi von demfelben obwandte, die Gele 
genheit gefommen wähnte, fih an demfelben zu rächen. Genua, 
Siena und Lucca unterflügten Pifa Öffentlich mit Geld und 
Mannſchaft und die lachenden Sluren Zoscana’3 wurden wiederum 
nach allen Richtungen verheert 13), | 


13) Die Unterhandlungen, welche Florenz in Folge bes Ereigniffes vor 
Pifa mit dem franzöfifchen Hofe anfnüpfte, die Keinheit, mit welcher 
bie Miffion, an deren Spitze Machiavell ftand, ſich benahm, geben 
uns ein fo treues Gemälde von ber Stellung, welde bie Republik zu 
Frankreich einnahm, daß die nachfolgenden Schilderungen, welche una 
Artaud pag. 43 bis 81. nad den Briefen bes florentinifchen Gecres 
taird giebt, hier eine Stelle finden mögen. Durd ein von Florimond 
Robertet, feinem Staatöferretair, unterzeichnetes Schreiben hatte Kö— 
nig Ludwig bei der Republik um Aufſchluß wegen jener die königliche 
Ehre beſchimpfenden Meuterei ſeines Heeres vor Piſa gebeten. Dems 
gemäß erhielten Macchiavell und della Caſa ben Auftrag, fi) in mögs 
lichſter Schnelligkeit nad Lyon zu begeben, wo fie den allerchriftlichs 
ften König antreffen würden, Sie follten ‚ bieß es in ihrer Inftrucz 
tion, dem Beaumont, bdeffen Einfluß von Bedeutung fei, nicht öffent: 
lid) die Schuld beimeſſen; befonders in Gegenwart feines Beſchützers, 
des Cardinals d'Amboiſe, nur ehrenvoll von ihm reden; finde ſich 
aber die günſtige Stunde dazu, ihn vor dem Könige der Feigheit an« 
Magen und wie er verrätherifcher Weife mit den Pifanern im Einver— 
ftändniffe gelebt habe. Als Macchiavell und della Caſa am 26. Zuliug 
4500 zu Lyon anfangten, fanden fie den König nicht mehr dort, wohl 
aber in Lorenzo Lenzi den Geſandten ihres Staats, der ihnen, bet 
feiner genauen Kenntniß von ber Eigenthümlichkeit und dem herrſchen⸗ 
den Tone des Hofes, die Art ihres Auftretens auf's genaueſte vor— 
ſchrieb. Man möne, ſprach er, in dem Berichte über Beaumont mit 
der höchſten Vorſicht verfahren; bis auf eine gewiſſe Unentſchloſſenheit 
und Mangel an Anſehn, könne man ſprechen, habe er nach beſten 
Kräften gehandelt und über das Geſchehene tiefen Schmerz empfun⸗ 
den. Der Grund des Vorgefallenen ſei vielmehr in dem Benehmen 
der Italiener, namentlich der Geſandten von Lucca zu ſuchenz auf fie 
könne man am gefahrlofeften bie Schuld werfen, weil man obnfehlbar 
im Beifein von Amboife, feines Bruders ‚ bes Bifhofs von Alby, und 
des Marfhalld de Gié, lauter Granzofen, zum Könige reden werde. 
Sei indeffen nur ber erfigenannte gegenwärtig, fo Zönne man weiter 
gehen und theilweife der Inftruction nachkommen; in dem Augenblicke 
aber, bag Amboife erwiedere, wie Florenz ſich felbft die Schuld hier⸗ 
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Des Königs Augenmerk blieb vorzugsweife auf Stalien ges 
richtet. Die Menge der Heinen und größeren Staaten, beren 


— — 


von beimeſſen müffe, weil es den Beaumont als Anführer ſich erbeten 
habe, — möge man foldes zugeben. 

Nach diefen Unterweifungen verliehen die Männer Lyon, nachdem 
fie ſich mit Kleidern, Dienern und Pferden verfehen hatten. In Ne⸗ 
vers, wo Ludwig ſich aufhielt, ſprachen ſie zuerſt den Cardinal, dem 
ſie das Wohl ihrer Stadt anempfahlen und der fle mit der Verſiche— 
rung entließ, daß, von welder Seite auch gefehlt fei, durch unzeitige 
Sparfamkeit der Nepublil, ober durch die Mannszucht der Franzoſen, 
jedenfalls eine Hare Ueberfiht gewonnen werben müffe. In Gegen 
wart Mobertet’s, Trivulcio's, zweier Pallavieini, des Garbinals und 
des Bilhofs von Novara ſahen fie den König, glaubten, wegen ber 
Anweſenheit der Italiener, ihrer Landsleute feine nachtheilige Erwäh⸗ 
nung thun zu dürfen und begnügten ſich mit der einfachen Aufzählung 
der Thatfahen. Ludwig ſchien über den Geiz der Republik ungehal- 
ten; als aber die Abgeordneten die Unfchuld ihrer Stadt vertheibigten 
und Über die Gewalt redeten, bie ihrem Zahlmeifter angetban fei, er— 
wiederte erfterer, er Eenne der Schweizer Trotz und die Schlechte Auf⸗ 
führung feiner Gascognerz; von beiden Seiten fei gefehlt; Beaumont 
habe feine Befehle fehlecht befolgt. Dem möge alfo fein, antwortete 
Mackhhiavell, der fid) der Anweifung von Lorenzo Lenzi erinnerte, es 
möge der Beaumont feinen Pflihten nicht ftreng nachgekommen fein, 
aber immer habe er ſich als ein Mann gezeigt, bem die Ehre feined 
Königs am Herzen liege. 

So endete die erfte Unterrebung. Dann gelangten Nahrichten 
aus Italien nah) Frankreich, welche bie Meuterei von Pifa ausichließ- 
lich auf den Geiz der Klorentiner wälzten. Die beiden Abgeordneten 
wagten nit, am ‚Hofe zu erſcheinen, fo lange der König fo offen und 
bitter feinen Groll gegen ihren Staat an den Tag legte. Amboiſe 
warf ihnen unwillig vor, baß jest fein Herr die Schweizer werbe bes 
zahlen müffen, deren Befoldung ber Republik obgelegen habe. Macs 
chiavell beforgte einen offenen Bruch. »Die vielvermögenden Männer 
des Hofes, fagt er in feinem Berichte, fpotten über unfere kaufmän— 
niſche Karaheit, über unfern Mangel an Kraft und Einheit. Sie 
äufern unverholen die Vermuthung, daß Florenz damit umgehe, ſich 
von Frankreich loszuſagen. Soll der Bund bleiben und unſer Staat 
nicht untergehen, ſo thut es Noth, daß, da Lorenzo Lenzi abberufen 
iſt, ein neuer Geſandter unſere Intereſſen wahrnehme. Aber er muß 
mit größerer Vollmacht auftreten, als der frühere, muß bie Mittel 
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jeder Frankreich für fi zu gewinnen trachtete, ben Einfluß, den 
die am Hofe ſich aufhaltenden Staliener ausübten, den Gang, 
den die Politit von Amboife in Betreff der Halbinfel nahm, 
fihildert und der damals in der Umgebung des Königs lebende 
Macchiavell in Fräftigen Zügen. »Der Hof deffelben, fagt er in 
feinen Berichten, ift im Werhältniß zu dem feines Vorgängers 
Karl Elein zu nennen. Zwei Drittheile deffelben bilden Stalicner, 
vielleicht weil fie weniger Anfprüche auf die verfchwenderifche Frei: 
gebigkeit des Monarchen machen, ald die Franzofen. Gian Jas 
eopo Zrivulcio fpricht gern feinen Unmuth aus, daß man in der 
Anordnung der italienifhen Werhältniffe nicht feinem Rathe allein 
Gehör gebe; wie er, fo denken die übrigen Mailänder. Bon 
den Neapolitanern wiünfchen viele den legten gewaltfamen Schritt 
gegen ihr Land in möglichiter Eile gethanz aber gegen fie ift die 
Königin und ihr mächtiger Anhang. Der König ift zum Zuge 
bereit, vwolinfcht jedoch Beit zu gewinnen. Mit den wegen Pifa's 
von Florenz zu zahlenden Summen, mit ber Unterfiügung des 
Pabſtes und der Orſini hofft er feinen Zwed zu erreihen. Doc 
bleibt fein Entſchluß fhwanfend, Der Gefandte Benedig’3 jam: 


befisen, um ſich gute Kreunde zu verfchaffen und bie Ablöhnung ber 
Schweizer verheißen. Jede Madıt Stalien’s kann ſich bier irgend eis 
nes Günſtlings rühmen, ben fie erfauft hat, um für fie zu reden; 
nur Florenz ift ohne Unterftügung am Hofe. Der einzige Nobertet, 
ber und theilweife geblieben, will auf andere Weife, als durch bloße 
Worte gewonnen fein. 38,000 fres hat der König bei Pifa einge: 
büßt; wirb ihm die Summe nidjt erflattet, fo fteht alles zu befürch- 
ten. Frankreich wünſcht Pifa für fid zu erwerben, um es mit Mais 
land zu vereinigen.« 

Macchiavell's dringende Vorftellungen bewirkten endlih, daß ein 
Gefandter ernannt wurde. Uber ber Secretair begriff vollkommen, 
Daß biefes bloße Genügen der äußern Korm nicht hinreichen werde, 
um feine von allen Seiten verläumdete Vaterftadt die frühere Stellung 
wieder gewinnen zu laffen. »Ob Freund oder Feind, hatte ber all: 
mächtige Amboife gefprodhen, fo muß Florenz die feinetwegen verur— 
ſachten Koften erfesen.e Endlich erſchien der Gefandte, bradte bie 
Bewilligung der geforderten Zahlung und hintertrieb dadurch die Ga; 
baten ber Feinde von Florenz. 
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mert über den Verluſt feines Staats, Über den Kampf gegen die 
Osmanen; aber noch ift ihm nicht gelungen, das Verfprechen 
zur Unterfiligung zu erhalten. Alerander VI. wünfcht des Königs 
Beiſtand, um Faenza für feinen Gefare zu gewinnen. Der Kb: 
nig glaubt genug für das Haus Borgia gethan zu haben, darf 
aber dem Mächtigen die Gewährung nicht offen abſchlagen. Ges 
gen Florenz wachen die Feinde. Auch der Pabft würde ſich lies 
Der auf die Republik, als auf Faenza werfen, wenn er der Bei: 
ſtimmung Frankreich's ſich verfichert hielte 19.« 

Waͤhrend deſſen gingen die Eroberungen Ceſare's trefflich von 
Statten. Es war nicht Liebe zu der Perſon des Pabſtes, deſſen 
Laſter offenkundig waren, ed war nicht wegen des uͤberaus los 
ckern Bundes, da der roͤmiſche Hof bei dem Erſcheinen der Fran— 
zofen in Mailand auf Feine Weiſe ihnen feine Unterſtuͤtzung hatte 
angedeihen laffen, was den König bewog, des Sohnes Inters 
chen zu verfechten, fondern, wie wir aus dem Dbigen geſehn 
baden, das Verlangen, den heiligen Vater auf feiner Seite zu 
wiſſen, wenn der vom Neiche drohende Krieg zum Ausbruch kom— 
men follte. Hatte doch auch Alerander das Heer feined Sohnes 
unter deſſen Anführung auf den Fall der Unternehmung gegen 
Neapel zugefagt und den Gardinal Amboife durch die Ernennung 
zum Pegaten a latere über ganz Frankreich für immer gewons 
nen 5) Deshalb hatte König Ludwig 300 Gens'darmes und 
2009 Fußknechte unter der Anführung von Ives dD’Allegre zu den 
Soͤldnern Ceſare's ftoßen laffen und öffentlich erflärt, des Pab: 
fies Feinde auch für die feinigen erachten zu wollen. Co unbes 
orsiflich die Politif Frankreich's, die folchergeftalt die Macht des 
Pabſtes zu vergrößern fuchte, den meiften fein mochte 16), fo ges 
wiß war 08, daß George d'Amboiſe auf diefe Weife der Erfüls 


141) Artaud ]J, 56. 

15) Sainct-Gelais 162. 

16) Daru LXV, 83. — Deshalb auch mochte Machiavell dem Cardi⸗ 
nal, der ihm vorwarf, baf feine Landsleute das Kriegshandwerk mit 
verſtänden, ermwiebern: »fo wenig wie die Sranzofen, bie eine Vergrös 
ßerung der päbftlihen Macht bezweden, die Politik.« 
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Sobald der Herzog von Walentinois. jene nicht unbeträchtli- 
che Berftärfung mit feinen 700 Reutern und 6000 Knechten vers 
einigt ſah, begab er fi von neuem in die Romagna, unterwarf 
Defaro, vertrichb aus Rimini dad Haus der Malatefta und um: 
lagerte Faenza. Hier aber trat der Bürger Heldenfinn und ein 
zeitig hereinbrechender Winter feinen Hoffnungen flörend entge— 
gen, Die umliegenden Billen und Dorfihaften waren abge: 
brannt, die Bäume muthwillig vernichtet; ed gab Fein Mittel 
wider ber Jahreszeit Härte und Ceſare fah fi gezwungen, fein 
Heer zu verlegen, knirſchend, daß sin unbedeutended Städtchen 
e3 gewagt babe, feinen Eroberungen’ Schranken zu ſetzen 17). 

Un fo thätiger war Alerander,, durch Zufammenraffen unge: 
beuerer Schäge feinem Sohne die Mittel zur kraͤftigen Fortfuͤh⸗ 
rung des Krieges zu bieten. Zwoͤlf Cardinaͤle, deren Werth nur 
nach der Größe der Geldſummen berechnet wurde, durch welche 
fie die neue Würde erfauft hatten, wurden an einem Tage von 
ihm ernannt 19). Daß fie der Belehnung Gefare’3 mit den ero: 
berten Städten der Komagna und Mark Ancona ihre Stimme 
nicht verfagen durften, ließ fich erwarten. Zugleich floß durch 
das ausgeſchriebene Jubeljahr ein unermegliher Schag in feine 
Hände. Noch wagte der Kinderglaube der Zeit nicht, des Ju— 
beljahres heiligen Segen zu bezweifeln. Je ferner von Rom, um 
fo unumftößlicher lebte die Ucberzeugung von der Untrüglichkeit 
ded Pabfted in den Herzen der Völker. Den Mann von Wit: 
tenberg Ihloß noch die Enge des Klofterlebend ein und feine Ab: 
nung flieg in ihm auf, daß er der Berufene fei, den Blid ber 
Voͤlker zu erhellen. Nur einzelne erleuchtete Männer Deutſch— 
land’3 ſahen mit Schmerz und Mitleid auf des Volks Verblen: 
dung und der Priefter dummgrobe Heuchelei. Männer und Wei- 
ber, Wittwen und Jungfrauen, Mönche und Nonnen, fo er: 
zählt ein Zeitgenoffe 1%), flürmten von Deutfchland nad Rom, 


17) Guscciardini lib. V. 

}%) Burchardi diarium euriae rom. 2124. 

») Trithemii chronicon Hirsaugiense. Sı. Galli 1690. iol, tom. II. 
pag. 579. 
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um Ablaß zu holen 2%); viele Zonfurirte gingen ohne bie Erlaubs 
niß ihres Abt3, viele heilige Schweftern, ohne die Domina zu 
befragen. Für den dritten Theil der Koften feiner Pilgerfahrt 
konnte ein jeder die erwünfchte Vergebung der Suͤnden erfaufen, 
ohne fich den Befchwerben einer mühfeligen Wanderung auszufes 
gen. Nur die Schweizer erklärten, einen Reichern als fie feien 
nicht noch bereichern zu wollen; in feinem Canton, mit Außs 
nahme Bern's, fand der päbftlihe Legat Gehör ?!).- Dagegen 
bezog er aus Deutfchland 300,000 Ducaten ?) und aus dem 
Staate von Benedig 700 Pfund Gold 2). Hiermit noch nicht 
zufrieden, erließ Alerander’im Junius ded Jahres 1500 den Bes 
‚fehl, daß die Juden den zwanzigften Theil ihred Vermögens, 
tie Geiftlihen den Zehnten ihrer Pfründen zum Tuͤrkenkriege 
fteuern follten *). 600,000 Ducaten wurden burd eben diefes 
Mittel im Neiche erpreßt #). Und biefes Geld, das frevelhafter 
Betrug von der einen, ber Voͤlker kindiſche Leichtgläubigfeit von 
der andern Seite, in Rom häufte, wurde, vermehrt durdy Plüns 
derung der Kirchenfchäge, dem geliebten Gefare uͤberſchickt, der fich 
zu Forli mit raftfofem Eifer auf die Belagerung Faenza's rüftete. 

Um wo möglid vom Norden her nicht bedroht zu werden, 
falls er gegen das ſuͤdliche Neapel fih wende, hatte König Lud— 


2) Mie groß bie Zahl der Pilgernden gewefen fein mag, ergiebt ſich bars 
aus, baf während bes Zeitraums von Weihnachten bis Johannis 30,800 
Fremde in Rom geftorben fein follen. Stumpff 452. 

21) Gtettler 368. 

22) Georgen von Frundsberg's Leben burdh Adam Reiöner. 

) Le Bret, Allgemeine Weltgefhichte, tom. XLVI, 1. pag. 101. 

+) Burchardi diarium curiae rom. 2118 und 2119. Der Chroniſt, 

welcher bei dieſer Gelegenheit fämmtlihe Garbinäle aufzählt, giebt 

ihre Einkünfte folgendermaßen an: es find ihrer 44, unter benen As⸗ 
canio Sforza mit 30,000 Ducaten Renten voranſteht; dann Giulio 
bella Rovere mit 20,000 Goldftüden, einer mit 18,000, einer mit 

15,000, ein Dritter mit 14,000 Ducatenz; zwei bezogen 13,000, vier 

12,000, neun 10,000 Ducaten u. f. w. 

Gefare verjpielte auf einen Wurf 100,000 Ducaten und fagte, »bas 

fei der guten Deutfhen Dummbeit.a Georgen von Frundäberg 

Leben durch Adam Reisner. 


“3 
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wig Feine Anftrengung gefcheut, um mit Marimilien im friedlis 
hen Vernehmen zu bleiben. Demgemäß fagte er im Anfange 
bes Jahres 1501 feine Tochter Claudia Karl, dem Sohne Erz: 
herzogs Philipp, zu (beide hatten noch nicht das dritte Jahr er: 
reiht) und verfprach ihr das Herzogthum Mailand als Mits 
gift 2%). Dafür erhielt er einen Waffenftiliftand auf mehre Mos 
nate vom Kaifer, der feine früheren Verträge mit Federigo hiers 
bei völlig unberücfichtigt ließ. So hatte der König mindeftens 
vom Reiche nichts zu beforgen, wenn er feinen Anfchlägen auf 
Neapel nachgehe. Um nun zugleich zu verhüten, daß nicht etwa 
Epanien und mit ihm, durch gleiche Furcht bewogen, Rom und 
Benedig ihm Schwierigkeiten in den Weg legten, ergriff er von 
neuem ben alten Xheilungsplan bes füdlichen Staats, wie folcher 
zuerft durch feinen Vorgänger in der Regierung, Karl VIIL, 
zur Sprache gebracht worden war. Da fihienen die Intereffen 
beider Herrn völlig ausgleichend fih zu begegnen; Ludwig's, ins 
dem ihm freie Hand gelaffen wurde, feine Herrfchaft auszudeh— 
nen; Fernando’, indem ihm mindeftens ein erwünfchter Antheil 
an Neapel zugewandt wurde, wiewohl er ungern auf den Beſitz 
des ganzen Landes Verzicht Leiftete 27), Am wenigften aber füm: 
merte den Zreulofen die tief verfiedte Heuchelei gegen Federis 
go 2). Auf folhe Weife war zwifchen beiden Kronen ein Ber: 


26, Ludwig fühlte, daß Marimilian zu erbittert fei, um fid in Unter 
handlungen einzulaffen; beshalb ſprach er zu Philipp, zeigte, wie ih⸗ 
rer Unterthanen Handel durch den Krieg zu Grunde gehe, der Wohl⸗ 
ftand ſchwinde. Man müſſe Frieden fchließen und wolle er durch Claus 
dia die Hand bieten, wogegen Philipp feinen Vater zur Freundſchaft 
bewegen möge und daß er bie Fahrt gegen Neapel nicht hindere, 
Roo 415. 

9) Die Cronica del gran capitano, bie natürlid immer für Spanien 
ift, erzählt pag. 37,, Federigo habe, beforgt vor Frankreich, in Mas 
drid um Hülfe gebeten, gleichzeitig aber Gefanbte an Ludwig geſchickt, 
mit der Erklärung, daß fein Land zum Durchzuge offen ftehe, falls 
er Sicilien zu nehmen gedenke. Diefe Zweizüngigkeit habe Fernando 
aufs tieffte verbroffen, obwohl er feinen Unmillen geheim gehalten 
habe. 

2) Höchſt intereffant ift es, zu verfolgen, auf welche Weife Zurita, V, 
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ein in Granaba zu Stande gebradht, demzufolge an Frankreich die 
Städte Neapel und Sacta mit der Provinz Lavaro und den Abruzzen, 
fo wie die Hälfte des Echaafzolles in Apulien, an Spanien aber 
Galabrien und Apulien fallen follten 2), Bis das franzöfiiche 
Heer zu dem Behufe der Befigergreifung jener Ländertheile in 
Nom angelangt fei, folle von beiden Seiten bad ftrengite Ge: 
heimniß über jene Stipulationen berrfchen und dem Scheine nad) 
die weitläufige Rüftung nur gegen den Zeind des Glaubens ge 
richtet fein 3%), — | 

Kaum hatte man über die genannten Puncte fich verjtän: 
digt, ald Ludwig mit Ernft dad Sammeln feiner Streitfräfte zu 
betreiben begann. 





167., feinen König von bem Vorwurfe bed Treubruchs gegen das ihm 
verwandte Königshaus zu reinigen ſucht. Fernando, fo raifonnirt er, 
mußte entweder mit Frankreich breden, ober fih ihm anſchließen. 
Im erften Falle würde ein ganz Europa umfaffender Krieg die Folge 
gemefen fein, der bie legten Kräfte bes fpanifhen Volks aufgezehrt 
und der Pforte eine erwünſchte Gelegenheit geboten haben würde, ſich 
auf Koften der nächften hriftlihen Staaten zu vergrößern. Im letz— 
tern Falle handelte er als altgläubiger Chrift, weil Federigo mit dem 
Sultan im Bunde geweſen; er erlange alsbann auf friedlihem Wege, 
worauf er unbezweifelte Anfprüde befige, und verhindere, daß Frank— 
reich fi nicht des ganzen Reihe von Neapel bemädtige. 

22) Giannone Geld. v. Neapel, herausgegeben von Le Breit. Leipzig 
1758—1768. 4°. tom. III, 642. 

30) Fernando gewährte Feberigo’s Bitte um Hülfe, »no tanto por cum- 
plir con el, quanto por lo que le tocava a su reputacion y 
corona y tener aquellos reynos de Napoles y Sicilia en toda 
tranquilidad y sossiego guardados y defendidos de todo fuerca 
y violencia.e Gongalo wurde mit 60 Segeln abgeſchickt, weldye 
7000 Fußknechte, 1300 hombres de armas und eben fo viele leichte 
Pferde enthielten. Ueber die Knechte geboten die Hauptleute Pigarro, 
Billaiva und Diego Garcia de Paredes; über die Ritter Don Diego 
de Mendoca, der zum Grafen von Mileto erhoben wurde, und ber 
Prior von Meffina. Der erprobte Feldherr erhielt volle Freiheit im 
Handeln (hiziesse aquello, que el sabio tiempo le ensenare). 
Am 5. Julius 1500 fegelte er mit 50 Stüd Gefhüsen von Malaga 
ab und landete am 1. Auguft in Meſſina. Cronica del gran capi- 
iauo cap. 33. — Zurita V, 192. — 
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Während befien hatte ſich Gefare Borgia der verfchiebenften 
Liften bedient, um Faenza zu gewinnen, bis, wa3 feinen Ans 
ihlägen und der Tapferkeit feiner Krieger verfagt war, die in 
der eingefchloffenen Stadt überhand nehmende Noth, fo wie die 
Ueberzeugung,, nicht auf immer einem Feinde wibderftehen zu koͤn— 
nen, deſſen Kräfte im fteten Wachfen begriffen waren, zu Wege 
brachte. Gegen die Bedingung, nicht an Leib und Gut befchä: 
digt zu werden und daß dem edlen Aftorre, dem Herrn der 
Stadt, die Freiheit unbenommen bleibe, ergab fich endlich die 
beidenmüthige Bürgerfchaft von Faenza. Den Städtern hielt der 
Sieger die feierliche Bufage in Betreff ihrer; nicht fo dem Aſtor⸗ 
re Manfredi. Ihn, den bildfchönen Juͤngling, der noch nicht 
ſein achtzehntes Jahr zuruͤckgelegt hatte, zwang der Unmenſch 
durch rohe Gewalt zur Befriedigung ſeiner verworfenen Luͤſte, 
ſchleppte das Opfer in ſeinem Gefolge mit ſich nach Rom, ließ 
dort dem Ungluͤcklichen, ſammt deſſen Bruder Ottaviano das 
Genick brechen und warf die Leichen in die Tiber 31). As Ga 
fare Faenza genommen fah, lagerte er fih vor Bologna, fon 
jegt auf Florenz fein Augenmer? richtend, das mit der verlore: 
nen Gnade des Königs feinen legten Halt eingebüßt zu haben 
fhien. Der Schag der Republif war dur die ſteten Fehden 
mit Pifa, dur die ungewöhnlide Menge von Soͤldnern, bie 
man gegen die verfchiedenften Feinde zu halten gezwungen war, 
bergeftalt erihöpft, daß fie fogar den von Ludwig ihnen zu Hülfe 
geſchickten Echweizern die Löhnung nicht zu zahlen vermochten. 
Damals waren die Geworbenen zürnend nach Mailand aufge» 
brochen und der König, welcher auf feine Weife das Eriegerifche: 
Volk ſich entfremden durfte, weil er eben jegt feiner Freund⸗ 





3) Guicciardins lib. V.— —P. Jovis elogia virorum bellica vir- 
tute illustrium, pag. 203. — Hierher gehört unftreitig, wenn in 
Burchardi diarium curiae romanae gefagt wird: Am neunten Ju— 
nius 1502 fand man in ber Ziber einen edlen, ſchönen Züngling von; 
achtzehn Jahren, ben Hals zufammengefchnürtz neben ihm zwei Züngs 
linge von 15 und 25 Jahren, mit gebundenen Händen, hart babei 
ein Weib et multi alii. Des gräßlihen Kactum’s thut auch Narcli 
in feinen storie della citta di Firenze pag. 118. Erwähnung. 
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fhaft bedurfte, hatte durch Zahlung aus feinen eigenen Mitteln 
ihre Forderungen befriedigt. Gegen Florenz aber war fein Uns 
muth dadurch zu folhem Grade gefteigert, daß er mehr und 
mehr auf die Einflüfterungen der Partei Medici horchte umd 
nicht abgeneigt fhien, durch Gewalt der Waffen die Bertriebes 
nen in den Befiß ihrer früheren Würden wieder einzufegen. 
Dad war es, worauf der von feinem Vater zum Herzoge der 
Komagna und Mark Ancona ernannte Gefare baute, ald er durch 
Streifzige feines vor Bologna liegenden Heeres dad Gebiet von 
Florenz überall zu beſchaͤdigen trachtete 32). Doc mußte er ſchon 
jest feine Hauptabfiht, die Einnahme von Bologna, auf Geheiß 
Frankreich's aufgeben, welches die Familie Bentivoglio in dem 
Befige jener Stadt gefhüst zu fehen wuͤnſchte. Deshalb da 
überdies die ihm üÜbergebenen franzöfiihen Banner abberufen 
wurden, um fih mit dem Deere Aubigny’3 zu vereinigen und 
nach Neapel aufzubrechen,, begab er fich mit feinen eigenen Sölds 
lingen zum Arno und 309 drohend gegen Florenz. 

Dort war alles voll Furcht und Zagen wegen der rüdfichtds 
Iofen Härte ded Gegnerö, wegen feiner befannten Treuloſigkeit, 
der kriegskundigen Hauptleute, die man in feinem Gefolge wuß— 
te, und der Freunde des Haufes Medici, die fi ihm angejchlofs 
fen hatten. Das gefleigerte Mißtrauen zwifhen Nobili und Pos 
polaren lich Feine Einheit, feinen Nahdrud im Handeln zu; 
flott geübter Eoldaten ſah man nur ein wenig erfahrenes Lands 
volE auf Mauern und in den Thuͤrmen und in Bologna Tauerte 
Pietro Medici auf eine günftige Gelegenheit zur Ruͤckkehr 3). 
An die gewaltjame Zurüdführung des letzteren dachte jedoch Ce— 
füre Eeinesweges. Nur auf Koften der Republik ſich zu bereis 
ern, eine oder die andere der toscanifchen Städte zeitig für fein 
neugegründetes Reich zu erwerben, war feine Abfiht. Deshalb, 
durch den offen ausgefprochenen Unwillen Frankreich's über fein 
eigenmächtiged Auftreten zum rafhen Handeln bewogen, ſchloß 
er mit der geängfligten Stadt zu Campi ein Buͤndniß zum 





2, Guscciardins 1. e. 


>) Le Bret, Algemeine Weltgefhichte, XLV, 5%. 
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Schutz und Trutz ab, demgemäß er ber Stabt, gegen dad Ber: 
fprehen, ben Heren von Piombino auf Feine Weife zu. unterflü: 
ben, und bie Zahlung einer Summe von 36,000 Ducaten eine 
Hülfe von 300 Tanzen zufagte 9). 

Sobald der Friede abgefhloffen war, zog er wie ein vers 
höhnender Feind, mit Feuer und Schwert die blühende Lands 
ſchaft verwüftend, nach Segni®) Als aber Ceſare auch dann 

noch eine beträchtliche Zahlung zur Ablöhnung feiner Geworbes 
nen und eine Menge grober Gefchüge zur Belagerung Piombi: 
no's forderte, wurden die Florentiner über diefed unmürdige Bes 
nehmen fo fehr empört, daß fie mit bürren Worten fein Berlans 
gen abichlugen und zugleih an den Hof Ludwig's von Frankreich 
ihre Abgeordneten ſchickten, um feines Schutzes gewiß zu fein. 
Der König, welcher gern bie Republik geängftigt gefehn hätte, 
ohne daß fie ihrem Verderben entgegen geführt worden wäre, 
dem jede Veränderung in ihrer Verfaflung willkommen gewefen 
wäre, fobald er fie felbft bewirkt hätte, hatte bereits dem Gefare 
den gemefjenften Befehl ertheilt, dag Gebiet der Stadt zu räus 
men. Ungern gehorchte diefer dem Könige, der ihm, als Inhas 
ber des Ordens von St. Michael, gebot, feinen Zuzug gegen 
Neapel zu leiften. Demnach brach er mit der größten Eile nad) 
Rom auf, ein Mal um fich dort mit dem franzöfifchen Feldherrn 
zu befprechen, ſodann um burd) feine Gegenwart den heiligen Va⸗ 
ter vor jeder willführlihen Behandlung ber Fremden zu fchüs 
gen °°). | 


Keunted Kapitel, 


Es war am 25. Mai 1501, als das in der Lombardei ge: 
fammelte franzöfifche Heer, nachdem e3 feinen Sold auf drei Mo: 


3) Nardi 120. 
33) Guicciardini lib. V. 
%) Cronica del gran capitano, 49. 
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nate im voraus erhalten hatte, fich gegen den Süden in Bewe— 
gung feßte. 1000 Hommes d'armes, 4000 Schweizer und 6000 
franzöfifhe Fußgänger fchienen eine hinreichende Macht abzuges 
ben, um, mit den Eöldnern Goncalo’3 vereinigt, Neapel zu uns 
terwerfen I). Berault Stuart, Herr von Aubigny, und Frans 
cesco von San Ceverino, Graf von Gajazzo, follten mit dem 
Herzöge von Valentinois auf Geheiß des Königs den Oberbefch! 
theilen 2). Die fämmtlichen Gefchlige, aus 24 Falconetten und 
12 großen Kanonen bejtehend, fanden unter der Leitung von 
Jacques de Silly, Baillif von Gaen 3). Bon Breft waren die 
koͤniglichen Galeeren ausgelaufin, hatten fi bei Garthagena ei: 
ner Menge neapolitanifcher Schiffe bemächtigt, welche Pulver 
und Salpeter für Federigo geladen, vereinigten fi zu Toulon 
mit ber provengalifchen Flotte und richteten ihren Lauf von bier 
nah Genua, wo ber Herr von Ravenftein, Befehlshaber der 
dortigen Befakung Frankreich's, als Admiral fie beftieg. Cie 
war mit Waffen und Kriegsbedarf jeder Art reich verfehen, als 
fie im Junius die Küften Yigurien’s verließ, um die Operationen 
des Landheeres zu unterſtuͤtzen 4). 

Da Federigo die lange beſprochenen Ruͤſtungen des Feindes 
alſo verwirklicht ſah, glaubte er nur noch bei Spanien Rettung 
zu finden. Daß Fernando hinterliſtig genug ſein werde, ſich, 
trotz des früheren Bundes und der nahen Verwandtſchaft beider 
Königshäufer, mit dem Feinde zu einigen, Eonnte feine arglofe 
Seele nicht ahnen. Deshalb erfuchte er den Gonzalo um treue 


') 100 tanzen bes Herzogs Philibert von Savoyen führten beffen Lieu— 
tenant Courfingez eben fo viele Gefare Borgia, Graf Gajazzo und 
Aubigny. (Ein größeres Gefhwader durfte befanntlih außer dem 
Gonnetable Fein einzelner Herr befehligen. Ci. Memoires da mare- 
chal de Fleuranges 142.) De la Tremouille, Pierre d'Urfée, de la 
Paliffe, Yves d’Allegre, Ayman de Prye, be Chandée, de St. Preft, 
Antonio Pallavicino und de la Rande führten jeder eine halb jo große 
Schaar ſchwerer Eifenreuter. Jean d’Auton 152. 

2) Sainct-Gelais 162. 

3) Jean d’Auton 153. 

#) Guicciardini lib. V. — Jean @’Auton 157. 
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Huͤlfe gegen Frankreich, das auch feinem Herrn flir Sicilien ge: 
fährlich zu werden drohe, und räumte den Spaniern zuvorkom— 
mend mehre Etädte Galabrien’s ein 5). Gongalo, der von der 
verabredeten Zheilung Neapels vollfommen unterrichtet war, er, 
der mit feltener Unbefangenheit die Mexfchen zu hintergehen vers 
fand, täufchte ungern den unglüdlichen König, der ihn mit Gh: 
tern und Ehren Üverhäuft hatte. Aber die Politit Fernando's 
drang ihm die Maske auf 6) und mit der Zufage fchleunigen 
Beiftandes entlieg er die Boten Neapel’. Beruhigt durch diefe 
Bufiherung und Herr Über 700 Lanzen, 600 leichte Reuter und 
6000 Fußfnechte glaubte ſich Federigo dem Feinde fo weit ges 
wadhfen, daß er ihm ſelbſt auf offenem Felde die Stirn biet 

fünne. . — 

Indeſſen zog das franzoͤſiſche Heer in langſamen Tagereiſen 

dem Süden zu. Es war in Vorhut, Mitteltreffen und Nachtrab 
eingetheilt und bewahrte ſelbſt auf dem Marſche dieſe Ordnung. 
300 leichte Pferde, welche zu beiden Seiten der Colonnen ſchwaͤrm⸗ 
ten, beforgten die Zufuhr von Lebendmitteln flır Mann und 
Roß. Keine Plünderung, Fein Raub. Der tägliche Bedarf 
wurde von jedem Goldaten nach feſtgeſetzten Preifen bezahlt. 
Eine folhe Mannszucht war den Florentinern etwas Unethörtes, 
Wie fo anders hatten fih die Hauptleute Karl's VIII. benoms 
men! mit welder Aengftlichfeit fuchte der Landmann und Bürz 
ger feine Habe vor den Händen der päbjtlihen Söldner zu 'wahs 
ren ?)! Zwei Tage bewirthete dad gaftjreie Pifa die Fremdlinge; 
mit dieſer Etadt wetteiferte Lucca an Freigebigfeit . Kaum 
hatte Aubigny die Romagna betreten, als ſich die Gefandten. 
Ludwig’d und Fernando's zum heiligen Vater begaben, mit ihm 
in die Verfammlung der Cardinäle eintraten, dort die Väter 
von dem Abfchluffe des Bindniffes in Kenntniß feßten und Ales 
rander VI. um die fchriftliche Beflätigung der verabredeten Theis 


5) Guicciardini erzählt, daß Feberiao ben großen Hauptmann nad) Gas 
eta berufen habe. Die Cronica del gran capitano weiß nichts davon. 

6%) P. Jovii vitae I, 229. 

u Nardi, storie della citta di Firenze, 121. 

5) Jean d’Auton 161. 
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lung erfuchten 9). Es hätte der Forderung biefer beiden mächtis 
gen Gebieter Faum bedurft, um den Pabjt zum entihiedenen 
Auftreten gegen dad Haus Aragon zu bewegen. Noch lebte das 
Andenken an die ausgefchlagene Verbindung feined Gefare mit 
Charlotte und Alerander war nicht der Mann, der einem Feinde, 
wenn ihn der legte Schimmer des Glüds verlief, Verſoͤhnung 
hätte bieten fünnen. Am 25. Junius 1501 erließ er eine Bulle, 
burch welche er als Oberlehnsherr Federigo feines Reiches beraubs 
te, mit dem einen Theile deſſelben Ludwig von Franfreich unter 
dem Zitel eined Königs von Neapel und Serufalem belehnte und 
den andern an Fernando al$ Herzog von Apulien und Galabrien 
verlich 1%). Dafür follte ihm jährlich jeder der Könige 4000 Uns 
zen Gold 1) und je das dritte Jahr einen Zelter überreichen 12). 

Bid zu diefem Augenblide hatte das in die Geheimniffe der 
Politik beider mächtigen Staaten nicht eingeweihte Italien mit 
dem höchften Befremden den Zug Ludwig's gegen Neapel verfolgt. 
Noch glaubte man Fernando feft an dem Bunde mit Federigo 
hangend, zu weldem ihn die Pfliht der Verwandtſchaft und 
das höher ftehende Intereffe zu zwingen fhien. Und diefem uns 
befiegbaren Gongalo, der über die Kräfte von ganz Neapel und 
Sicilien gebieten Fonnte, follte ein franzöfiiched Heer, welches 
minder ftar war als dasjenige, mit welchem Karl VII. die Be: 
hauptung jened Landes nicht hatte wagen dürfen, und das Diefes 
Mal nicht durch die einige Kraft des Königs gelenkt wurde, das 
große, ſchoͤne Reich entreißen? Man begriff die Verblendung 
des fonft fo verfiändigen Ludwig nicht, bis die Vorfälle in Rom 
jeden obwaltenden Zweifel vor dem Ausgange des Kampfes Löften 
und ein heimliched Grauen vor der Arglifi Fernando’, den bie 
Voͤlker el catholico nannten, fich der Gemüther aller Beſſern bes 


9) Guicciardini lib. V. 

10) Giannone III, 613. — Zurita V, 215. 

11) Eine Unze Golbes betrug nad) Zurita drittehalb Thaler. 

23) Le Bret, Allgemeine Weltgeihihte, XLV, 409. — Der mehrfadh 
genannte Burchard fagt, pag. 2138., nur, es habe verlautet, daß 
der Pabft in der legten geheimen Garbinalfigung Federigo des Reichs 
von Neapel verluftig erklärt habe. 
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mächtigte 19). Mus daß Ludwig fein unbeftrittenes Anfchn tm 
Stalien durch einen herbeigerufenen Nebenbuhler fo muthwillig 
aufs Spiel ſetze, ſchien vielen ein arger Mißgriff, wenn fchon 
bie Franzofen in ihrem Uebermuthe verficherten, daß man feinen 
Grund habe, vor Spanien, fortan der einzigen Landmacht auf 
der apenninifchen Halbinfel, fich zu fürdten. Aeußerungen ber 
Art Fonnten den ruhig berechnenden Fernando nit fümmern. 
»Er habe, ließ er durch feine Stimmführer verbreiten, fich ges 
gen fein eigened Blut verfchworen, um Gicilien zu retten und 
nicht ganz Italien einem verderblichen Kriege zu opfern; ihn 
habe dad Gefühl der Pflicht zu diefem Schritte bewogen, weil 
auf den Fall, daß er für Feberigo entſchieden gewefen fei, die 
Osmanen dem Rufe Ludwig’ gefolgt fein würden. Uebrigens 
koͤnne die Herrfchaft Frankreich's in Italien nicht von Dauer fein 
und je nachdem ed das allgemeine Wohl erfordere, werde er fi 
einft bereit zeigen, bad Reich den Händen bed geftürzten Aragos 
nierd ober deffen Söhnen zuruͤckzugeben.« 

Sobald die Ligue zwifhen Frankreih und Spanien zur all⸗ 
gemeinen Kunde gefömmen war, feßte Gongalo den König von 
Neapel in Kenntniß, daß er, dem Befehle feined Herrn gemäß, 
mit dem Beginn der Feindfeligkeiten nicht fäumen dürfe und des— 
halb, um als reblicher Widerfacher ihm gegenüber zu flehen, Die 
{in früherer Zeit ihm ertheilten Belohnungen 1%), wegen welcher 
er ald Bafall ihm gehuldigt habe, in feine Hände zuruͤckgebe 15), 
Mit wahrhaft Föniglihem Sinn erneuerte Federigo die Schens 
fung; ja, in der Ueberzeugung, daß er ben vereinten Kräften 
feiner Feinde nicht werde widerſtehen können, bot er dem großen 
Hauptmann an, in feine Dienfte zu treten, um Neapel für Fers 
nando zu retten. Der ernſte, den Befehlen feines Hofes auf's 
ftrengfte nachlebende Spanier ſchlug dad ehrenvolle Anerbieten 
aus, vielleicht weil er auf einem weniger blutigen Wege zu bems 





19) Guicciardins 1. €. 

14) Hierher gehört namentlich das ſchöne Herzogthum von Monte San 
Angelo. Zurita V, 212. 

15) P. Jovii vitae, I, 230. 
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ſelben Ziele zu gelangen hoffte. Waͤhrend er alle Mittel der Liſt 
und Ueberredung, der Gewalt und Drohung anwandte, um die 
dem Haufe Anjou ergebenen Barone Calabrien's zu gewinnen 19), 
ließ er fich durch den Gefandten Fernando's in Nom die dort bes 
findfichen fpanifchen Knechte zufenden 17), um auf Die leichtefte 
Art fein Heer zu verfiärken. Mit 800 Mann, die größtentheils 
bereit3 unter Gefare gekämpft hatten, beflieg der Hauptmann 
Diego Garcia de Paredes am 24. Zunius 1501 in Oſtia die 
Galeeren, welche ihn zu feinem Herrn nach Meflina trugen 2). 

Eobald das franzöfiiche Heer Piſa verlaffen hatte, fette es 
mit ungewöhnlicher Eilfertigkeit feinen Marſch fort, um auf den 
Seind zu flogen, che diefer noch Zeit gewonnen habe, feine 
Streitkräfte zu fammeln. Am 23. Junius langte ed vor Rom 
an. Um Streitigkeiten und Gewaltthaten jeder Art, die mit 
dem Erſcheinen fo vieler Gewaffneten in einer volfreihen Etadt, 
deren Bürgerfchaft aus einem Gemiſch fait aller Voͤlker beftand, 
kaum fehlen konnten, zu verhüten, hatte der Pabft den Befehl 
ertheilt, daß alle Männer, welche ſich denfelben angefcloffen hät: 
ten, ohne in feinen Dienften, oder dem Golde Frankreich's oder 
Ceſare's zu fichen, fidy entfernen follten. Jenſeits ber milvifchen 
Brücke waren Zelte und Hütten für die Franzoſen aufgeſchlagen. 
Säffer mit Wein, fo wie Brod und Fleiſch, Eier und Käle, 
Früchte und Fiihe, Heu und Stroh waren in großer Menge 
aufgehaͤuft; felbft für feile Dirnen hatte der heilige Vater Sorge 
getragen 19). Eigens dazu ernanıte Männer mußten ſich für 





16) Auf diefe Weife zog er die mächtigen Golonnefen an fih. Die Famis 
lien von San Severino und Bifignano verharrten bagegen in ihrer 
Ergebenheit für Frankreich. P. Jovtus ]. c. 

17) Alexander VI. und fein Sohn hatten Zaufende von Spaniern nad) 
Nom gezegen, um durd) fie, auf deren Zreue fie am meiften zählen 
fonnten, die Bürger zu beherrfhen. P. Jovii elogia viror, bellica 
virtute illustrium, 202, 

1%) Cronica del gran capitano, 50. 

19) Burchardi diarium curiae rom. 2130. — Einige der vornehmſten 
franzöfifhen DOfficiere follten bei den vor den Thoren wohnenben flo: 
rentiniſchen Kaufleuten Aufnahme finden. Diefe Laft von fich abge: 
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die Verpflegung bed befreundeten Heeres bemühen; mer ihren 
Befehlen pünctlih nachzufommen fi weigere, ben folle bie 
Etrafe von 500 Ducaten treffen 2%). Defienungeachtet führten 
bie ſteten Reibungen zwifchen den Epaniern Alexander's, welche 
fol; behaupteten, daß Neapel ihrem Könige ausſchließlich zukoms 
me, und ben Franzofen zu blutigen Raufereien. Viele Hand: 
werfer ftellten fich gewaffnet auf Seiten der Spanier, deren eis 
ner mit einem Schlage einem Schweizer den Kopf fo Fräftig 
abhieb, daß diefer weit wegrolltee Kaum daß der herbeieilende 
Graf Gajazzo durch fein Anſehn den Lärm befchwichtigen konn⸗ 
te 21). Nachdem durch Grandmont, den franzoͤſiſchen Gefandten 
in Rom, die vornehmften Hauptleute Ludwig's zur Audienz bei 
Alerander vorgelaffen waren, Aubigny in Gegenwart der Abge: 
orbneten von England, Venedig, Savoyen und Florenz bie 
Gnade des Fußkuſſes und einen prächtigen grauen Renner (cour- 
sier) erworben hatte 22), zog dad Heer am 28. Junius weis 
ter 2). Aus den Fenftern der Engelöburg ſah Alerander ben 
Vorüberzichenden nah und ertheilte ihnen feinen apoftolifchen 
Segen. Ihm, ber die Wichtigkeit feined hohen Berufes fo we: 
nig begriff, daß er unlange darnach die Genuͤſſe des Vaticans 
mit den Zerftreuungen des Landlebens vertaufchte und fuͤr die 
Dauer feiner Abwefenheit die Beforgung fämmtlicher Gefchäfte 
feiner Zochter Lucrezia überließ 21), mußte allerdings der Anblick 








wälzt zu fehen, boten letztere dem Governatore ber Stadt 200 Duca⸗ 
ten. Freundlich hörte der würdige Diener Alerander’s die Bittenden 
und ftrid mit Dank die Summe ein. Aber bie Klorentiner mußten 
beffenungeadhtet die ihnen zugewiefenen Gäſte aufnehmen. 

20) Burchardi diarium 2129. 

2) Jean d’Auton 167. 

22) Ebenbafelbfl. — Burchard nennt den Aubigny »capitaneus 
gentis regis Franciae,« ben Grafen von Gajazzo »locumtenens 
gentium regis Franciae.« 

22) Burchard, 2131., fägt bei biefer Gelegenheit, wo er das ‚Heer auf 
nur 12000 Knete und 2000 Reuter anfıhlägt, cum iig ibant sex 
canocciae cum 36 bombardis.ı 

24) Burchard, 2132., wo man, wenn es daran mangeln follte, ein neues 
Anekdötchen über die Schaamlofigkeit Lucrezia's erfährt. Unmittelbar 


8* 


116 


der fehönen franzöfifchen Geſchwader mehr Bergnägen gewähren, 
als die Beforgung des ernften, hochwichtigen Amtes, weldes 
Bott in feine Hände gelegt hatte. ine Strede von zwei Mig- 
lien nahm dad Heer ein, welches unter dem Klange ber Klaris 
nen und Zrompeten, fo wie der großen Schweizertrommeln, mits 
ten durch Rom fich bewegte. Mit Bliden, in denen fih Haß 
und Erbitterung malten, fahen die Römer auf die Fremden; 
drohende Worte wurden laut; man hielt ſich geſchaͤndet, daß 
Sranzofen, luͤſtern auf die Güter und Weiber Stalien’d, alfv 
durch die alte Weltſtadt zögen 3). Im Marino, einem Staͤdt⸗ 
chen, das der feindlichen Familie ber Golonnefen gehörte, blich 
Aubigny Über Nacht. Männer, Weiber und Kinder hatten fcheu 
den Ort verlaffen; ein hundertjähriger Greis war bad einzige 
menfchliche Wefen, weldes man brinnen fand. Nachdem bie 
Knechte alles geplündert hatten, trugen fie ben Alten auf ihren 
Schultern fort und ließen nun die Flamme in den oͤden Häufern 
wüthen. Von Roccafecca an feste Aubigny vorfichtig in gefchlofs 
fenen Reihen feinen Marfch fort, weil er von dem feften Sans 
germano am Garillano, bem Paffe Neapel's, nur noch etwa acht 
Miglien entfernt war, bort aber jedenfalls ernften Widerfland ers 
wartete 26). ö 

Bereitd hatte Gonzalo ſechs Galeeren unter Don Yiiigo Er: 
pe; de Ayala in den Golf von Neapel einlaufen laffen, damit 
die beiden alten Königinnen, von denen bie eine die Schwefter, 
die andere die Nichte feined Herrn war, auf ihnen fi nach Spa» 





vorher erzählt der Geremonienmeifter folgende räthielhafte Begebenheit: 
»XIV Julii sepulti fuerunt duo in ecclesia B. Mariae de Po- 
pulo Gallorum in capsis impeciatis, associati a familia cardi- 
nalis San Severini et mandatum fratribus de Popnlo sub poena 
obedientiae, ut nemini dicerent visionem hanc. Sed qui essent 
nescitur. Dictum autem fuit, unum ex iis fuisse comitem Ga- 
jacensem, fratrem germanum cardinalis praedicti.« Der befannte 
Graf Gajazzo, Francesco von San Geverino, ſtarb erſt 1502 zu Res 
apel. Cf. Jean d’Auton 3A. 

23) Jean d’Auton 171. 

26) Derfelbe 173. 
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nien einfchiffen möchten, als Prospero Colonna heftig in Fede⸗ 


rigo drang, lieber im offenen Kampfe fein letztes Heil zu verfus 
hen, als der lauernden Hinterlift feiner Umgebung, bie ihn 
unfehlbar zulegt umfchlingen werde, fich länger auszufegen ?°). 
Der vorfihtige König dagegen fann mehr auf den Schug und 
die Behauptung ber feften Pläge. In Neapel ließ er feinen 
Proöpero zurüdz; Gapua wußte er von einer hinlänglichen Befas 
&ung 23) unter Fabrizio Colonna und Hugo de Cardona um fo 
mehr gefchirmt, ald er durch feine feurige Anrede die ſtarke Bür: 
gerichaft zur muthigen Ausdauer begeiftert hatte. Die Mark 
Averfa follte mit 600 leichten Pferden der Prinz von Amalfi bes 
wadhen, bem Feinde die Zufuhr abfchneiden und feine einzelnen 
Poften aufheben. Die verbädhtigen Großen ber Refidenz wurden 
bewacht 2), dem Spanier Yñigo de Mendoza der Öberbefehl 
über dad Fußvolk anvertraut 9) Mach diefen Worbereitungen 
zum SKampfe eilte Federigo nach Averfa. 

Nirgends wurde ben Franzofen mannhafter Wibderftand ge- 
boten. Die Päffe von Sangermano waren unbewadht. Go 
nahte man dem feften Capua, welches eine ſtarke Beſatzung uns 
ter dem muthigen Zabrizio Colonna ſchirmte. Treffliche Geſchuͤ— 
ge, von denen manches König Karl bei feinem rafchen Aufbruche 
aus Neapel vor ſechs Jahren hatte zurücdlaffen müffen, fanden 
zu feiner Verfügung. Zwei Herolde, welche Aubigny mit der 
Aufforderung zur Uebergabe in die Stabt gefchidt hatte, Fehrs 
ten mit abfchlägiger Antwort zurüd. An dem nämlichen Tage, 
e8 war der 6. Julius 1501, langte auch Gefare mit 400 in 
Gelb und Roth gefleideten Pileniren von Rom beim franzdjts 





27) Guicciardini lib. V. 

”) 300 fhwere, 300 leichte Reuter, 800 italienifhhe, 200 fpaniiche und 
200 beutfche Knechte. Cronica 50. — Jean d’Auton, 147., giebt 
bie Befagung auf 7000 Mann ber Solonnefen und 6000 ncapolitanis 
fhe Söldner any Zursta, V, 213., nennt von ledteren nur 200 
Dommes d'armes und 1600 Knechte. 

29%) Unter ihnen ber Fürſt von Biſignano, deſſen Briefwechſel mit Frank— 
reich aufgefangen war. Passero, giornale di Napoli, 124. 

”) Cronica öl. 
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fhen Heere an. Weil Gapua von der Morbfeite nicht angegrif: 
fen werden fonnte, begab fid) Aubigny nah Matalone. Stadt 
und Schloß capitulirten. Acht Miglien von Gapua, in dem an 
luftigen Wiefen und fprudelnden Waffern reihen Park von Nola 
ſchlug man das Lager für aht Tage auf. Noß und Mann wurs 
den erquidtz Karren und Saumthiere führten Unterhalt herbei ; 
Schlöffer und Burgen der Umgegend wurden gewonnen und ber 
Angriff auf Capua im Kriegsrathe Aubigny's ernftlich berathen. 
Als beim Nahen der Feinde Federigo von Averfa nach Neas 
pel zuruͤckwich, öffnete erftere Stadt ohne Bedenken die Thore; 
aber das feſte Schloß von Merillane konnte nur durch Eturm 
genommen werden. Deshalb, denn man erachtete Neapel für 
ein rebellifched Land, das feinem Oberherrn, Ludwig, den Ge 
horſam verweigere, wurde die Beſatzung, aus 200 Knechten be= 
ftehend, mit ihren Hauptleuten an den Zinnen der Mauern auf: 
gefnüpft. Nur der Commandant lebte noch und fand Gnade, 
als feine in allen Reizen der Jugend blühende Gemahlin flehend 
die Knie von Ritter Mauleon umfchlang 3). Am 17. Julius 
lagerte fih dad Heer vier Miglien von Capus. Mit 400 Home 
med d'armes und 3000 Fußfnechten zogen Gefare und Allegre 
voraus, warfen einen Reuterhaufen Colonna's von 600 Pferden 
und hörten ihre abermalige Aufforderung zur Uebergabe mit 
Schimpfreden von den Wällen herab beantworte. Da nahte 
auch Aubigny; mit feinen leichten Reutern verfolgte Graf Gas 
ja330 den flichenden Feind durch die Hauptftraßen der Vorftadt, 
bis ihn Fabrizio's Geſchuͤtz zurüdtric, Drei Stunden Fämpfte 
man um ben Befig der Zhore der Borftadt, bis 4 große Falcos 
nette Aubigny's die Eingefchloffenen von ferneren Ausfällen ab: 
hielten. Rund um das vom Volturno an zwei Seiten geſchuͤtzte 
Gapua lagerte fih dad Heer. Drei Tage lang dauerte dad ges 
genfeitige Beſchießen; am Abend des britten waren die Gefchüße 
der Belagerten zum Schweigen gebradt. Wo ein Gefchwader 
franzöfifcher Ritter fich einzeln zeigte, da fah man die Fallgatter 
niedergelaffen werden und eine gleiche Anzchl Feinde gegen fie 


>) Jean d’Auton 174—180. 
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fprengen. Bor allen andern zeichnete fi der junge Montpenfier 
im ritterlichen Kampfe aus; ihn ließ das Verlangen nach Race 
für den Tod feined Vaters Feine Ruhe finden. Ueberall war 
Aubigny tHätigz jedem Gonftabler fchenfte er hundert Schildthaler. 
Endlih bracen Mauern und Wälle des noch bewachten Theiles 
der Vorſtadt zuſammen. Durd die Brefche follten Mauleon, 
Jacques de Silly, Baillif von Caen, und andere Hauptleute mit 
100 Hommes d’armed und 3000 Pikenire ftürmen. Montpenfier 
fig feine Eturmleiter fo kuͤhn hinan, daß er, troß der feindlis 
hen Hallbarden, das Schwert in ber Hand, zur Höhe hinauf: 
Komm, ihm nad die Pifenire, gegen welche das Geſchuͤtz ber 
Etädter gerichtet wurde. Gegen herabgefchleuderte Steine und 
Balken, gegen den Wald von Piken und die fehredlihe Mordart 
hatten fie zu kaͤmpfen. 200 Eingebrungene wurden niebergeftos 
fen. Während biefer Zeit war Graf Gajazzo mit 400 Lanzen 
in Barfen Über den Volturno gefegt und hatte, troß ber feindlis 
chen Kugeln, gluͤcklich das jenfeitige Ufer erreiht. Ihm nach 
Sordano Drfini mit 4000 Knechten. Dadurd war Capua auf's 
engfte eingefchloffen, die Vorſtadt völlig gewonnen und von den 
Wällen der legtern fah man die franzdfifhen Kanonen auf bie 
Etadt gerichtet. Nach fechd Stunden fank ein Theil ber ftarfen 
Stadtmauer und füllte den tiefen Graben völlig aus. Fabrizio 
Golonna, der fich in's franzöfifche Lager begeben hatte, Fonnte 
den gewiinfchten Vergleich nicht abfchliegen, weil Ceſare diefen, 
aus toͤdtlichem Haffe gegen den Erbfeind feined Hauſes, hinter: 
trieb 2), Bor der Breſche fanden die Knechte in Friegerifcher 
Ordnung. Ihnen zur Seite die ärmern Bürger, welche ben 
Tod nicht fcheuten, während die reichen Kaufleute — »denn der 
Arme ift immer tapfer und nur der Reiche darf feige 
fein« — für die Summe von 30,000 Ducaten den Sturm abzus 
faufen ſuchten. Weil aber in der Unterhandlung hierüber von 
den Soldaten Fabrizio's nicht die Rede war und der Feind, wel: 
her wußte, daß der reiche Adel der Umgegend feine Schäbe in 
die Stadt geflüchtet hatte, die fichere Beute nicht fahren laffen 


— — — — 


”) Ferroaus pag. 43. 
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wollte, wurbe das Anerbieten aukgeſchlagen. Trompeten und 
Schweizertrommeln Fündigten den Dauptflurm an; Zäffer mit 
Mein wurden vor die Soldaten gerollt; zu den Oberſten fprach 
Aubigny, mit feinen Nittern jeder Hauptmann. 

Am 24. Julius 1501 3), eilf Uhr Morgend, begann der 
Angriffe Bald fah man in der Brefhe Dad Banner der Eidges 
noffen wehen. Als im fürchterlichen Handgemenge die franzöfiz 
fhen Knechte zu unterliegen ſchienen, ſaßen die Ritter ab und 
folgten ihnen nah. Da endlid wichen die Neapolitaner und 
wurden die Eturmleitern von allen Eeiten angelegt. Die berits 
tenen Römer Golonna’d wollten durd ein Pfoͤrtchen entweichen, 
wurden aber von den Rotten Orfini’d und der Frangofen ums 
ringt und niedergemacht; nur wenige entfamen mit Fabrizio auf 
der Straße von Neapel. Da ergriffen ihn die Reuter des Maus 
Icon; vergeblid bot er 700 Ducaten Löfegeld; er blieb gefans 
gen), Mit fhredlidem Morden drangen die Eicger in die 
Straßen vor. Die Fußknechte fehonten niemanded, nicht der 
Meiber, noch der Kinder; am Altare wurden die Priefter erftos 
hen, aus den heiligen Kloflermauern die gottgeweihten Jung: 
frauen hervorgeriffen und geſchaͤndet 3). in edles Weib, das 
Schweizer verfolgten, flürzte fi) von der Höhe eines Erkers ber: 
ab und rettete burch qualvollen Zod ihre Ehre. Andere fuchten 
in der Ziefe de Stromes Rettung vor Schande, oder rannten 
in das unter den Flammen zufammenbrechende Gebälf ihrer Bes 
hauſung zuruͤck. ine beträchtliche Zahl der edelften Frauen und 
Zungfrauen hatten in einem Thurme anfangs Mettung vor den 
Slammen, dann ded Giegerd Gnade gefunden, als Gefare die 
Gefangenen ſich zeigen ließ und, ehe die übrigen die verfprochene 
Freiheit erhielten, 40 der fchönften für fi) ausfuchte, welche er 


”») Passero, giornale di Napoli, 125. — Gusicciardini nennt ben 
26. Zulius, 

) Jean d’Auton 180—198. — Burchard begeht, vielleiht aus Par⸗ 
teihaß, eine boppelte Unmwahrheit, wenn er 2131, behauptet, Gapıra 
fei an Ceſare durch Fabrizio verrathen, ber bafür beim Sturme nies 
bergeftoßen fei. 

35) Guicciardini lib. V. — Cronica del gran capitano, 65. 
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durch die Diener feiner Lüfte nah Rom geleiten ließ). So 
groß war die Beute, daß viele franzoͤſiſche Knechte durch die Ein: 
nahme biefer einzigen Stadt reich wurden. 8000 Erfchlagene las 
gen auf ben Gaſſen 37). Die auf Thärme oder in Kirchen Ges 
fühteten mußten ihr Leben theuer erfaufen. 18 Kanonen, bie 
König Karl nah Italien geführt hatte, geriethen bier wieder in 
den Befig Frankreich's. Endli wurde, nicht ohne ein thätiges 
Einfhreiten der Hauptleute, die Ruhe in der unglüdlihen Stadt 
wieder hergeſtellt. Nur fchüchtern wagten fi die Bürger aus 
den Schlupfwinfeln hervor, um bie Leichen ihrer Lieben in die 
Erde zu fenfen, oder wegen eined Gliedes ihres Haufes Über bie 
Loͤſungsſumme mit den troßgigen Siegern zu unterhandeln, bie 
emfig ihre Habe überzählten. Won feinen Rittern erftand Maus 
leon den gefangenen Fabrizio für 1200 Ducaten, um ihm gegen 
eine mehr als zehnfach flärfere Summe die Freiheit anzubieten. 
Der edle Colonna vermochte ded Feinded Forderung nicht zu bes 
friedigen und ſchon hatte er die Hoffnung auf baldige Befreiung 
ſchwinden laffen, als Jordano Orfini, der heftigfte Gegner feis 
nes Haufes, zu ihm trat, freundlich dem Betrübten die Hand 
bot und ihn erfuhte, 2000 Goldftüde von ihm anzunehmen, 
oder für die ganze Schuld ſich bei Mauleon für ihn verbuͤrgen 
zu dürfen. Fabricio dankte dem Todfeinde; »nehmen bürfe er 
nicht, dad großherzige Anerbieten möge Gott ihm lohnen 28).« 
Ob auch des Gefangenen längerer Aufenthalt unter den Franzo: 
fen augenfcheinlich mit der höchften Gefahr verbunden war, ba 
Gefare dem Aubigny bereitd eine beträchtlihe Summe geboten 
hatte, wenn er ben Verhaßten tödten, oder ihm übergeben 
wolle, — dennoch wartete er, bis auf fein Geheiß fein fämmtli: 
ches Silbergefhirr veräußert war und er die Anfprüche Maufes 
on's aus eigenen Mitteln befriedigen Eonnte 39). 


%, Jean d’Auton 199. — Guicciardini |. c. 

”) Jean d’Auton I. c, — Nach Burchardi diarium curiae rom. fies 
len 3000 Knet,te und 200 Ritter in der Gtadt; im Ganzen wurben 
gegen 7000 Menfhen gemorbet. 

*) Sabellicus 1060. — Jean d’Auton 200. 

) Ferronus 43. 
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Nur zwei Zage raftete bad franzöfifhe Her in Capua 99). 
Durch den Verluſt diefer Stadt war der Muth aller derer ges 
funfen, die bis dahin in ihrer Treue für Aragon nicht wankend 
geworben waren. Nur eine Schaar junger Edelleute in Neapel 
ſchwur auf den Altar Gotted, dem alten Herrfherhaufe bis in 
den Zod treu zu bleiben #1). Der Mordtag von Capua ſchien fie 
zur Race aufzurufen. Nicht fo das Volk, deffen Eletti die er: 
fien waren, welche mit Aubigny Unterhandlungen anfnäpften. 
Sept ſchien jeder Widerftand - fruchtlos und ald auch das fefle 
Gaeta ohne Verweilen feine Thore geöffnet hatte, fühlte Fede— 
rigo durch feine Königöpflicht ih gebunden, durch freiwillige 
Unterwerfung allem fernern Blutvergießen vorzubeugen. Durd 
einen Bevollmädtigten ſchloß er einen Vergleih mit dem fran- 
zöfifchen Heerführer, demzufolge er fümmtlihe Städte, die in 
der Theilung des Reichs der Krone Franfreich zuerfannt waren, 
zu räumen verſprach 2), und nur auf ſechs Monate den aͤrmli— 
chen Befig von Iſchia ſich vorbehielt 8), nach welcher Infel er 
fi nach achttaͤgigem Aufenthalte in Neapel begeben wolle 4); 
während der erfigenannten Zrift werde er fih mit Ludwig zu 





40) Viele franzöfifhe Hauptleute riethen, eine Stadt den Flammen preis- 
zugeben, bie fi immer gegen Frankreich gezeigt habe und, fobald fie 
fi) von ihrem Unglüd erholt, feindlid bleiben und den Zuzug nad) 
Neapel abſchneiden werde. Andere dagegen meinten, baß gerade deren 
Erhaltung zur Behauptung Neapel’ durchaus erforberlih fi. Aus 
bigny dachte menſchlichz er fchonte ber Stadt, die durch mehr als eine 
Verwüſtung in der Geſchichte befannt ift, und lief eine treue Befa- 
sung in ihr zurüd. Jean d’Auton 202. 

*) »Alli 27 di juglio 1501 li jentil’huomini et citadini napolitani 
fecero l’unione tutti insieme ad uno bene et uno male et fecero 
dire la messa de lo vicario de Napole et tutti juraro sopro 
V’altare perd salvando sempre la fidelitate dello signore Re Fe- 
derico.«e FPassero, giornale di Napoli, 125. 

) Dod) folle er feine Schäge aus beiden Schlöffern Neapel’3 mitführen 
bürfen und nur bie unter Kart VIII. verloren gegangenen Geſchütze 
bort zurüdlaffen. Zurita V, 218. 

4) Guiceiardini lib. V. — Burchardi diarium 2132. 

*) Cronica del gran capitano 55. 
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verftändigen fuchen und möge ed ihm, wenn der König Feine 
genfigende Bedingungen verwillige, hintennach freiflchen, die 
Waffen zu ergreifen #5). Dieſes Anerbieten wurde von Aubigny, 
Gajazzo und Gefare Borgia, den Lieutenantd ded Könige, um fo 
eher angenommen , als fie in jenen 6 Monaten ſich dergeftalt im 
Lande feftzufegen hoffen durften, daß jeder Angriff eitel fein 
werde. Ein Bruder Federigo's 4%) und zwei neapolitanifche Edels 
leute dienten den Franzofen ald Geißeln für die genaue Erfüls 
lung ded Vertrag. Mit mweinenden Augen nahm ber Iehte Kös 
nig von Neapel aud dem Haufe Aragon von Freunden und Dies 
nern und dem gefammten Bolfe der Hauptftadt Abſchied. »Ich 
babe genug gefehen,, daß Fein Beſtand in der Welt gilt,« waren 
feine legten Worte, ald er im Morgendbunfel ded 2. Auguft nad) 
Iſchia abfuhr #7). Es war, ald ob der Fluch, der auf den Aras 
goniern laftete, noch ein Mal bie verfchiedenen Glieder derfelben 
in ihrem nadten Sammer zeigen folte. Auf dem Schloſſe zu 
Iſchia fah man Federigo, der feinen tiefen Schmerz vergeblich 
binter duͤſtern Ernft zu bergen fuchte; fein Reich war dahin, die 
Zukunft freudenleer, fein ältefter Sohn in Xarent eingefchloffen. 
Neben ihm die Reihe feiner unerwachfenen Kinder, die des Va— 
terd Sram noch nicht zu erwägen verftanden ; dann feine Schwes 
fer Beatrir, früher mit dem großen Corviner, Matthiad von 
Ungarn, vermählt, dann mit König Wladislaus von Böhmen 
verlobt und freulos von ihm verlaffen, feit Pabft Alerander feis 
nes heiligen Gelübdes ihn entbunden hatte; endlih Iſabella, die 
einft über Mailand herrfchte und in der Fürzeften Zeit den Ges 
mahl, ben einzigen Sohn und ihr Herzogthum verloren hatte. 


“) Jean d’Auton MM. 

“) Zurita, V, 218., nennt zwei Brüder, Don Fadrique y Don Car. 
los de Aragon. 

%) Jean d’Auton 205. — FPassero, giornale di Napoli, 126, 
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Zehntes Kapitel. 


Sobald Feberigo das Feftland Italien's verlaffen hatte, fand: 
ten Neapel und alle Städte der Zerra di Lavoro dem Aubigny 
die Schluͤſſel entgegen. Die Landichaften huldigten, aus den fe 
ften Burgen verfhwanden bie neapolitanifchen Banner und ohne 
Widerſtand befesten die Sranzofen am 4. Auguft 1501 beide ftarfe 
Sclöffer der Hauptfladt ). Won bier wurde de la Paliffe mit 
200 Hommes d’armed und 2000 Knechten ald Vicekoͤnig nad 
den Abruzzen gefhidt. Das harte, dürftige Land der Gebürge 
pflegt ſchlichte, treue Menfchen zu ziehen, die nicht, gleich den 
Bewohnern der Niederungen durh Verkehr mit Nachbarvoͤlkern 
abgefhliffen und gewisigt, ihre Liebe nad den aͤußern Bortheis 
len abzumwägen verftehen. AS fih in ganz Neapel Feine Stimme 
fir Federigo mehr erhob, war nur bei den Bauern und Hirten 
jener Berglande fein Andenken nicht erlofchen, 

Zum zweiten Male gaben fi jegt die franzöfifhen Ritter 
in Neapel allen jenen verlodenden Genüffen hin, zu denen der 
Keihthum der Gegend, des Dimmeld Lieblichkeit und der frohe 
Einn feiner Bürger den Fremden nur allzuleicht verführt. Nur 
einzelne Herrn, die bereit unter Karl VIII. Etadt und Land 
hatten kennen lernen und die ſich bei der Nähe Goncalo’s beklom⸗ 
men fühlten, fahen ernft in die Zufunft. Louis von Bourbon 
aber, der Sohn des unglüdlichen Gilbert von Montpenfier, der 
hier im verzweiflungsvollen Kampfe der Uebermacht feiner Feinde 
erlegen war, konnte bei den raufchenden Feſten Neapel’ des 
Schmerzes um den Vater nicht vergeffen. In Puzzuoli, da wo 
einft das alte Bajae geflanden, wußte er Gilbert eingefargt. 
Dahin eilte er, ließ dad Grab Öffnen und als er des Baters 
Leiche erblidte, erfaßte ihn Wahnfinn, alfo daß er nach wenigen 
Zagen flarb 9. 


— — 





— 


!) Pussero, giornale di Napoli, 127. 
3) Jeun d’Auton 207. 
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As Philipp von Mavenflein, lientenant du roy en l’ar- 
mee du mer, ber mit 20 Segeln von Genua abgefahren war 
und jest in ben Hafen von Neapel einlief, durch Aubigny von 
dem mit Zederigo gefchloffenen Vertrage benachrichtigt wurde, ers 
Elärte er diefen für nichtig, weil er gegen ben Vortheil Franfs 
reich’6 laufe und ohne fein, bed Föniglichen Lieutenant, Mits 
wiſſen getroffen fei._ Beforgt, daß das Maaß feines Unglüds 
noch nicht voll fei und er durch die franzöfifche Flotte während 
ber bebungenen Friedendzeit von 6 Monaten in Iſchia beunrus 
bigt werden möge, fandte Federigo einen Ritter zum Admiral 
und erbat fih, als dieſer beftimmt erklärte, der Einigung nicht 
beitreten zu dürfen, feinen Rath, um fi aus diefer verzweif: 
Iungsvollen Zage zu ziehen. »Er halte für gut, ſprach Raven: 
ftein, daß fich der einftige Gebieter über Neapel unbedingt dem 
Könige uͤbergebe.« Federigo hatte Feine Wahl; er konnte nie von 
der Zreulofigfeit Fernando's, vielleicht von dem reineren Sinne 
Ludwig's noch Rettung für die Seinigen erwarten. Er bat und 
erhielt freied Geleit, und nachdem er Iſchia und feine Gemahlin 
Sfabella, eine Zochter des Fürften von Altamura, mit vier uns 
erwachfenen Kindern ber Obhut Pescara's, des Marchefe del Gus 
afto, übergeben hatte, fuhr er mit einem zahlreichen Gefolge von 
Edlen auf acht Galeeren nach Marfeille. In Bloid wurde er von 
König Ludwig ehrenvoll empfangen und ihm bad SHerzogthum 
Anjou mit Renten bid zum Belaufe von 30,000 Ducaten anges 
wiefen ?). 





3) Guicciardini lib. V., welchem Giannone, 646., wörtlich nacherzählt. 
— Histoire de Pierre Terrail, dit le chevalier Baya:d, par 
Guyard de Berville. Paris 1810. 8°. pag. 70. 

Jean d’Auton, 262., fagt, daß Ende October's Federigo zum 
Könige nah) Blois gelommen fei set là ordonna de son estat en 
luy baillant pour pension annuelle 50,000 fres, assignez une 
partie en domaine et Pautre sur ses deniers et payez par les 
tresoriers de ses finances.«a Sainct- Gelais, 163., nennt Maine 
ftatt Anjou’s und die Summe von 40,000 frcs Renten. Eben fo viel 
ſollte Fernando dem Unglücklichen zahlen; »mais, comme j’ay en- 
tendu, s’il le promeit, il ne le tint pas.« Wunderbar genug fegt 
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Mußte dadurch nicht Fernando's Argwohn gefteigert werben, 
daß Federigo feine Rechte auf ganz Neapel, oder doch die in Gas 
labrien gelegenen Befigungen feiner Gemahlin an DANEBEN ab: 
treten werde 4)? 

Nachdem der nördliche Theil des Neihd von Neapel foldher: 
geitalt der franzöfifhen Krone unterworfen war, rüftete fih Ra: 
venftein, um, wie fein König es der Signorie gelobt hatte, eis 
nen Kreuzzug gegen die Ungläubigen zu unternehmen. In der 
Hoffnung, durch die Seemacht Spanien’s unterfiügt zu werben, 
legte er in Reggio an und ließ Gongalo an das Berfprechen der 
Theilnahme an dem Zuge gegen den gemeinfchaftlichen Feind der 
ChHriftenheit mahnen. »Sein König fei gehindert, die Zufage zu 
erfüllen, erwicderte Gonçalo; er fei augenblidlih mit dem 
Gedanken an andere Kriege beichäftigt und dürfe deshalb feine 
Streitkräfte nicht nocdy mehr theilen 5).« So mußte Ravenftein, 
da auch die erwartete portugiefiihe Flottille nicht erfchien, mit 
feinen 60 Segeln, die Franfreih und Genua geftellt hatten, als 
lein von Neggio nah dem adriatifchen Meere aufbreben. Am 
Michaelistage des Jahres 1501 landete er bei Zante, wo er, der 
Verabredung gemäß, die venetianishe Seemacht zu finden hoffte. 
Als aber Peſaro, der Befehlöhaber Uber diefelbe, ſtatt dort fich 
einzufinden, an den albanejijihen Küften Freuzte, und die Frans 
zofen erſuchen ließ, Sich zu ihm zu begeben und ihm zur Eins 
nahme der rürfiihen Hafenftadt La Valona behülflih zu fein, 
ſchwankte Ravenftein, ob er dem Rufe folgen fole. In feinem 
Kriegsrathe fagen Don Jayme, SInfant von Navarra, Johann 


Passero bei diefer Gelegenheit Hinzu: lo quale (Lubwia) li pro- 
messe tornareli lo regno di Napoli gratipsamente, — 

Federigo ftarb in Frankreich, wo er ftets unter einer gewiſſen 
Auffiht blieb, am 9. September 1504. Seine Wittwe verlebte ihre 
Zage in der höchſten Dürftigkeit. 

4) Zurita V, 220, 

5) Jean d’Auton, 266., ift der Meinung, daß Gongalo biefe auswei= 
ende Antwort gegeben habe, weil fein Herr bie tractatenmäßig be= 
dungenen Renten für Federigo zu zahlen fidy geweigert, den Unwillen 
Frankreich's gefürchtet babe. 
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Stuart, Herzog von Albanien, Jacques de Bourbon, Graf von 
Rouffilon und viele andere Edle 6). Bwei alte erfahrene Galces 
renführer fprachen gegen den Wunfch Peſaro's: »die Fahrt fei zu 
weit; Die des Seedienſtes ungewohnte Mannfchaft werde bereits 
von Krankheiten heimgeſucht z es Eönne während biefer Zeit ber 
Feind fi) fammeln und man laufe Gefahr, von ber bereit3 in 
See geftochenen Flotte der Rhodeſer Ritter verfehlt zu werben. 
Lieber folle man, fo rieth ber alte David Deftagien, der früher 
dem Halbmonde gedient hatte, licber folle man auf dad reiche 
DMetelino fi werfen, an welches überdies der König, ald Herr 
von Genua, gerechte Anfprüche erheben könne ?).a Alle ftimms 
ten bei. Ungern verlic man Bante, wo gutes Fleifch, koͤſtlicher 
Wein und fchöne griechifche Mädchen die franzöfifchen Ritter ges 
feffelt hatten und anferte vor dem in der Gewalt der Türken 
fi) befindenden Modon. Bon hier fandte Ravenſtein eine Bri: 
gantine nah Rhodus, um ben dortigen Großmeifter, Pierre 
d’Aubuffon, Gardinal, den der Pabft zum Oberanführer der ges 
gen die Osmanen vereinigten Seemacht ernannt hatte, von dem 
beabfichtigten Unternehmen in Kenntniß zu fegen, brach dann 
auf, wurde von einem Sturme nad Gandia, dann nah Milo 
verfchlagen und fegelte mit 30 venetianifchen Galeeren, welche 
bier zu ihm fließen, am 17. October 1501 nah Metelino ab. 
Sobald die Flotte der gleichnamigen Stadt nahte, ſah man 
Thlrme und Mauern mit Gefhügen und Gonftablern befeßt. 
Beim Klange der Hörner und Paufen rannten die Bertheidiger 
nach den Sammelplägen; Eilboten gingen in leichten Fahrzeugen 
nah Stambul ab, um dem Großhern die bevorftehende Gefahr 





6) Jean d’Auton 366-269. 

) Ad Johannes, der Gantacuzene, 1355 von Kalo » Johannes aus Gon« 
ftantinopel vertrieben wurbe, gelang es ihm nur durch die Hülfe eines 
genuefifchen Nobile, fi der Herrfchaft wieder zu bemädtigen. Dank 
bar verband fih der Kaifer mit der Schwefter des Genuefen und 
fchentte ibm die Infel Metelino. Auf folhe Weife blieb eine Bamilie 
der ligurifchen Republik in dem Befise der Infel, bis diefe 1462 durd) 
die Dsmanen erobert wurde. Cf. Rerum Genuensium gestarum 
historia auctore Pelro Bizara Sentinati, pag. 103. 


128 


anzuzeigen. Man gewahrte, daß man mit einem ernften, gerüs 
fteten Cegner zu thun habe. Am 26. October befahl Ravenftein, 
der mit unbeugfamer Etrenge jede Unordnung feiner Untergebes 
nen rügte 8), 2000 Benetianern und Genuefern mit 18 großen 
und 6 mittleren Gefhüsen die Landung zu bewerfftelligen. Das 
ganze Heer beichtete. Mit Eriegerifher Muſik nahten alle Galee— 
ren der Küfte, während die Osmanen zu Roß und Fuß aus der 
Stadt zogen. Unter dem Donner der Gefhüge und dem Regen 
der Pfeile und Bolzen beftiegen die Chriften mit entfalteten Bans 
nern die Barfen. Bid zu den Thoren wurden die Feinde zus 
rüdgetrieben und Schanzen und Borftäbte gewonnen. Doch 
fcheute der Admiral den Sturm, weil ein tiefer und breiter Gra: 
ben die Stadt ſchuͤtzte. Einzelne Hauptleute, bie beffenungeachs 
tet tolfühn vorbrangen, büßten ihr Beginnen mit dem Leben. 
Die regelmäßige Belagerung begann. Als die Kugeln Brefche 
gefchlagen hatten, follten unter Jacques de Coligny, Herrn von 
Chatilon, die Franzofen von der einen Seite, von ber andern 
die Benetianer Sturm laufen. Ravenftein fchlug Ritter. Beim 
Angriffe fah man einen Kapuziner den Kämpfenden feinen Segen 
ertheilen und, den Harnifch unter dem Ordenshabit, die Furze 
Nike in der Fauft, in den Reihen der Erften fireiten. Den eds 
len Coligny fchmetterte ein Stein zu Boden, als er bereits bie 
oberften Eproffen der Leiter erfliegen hatte. Johann Stuart, 
Herzog von Albanien, und der Markgraf von Baden wurden 
fchwer getroffen. Alles Stürmen blieb eitel. Bereits hatte man 
20 Zage ohne Erfolg auf der Infel zugebracht, da zeigte fich 
Mangel an Lebensunterhalt, an Pulver und Kugeln. Die Kälte 
des Winterd erzeugte anftedende Krankheiten und noch immer 
Iangten feine Nachrichten von den Rhodeſern an. Schon badhte 


8, 40 bis 50 Venetianer waren in einer Brigantine an's Land geftiegen, 
um füßes Waffer zu fhöpfen. Das nächſte griehifhe Dorf wurde 
von ihnen geplündert. Der Frau eines griehifchen Priefters, bie ıım 
Hülfe rief, als man fie der golbnen Ohrgehänge berauben wollte, 
wurden bie Ohren abgefhnitten, um bes Schmudes leichter theilhaftig 
zu werben. Als der Priefter Elagenb bei Ravenftein erſchien, ließ 
biefer auf der Stelle bie Buben auffnüpfen. Jean d’Auton 277. 
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man an bie Abfahrt, als 10 venetianifche Galeeren erſchienen. 
»Bon Stambul, fo berichteten die Hauptleute, dürfe die Stadt 
feinen Entfag erwarten; dort werfe man eifrigft Schanzen und 
Baſtionen auf, weil man dad Nahen einer großen chriftlichen 
Flotte erwarte; man führe Pulver und Blei in Füle mit ſich; 
drum möge man noch ein Mal den Kampf verſuchen.« Es ges 
ſchah, wiewohl abermald ohne Erfolg. Da langten 6700 Ja⸗ 
nitfharen heimlih in ber Stadt an. Noch in derfelben Nacht 
flürjten fich diefe auf die Seite des Lagers, welche die Venetia⸗ 
ner inne hatten. Dieſe wichen erfchroden auf die Franzofen zus 
ruf, welche den Zeind zuruͤckſchlugen und vom Stabtthore abs 
fonitten. Die Osmanen flürzten fih in’d Meer, . um fchwims 
mend zu einem andern Zheile von Metelino zu gelangen. hs 
wen nach Jacques Guibe, der ihrer viele mit feiner Hallbarde 
erfhlug ; viele verfhlang das Meer; bie andern erlagen im Ges 
fehte, nachdem eine bedeutende Anzahl Chriften unter ihren 
frummen Saͤbeln geblutet hatte. Funfzehn Gefangenen, die dad 
Kreuz nit annehmen wollten, wurden die Köpfe abgefchlagen. 
Zäglih las der Barfüßer im blanken Harnifh, das Schwert zur 
Seite, die Meffe. Endlich, nachdem alle Angriffe erfolglos ges 
blieben waren, ſchiffte fich das vereinigte Heer wieder ein 9). 

Haft gleichzeitig als Aubigny den Norden beö Reiches von 
Neapel feinem Könige unterwarf, hatte ſich Gonsalo mit 300 
Lanzen, 300 Gineten und 3800 Knechten 10) nach Galabrien 
begeben. Wiewohl nun die Bewohner jener Gebürgsthäler lieber 
Sranfreich  ald Spanien ald Oberherrn anerkannt hätten, war 
doch an Miderftand fo wenig zu denfen, daß bis auf Zarent 
und Manfredonia alle Stäbte und Burgen fihb dem großen 
Hauptmann ergaben 11). 


” Jean d’Auton 269-316. 

m Zurita V, 216. 

N) Guicciardini lib. V. Die Angabe von Jean ’Auton, II, 8., daß 
dem Goncalo auf fein Anſuchen Louis d'Ars mit 3000 Pileniren zur 
Unterwerfung Apulien's und Galabrien’s zu Hülfe gefhidt ſei, — 
eine Angabe, die auch Daniel in feine Gefhicdhte von Frankreich aufs 
genommen hat, — ift wohl nur darauf zu beſchränken, baß bei ber 
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In der That war Gonzalo ganz der Mann, beflen Ser: 
nando bedurfte, um dur Gewalt oder Lift, durch feine Berech— 
nung oder ein raſches Benugen jedes gluͤcklichen Augenblids ſich 
zum Herrn über Italien zu machen. Won feiner Leidenfchaft 
beberrfcht, verließ ihn jene befonnene-Ruhe nie, durch welche 
große Geifter ihre Umgebung modeln und Herrn über die Ereige 
niffe bleiben. Unermüdet in feiner Thaͤtigkeit, zeigte er fich ge 
duldig im Ertragen von Befchwerden jeder Art und bls zur Vet— 
fhwendung freigiebig. Er Fannte das Leben zu gut, als daß er 
dem Golde einen andern Werth beimeffen folte, ald den, zu je 
der Zeit durch daffelbe Über den Willen Anderer verfügen zu koͤn— 
nen. Kühne Männer, gleichviel weldhem Stande fie angehören 
mochten, ehrte er nach Verdienſt. Im gefelligen Verkehr war 
er ber Freund und Genoffe feiner Soldaten; im Dienfte der eis 
fernde, unbeugfame Herr. Ihm fehlte alle Gelehrfamfeit, aber 
die Gegenwart wußte fein Scharffinn fo richtig aufzufaffen, die 
Zukunft fo wunderbar glüdlih zu errathen, daß feine Umgebung 
häufig wie zu einem Wefen höherer Art zu ihm aufſah. Was 
ihm dunkel war, das mußte anfchaulich vor feiner Seele ftehen, 
eher ruhte er nicht. Nahm ihn der Krieg in Anſpruch, fo war 
er Zag und Nacht geichäftigz die Feine Begebenheit, die fi 
bei den Feinden ereignete, war ihm bewußt. Kein Bortheil 
fchien ihm fo unerheblich, daß er nicht die ganze Kraft feines Rins 
gend daran ſetzen follte, fich feiner bedienen zu können. In ber 
böchiten Noth, von Gefahren jeder Art umdrängt, wußte er die 
Wege zur Rettung fo ficher zu finden, ald ob fie ihm ewig be 
Fannt gewefen wären. Sein Sprichwort war, der Hauptmann 
müffe fiegen, welcher Mittel er ſich auch bediene; habe er den 
Sieg erfochten, fo fei es allezeit leicht, hinterdrein dem unſchul⸗ 
dig Betheiligten Erfaß zu gewähren. Daraus ergiebt fih, daß 
bei ihm dem Nuben die Nedlichkeit weichen mußte, fo daß felbft 
tes Eides Heiligkeit dem Vortheile nachſtand. Berftellung war 
ihm zur Natur geworden und Scheu vor Gott und feinen Gefe: 


— on 





Belagerung Zarent’3 eine kleine Schaar Franzoſen zu ben Spaniern 
ſtieß. 


131 


gen erachtete er für einen Wahn, det den Schwachen bebinge, 
des ſtarken Mannes aber unwürdig ſei 12). Allerdings hält ed 
fhwer, immer genau zu fcheiden, wie weit er aus eigeriem 
Antriebe handelte, wie weit Fernandos Befehl ihn ban», wenn 
wir ihn treulos, hinterliftig, verrätherifch auftreten fehen. Nur 
das ift gewiß, daß ber Männ von Ehre, auch als Diener bed 
mächtigen Gebieterö, die Verantwortung feiner Thaten zu Übers 
nehmen bereit fein muß. — 

Zuerſt bei der Einnahme Tarent's zeigte fich Sontalo in ei: 
nem entfchieden nachtheiligen Lichte Die am 31. Auguft 1501 
begontene Belagerung ber Seeftadbt war fchwierig. Louis d'Ar⸗ 
magnac, Hetzog von Nemours, dem Ludwig XII. ald Bicefönig 
Neapel übergeben hatte 13), nachdem ihm die anfangs beabfichs 
tigte Wahl Ligny's gefährlich erſchienen war 4), ſchickte ihm 
zwei Fähnlein gascogniſcher Knechte zut Unterftügung. Auch die 
Gebrüder Prospero und Fabtizio Colonna ftellten fi im fpanis 
fchen Lager ein 15). Als ſich der in der Stadt befindliche Ferdi⸗ 
tiand von Galabrien, der aͤlteſte Sohn Federigo's, ein Knabe 
von zwölf Jahren, auch von der Hafenfeite durch die fpanifchen 
Galeeren eingefchloffen fah, erhielt er von Gonzalo die erbetene 
Friſt von zwei Monaten, um bie Befehle feines Waters einzu: 
holen 16). Während beffen jchloß der Spanier Zarent immer en 





12) Ferronus 4. — P. Jovii vitäe, I, 238. 

13) »Jeune prince, bien grand en scavoir, tres magnanime en vou- 
loir et plus excessif en vertüus.e Jean d’Auton I, 215. — 
Sainct-Gelais, pag. 169:, läßt ben Nemourd erft während des mit 
Goncalo bereitö ausgebrohenen Krieges durch Ludwig nah Ztalien 
als lieutenanit general gefhicdt werben; es habe eines hohen Haup⸗ 
tes bedurft, um die Uneinigkeit der verfhiebenen Anführer zu hindern. 
»Car le different de ceulx, qui auparavant estoient ensemble, 
y avoit desia port da dommaige.« 

Der König befürchtete, daß Ligny wegen feiner Anfprühe auf bie in 
Apulien und Galabrien zerftveuten Güter feiner Gemahlin, einer Fürs 
fin von Altamura, Gelegenheit zur Iwietraht mit Spanien abgeben 
werde. Zurita V, 208. 

15) P. Jovii vitae, I, 231. 

16) Cronica del gran capitano, 59 sqq. Die fernere Erzählung deſ⸗ 


9 
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ger ein und ſchenkte an Philipp von Ravenſtein, ber hierher ver: 
fchlagen wurde und Hab und Gut auf den Wellen eingebüßt 
hatte, feidene Gewänder und koſtbare Teppiche, filberne Krüge 
und fEuı gepanzerte Roffe, ohne auf die Klagen feiner Soldaten 
zu achten, Die lange ohne Eold geblieben waren 7). Er hatte 
gern, daß man ihn den Prächtigen nannte; am fchönften klang 
ihm diefer Name in fremden Landen. — Endlich, dba den Eins 
gefchloffenen Fein Entfaß mehr zu erhoffen ftand, Üübergaben Gios 
vanni da Guerrd, Graf von Potenza, bdefjen Obhut-der junge 
Ferdinand vom Vater anvertraut war 18), und Leonardo degli 
Aleſſi, Neapolitaner und Ritter von Rhodus, die bedrängte 
Stadt, nachdem der große Hauptmann am Altare Gottes feierlich 
ihnen gelobt hatte, den Föniglichen Sinaben ungehindert zu Fede— 
rigo abziehen zu laffen. Gongalo aber, nur feines Herrn Wunſch 
berüdfichtigend, in fehnöder Verachtung der Gottheit, die er ans 
gerufen hatte, bemächtigte fich der Perfon des Unglüdlichen und 
fhidte ihn unter genügender Bedeckung auf einer fpanifchen Gas 
leere nach Gatalonien 1°), 

Während auf diefe Weife Lubwig XI. und Fernando ihre 
heimlichften Pläne erfüllt fahen und durch die Zheilung eines reis 
chen, mächtigen Staats an Kräften gewachſen waren, hatte auch 
Alerander VI. über feine bisherigen Gegner triumphirt. Die 
Colonneſen, feine bitterften Feinde, mußten eine Burg nach der 
andern räumen und ruhig zufehen, wie diefe der päbftlich gefinn: 


— 


ſelben Verfaſſers, daß Aubigny den jungen Ferdinand heimlich habe 
ermahmen laſſen, ſich zu halten, daß er ebenfo in Betreff Manfredo— 
nia's verfahren fei, weldies von Pedro de Paz mit 1000 fpanifchen 
Fußknechten belagert wurde, Klingt zu unwahrſcheinlich und ſteht zu 
fehr mit dem offenen, berben Character Aubigny’s in Widerſpruch, 
als daß wir ſie dem Texte hätten einfügen dürfen. 

17) P. Jovii vitae, I, 232. 

is) »Suo governatore, quale se teneva forte inimico de Franze et 

Spagna.« Passero giornale di Napoli, 127. 

Guicciardins lib. V. — Gelbft P. Jovius, vitae I, 234., geftebt 

die Schandthat feines Lieblings, bem er durch dem Befehl des fpanis 

Shen Hofes zu entfhuldigen ſucht. 


— 
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ten Familie ber Orſini überlaffen wurben. Bor ben Waffen Ge: 
ſare's mußte nach langer Gegenwehr Piombino feine Thore er: 
fchließen und Lucrezia Borgia fah fich durch die Vermaͤhlung mit 
Alfonfo von Efte, dem Sohne von Ercole, vollkommen im 
Stande, den Glanz ihres Haufe zu erhöhen. Was die Ge: 
f&hichte von den Orgien einer Meffalina, oder den Scheußlichkeis 
ten der großen nordifchen Kaiferin erzählt, es tritt gegen bie 
Schaamlofigkeit diefed Weibes in den Hintergrund 20). Bereits 
mit drei Männern war fie vermählt gewefen. Zuerſt mit einem 
edlen Spanier, dem fie der Vater, — er ſelbſt fol in der Toch— 
ter Reizen gefchwelgt haben — ald er die Tiara empfing und 
diefe Verbindung für zu gering hielt, für 3000 Ducaten wieder 
abfaufte, um fie mit Giovanni Sforza, dem Gebieter über Pe: 
faro, zu vermählen 21), Nach des Sforzen Tode verheirathete 
fie Alerander 1498 mit Don Alonfo von Aragon, Herzog von 
Bifeglia, einem natürlihen Sohne des legten gleichnamigen Kb: 
nigd von Neapel; damals verſprach Federigo diefem Baftarbbru- 
der Renten bis zum Belaufe von 8000 Ducaten zur Mitgift, 
um dadurch den Haß der Borgia gegen fein Haus zu fühnen 22). 
Da begab fih am 5. Julius 1500, Daß Aonfo an den Stufen 
der Peteröfirche von mehren Bewaffneten angefallen und ſchwer 
getroffen wurde, bie Thäter aber auf 40 bereit ftehenden Pfers 
den aus den Thoren von Rom entlamen. . Der Verwundete 
wurde in den päbjtlichen Palaft getragen und bort auf Geheiß 
Gefare’3 im Bette der Schwefter erwärgt 2). Haß gegen Ara: 





20) Burchardi diarium curiae rom. 2134, . 

21) Stephani Infessurae diarium urbis Romae. In Eocards corpus 
historicum medii aevi, II, 2011. 

‚%) »En lo qual vino muy compelido (Zeberigo) por quitar en parte 
al Papa el descontentamiento que tenia, por no aver dado su 
hija al cardenal de Valencia.« Zurita V, 164. 

») Burchardi diarium curiae rom. 2122: »Dux Vigiliarum (fo nennt 
der Verfaffee den Alonfo) cum noller ex vulneribus sibi datis 
mori, in lecto fuit strangulatus.« eine Yerzte werben darauf in 
die Engelöburg abgeführt und verhörtz aber liberati parum post, 
cum esset immunis, qui mandantibas ceperat (f) optime notum. 
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gen, beffen Untergang er beſchworen, vielleicht auch die Ueber: 
zeugung, daß Alonfo von feinen nädhften Blutöverwandten nicht 
lafien werde 2), war ed, was ben Herzog von Valentinois zu 
biefer neuen Echandthat bewog 3). Sekt fandte der Pabft die 
Tochter mit einer Mitgift von 100,000 Ducaten 26) nach Ferrara 
und erließ dem dortigen Herzoge mit Einwilligung der Cardinäle 
die 4000 Ducaten, welche er jährlich als Vaſall des römijchen 
Stuhles nah) Rom zu entrichten hatte 27), 

Sn diefer Zeit verwandte Ludwig von Franfreich den hoͤch⸗ 
fien Fleiß auf den endlichen Abfchluß eines Frieden? mit dem 
Reiche; ehe diefer getroffen war, fonnte er an feinen bleibenden, 
ruhigen Befis von Neapel denken, nicht eher vom Kaifer bie 
Belehnung mit Mailand erhalten, noch zur Belämpfung der 
um fi greifenden Macht Venedig's ſich rüften, Die täglichen 
Beweife, wie mißguͤnſtig die Signorie auf feine glüdlichen Fort: 
ſchritte in Italien ihinblide, wie eifrig fie deshalb bemüht fei, 
jede Uebereinfunft mit Marimilian zu hintertreiben, mußten ihn 
hauptfächlid zu dem Iegtern bewegen. Dazu Fam noch, daß, 
fobald fein ernftlicher Wille dahin ging, ſich dad Herzogthum in 


Den Thäter nennt ber vorfihtige Burchard niht, wohl aber P. Jo- 
vius, vitae I, 273., Onuphrius, Guicciardini, Passero, 123., und 
Zurita, V, 185., welder binzufest: Als Alonfo todtkrank im Dalaft 
lag, erklärte Gefare öffentlich, daß, wenn der Kranke ausfagen werbe, 
daß er durch ihn angefallen fei, er ihn im Bette ermorden, ober in 
Gegenwart feines Vaters aus dem Fenfter werfen werde. Mit Fauſt⸗ 
ſchlägen wurde ber Unglückliche im Bette getöbtet. 
Im Jahre 1498, ald man ben Ausbruch des Krieges von Rom und 
Frankreich gegen Neapel erwartete, begab ſich Alonfo mit der Erklä— 
zung: »que no queria hallar en lugar, donde se tratava del 
dano y destruycion del rey Don Fadrique, porque deliberava 
bivir y morir con ele aus Rom hinweg. Zurita V, 165. 
”) Muratori, Geſchichte von Stalien, IX, 623. ber beutfchen Ueber 
fegung. 
2%) Guicciardini lib. V. — Burchardi diarium curiae rom, 2133. 
2) Jeder Garbinal mußte zwei feiner ſchönſten Pferde, jeder Biſchof in 
Rom eins für bad Gefolge der Lucrezia für die Reife abgeben. Kei⸗— 
ner von ihnen erhielt fein Eigenthum jemals zurück. Burchard 2136. 
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feinem ganzen ehemaligen Umfange zu unterwerfen ,- Gremona, 
Ghiarra d'Adda, Bergamo und Grema den Händen Venedig's 
entriffen werben mußten 23). Endlich fchienen feine Bemühungen 
mit einigem Erfolge gefrönt zu werben, und die Belehnung 
Mailand’5 zu erwerben und zugleich einen bleibenden Frieden mit 
dem Reiche abzufchließen, begab fich der Gardinal George d'Am— 
boife zum Kaifer nach Zrident 9). 

Der vorzüglihe Gegenftand der hier zwifchen dem Gar- 
dinal und dem Bilchofe von Gurt, in Gegenwart von Don 
Juan Manuel, dem fpanifchen Gefandten 30), gepflogenen Bera: 
thungen betraf die abermalige Berlobung Claudia’, der Tochter 
Ludwig's, mit Karl, dem Eohne von Erzherzog Philipp; fodann 
ein mit gemeinfamen Anftrengungen gegen Venedig zu führender 
Krieg, um die Republik auf ihren alten Befigftand einzufchrän: 
fen; endlich warb auch von einem Generalconcilio zur längft ge 
woünfchten Verbeſſerung der Kirchenzucht gefprochen, bei weldyer 
Gelegenheit Marimilian dem eitlen Gardinal nicht undeutlich 
Hoffnung machte, die dreifache Krone einft auf deffen Haupte zu 
erbliden. Dennoch erreichte Amboife den Zweck feiner Sendung 
nicht völlig. Abgefehn davon, daß der Kaifer nicht bewogen wer: 
den Eonnte, dad Herzogthum Mailand den männlihen Erben 
Ludwig’, falld er folche gewinnen follte, zu übertragen 3"), 
Eonnte der Gardinal, welcher feines Herrn Politit und geheimfte 
Abfichten kannte, dem Verlangen des Kaiferd, die Gebrüder 
Sforza befreit zu wiffen, unmöglid nachgeben, und fo traf er 
den Rüdweg nach Frankreich an, ohne etwas anderes, als bie 
Verlängerung des bereit3 abgefchlofienen Waffenftilftanded erreicht 
zu haben 22). Doch ſchien dem endlichen Abfchluffe des Friedens 


25) Guicciardins 1. c. 

39) Am 3. October 1501 traf er in Zrident ein, von Erzbifchöfen, Prä- 
laten und Rehtögelehrten, von hundert Edelleuten des Königs und 
zweihundert Archers der Garbe begleitet. In feinem Gefolge zählte 
man 16—1800 Pferde, Jean d’Auton I, 258. 

20) Zuria V, 221. 

») Ghrenfpiegel bed Erzhaufes Deftreih, 1134. 

22) Guieoiardins lib. V. — Gerhardus de Roo, annales austriacen- 
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fo wenig entgegenzuftehen, baß Philipp von Deftreih, ber Ges 
mahl Suana’d, der Erbtochter der Herrfcher in Spanien, dem 
befhwerlichen Seewege zu feinen Schwiegereltern die Landreiſe 
durch Frankreich vorzog und zu Blois, wo Ludwig mit Föniglis 
hen Ehren ihn aufnahm 3), die Wermählung feines Sohnes mit 
Elaudia genauer verabrebete 3). Der fchöne junge Mann, vol 
Frohſinn und Lebensluſt, hatte fich lange vor dem ernften Hofe 
von Burgos gefheut. Seine Umgebung, heitere Flammänder, 
welche befürchtete, in Spanien die Herrſchaft über feinen Willen 
und feine Schäße zu verlieren, die fih an das ihrem leichten 
Auftreten völlig fremde Land der Grandezza von Gaflilien nie 
gewöhnen zu koͤnnen fürdhtete, hatte auf alle Art der Reife wis 
derſtrebt. Dennoch mußte fie gefchehen, follten die königlichen 
Eltern Juana's nicht tief gefränft werben 35). 

Der Anfang ded Jahres 1502 wirkte um fo woohlthätiger 
auf Florenz, als es endlich den Anftrengungen der Bürgerfchaft 
gelang, ein friedliches Vernehmen, dad Gut und Keben ihnen 
fiherte, mit König Ludwig zu begründen. Die nächte Veran⸗ 
laffung hierzu müffen wir befonderd in der ſchwankenden Gefins 
nung Marimilian’d fuchen, der wohl dem Könige für deffen Per: 
fon oder auch deſſen weibliche Nachlommenfchaft #), nicht aber 


ses, 416: — Jean d’Auton, I, 261., fagt, man fei zu Zribent 
übereingefommen, daß die Frage Über Ludovico's Freiheit ein anderes 
Mal entihieden, Ascanio aber fogleich feiner Haft entbunden werben 
ſolle. — ‚ Bon bem erweiterten Gefängniffe, welches Amboife in Ber 
treff des Herzogs verfpriht (Daniel VI, 473.) weiß Guicciars 
bini durchaus nichts. 

») Am 6. December 1501. Jean ®Auton I, 321. — In Paris, wo 

Philipp von dem Prevot feierlich eingehoft wurde, nahm er ald Ders 

509 von Burgund und Graf von Flandern feinen Platz unter ben vers 

fammelten Pair im Parlamente ein. Gerhardus de Roo 416. 

Nach Zurita, V, 227., fand bie Bufammentunft am 13. December 

und zwar zu Paris Statt. 

*) Zuria V, 211. 

*) Auf folhe Weife hätte bei der vielfach befprodhenen Vermählung Glaus 
dia's mit Karl das Herzogthum Mailand nothwendiger Weife an ” 
Haus Oeſtreich zurücfallen müffen. 


3) 
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auch der männlichen Defcendenz  beffelben die Belehnung mit 
Mailand ertheilen wollte. Es mußte beöhalb der König feine bes 
fondere Aufmerkfamkeit darauf richten, treue Genoſſen in Italien 
zur Seite zu haben, Sein nächfter Blid fiel auf Florenz, das 
gegen Bahlung von 400 Pfund Gold ein dreijähriged Buͤndniß 
mit Frankreich erwarb, ohne die Rüdfehr der verhaften Medi⸗ 
caͤer, oder das unbefugte Eingreifen einer fremden Macht bei feis 
nem Kriege mit Pifa befürchten zu müffen. Auf ſolche Weife 
von der gefahrbrohendften Seite befriedet, dachte Florenz wieder 
an die Erneuerung der alten Fehde mit der abtrünnigen Schwes 
Jerſtadt. Nicht aber, wie vordbem, an die hohen Mauern und 
feften Thuͤrme, an die erprobte Tapferkeit und Ausdauer feiner 
Bewohner der Bürger Leben zu wagen, fondern durch wieders 
holte Berwüftung des pifanifchen Gebietd und den dadurch herz 
beigeführten Hunger die Stadt zur Uebergabe zu zwingen, blieb 
ber einmüthig gefaßte Beſchluß des leitenden Raths 37), 

Aber folgenreicher, ernfter, gewichtiger als diefe kleinen ftäds 
tifchen Fehden in Toscana, fchienen fi für den Süden Italis 
en's die Angelegenheiten zu geflalten. Daß Frankreich und Spas 
nien, die bei den verworrenen Gränzen ber Provinzen fortwähs 
rend in unangenehme Berhhrungen mit einander kommen mußs 
ten, nicht Tange im frieblihen Einverftändniffe die Lande, wels 
che fie getheilt hatten, regieren würden, war voraudzufehen 3%). 
Waren doch beide Völker in ihren Anfichten und Neigungen zu 
wefentlich von einander verfihieden, als daß fie in nachgiebiger 
Eintracht ſich hätten begegnen koͤnnen. Oder ließ fi erwarten, 
bag die, welche, troß ber Felfenmauern ber Pyrenden, ben ges 
genfeitig angeflammten Haß bei jeder Gelegenheit offen an ben 
Zag legten, jest, da in einem briften Lande ihre Grenzen uns 
merklich in einander uͤberliefen, in brüderlicher Eintracht ſich die 
Hand bieten würden? Der erſte Grund der bald nad) allen Rich⸗ 





37) Guicciardini lib. V. | 

3%) »Die Spanier und Franzoſen wurden über ben Rod, fo fie König 
Friedrich ausgezogen hatten, zwieipältig, « fagt der Ehrenfpiegel 
des Erzhauſes Deſtreich. 
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tungen bin fich auöbreitenden Zwiſtigkeiten beider Wölfer dürfte 
zunaͤchſt in Folgendem zu fuchen fein. 

Bei der verabredeten Theilung bed Reichs von Neapel was 
ren befanntlid Terra di Lavoro und die Abruzzi an Frankreich 
gefallen, während Apulien und Galabrien der Krone Spanien zu 
Theil wurden. Die dDazwifchen liegende Landſchaft Gapitanata 
wurde von beiden Geiten in Anfprudy genommen. Der früheren 
Eintheilung Alfonſo's zufolge gehörte diefer Diſtrict allerdings 
zu Apulien, fchien jedoch mehr als ein Pertinenzftüd der Abruzzi, 
an die es flößt, als der füdlichen Provinz, von welcher der Lo: 
fanto es trennt, angejehn werden zu müffen. Ohne auf die 
Provinz Benennung Alfonſo's Nüdfiht zu nehmen, hatten bie 
Franzoſen nur die ältere Eintheilung vor Augen und behaupte: 
ten, daß Capitanata entweder zu feinem der vier genannten Län: 
ber, oder jedenfalld zu den Abruzzen zu rechnen fei 39), Dages 
gen erhob fih, auf das jüngjte Herfommen und die gefeglichen 
Beftimmungen Alfonſo's geflügt, Spanien mit feinen gegründes 
ten Anſpruͤhen. Es mußte ihm um fo mehr daran liegen, die 
in Rede fichenden Landichaften nicht zu verlieren, ald nach den 
großen, wafjerreihen Wieſen derfelben aus der weiten Umgegend 
im Winter das Vieh geſchickt wurde und durch die demfelben aufers 
legten Steuern, fo wie aus den dort gewonnenen Früchten Ca— 
pitanata und Baſilicata jährlih mehr ald 200,000 Ducaten ab: 
warfen 2%). Da nun auf der Stelle Feine Auögleihung der ftrei: 
tigen Puncte möglih ſchien, war man bereitd im vergangenen 
Jahre übereingefommen, die Einkünfte jener Provinzen gleichmä- 
fig zu theilen. Dann aber hatten beide Voͤlker verfucht, fich in 
den Beſitz eines möglichft großen Landestheiles der in Frage fies 
benden Gegend zu fegen u). Die Bemühungen ber von jeder 





29) Die Cronica del gran capitano, 58., giebt höchſt irrig ald Grund 
bed Haberd an, Neapel habe ohne bie Getraidezufuhr aus Apulien 
nit exiſtiren können; beöhalb habe Frankreich dieſe Provinz zu er⸗ 
werben gewünfht und feien von Aubigny zuerft Zruppen in bie Baſi⸗ 
licata und Gapitanata verlegt. 

#) Jean d’Auton II, 10. 

+1) Guicciaurdini lib. V. 
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Seite ernannten Vermittler, des fpanifhen Gongalo und bed 
franzöfifchen Louis D’Armagnac, Herzogs von Nemours, die obs 
waltenden Differenzen zu fchlichten, blieben erfolglos und die Zus 
fammenfunft bei Amalfi 42) führte Fein anderes Nefultat herbei, 
als daß man die Entfcheidung der Föniglichen Gebieter abzuwars 
ten befchloß 8). Bis dahin follten Zölle und Abgaben getheilt 
Bleiben , jeder in dem Befige der eingenommenen Ortfchaften vers 
barren und in den noch unbefegten fpanifche und franzöfifche Ban 
ner zugleich wehen #4). Diefe Einigung fonnte unmöglich von 
Dauer fein. Die Spanier wegelagerten um Manfredonia und 
Atella und trieben dad Vieh aus den franzöfifchen Dörfern hin: 
weg. Die FZranzofen wollten nicht zurüdbleiben und ritten in 
Heinen Schaaren gegen die Feinde. In der Stille der Nacht zo— 
gen die Spanier auf Troja, in weldhem Ives d’Allegre mit nur 
50 Hommes d’armes lag. Eilig wurde der im Schloffe ruhende 
Hauptmann vom Thurmwart gewedt. Nur den Harnifch konnte 
er noch über dad Hemd fehnallen und dad Schwert ergreifen, 
um mit wenigen Streitern nad) dem bedrohten Theile der Stadt 
zu eilen; als die übrigen Ritter anlangten, war das Thor durch 
die Arthiebe der Spanier ſchon halb zerfchmettert. Auf Allegre’s 
Befehl wurden die Gaffen von den Frauen erleudtet. Mit feis 
ner befannten Entichloffenheit ftellte er den Fleinen Haufen der 
Geinigen auf, brach aus dem Xhore. hervor und die erfchrodenen 
Gegner zerftreuten fih im Dunkel. — Hart vor Amalfi wurden 
die Maulthiere von Nemourd durch die Gegner fortgetrieben. 
Immer ernftlicher geftaltete fich die Fehde. Der Marchefe von 
Pescara, welcher Iſchia für Federigo bewachte, durch Gongalo’s 





“) Am 1. April 1502. Zurita V, 232. 

5) Sainct-Gelais, 166., berichtet, König Lubwig habe Fernando gebes 
ten, daß Sachverftändige (gens saiges d’un party et d’autre) ben 
Streit fhlihten möhten. Daß aber biefes nicht gefchehen fei, habe 
einzig ber Haß Spanien’s gegen Frankreich bewirkt. 

“, P. Jovis vitae, I, 236. — Biannone giebt Über biefen ganzen 
hochwichtigen Gegenftand nichts als bie wörtlihe Ueberſezung Guic⸗ 
tiarbini’s, 
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Ducaten gewonnen #), verweigerte bie bedungene Uebergabe ber 
Snfel an Aubigny. Mit 3000 Gatalanen, Biscayern und Deut: 
ſchen brach der Spanier Ascalada gegen Zripalda auf. Die mit 
ihm einverflandenen Bürger öffneten die Thore und bie Fleine 
franzöfifhe Befasung wurde vertrieben, während Robert Stuart, 
ber Lieutenant Aubigny’d, der mit 40 Hommes d'armes Überall 
den Feind nedte und fhwäcte, die Bewohner von Nola durch 
glatte Worte zur Uebergabe vermoht. Eben dahin begab 
fih Aubigny mit 60 Rittern und 1200 Pifeniren und brach mit 
Mobert Stuart gegen das verlorene Tripalda auf. Leichte frans 
zöfifche Neuter verlodten die Spanier zum Ausfall; als Aubigny 
auf die Ungeordneten ftürzte, fielen ihrer 2005 mehr noch auf 
der ſchmalen Bugbrüde, bis zu welcher die franzöfifchen Lanzen 
die Flüchtigen verfolgten #). 

So fanden täglihe Scharmägel Statt, obgleih, weil es 
beiden Theilen an Sold fehlte, der offene Krieg noch nicht er: 
Färt war. Als aber jetzt Louis d'Ars, ber Lieutenant Ligny's, 
die Güter von deſſen Gemahlin, einer Fürftin von Altamura 47), 
zu befeßen, ſich in Apulien weiter und weiter audbreitete, Fühn 
durch die geuͤbten Hommes d'armes, welche ihm folgten und un: 
ter denen fich auch Bayard befand, und in Städte und Burgen 
feine Befagungen hineinlegte, da entbrannte Gonzalo im gerech— 
ten Zorn, alfo daß er zum offenen Kampfe ſich rhftete 4). Noch 
war er nicht in die Schranken getreten, als Nemourd und Aus 
bigny am 19. Junius 1502 ihm die Fehde anfündigten, fals er 
nicht innerhalb weniger Zage Gapitanata räumen werde 19). 





#) »Qui (dad Gold) est un engin de guerre de telle force, que sou- 
vent il abat les coeurs des hommes convoiteux.a Jean d’Auton 
Ji, 15. 

#) Jean d’Auton II, 23. 

27) Nach dem Leben Bayard's, 68., hieß fie Eleonore de Baur; zu 
ihren großen Befigungen gehörten Benofa, Ganofa u. f. w. — Ligny 
hatte fie 1495 geheirathet, ald er mit König Karl nad) Neapel kam. 
Shre Schwefter war die Gemahlin von Federigo. Sabellicus 1059. 

*) Jean d’Auton II, 12 sqq. 

49) Guicciurdini lib. V. 
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Eilfted Kapitel. 


27 Fun 

König Ludwig, ber in ben ausgebrochenen Streitigkeiten in 
Neapel eine nicht ungünftige Gelegenheit erblidte, Spanien wo 
möglich ganz aus Italien zu verdrängen, hatte ſich bereits im 
Anfange ded Junius 1502 nach Eyon begeben !), um dem Kampf: 
platze näher zu fein, als ihn die Geftaltung der Verhältniffe in 
Toscana bewog, noch ehe er es gewollt, die Alpen zu überfchreis 
ten. Vermoͤge heimlicher Einflüfterungen der medicäifchen Partei 
und ermuthigt von Baglione, der zu Perugia, von Petrucci, 
ber zu Siena gebot, hatten fi die Einwohner Arezzo's von der 
Herrihaft von Florenz losgefagt, der fie bis dahin unterworfen 
geweien waren, und Pietro Medici ald Herrn in ihrer Stadt aufs 
genommen. Giena lieferte Gefhüß und die beſchleunigte Befeftis 
gung der Stadt fchien jedem Ueberfalle trogen zu koͤnnen. Flo— 
renz, welches einen fo Fühnen Schritt unmöglich der ſchwachen 
Bürgerfchaft Arezzo's, oder dem an Kriegämitteln entblößten Pies 
tro zufchreiben fonnte, glaubte in dem Vorgefallenen bie Um— 
triebe de3 raftlofen Alerander und feined Gefare erkennen. zu 
müfjen, und wandte fi, erfchredt über die wiederholte Gefahr, 
arm an Geld und Eöldnern, flehend an Franfreih, um, den 
Zractaten gemäß, einer baldigen Unterftügung gewiß zu fein. 
Das war es, was Ludwig XI. bewog, fo eilig die gefahrvolle 
Heife über die Alpen zu beginnen und von Afti aus einige Reus 
ter und Geſchuͤtz den geängfligten Florentinern zur Hülfe zu fchis 
den. Daß der Pabft und fein friegeriiher Sohn über ganz To: 
cana ihre Herrfchaft auf ähnliche Weife auszubehnen wünfchten, 
wie bereitö alle Herrn bed Kirchenftaats vor ihren Waffen hatten 
weichen müffen, ſchien gewiß. In dem Augenblide aber, wo 
diefed erreicht worden wäre, mußte dad Haus Borgia den Belis 
kungen FranfreidyS in der Lombardei nur allzu drohend gegenü= 
berfiehen, und Ludwig befchloß deshalb, feinen Widerfachern zus 


) Jean d’Auton 11, 4. 
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vorzufommen 9%). Gern ſchloſſen ſich bie Fleirieren Machthaber 
der Halbinfel feinen Wuͤnſchen an, fobald ed darauf anfam, die 
päbfilihe Macht in billige Schranken zurüdzudrängen und ben 
Unmenſchlichkeiten Ceſare's endlich ein Ziel zu fegen. In Aftt 
ftellten fich die Herzöge von Ferrara und Urbino, die Markgrafen 
Francedco von Mantua, Ludovico von Saluzzo und Antonio von 
Montferrat bei dem Könige ein; ebendafelbjt fah man die Ges 
fandten vom Reihe, Venedig, Florenz, Bologna, Pifa und Ges 
nua. Alle fuchten feine Gunft oder feine Dienfte; faft alle hat: 
ten über Gefare bittere Befchwerden zu führen. Der Herzog 
von Urbino Flagte, daß Borgia, unter dem Vorwande des füs 
niglihen Befehls, ſich feiner Gefchlige bemächtigt und mit ihnen 
feine Städte und Schlöffer eingenomnten habe, beten Rüdgabe 
er fich jegt von ded Königs Gnade erbitte. Florenz ſchalt Gefas 
re's Plünderungen im ftädtifhen Gebiete; Bologna flehte gegen 
ihn die Hülfe Frankreichss an; Ferrara und Mantua fprachen 
von den Unmenfhlichfeiten des Herzogs von Valentinois und wie 
durch ihn auch für Mailand und Neapel Gefahr drohe. »Durd 
die Einigung mit biefem Ungeheuer gehe die Liebe für Frankreich 
in Stalien zu Grunde und würden fih Städte und Herrn ans 
bere Freunde ſuchen; Ceſare zähle augenblidlih ein Heer von 
20,000 Mann; er fei ſtark und kuͤhn, trotzig und verfchlägen 3).« 

Bon der Wahrheit des Gefagten durchdrungen gebot Lud— 
wig dem Herzoge von Balentinoid auf der Stelle mit feinen Feb: 
den inne zu halten. »Alle genommenen Städte, etwiederte Ge: 
fare, feien feit unvordenklicher Zeit dem päbftlichen Stühle uns 
terworfen geweſen; dennoch fländen fie dem Könige zu Gebote, 
deſſen Willen er einzig nachlebe 2).« Als aber der Verworfene, 
troß diefer Erklärung, in feinen Eroberungen fortfuhr, trat Lud— 
wig beflimmter auf. »Es fiche ein Krieg bevor, ſprach er zu 
ben Fürften und Gejandten der Lombardei, fo heilig und ehren: 
werth, ald ob man gegen den Feind bes chriftlichen Glaubens 


2) Guicciardini lib. V. 
3) Jean d’Auton 11, 69 - 72. 
© Derfelbe 72. 
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fi waffne $).a Am 28. Julius fraf er in Mailand ein, ſprach 
Hecht und beftiedete Herrn' und Volk 6). Hier war es, wo Giu⸗ 
lio della Rovere mit vier andern Cardinaͤlen, vielen Bifchöfen 
und Erzbiihöfen, Achten und Doctoren des geiftlichen Rechts 
ſich bei ihm einftellte und feine Hülfe anbot; »Alexander liege 
fhwer erfranft daniıder, es fei die Zeit zum Handeln gefommen 
und wenn man die betrübte Kirche aufrichte, werde man dankbar 
ben wählen, welchen der König wünfche ?).» Immer lauter wurs 
ben die Klagen über Ceſare. Da fehidte Ludwig 700 Hommes 
d'armes, 6000 Schweizer und 17 Geſchuͤtze, die aus den Schlöfs 
fern von Mailand genommen wurden, unter be la Zromouille 
dem bedrohten Florenz zu 5). Dadurch fah fich Alesander ges 
zwungen, zu feiner alten Lifl’und lauernden Klugheit, zur Lüge 
und Verſtellung feine Zuflucht zu nehmen. »Ganz ohne fein Zus 
thun, verficherte er, fei der Aufftand zu Arezzo erfolgt; wider 
fein Wiſſen und Wollen hätten- die Söldner feines Sohnes zur 
Zheilnahme an dem Kampfe gegen Florenz fich hinreißen laffen.« 
Um aber auch durch Zhaten feine Behauptung zu» pnterſtuͤtzen, 
um zu erhärten, daß er willig an die Befehle Frankreich’ fich 
fügen werde, bewirkte Gefare durh Drohungen bei den. Einwohs 
nern von Arezzo, daß bieje einftweilen den Franzoſen ihre Thore 
eröffneten. 

Nur im aͤußerſten Nothfalle durfte Ludwig während bes 
Krieges von Aubigny gegen Gonzalo fih im Pabfte einen neuen 
Feind erweden, der durch feinen ränfevollen Geift zu den aller- 
gefährlichften gerechnet werden mußte. Ueberdied war der Cardi⸗ 


5) Guicciardini L. c. 

6 Ludwig hatte Grund, mit allen feinen Beamten in Mailand zufrieden 
zu fein, nur nicht mit Pierre Saffierge, Biſchof von Luçon und 
Kanzler des Herzogthums. Weil er bad Red)t gebeugt hatte, wurbe 
er abgejegt- Sainct- Gelais 167. 

?) »Et est à penser que si le cas (der Tod XAlerander’s) ſust alors 
advenu, que maistre George, cardinal d’Amboise, estoit envo- 
yé d’en avoir les clefs apostoliques pendües à sa ceinture.« 
Jean d’Auton II, 79. | 

6) Ebenbafelbfi. 
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nal Amboife, welcher den Fühnen, unruhigen Sinn Rovere's 
ſcheute, für die päbftliche Heiligkeit vollkommen gewonnen und 
bediente fich feines unbeftrittenen Einfluffes bei dem Könige nur, 
um wo möglich die römifche Curie von allen wider fie vorgebrach⸗ 
ten Vorwürfen zu reinigen. Der fchlaue Priefter hatte nur eis 
nen Zweck vor Augen; er burfte Gefare bei feinem Herrn nicht 
finfen laffen, um ber Gemwogenheit Alexander's verfichert zu bleis 
ben; es war ber Einfluß des Hauſes Borgia, die Hoffnung, 
durch dieſes eine Zahl ihm ergebener Prälaten zur Gardinalss 
würde erhoben zu fchen, was ihn trieb. Allein auf diefem Wege 
fonnte er einft zum Beſitze der Tiara gelangen )). Ueberdies 
fchien es nur eined Wortes von Alerander zu bedürfen, um Kais 
fer Marimilian von Zrident, wo fein Heer fih fammelte, zum 
Schutze Rom's aufbrechen zu laſſen; Venedig fland wie ein liſtig 
fpahender, die Gelegenheit zum Bruche abwartender Feind zur 
Seite; die Eidgenoffenfchaft trogte auf die Kraft ihrer Männer 
und verlangte Bellinzona für immer eingeräumt 19), 

Sp war die Lage der Dinge, die Gefare volfommen burd: 
ſchaut hatte, als er fih in möglichfter Eile zum Könige nad) 
Mailand begab. Es war am 16. Julius 1502, in der fpäten 
Stunde des Abends, ald der Herzog von Valentinois, welder, 
von nur drei Dienern begleitet, verkleidet fih nach der lombarbdis 
fhen Hauptftadt begeben hatte, um Zulaß bei Ludwig anhielt, 
da diefer fo eben unter dem Glanze der Fadeln von einem Bes 
fuche in der Stadt nah dem Schloffe zurüdgefchrt war. Lange 
unterhielten fich beide Männer mit einander, ohne daß ein Drit: 
ter ihr Gefpräch hätte belaufchen Eönnen. Am Thore des Schlofs 
ſes bemerkte Gefare beim Abfchiede den Herzog von Urbino und 
den Markgrafen von Mantua, feine Zodfeinde. Da dadıte er 
der Frevel, die er gegen beide Männer verübt habe, und bat er: 
fohroden beim Könige um ein ficheres Geleit. Hundert Deutfche 
mußten ihn mit gehobenen Hallbarden bis zu feinem Gemache 
begleiten 1). Trotz der Klagen feiner gegenwärtigen Feinde 


— — — — — — 


) Daru LXV, 91. 
io) Guicciurdini lib. V. 
11) Jean d’Auton II, 80-83. 
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wußte der Schlaue ben König dergeftalt zu gewinnen, daß man 
beide, die, wenn fchon auf verfchiedenen Wegen, nady der Herrs 
ſchaft Italien's frebten, in engfter Freundfchaft mit einander Ie= 
ben und brüderlich fih umarmen fah 2), Am 8. Auguft begab 
fi) der König in Begleitung Ceſare's über Pavia nah Genua. 
20,000 Pferde wurden in feinem Gefolge gezählt. Die Marks 
grafen von Montferrat und Saluzzo, Zrivulco und Ravenftein, 
Pierre de Rohan, Marfchall de Gie, Louis von Ligny, Graf 
von Luremburg, der edle de la Tremouille, Chaumont und Pier: 
ve de Foir mehrten durch ihre Gegenwart den Glanz des Fös 
niglihen Hofes 13). Beim Klange der großen Glode zogen No: 
bili und Popolaren von Genua in Ordnung ihm entgegen. In 
den hohen Fenftern der Paläfte, auf Balconen und Dächern ftan: 
den neugierige Bufchauer gedrängt. Die fchönften Mädchen und 
Frauen, alle in weiße Seide gekleidet, Eoftbare Gefteine in den 
ſchwarzen Haarflechten, goldne Ketten um den Hald, mit Aer⸗ 
meln aus der feinften holländifchen Leinwand, die bis zu den 
von Ringen ftrahlenden Fingern herabfloß, hießen den hohen Gaft 
willtommen 4). Sobald er im Palafte der Fiefhi abgefliegen 


1) Sabellicus 1066. 

1) Rerum genuensium gestarum historia, auctore P. Bizaro Sen- 
tinati, 409. 

19 Sainct-Gelais, 167., giebt, unftreitig übertrieben, die Zahl biefer 
Schönen auf nicht weniger ald 3000 an. — Intereſſant ift die Scils 
derung ber genuefifhen rauen bei Jean d’Auton, II, 100.: En 
qualit& sont de moyenne et rondelete stature, en visaige assez 
bien charnües, moult fraisches et blanches; en alleure un peu 
altieres et fieretes, en atiraict benignes, en accueil gracieuses, 
en amour ardentes, en vouloir constantes, en parles facondes 
et en condition loyales, et avec ce sgavent degaudir si bien 
leur lecon, que rien ne leur en fault apprendre. — Jean d'Au⸗ 
ton lebte damals oft und lange in Genua. Schon Kaifer Friedrich I. 
weiß bie feine Lebensart der Genuefer hervorzuheben, wenn er in eis 
nem provengalifchen Liede fagt: 

Plas mi cavalier Frances, 
E la donna Catalana, 
E lonrar dal Ginoes, 
E la court’ de Castellana, 
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war, begaben fich acht von ber Stabt erwählte Männer zu ihm, 
die theild den alten herrfchenden Geſchlechtern, theild den durch 
Reichthum emporgefommenen Kaufmannshäufern angehörten 75), 
Im Namen der Stadt baten fie um die Vergiinftigung, Daß es 
den Bürgern frei ſtehen möge, aud während der Dauer des 
Krieges dem Handel mit Spanien frei nachgehen zu dürfen, und 
knuͤpften hieran dad Gefuh, daß die obrigfeitlihen Aemter nicht 
länger als ein Jahr von denfelben Sndividuen bekleidet werden 
möchten 1%). Ludwig gewährte dem Volke gern dad Billige; es 
war ihm um die Liebe feiner Unterthanen ernftlih zu thun. 
Während feined achttägigen Aufenthaltd in Genua warb Fein 
Schaufpiel von ihm befuchtz aber Stadt und Land, Bürger und 
Berfaffung lernte er gründlich Fennen und ſcheute Feine Arbeit 
bis in die Nacht 17). 

Nachdem Louis D’Armagnac, Herzog von Nemours, der Bis 
cefönig Frankreich's Uber Neapel, dem Gongalo nad ehrlichem 
Brauch die Fehde angefündigt hatte, berief er feine erfahrenften 
Hauptleute zu fih nach Troja, um ben Krieg zu berathen. Er 
Fannte die Kraft und Kühnheit, die Lift und Umfiht des Mans 
ned, gegen den er die Ehre des franzoͤſiſchen Namens vertheidis 
gen follte, und glaubte deshalb, troß feiner Überlegenen Streits 
fräfte, nur mit der höchiten Borficht auftreten zu können. In 
Barletta, Andria, Canoſa und Cerignola hatte Gonzalo feine 
Macht vertheilt, die aud 600 Lanzen, 3000 Landsknechten 18), 





15) Unter ihnen Glieder der berühmten Bamilien Grimaldi, Spinola, 
Sauli und Doria. 

16) Philipp von Ravenftein, der franzöfifhe Befehlshaber über Genua, 
hatte feine Günftlinge ungebührlid lange im Beſitz ihrer Ehrenämter 
gelaffen. Daher die Beſchwerden der Abgeordneten. Bizarı 409. 

17) Derfelbe 410. — Ueberdieß unterließ Lubwig zu Genua nicht, von 
der allen franzöfifhen Herrfchern verlichenen Gabe, Kröpfe zu heilen, 
zur höchſten Erbauung der Bürgerfhaft Gebrauch zu machen. 

16) Ferronus, 47., erzählt, daß Erzherzog Philipp fih während feines 
Aufenthalts am franzöfiiden Hofe aller Mittel bedient habe, um über 
den wahren Zuftand ber Angelegenheiten in Italien Auffhluß zu be= 
tommen. Als er die fchlimme Lage Gongalo’s in Erfahrung gebradt, 
babe er bei feinem Vater um bie Werbung von 3000 Landsknechten 
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4000 catalanifchen und, biscayifhen Pifeniren, 700 Gineten und 
einer zahlreichen Artillerie beftand. Don. Diego de Mendoza, 
Acuũa, der friegerifche Prior von Meffino, Pedro de Paz, Als 
fonfo von San Severino und Pedro de Navarra, Männer, die 
bereitö in früheren Schlachten fi einen Namen erworben hats 
ten, führten feine Regimenter. Um fo behutfamer trat Nemoursd 
auf 39%), unter welchem Aubigny, de la Paliffe, Yves d’Allegre 
und Louis d'Ars als die vornehmften Hauptleute galten. Aus 
1000 franzöfifchen und lombardifchen Hommes d'armes, 3500 
franzöfifchen Pifeniren unter Frangois de Daillon, Yved de Mal: 
berbe und Sannot de Montauban, und einer beträchtlichen Menge 
italienifcher Knechte beftand dad Heer, welded 4 Kanonen, 2 
große, 6 mittlere Feldfchlangen und 14 Falconetd mit fi führ: 
te 20), 

Am 12. Julius 1502 festen fich die Franzofen in Bewe⸗ 
gung. Mit 350 Hommes d'armes und 200 leichten Pferden 
führte Nemours den Vortrab; mit 400 Hommes d’armed, fämmt: 
lichen Fußknechten und der Artillerie Aubigny die Bataille; mit 
250 Rittern Allegre die Nachhut. 

Erfchroden wich die fpanifche Befabung aus Gerignola und 
309 ſich nach Canoſa, wo unter Pedro de Navarra und Peralta 
1200 Spanier lagen. Hohe Wälle, tiefe Gräben, dide Mauern 
und Thlrme, reichlihe Gefhüge und tapfere, unerfchrodene Herz 





angehalten, teil er fie allein für kühn genug hielt, den Schweizern 
Aubigny’s die Stirn zu bieten, und durch Johann von Dalberg, Bis 
fhof von Worms, betrieben, daß biefe balbmöglihft nah Italien ges 
langten. — Der Angabe bes Ehrenfpiegel, Seite 1138., zufolge, 
war bie Hälfte von jenen 6000 Landsknechten, die Maximilian zu Ros 
veredo 1501 durch Fürſt Rudolph von Anhalt hatte muftern laſſen, 
um in ihrer Begleitung die Romfahrt zu unternehmen, mit bes Kais 
ſers Bewilligung, ber fi gezwungen ſah, feine Krönung aufzufchies 
ben, über Zrieft zu ben Spaniern gegangen. 

19%) »Si furent mis espies par chemin, coureurs par la campaigne, 
charois en voye, pietons en marche, hommes d’armes en la 
route et les vivres en erre.«e Jean d’Auton II, 36. — Welde 
fhöne, kräftige Sprade! 

2%) Derfelbe pag. 37. 
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zen fchirmten die Stadt. Sobald die Franzofen genaht waren 
(16. Julius), begannen die Scharmüßel mit den behenden Gines 
ten. In Schußweite von der Stadt Iagerten fich die franzoͤſi⸗ 
fchen Hommes d'armes auf den durch Pedro de Navarra niebers 
gebrannten Häufern und Kirhen. Nach viertägigem Befchießen 
zeigte fi Brefche und wurden von jeder Schwadron 20 Gehars: 
nifchte ausgelefen, um Sturm zu laufen; mit ihnen 300 Gas— 
cogner unter Jannot de Montauban, 500 Männer aus ber Daus 
phine unter Hauptmann Esprit und 400 Lombarden unter Louis 
de Conſtance. Groffe Fäffer, mit Wein gefüllt, wurden ben 
Knechten preisgegeben, in großen Kannen ihnen der feurige Zranf 
geboten. Glühend von Wein fürmten die Geruͤſteten gegen bie 
Mauerlüde, in welcher die Spanier in fchönfter Ordnung unbe 
weglich ftanden, während die Ritter ihre ſchweren Sturmleitern 
anlegten. Sie, an deren Spige Louis d'Ars und der Kitter 
ohne Furcht und Zadel kämpften, fahen ſich zurüdgeftoßen, mit 
brennendem Schwefel, gefhmolzenem Blei und glühendem Del 
von oben begoflen, als von den Knechten die Spanier fchon größs 
tentheild aus der Brefche vertrieben waren. Nur Peralta verließ 
feine Stellung nicht, rief den Weichenden zu, ihrer Ehre einge 
den? zu fein, und trieb die Stürmenden zurüd, Dann neues 
Beſchießen und die zerfchmetterte Mauer bot cine größere Deff: 
nung denn zuvor, als ber Sturm erneuert wurde, der von eilf 
Uhr Morgens bis zur Vesper mit unglaubliher Erbitterung fort: 
gefegt wurde. Wo alleö verloren ſchien, rettete Peralta,. felbft 
da dad Banner Frankreich’ bereitd auf ber Höhe wehte.. In 
der Brefche fah man de la Paliffe, ritterlich Fämpfend; neben 
ihm, mit der Pike in der Fauft, den blutenden Louis d'Ars, der 
feinen Schritt wid), wiewohl das zerriffene Gemäuer, an welches 
er fich lehnte, mit jedem Augenblide den Einfturz drohte; ihm 
zur Seite den edlen Bayard, häufig von feindliben Hallbarden 
getroffen. Dennoch blieb der Angriff eitel; 1200 Spanier ſchie— 
nen dem ganzen Heere Ludwig’ Trotz bieten zu wollen. Bor 
den längern Pifen der Spanier und ben unabläffig auf fie ge: 
fhleuderten glühenden Gtoffen mußten die Franzofen abermals 
weichen. Am Zage darauf follte der dritte Sturm beginnen, 
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als fi die Spanier "mit ber Bitte an Aubigny wandten, mit 
ihrem Gepäd ehrenvoll abziehen zu dürfen. Die Mauerlüden, 
fo weit, baß mamhätte einreiten Finnen, der Mangel an Waf: 
fer in der glühenden Auguftbige, machte jeden Widerftand uns 
möglich 2). Gern nahmen die Gegner dad’ Anerbieten an. Mit 
900 Knechten — die übrigen hatte ein rühmlicher Tod gefunden 
— verließen Pedro und Peralta am 22. Auguft 1502 die Stadt, 
durch 200 Hommes d'armes geſchuͤtzt, die Aubigny ihnen entge— 
genſchickte, weil ſeine Pikenire den Vertrag nicht anerkennen 
wollten und die Ausziehenden zu erſchlagen gedroht hatten 2?). 
Diefen Spaniern, welche Gonzalo zur Verftärfung bed nur 
ſchwach befegten Tarent beftimmt hatte, den Weg dahin abzus 
ſchneiden und fich der reihen Handelsſtadt, in welcher er zahl: 
reiche und ergebene Freunde zählte, zu bemäcdtigen, bat Louis 
d'Ars den Vicekoͤnig von Neapel um VBerftärfung. Als ihm fein 
Geſuch abgefchlagen wurde, verfuchte der Kühne mit nur 60 
Pferden died Unternehmen allein auszuführen. Mit Hülfe des 
Volks, das feinem Herrn, dem Grafen von Ligny 3), treu an: 
bing, nahm er Bifeglia und nöthigte die dortigen Spanier zur 
Flucht nach der Gitadelle,« von welcher fie alsbald die Stadt zu 


ıı) Zurita V, 243. 

2) Guicciardini lib. V. — P. Jovii vitae, I, 241, — Jean PAu- 
ton 11, 40 — 52. Gongalo wollte einige ber franzöfifchen Ritter, 
welche Aubigny ben Abziehenden als Bürgen für ihre Sicherheit mit- 
gegeben hatte, durch Gewalt zwingen, in fpanifche Dienfte zu treten. 
»Schlügen fie fein Anerbieten aus, fprad er, fo würben fie auf ſpa— 
nifhen Galeeren gleich gemeinen Ruderknechten ihr Unterfommen finz 
den.e Das empörte Peralta, der feine Ritterehre in ben Branzofen 
gekränkt ſah. Als fein Widerfpruch nicht beadhtet wurde, war er ben 
Sranzofen zur Flucht behülflich. Dafür verdammte ihn ber große 
Bauptmonn zum Stränge, milderte dann das Urtheil und ſchickte ihn 
auf die Galeeren. on bier entkam er nad Frankreich, trat in ben 
Sold Ludwig's XII. und focht feitdem mit derfelben Tapferkeit gegen 
bie Spanier, bie er früher fo oft gegen bie Sranzofen an den Zag ge: 
legt hatte. 

Bifeglia gehörte zu den Gütermüber Prinzeffin von Altamura, der 
Gemahlin Ligny's. 
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beſchießen anfingen. Das hörte Re Groing, ein Edelmann von 
der Compagnie des Louis d'Ars, der in Canoſa zurlicfgeblieben 
war; doll Kampfluft und Verlangen , feinem, wie er meinte, 
bedrängten Hauptmann zu Hülfe zu eilen, bat er, wiewohl ver: 
geblich, bei Nemourd und de la Paliffe um einige Mannſchaft. 
Darum ging er nach Ruvo, wo 100 Hommes b’armes des de 
Ia Zremouille und Aymar de Prye lagen. Hier wiederholte er 
fein Anliegen. Viele fchnaliten ben Darnifh an und erklärten 
üch bereit, ihm zu folgen; ber erfte war Bayard, der mit drei 
Pferden erfchien. So eilig begab er fi) auf der Straße nach 
Biſeglia weiter, daß vielen Geharniſchten die Gäule ſtuͤrzten. 
Bayard, allen voraus, ſprengte mit ſeinen drei Dienern durch's 
Thor des Staͤdtchens, die Gaſſen entlang unter dem Schlacht: 
rufe France! fo zum Schloffe, vor deffen Mauern Louis d'Ars 
focht, und ſtellte fich ihm zur Seite. Die Hülfe that Noth, da 
fo eben bei dem hart am Strande gelegenen Schloſſe 300 Spas 
nier gelandet waren. Bis zum Thore ber Stadt wurden bie 
Belagernden zuruͤckgeſtellt. Hier ftellte fih Louis d'Ars von 
neuem auf; er wollte ficgen oder fallen; neben ihm focht Ba: 
yard wie ein Berzweiflender. In dieſem Augenblide erfhien Le 
Groing mit 26 Hommes d'armes und 200 Arherd. Als feine 
Zrompeten erlangen, durchſtroͤmte neues Leben die Ermübeten. 
Die Spanier wollten zum Schloffe zuruͤck, als die Franzofen ib: 
nen den Weg abfchnitten. Drinnen erhoben ſich die gefangenen 
Staliener, hieben die Wache nieder und boten den Stürmenden 
bie Hand. So wurde dad Schloß gewonnen. Die reihe Beute 
vertheilte Louis d'Ars unter die Ceinigen, von denen viele ihre 
Pferde eingebüßt hatten 4), 

Sogleich bei feiner Ankunft in Stalien hatte König Ludwig 
2000 Schweizer und eine noch größere Anzahl Gadcogner uͤber's 
Meer feinem Bicefönige zu Hülfe geſchickt, der außer Manfre: 
donia und San Angelo die ganze Capitanata fein nennen Eonnte. 
Ars Mangel an Geſchuͤtz und Munition mußte ſich Goncalo faft 
völlig auf Barletta befchränfen, wohin er fich kaͤmpfend zurüd: 





29 Jean PAuton II, 66-65. 
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gezogen hatte. Die ganze unkriegeriſche Bevölkerung biefer 
Stadt hieß er auswandern, weil fie nur zehre und ben rüftigen 
Geift feiner Spanier untergrabe. So zogen 5000 Weiber und 
Kinder weinend nach dem benachbarten Zrani, wo fie bei ben 
mitleidigen Benetianern Aufnahme und Unterhalt fanden 25). End: 
lich brachten venetianifche Kaufherrn Geld zur Loͤhnung, Kleidungs: 
ftüde, Waffen und Pulver, ficilianifhe Schiffe Getraide und 
Früchte nach Barletta %). Dadurch fühlte ſich Gongalo ftark ge: 
nug, jedem Feinde zu widerſtehen; nur die Noth der Geinigen, 
der Mangel an Waffen, die trübe Stimmung ber mit zerriffenen 
Mänteln befleideten Spanier hatte ihn auf Stunden verzweifeln 
laffen. Schon zuvor hatten erfahrene Männer dem Vicefönige 
gerathen, ſich auf Bari, die wichtigfte Hafenftadbt im Süden des 
odriatifchen Meere, zu werfen, um burch ihre Einnahme ben 
fpanifchen Hauptmann von der Land: und Geefeite zugleich be: 
drangen zu können. Die Stadt, welche fih in den Händen ber 
unglüdlichen Sfabella von Mailand befand, die, aus Haß gegen 
Ludwig, dem fpanifchen Intereffe völlig ergeben war, fchien we— 
nig Widerftand bieten zu fünnen. Aber Allegre und de la Pa: 
liſſe erflärten, es fei unritterlich, gegen eine Frau zu Fämpfen ; 
man möge vielmehr auf Barletta filrmen, wo Goncalo und die 
Golonnefen mit der Blüthe des Heered fländen, um mit einem 
Schlage dem Kriege ein Ende zu machen, ehe noch der Feind 
erſtarke 7). Hiergegen erflärte ſich Nemours, welchem Louis d'Ars, 
Chatillon und Chandy, der Anfuͤhrer der Schweizer, beitraten, 
aufs beſtimmteſie. Nachdem er den Gonzalo hatte auffordern 
laffen , fih aus dem Thore zu- begeben, um fich auf freiem Felde 
mit ihm zu meffen, und der Spanier geantwortet, »er pflege zu 
fhlagen, wenn e8 ihm, nicht wenn ed dem Feinde beliche 23),« 
ließ er einen Theil feines Heeres zur Bewahung Barletta's zus 
rüd und verlegte den andern in die Umgegend. 


— —— 


25) Sabellicus 1, 1065. 

2) P. Jovii vitae, I, 212. 
2 Derfelbe 237. 

28) Derfelbe 243. 


152 


In Apulien fielen indeffen bi8 auf Zarent, Otranto und 
Sallipoli alle Feftungen vor der Gewalt der Franzofen. In Gas 
labrien nahm Aubigny Cofenza ein und ſchlug die kleinen fpanis 
fchen Corps, welche neuerdingd bei Neggio Uber die Meerenge 
gefegt waren. Wegen bdiefes glüdlihen Erfolgs feiner Waffen 
ließ König Ludwig nicht nur mit einer fo unverzeihliden Saum: 
feligfeit feine Rüftungen betreiben, daß fortan feine Verſtaͤrkung 
dem. Süden zugefchidt wurde, fondern er trug auch Fein Beden⸗ 
fen, fih aus ber Lombardei nad Frankreich zurüdzubegeben. 
Zuvor nod hatte er, zum Erftaunen von ganz Stalien, bie alte 
Freundfchaft mit dem päbftlihen Hofe erneuert und dem Ceſare 
300 Reuter zufommen laffen, um fi durch deren Hülfe in den 
Befig Bologna’d und anderer feften Pläbe der Romagna zu fes 
gen, um, dem Anfcheine nach, dort eine eigene Herrfchaft zu 
begründen. Ihn leitete der trügende Glaube, den heiligen Va: 
ter durch Nachgiebigkeit für immer an ſich fefleln zu Eönnen, 
alfo daß, des Pabftes drohende Stellung ſcheuend, Fein Herr 
Italien's wagen werde, fich gegen Frankreich zu erheben. Im: 
mer entichiedener Teuchteten Gefare’5 Pläne hervor; immer ges 
waltthätiger trat er auf, vernichtete Freund und Feind, fpottete 
des, der ihn die Macht geliehen hatte, und ſchonte felbit der 
Diener feined Vaters niht 29). Darum einten fi Bentivoglio 
von Bologna und die Gefchlechter der Orfini und Petrucci mit 
einander, um ihren Befigftand gegenfeitig zu garantirenz; Flo— 
venz zitterte yon neuem vor Alerander’3 Habſucht und feines Soh— 
ned Würgluft und mit matt verhehltem Unwillen erhob tie Gigs 
norie von Venedig ihre Stimme gegen die Begünfligung eines 
Menfchen, der vor ganz Europa gebrandmarkt daftand 3%), Um 


29) Auch Guibobaldo, Herzog von Urbino, hatte fih mit feinem Neffen 
Francisco bella Novere nad) Venedig flüchten und fein Herzogthum 
bem Gefare überlaffen müffen. So erbittert waren bie Urbineten, daß 
nur Micheletto’d8, des Dieners von Gefare, Graufamkeit verhinderte, 
daß fie nicht zu Gunften ihres geliebten Herrſchers fih gegen ben 
Pabſtſohn auflchnten. Le Bret, Allgemeine Weltgefhichte, XLVI, 
1, 202. 

20) Guicciurdini lib. V. 
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die Stimme ber Zeit fih zu kuͤmmern hatte Gefare fo ſchnell vers 
lernt, wie fein päbftliher Vater. Der Verbündeten Waffen und 
heimliche Unterftügung von mächtigen Staaten fcheute er nicht, 
fo lange er Frankreich's gewiß war und feines Vaters Schäge 
ihm zu Gebote flanden. Um vorläufig Zeit zu gewinnen, wußte 
er durch Diefelbe Ueberredungdgabe, ‚durch welche er König ud: 
wig umgarnt hatte, einen Theil feiner Miderfacher zu gewinnen, 
andere zu befhwichtigen ober einzufchläfern,, mit Bentivoglio von 
Bologna fogar einen Frieden abzufhliegen, während er heimlich 
mit dem größten Eifer den Anmarfch feiner Geworbenen betrieb, 
die, außer einigen Zranzofen, aus 3000 Schweizern beftans 
den 31), 





Zwölftes Kapitel 


Es war, ald ob ‚mit dem Beginne des Jahres 1503 bie 
Bendungen des Kriegsglüds für Frankreih im Süden Italien's 
nit diefelben bleiben follten. Mit 100 Lanzen, 800 altgediens 
ten Spaniern und einer gleichen Anzahl von GSicilianern und 
Galabrefen waren Hugo de Cardona und Manuel de Benavides 
von Meſſina nah Neggio Übergefegt und hatten fih von hier ge: 
gen das von Jacopo San Severino, Grafen von Mileto, umlas 
gerte Zerranuova gewandt ). Als die Franzofen ihre Gegner 
auf der von Höhenzligen und einem Eleinen Gebuͤrgsbache durchs 
Ihnittenen Gegend nahen fahen, brachen fie ungeftiim vor und 
fegten durch das reißende Gewäffer, zu deffen fteilen Ufern mit 
Mühe die fhweren Pferde emporklommen. Hier wurden die ver: 
einzelt Kämpfenden von den Spaniern zurüdgeworfen, welde 
triumphirend eine Menges franzöfifcher Ritter gefangen mit fich 


2) Ebendaſelbſt. 
) P. Jovi vitae, 1, 249. 
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fort führten ). Trotz dieſes Eleinen Vortheils Fonnte Fernando 
nicht entgehen, daß er mit gewichtigen Kräften den Krieg im 
Galabrien fortfegen müffe, falld er nicht den legten Haltpunct in 
Stalien für die Wiedergewinnung der verlorenen Provinzen ein= 
büßen wolle. Deshalb fandte er ein zweites Heer von 350 ſchwe⸗ 
ten, 400 leichten Reutern und 2000 Knechten, Gallegos und 
Gaftilianer 3), unter den SHauptleuten Fernando de Andrada, 
Don Garavajal und Graf Vilalva ab 4). Ueber alle aber gebot 
als Oberfter der mit dem großen Gongalo verfchwägerte Pietro 
Dortocarrero 5). Mit 50 Segeln fchiffte fi diefer am 3. Februar 
1503 zu Garthagena ein, flieg in Reggio an's Land 6) und bewerf: 
ſtelligte, troß aller Gegenbemühungen Aubigny's, glüdlich die Ber: 
einigung mit Hugo de Gardona. Unter ihm diente dazumal als 
gemeiner Krieger jener Antonio de Leyva, der nachmald ald Herr 
der Schlachten in Italien und Frankreich galt”). AS unlange 
darnach Portocarrero farb, wählten einftimmig die Hauptleute 
den Fernando de Andrada zum Nachfolger im Befehl 8). 

Zu eben diefer Zeit hielt der Vicefönig mit dem größeren 





2) Jean d’Auton II, 67. : 

2) Zurita, V, 256., nennt außerdem 1000 Gatalanen. 

4) Cronica del gran capitano 104. 

) Er war Genuefer von Geburt; durch ihn wurde diefe nachmals fo ber 
beutende Familie nah Spanien verpflanzt. P. Jorii vitae, I, 251. 

6) Der Admiral Billamarin hatte ſich lange umfonft bemüht, ben Anfüb: 
rer zu einer Landung bei Neapel zu bewegen. Unterftügt durch bie 
Aragonefen in Iſchia mußte es, feiner Meinung nah, ein Leichtes 
fein, fid) der wichtigen Hauptſtadt zu bemädtigen, mit welcher Bons 
calo fortwährend feine Einverftändniffe unterhielt. Zurita V, 276. 

N Guicciardini lib. V. 

*) Alonfo de Garavajat und Manuel de Benavides waren von höberer 
Geburt, Lebten aber in Zodfeindfhaft. Keiner wollte dem Befeble 
des andern, beide gern dem bis dahin untergeordneten Andrada geber: 
hen. So erhielt diefer in einer Zeit, wo bei Spaniern, Landsknech— 
ten und Eidgenoffen der Hauptmann faft immer durch bie freie Wahl 
ber Untergebenen beftimmt wurde, dad Commando. — Zurüta, V, 
278., nad deffen Erzählung Portocarrero auf feinem Giechbette ben 
Andrada zum Nachfolger ernannt hatte, läßt diefen durch Goncalo 
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Zheile des franzöfifchen Heeres Barletta umlagert, um ben ein: 
geihloffenen ‚Soncalo durch die immer mehr um ſich greifende 
Noth zur Ergebung zu zwingen. Aber ded großen Hauptmanns 
Muth und Sorgfamkeit, fein ernfter Sinn und die Verachtung 
jeder Gefahr hob und ftärfte die Seinen zum Ertragen jeglichen 
Ungemachs. »Man muͤſſe männlich der Gefahr trogen, bis Ot⸗ 
tavio Colonna mit feinen 2000 im Reiche geworbenen Lands 
fnehten nahe,« fprach er zu den Soldaten. Dann wieder bes 
wies er ihnen die Leichtigkeit, im Fall der Außerften Noth uͤber's 
Meer nach Tarent zu gelangen, und ftärfte die Müden durch 
eigenes Beifpiel, indem er willig fich jeder Noth unterzog und 
jeder Entbehrung mit heiterer Stirn trogte 2). 

Noch immer galten die Franzofen ald die mächtigere Partei 
und der Zahl der Mannfchaft nach waren fie ed allerdings. Aber 
ihr bisheriges Gluͤck, demzufolge fie jeden Feind verachteten, 
welcher der franzöfifhen Zunge unfundig war, ließ fie alle Bes 
forgniß verhöhnen, jede Vorficht im thörichten Selbftgefühl vers 
fhmähen 1%). Die Einwohner von Gaftellanetta, aufgebracht, 
daß die bei ihnen vertheilten 50 Hommes d’armed von der Com: 
pagnie des Aymar de Prye ihnen jede Zahlung verweigerten M), 
öffneten den Spaniern die Thore und nahmen mit ihrer Hüuͤlfe 
die Fremden gefangen. Dad Staͤdtchen wiederzugewinnen, 
ſchicte Nemourd zwei Reutergefchwader dahin und entblößte da= 


beftätigt werben. Keiner zeigte fidh hierüber ungehalten ald Don Hugo 
de Cardona, ber, wie er fih ausbrüdte, einem cavallero mozo dies 
nen follte. 
9) Guscciardini lib. V. 
) De la Paliffe fprengte einft ohne Begleitung bis zu ben Thoren von 
Bari. Seinen Waffengefährten, die ihn abzuhalten verſucht und auf 
die Gefahr eines Hinterhalts aufmerffam gemaht hatten, erwiederte 
ec: »Ja ne plaise a Dieu, que au seigneur de la Palisse soit 
reproch&e d’estre venu si pres de Bari, que la duchesse (Ifas 
bella von Mailand) qui est dedans, ne soit par luy visite jus- 
ques devanı les fenestres.. Das Wageftüd gelang ihm. Jean 
d’Auton II, 162. 
Die Ritter hatten feit 10 Monaten feinen Sold von Frankreich bes 
zogen. 


— 
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durch den zu Ruvo, vier Miglien von Barletta, ftehenden be la 
Paliffe. Alsbald ſah fich der Ritter hier von Goncalo bela: 
gert 12). Die fhwachen Mauern leifteten keinen Widerftand und 
boten nach kurzem Beſchießen drei große Breſchen. Anfangs 
fprengte de la Paliffe von einem bedrohten Puncte zum andern 
und ermunterte feine Eleine Schaar und die 800 Bürger, welce 
zur Abwehr des Sturmd zu den Waffen gegriffen hatten 13). 
Dann, ald alles verloren fhien, fchwang er fih vom Roß, er: 
griff die Hallbarde und kaͤmpfte gegen die Anftürmenden wie ein 
gemeiner Knecht. Kein Spanier wagte es, ihn aus der Breſche 
zu verdrängen; um ihn lagen die Leichen gehäuft. Da flürzte 
mit einem Stüde der Mauer brennender MWerg auf ihn und 
drang freffend zwifchen Helm und Panzer ein. Als auf zwei 
treue Diener geftügt der Schwerverwundete dem Schloffe zus 
ſchlich, hielt die Spanier nichtö mehr auf, welche jetzt, durch die 
Straßen vordringend, dem Ritter den Weg verrannten. An dem 
Schloßwall angelangt, gab de Ia Palifje die Gegenwehr auch 
jest no nicht auf. Um ihn fland ein Kreis von Feinden, die, 
ergriffen von Achtung vor dieſem Heldenmuth, feiner ſchonen 
wollten und die Andringenden zurüdtrieben. Schon hatte er eis 
nem Hauptmann ber Gincten zugefagt, fich zu ergeben, als ein 
Pikenir vorfprang und mit feiner Waffe den Kitter zu Boden 
ſchlug. Noch ein Mal fah man den Kühnen fich aufrichten und 
Gegenwehr verfuhen, als er, ohne baf der Ginete es hindern 
Eonnte, zu Boden geworfen und durch Barzena, einen Kitter 
aus dem Gefhwader des Diego de Mendoza 14), zum Gongalo 
abgeführt wurde 15). 


12) Es war am 22. Februar 1503. Mit 4 Kanonen, 7 Falconets, 400 
Hommes b’armes, 600 Gineten und 3000 Knechten war Goncato er: 
fhienen. Zurita V, 265. 

3) Zurita V, 265. 

14) Zurita V, 266. 

15) Jean d’Auton II, 165—174. — Die Bewohner ber Abruzzi, über 
welche Provinz de la Paliffe gefegt war — Jean d'Auton nennt ibn 
Vicekönig biefer Lande — erboten ſich bei Goncalo zur Zahlung eines 
Löfegeldes von 13,000 Ducaten für ihren Herrn, 
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Diefer Verluſt eines fo ausgezeichneten Hauptmanns wurde 
bei den Franzofen um fo weniger verfchmerzt, als fie fowohl in 
den Scharmuͤtzeln, welche täglich um Barletta flatt fanden und 
bei deren einem gegen 200 Gineten dur Robert Stuart gefans 
gen genommen wurden 16), als auch in ben Einzelnfämpfen bis 
dahin entfchieden dad Uebergewicht behauptet hatten. Unter den 
letztgenannten verdient hauptſaͤchlich, abgefehn von dem Streit 
auf Leben und Tod, den Bayarb mit einem eblen Spanier. bes 
fland 17) , die nachfolgende Begebenheit als ein Beweis hervorges 


16) Bon beiden Seiten war man fchon früher dahin übereingefommen, 
daß jeder Gefangene fih mit feiner Rüftung und dem vierten Theil 
einer Zährestöhnung folle Löfen dürfen. Jean d’Auton Il, 137. 

17) m fein Schwert, wie er fagte, nicht roften zu laffen, war der Kit: 
ter ohne Furcht und Zadel mit 30 jungen Ebelleuten auf der, Straße 
nah Andria und WBarletta ausgezogen, ald aus der erftgenannten 
Stadt Don Alenfo de Sotomayore, ein naher Verwandter Boncalo’s, 
mit 40-50 Rittern ihm entgegenfprengte. Als beim erften Anrennen 
die Spanier geworfen wurben und Bayarb, ber bie Flüchtigen vers 
folgte, mit lauter Stimme bem Xlonfo zurief: »tourne, homme 
d’armes, tourne! ne te laisse tuer par derriere!« wandte fich 
der Spanier, unterlag, wurde gefangen nah Monervina abgeführt 
und dort vom Bayard in ritterlicher Haft gehalten. Hier genoß er, 
gegen fein Wort, nicht zu entweihen, der bollfommenften Breibeit, 
bis er mit Hülfe eines Albanefen entfam, vom Bayard wieder einges 
holt und wegen feines Treubruchs bitter gefcholten wurde. Als er 
ſodann Hegen eine Löfefumme von 1000 Schildthalern feine Freiheit 
erhalten und fi) nad) Andria zurücdbegeben hatte, klagte er gegen 
feine Genoffen in harten, befchimpfenden Worten über die unritterliche 
Haft, die ihm beim Bayard zu Theil geworden fei. Das vernahm 
der Franzoſe, welcher, obgleih er kaum vom Fieber erftanden war 
und fih noch ungewöhnlid matt von der Krankheit fühlte, feinen 
Gegner zum Kampfe auf Leben und Tod herausforderte. »Zu Fuß, 
in voller Rüftung, mit Schwert und Dolch, bei offenem Bifir, wolle 
man ſchlagen, ließ Sotomayore, ber das Kämpfen zu Pferde wegen 
Bayarb’s bekannter Reutergewandtheit fürdhtete, erwiedern und übers 
ſchickte zugleich zwei Schwerter und zwei Dolde zur Auswahl. Sorg⸗ 
fam prüfte ber Franzoſe Schwung und Länge, Schneide und Spise 
der Waffenftüde, wählte eins von jeden, küßte deffen Kreuzgriff und 
bing es um. Am Zage ber Reinigung Mariä begab er fih, von be 


158 


hoben zu werden, wie ber ritterlihe Sinn ber Völker ſich unter 
den unbedingten Willen eines Cinzigen immer noch nicht fo weit 
beugen fonnte, daß nicht Muth und Perfönlicyfeit mehr noch als 
bie Eluge Berechnung und weife Anordnung des Feldherrn, der 
für alle finnt, anerkannt werden follte. 


Sn Folge einer gewiffen breiten Ruhmredigfeit, die als ein 


wenig beneidenswerthed Erbe fi bei dem Volke jenfeit des Rhein: 
ſtroms von frühen Zeiten bis auf unfere Tage erhalten zu haben 
ſcheint 1%), hatten bie franzöfiihen Ritter vor Barletta durch 


la Paliffe begleitet, auf ben beftimmten, zwifchen Zrani und Ruvo 
gelegenen Platz. Don Alonfo aber flieg heimlich über die Mauer von 
Barletta, weil Goncgalo, im Gefühl, daß fein Ritter, weil er für 
unrecht fein Leben dran wage, unterliegen müffe, ihm den erbetenen 
Urlaub nicht bewilligen wollte So begab er fid nad) Anbria, wo 
unter Hauptmann Ascalada 2000 Navarrer und Biscayer ftandenz 
von hier zum Kampfplage. Nachdem beide geſchworen, ritterlih zu 


ſtreiten, dann ihre Gebet gefprocden hatten, trat Bayard, das blanke 


Schwert in ber Rechten, in der Linken den Dolch, in die Schranken. 
Nah ihm der Spanier mit bem Ausrufe: »Senor Pedro de Ea- 
yard, que me quieres?a worauf jener erwicderte, ser wolle feine 
Ehre vertheibigen, welche durch Lügen verunglimpft ſei.« Da begann 
ber Kampf. Schon fürchteten die Franzoſen für ihren von der kaum 
überftandenen Krankheit ermatteten Nitter, ald Bayard's Schwert 
dem Gegner durch die Kehle drang, daß das Blut heiß über den Har— 
nifh zur Erbe riefelte. In dieſem Augenblide fprang Sotomayore 
vor, umſchlang den Nitter mit feiner Riefenkraft und rang, bis beide 
zu Boden flürzten, Bayard bem Spanier feinen Dold bis zum Griff 
in die Augenhöhle fließ und rief: »rendez vous, Dom Alonso, ou 
vous &tes mort!« Alonſo rührte fi nicht mehr. ein Xbjudant, 
Diego de Quiñonez, ſprach: »eũor Bayard, y a es muerto, ven- 
cido aveis!« Zodtmüde richtete fi) ber Franzoſe auf; ben Trompe⸗ 
ten, die ihn als Sieger begrüßen wollten, winkte er zu ſchweigen, 
kniete nieder und dankte Gott. Dann erhob er ſich und fragte: 
»seigneur Dom Diego, en ai-je assez fait?« »Tropo, señor 
Bayard — antwortete dieſer — tropo per l’onror d’Espagna!« 
Cf. La vie du chevalier Bayard, pag. 72., und Jean d’Auton 
II, 21., 30 und 149. 


Nach ber Cronica del gran capitano, 76., hatten bie Franzoſen 
ben Spaniern vorgeworfen, daß fie nur zu Fuß, nicht zu Roß zu 
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Spott und Hohn den Unwillen der ernſten Spanier auf ſich gelas 
ben, bis Francois D’Urfee die daraus fi) ergebenden Reibungen 
auf geziemendem Wege zu beendigen ſuchte. E3 war in der 
Späthftunde des 19. Sentemberd 1502, daß ein von ihm geſand⸗ 
ter Trompeter an's Thor von. Barletta ſchlug und Einlaß begehr: 
te, als diefer ihm geworden, ſich zu der Wohnung des Diego de 
Mendoza begab und ihm eine voön eilf franzöfifchen Rittern uns 
terjchriebene Aufforderung überreichte, durch einen Kampf gegen 
eben fo viele Spanier Über den Vorrang beider Nationen offens 
fundig entfcheiden zu laffen. Mit der neunten Stunde ded kom: 
menden Zaged werde man ihrer auf einem angegebenen Plate, 
zu Roß, in voller Rüftung, warten 19). »Es würden. ihrer eitf 
ericheinen,« war die Antwort der in Barletta Eingefhloffenen. 
Bor den Thoren von Trani, einem feften, füdlich von dem eben 
genannten Orte gelegenen Seeſtaͤdtchen, das fih damals in der 
Gewalt von VBenedig.befand, follte dad Gefecht (ſcharfes Rennen, 
Buhurt) flatt finden. Ein Quadrat, deſſen Seiten 160 Schritt 
hielten, wurde abgeftochen und mit einer Befriedigung umgeben. 
De la Paliffe, der von Frangois d'Urfée benachrichtigt wurde, 
daß e8 der Ehre Frankreich's gelte, hatte forgfältig die edelften 
und erprobteften Ritter zufammengeftelt, unter benen vor den 
andern Bayarb Aller Blide auf fih z0g. Bon Seiten der Spa: 
nier nahmen befonderd Diego Garcia de Pareded, der ſich ruͤhm— 
te, noch nie empfunden zu haben, was Furcht heiße 20%), und der 


tämpfen verftänden. (Allerdings waren bie franzöfifchen Lanzen den 
fpanifhen in eben bem Grabe überlegen, als die Fußknechte der Pro— 
vence und Gascogne ben Pikeniren Goncçalo's, der den Werth und die 
Bebeutung des Fußvolks beffer als irgend ein Feldherr feiner Zeit zu 
würdigen verftand, kaum bie Stirn zu bieten wagten.) 

Sn ber vie du chevalier Bayard, pag. 85., wo es natürlic) 
hur einen Helden giebt, foll auch biefer die einzige Veranlaſſung des 
Streits abgegeben haben, weil ihm bie Spanier den Zob bes Don 
Alonfo de Sotomayore, bes Blutsverwandten ihres gefeierten großen 
Hauptmanns, nit hätten verzeihen können. 

1) Zurita V, 248. 
2°) XFue el que siempre se adelantd entre todos de tan animoso y 
esforcado , que se conocio en el, que nunca supo temer, y de- 
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nur vor furzem von brei tiefen Kopfwunden genefen war, und 
Diego de Vara, er, ber unter allen Hauptleuten die Geſchuͤtze 
am geſchickteſten zu bedienen verftand, die Aufmerffamkeit der 
Schauluftigen in Anfprud 2), Mit der Ermahnung, drei Dinge 
wohl zu beachten, daß fie für des Königs, Die eigene und de 
Volks von Spanien Ehre in den Kampf zögen, hatte Goncale 
feine Ritter entlaffen. Zur beftimmten Stunde ritten die Erfore: 
nen in die Schranfen, an deren Geiten ein Schlachthaufen bei: 
der Völker fi aufgeftellt hatte. Der Klang der Trompeten gab 
das Zeichen zum Angriff: 

Beim erftien Nennen flürzten 3 Spanier und wurben 4 
franzöfifche Pferde erftochen und deren Reuter gefangen ober 
fhwer verwundet ?). Dadurch, daß die Ritter Gongalo's ihre 
Lanzen vorzüglich auf die Noffe der Gegner richteten, machten 
fie diefe fattelräumig, ohne ihre Hauptwaffe zu verlieren. Bis 
auf Bayard und Urfee mußten die Franzoſen zu Fuß mit ihren 
fhweren, geraden Schwertern gegen die Lanzen ber leichtberitte 
nen Spanier fämpfen. Deshalb verfchanzten fie fich hinter den 
gefallenen Zhieren. Nachdem die fpanifchen Hengfte, welche durch 
feine Sporen dahin gebracht werden konnten, über die Leichen 
ber Pferde zu fpringen 3), ermüdet fchienen, brachen Bayard 
und Urfee hervor, in ihrer Mitte einen Demontirten. Jeder der 
genannten Ritter entwand dem Gegner cine Lanze, welde fie 
ihren zu Fuß kaͤmpfenden Genoffen überreihten. Als daſſelbe 
noch ein Mal mit gleicher Gefchidlichkeit wiederholt wurde, zo⸗ 


spues por los notables hechos de su persona fue estimado su 
nombre y conocido en todo Italia y en la mayor parte de Eu- 
ropa.« Zurita V, 248. 

2!) Cronica del gran capitano 76. — Mehr als 10,000 Menſchen 
fhauten von den Mauern von Zrani dem Kampfe zu. Jean d’Auton 
II, 148. 

2) Ein geftürzter Franzoſe hatte ſich ergeben, ergriff dann die Lanze und 
ſtellte fich wieder zu feinen fechtenden Brüdern; diefe jedoch befahlen ihm 
zurüdzutreten und übergaben ihn den Spaniern, benen er nad vorge 
Shriebenen Kampfgefegen verfallen war. Jean d’Auton II, 142. 

2) La vie du chevalier Bayard, 86. 
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gen fich die beiden einzigen noch berittenen und vollftändig be: 
waffneten Spanier in die äußerfte Ede der Schranfen- zurüd. 
Kein Bitten Bayard's Fonnte fie bewegen, zum Doppelrennen 
fih wieder in die Bahn zu begeben , oder den Kampf von beiden 
Eeiten zu Fuß zu beenden. Die Spanier baten, den Streit als 
beendigt anzufehen, ohne daß eineit Theile der Eieg zugeflanden 
würde, Es geſchah. In dei Mitte der Schränken trat man: zu: 
fanımen, begrüßte und umärmte ſich und fehied von einander, 
um fih auf einem größeren Zummelpläge jum zweiten Male zu 
begegnen 24), . 

Hätte num aud ber Sache nach diefes Mal die Ehre Frank: 
reich's obgefiegt, fo konnte doch bei dem durch Vertrag aufgeho: 
benen Kampfe den Rittern Bayard's die Ehre nicht in dem Grade 
zu Theil werden, wie ſich ünlange darnach einige Nitter Gonça⸗ 
108 derfelben zu erfreuen hätten: Daß der gefangene Charles de 
la Mote an der Zafel des großen Hauptimannes mit verlegendem 
Leichtſinne erklärte, es würde der Kampf bei Trani unbezweifelt 
und mit Leichtigkeit zu Gunften der Geinigen ſich entſchieden ha: 
ben, wenn ihnen, ſtatt bet Spänier, eine gleiche Anzahl Stalie: 
ner fich entgegen geftellt hätte, ließ die anweſenden Ritter Ita— 
lien's von gerechtem Zorn erglühen,, dergeftalt, daß fie auf der 
Stelle dem Beleidiger den Kampf mit 10 bis 20 oder 30 feiner 
Baffenbrüder anboten. De la Mote erklärte fich bereit, ben 
Fehdehandſchuh aufzunehmen, erhielt auf Fürbitte der Ztaliener 
von Don Diego de Mendoza, deſſen Gefängener er war, feine 
Freiheit, begab fich in’ franzöfifche Lager ünd warb und fand 
älsbald 13 ritterlihe Mitfämpfer. Mei diefer Gelegenheit jeigte 
ih, wie fpäter fo häufig unter ähnlichen Umftänden, daß die 
Stäliener, troß ihres fteten Zwieſpalts unter einander, troß bes 
unverſoͤhnlichen Haſſes, mit welchem ſich kleinere und größere 
Staaten immer bekaͤmpft und in verblendeter Rachgier fremde 
Nähte gegen ihre Anwohner zu Huͤlfe gerufen hatten, — wenn 
es der Ehre ihres gemeinfamen Vaterlandes galt, alle Fleinlichen 
Leidenſchaften, durch welche fie an ihrem Leben zehrten, hintan- 


29 Jean d’Auton II, 142—149. 
11 
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zufeßen wußten. Drei Neapolitaner, 3 Römer, 3 Calabrefen 
und 4 Lombarden traten als Repräfentanten der Halbinjel vor ®), 
um, wie Hector. de Ferramodca dem be la Mote erwiebert hatte, 
zu zeigen, daß auch der Staliener für fein Erbe zu flreiten wife. 
Auf einem fchönen, freien Pan, zwifchen Barletta und Andrie 
gelegen, follte die Entfcheidung ſtatt finden, eine beftimmte Ans 
zahl Gewaffneter gegenfeitig die Gtreitenden geleiten 26), jeder 
Unterliegende mit hundert Thalern und dem Berlufte feined Har⸗ 
niſches und Pferdes buͤßen 27). Nach gegebenem Zeichen fpreng 
ten die Verfechter ihrer Volksehre gegen einander, griffen dann, 
als trotz des gewaltigen Stoßes keiner den Buͤgel verlor, zu 
Schwert und Dolch und kaͤmpften Mann gegen Mann. Von 
beiden Seiten ſchienen bereits mehrere Schwergetroffene kaum 
noch die Waffen fuͤhren zu koͤnnen; aus vielen Wunden ſah man 
ſie Roß und Erde mit ihrem Blute faͤrben und noch immer neigte 
ſich der Sieg auf keine Seite und herrſchte im großen Kreiſe der 
Zuſchauer ein tiefes, feierliches Schweigen, das nur zuweilen 
durch einen Laut der Angſt oder der ploͤtzlichen Freude unterbro— 
chen wurde. Da begab ſich, daß ein edler Italiener durch den 
maͤchtigen Hieb eines franzoͤſiſchen Ritters aus dem Sattel ge— 
worfen wurde und, da der Sieger ſeinen Hengſt anſpornte, um 
den Gefallenen vollends zu toͤdten, ein Waffenbruder des Be— 
draͤngten herbeiſprengte und mit einem einzigen Schlage den 
Franzoſen leblos zu Boden ſtreckte. Mit erneutem Muthe geſchah 
jetzt von allen Seiten der Andrang gegen die Kämpfer des Her: 
3098 von Nemours, die, nachdem ihre Pferde geſtuͤrzt waren, 
nur durch Ergebung ihr Leben friften Fonnten 2). Nur ein Sa 


25) Jean d’Auton II, 157. 

26) Guicciardini lib, V. 

27) Jean d’Auton II, 158. 

25) So Guicciardini 1. c., ber mit befonderer Wärme den fdönen 
Kampf feiner Landsleute erzählt. Abweichend bavon berichtet Jean 
d’Auton. Nach ihm hatten beim erften Angriff die Italiener durch 
ihre abfichtlidy geöffneten Reihen die Gegner durchrennen laffen, fi 
dann plöslid gewandt und dadurch ſchon im Anfange einigen Vortheil 
errungen. Nach zweiftündigem Kampfe feien zwei Staliener abgeflie 
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voyarde, Pierre de Chals, der dem franzöfifchen Banner gefolgt 
war, vertheidigte ſich noch männlich gegen alle Feinde, bis die 
Kampfrichter Stilftand geboten 9). Im Vollgefühl der Freude 
ritt Gonzalo den Seinigen entgegen und erft am 'fpäten Abend 
fehrten die Sieger unter jubelnden Lobgefängen mit ihren Gefanz 
genen nach Barletta zuruͤck. 

Unglaublid war der Eindrud, den auf beide Friegführende 
Heere diefe Entfcheidung machte und wie die Spanier, troß ih: 
ver Minderzahl, ſich mit dem Feinde wie im Worgefühle des 
ſichern Sieges zu meffen ftrebten, fo ſchien durch diefes Ergebniß 
der hohe Sinn der franzoͤſiſchen Ritter gebrochen zu fein. 

Zu eben dieſer Zeit fah fih König Ludwig plöglic im offe 
nen Kriege mit den Eidgenoffen. Wie bereits oben bemerft wor: 
den ift, hatten fich die Gantone Schwyz, Uri und Unterwalden 
des Staͤdtchens Bellinzona bemäcdhtigt, ohne daß jedoch damals 
Stadt und Umgegend an Frankreich abgetreten worden wäre. 
Theild, um von biefer reichen Landfchaft für immer Befiß zu 
nehmen und wo möglich die Grenzen bis Lugano auszudehnen, 
theils von einigen verbannten Mailändern gerufen 3%), oder viel: 
leicht heimlich durh Marimilian gegen Frankreich aufgereizt, was 
ten die genannten Gantone am 23. Februar 1503 unter ihren 
Bannern aufgebrochen und hatten die übrigen Eidgenoffen um 
treuen Beiftand, wie ihn die ewigen Bünde erheifchten, ange: 
fprohen. Weil diefe Einigung der brüderlichen Stämme älter 
und wichtiger war als der Vertrag mit Frankreich, fäumten auch) 
die übrigen neun Gantone nit. 1500 Bürger zogen aus dem 
Zhore von Zürih; an fie fchloffen ‚fih eben. fo viele Gerüftete 
aus Bern ‚unter Hauptmann Caspar von Stein. Bon Bellin: 
zona aus, wo die Mufterung 14,000 Männer ergab, fchidten fie 
ihren Abfagebrief nad) Mailand 31), ſtuͤrmten gegen Locarno und 


gen und hätten den franzöfifchen Pferden den Bauch burchftochen, wo⸗ 
durd der Sieg alsbald entſchieden fei, 

#) Jean d’Auton II, 160. 

*) Derfelbe, I, 266., nennt 7—800 verbannte Mailänder, svoulans 
joder à quitte ou à double.« 

m) Stettler, Annalen der Schweiz, 376. — Jean d’Auton verfegt 
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die große bis zum Lago maggiore ſich erfiredende Mauer, melde 
fih noch aus älterer Zeit bier vorfand, um den Einfällen ber 
friegerifchen Gebürgövölfer zu wehren 32), und drangen zugleid 
gegen Lugano vor. Alsbald ſchickte Antoine de Beſſey, Bailif 
von Dijon, der in diefem Städtchen mit wenigen Hommes bar: 
med und leichten Pferden die Beſatzung bildete, und jet bie 
Seinigen mit Hakenbüchſen bis ind Schloß verfolgt ſah, einen 
Läufer nah Mailand, um den Gardinal George d'Amboiſe und 
defien Bruder Charles (Chäumont) von dieſen Borfälen in 
Kenntnig zu ſetzen. Eilig fandte König Ludwig unter dem, Gra: 
fen Frangois d'Orleans (Dunvis) und Jacques de Cruſſol 200 
Archers. 4000 Fußknechte, Lombarden und Sävoyärden, ſam⸗ 
melte der Cardinal zu den wenigen Rittern, über bie er zu ber: 
fügen hatte. Es fehlte an Geld, um Werbungen anzuftellen und 
die erforderlichen Koflen zur Ausrüftung eined Heeres zu beftrei- 
ten. Erft nachdem Statthalter und Raͤthe, Hauptleute und Rit: 
ter in Mäiland ihre entbehrliche Habe verfegt hatten, Fonnte ſich 
der Cardinal mit 200 Archerd und 50 Hommes d'armes unter 
Hector de Montenart nach Como begeben , wohin Alle königlich 
Gefinnten der von den Schweizern befegten Landfchaft fich bereits 
gefllichtet hatten 3). Das Anerbieten ber Schlacht, welches bie 
in Lugano fich verfehanzenden Eidgenoſſen thaten, konnten die 
Königlichen, ihrer geringen Kräfte halber, nicht Annehmen ; nur 
in Heinen Scharmügeln durften fie fi an den ungeſtuͤmen Geg— 
nern verſuchen. Endlich langte auch Chaumont mit 4000 Pike: 
niren und 4 Gefchügen an, ſchlug fein Lager nördlid von Como 
auf, erregte durch die Verftärfungen, welde er den Schlöffern 
von Locarno, Lugano und Sonvigo zufommen ließ, bei den Eid» 
genoffen die Beſorgniß, ſich von ber Bergftraße nach der Hei: 
math abgefchnitten zu fehen, und zwäng fie dadurch, den Rüd- 
weg nach Bellinzona einzufchlagen 31). Aber Chaumont, ber alle 


fonderbarer Weife diefen Einfall der Echweizer in Mailand in bas 
Jahr 1501. 

22) Guicciurdini lib. V. 

33) Jean d’Auton I, 226—232. 

4) Derfelbe 236. 
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Kräfte, über welche er ald Generallieutenant in Mailand gebot, 
in Bewegung gefeßt und bie franzöfiihen Befagungen von Mans 
tua, Ferrara und Bologna an ſich gezogen hatte, trat jest kuͤh⸗ 
ner auf, zeigte den Gegnern, in der Ueberzeugung, daß fie ſei— 
nen Rittern und groben Geſchützen in der Ebene zu begegnen 
nicht wagen würden, muthig die Stimm #). und verlegte ihnen 
die Straße nad Bellinzona. Bis auf 100 Eidgenoſſen, weldye 
auf nur Wenigen befannten Pfaden mit ihrer Beute nach der 
Heimath zurückzukehren fuchten und vom Ritter Berinard be Ni: 
gault mit 25 Hommes d'armes eingeholt und niedergemacht wür— 
den, zogen ficy die Uebrigen nach Lugano zuruͤck. Hier gedachte 
Chaumont die Feinde anzugreifen. Da erinnerte Gabriel de 
Montfaucon, dag man mit 6—7000 Schweizern und Überdies in 
einem feften Plage zu thun haben würde; ihnen zur Geite 800 
vertriebene verzweifelnde Lombarden. Schlage man, fo werde 
bie ganze Schweiz gegen dad ſchlecht verwahrte Mailand aufbre: 
chen; unterliege man aber, fo drohe Gefahr, daf die ganze Kom: 
bardei fich gegen Frankreich waffne. Faft alle anwefenden Ritter 
fiimmten bei. Ein franzölifher Hauptmann ritt zu den Eidge: 
nofien, um fie uber den Grund ihres Einfalld zu befragen. Er 
fand fie in Schlachtreihe aufgeftellt; 7 Feine Geſchüͤtze ſtanden 
vor dem erften Gliede. Es traten drei der franzöfifchen Sprache 
kundige Hauptleute hervor; »fie ſeien gekommen, ſprachen fie, 
weil ihnen König Karl wegen feined Zuges nad Neapel, Ludwig 
wegen der Gefangennehmung Ludovico's vor Novara noch Gold 
ſchuldige; man wolle ſich dem fchiedörichterlichen Spruche der 
Hauptleute unterwerfen 3).« , 

Noth hatte die Schweizer gelehrt, ihren früheren Trotz ab: 
zulegen; fie fahen ſich rings von den Sranzofen umftellt; die Le: 
bensmittel, welche die dürftigen Thäler Bellinzona's nicht mehr 
darboten, aus dem Innern ihres Landes zu holen, hatte des 
Feindes Wachfamkeit vereitelt und wäre Überdied zu befchwerlich 
gewefen. Die Kähne, : durch welche ihnen bisher auf dem Lago 


35) Guicciardini lib. V. 
26) Jean d’Aulon I, 236—25l. 
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maggiore und dem Lago bi Como Provlant zugeführt wurde, 
waren durch die franzöfifchen Gefchüße in den Grund. gebohrt. 
Endlich waren die Männer unter ſich nicht einig, weil der Beſitz 
Bellinzona’d nicht allen Gantonen auf gleiche Art wichtig fein 
konnte und das reichlich vertheilte Gold Chaumont’3 bei dieſen 
habfüchtigen Frohnfnechten feinen Zweck nicht verfehlte 3). Dess 
balb fiel die Einigung nicht fchwer, welche durch die Vermitte— 
lung des Bailifs von Dijon, fo wie von ſchweizeriſcher Geite 
des Bilhofs von Wallis und des Freiherrn von Hohenfar am 
10. April 1503 dahin zu Stande fam, daß Stadt und Herr 
Schaft Bellinzona den drei Urcantonen, Schwyz, Uri und Unter 
walden, verbleiben folle 39), 

Kaum fah fi Ludwig XII. von dieſer Gefahr befreit, bie 
um fo ernftlicher zu werden brohte, ald Venedig und dad Reich 
unverkennbar nur auf die Gelegenheit warteten, fi gegen Frank: 
reich zu erklären, als er auch dem Kampfe in Neapel durch zei: 
tige Friedensbedingungen ein Ziel fegen zu koͤnnen hoffte. Zum 
zweiten Male trat naͤmlich Erzherzog Philipp die Reife von Spa: 
nien nach den Niederlanden durch Franfreih an, wo er, wie 
früher, mit der hödften Zuvorfommenheit empfangen wurde, 
wenn er fhon durch aͤngſtliche Schüchternheit die verftedte Arglift 
feines Echwiegervaterd zu verrathen ſchien 3). In Pleffis 1), 
wo fi beide Monarchen trafen, wurde unter den nachfolgenden 
Bedingungen der Friede verabredet. Die Provinzen Neapel's, 
welche den Gegenftand ber Streitigkeiten abgaben, follten dem 
Erzherzoge überwiefen werben und die früher ausgefprochene Thei: 
lung unangefochten daftehen. Die Ehe zwifchen Karl und Claus 
dia wurde von neuem bejtätigt; beiden follte Neapel ald Erbtheil 


9) Guicciardini lib. V. 

3) Gtettler 277. 

9%) »Mais ce ne fust pas en la sorte qu'il (Philipp) y estoit venu 
la premiere fois; car il demanda seuret& et ostaiges.« Sainct- 
Gelais 170. Derſelbe Berfaffer fest hinzu, wie der Erzherzog, dem 
jede Verftellung fremb war, auf Geheiß Farnando's bie Larve ber 
Freundſchaft habe vorlegen müffen. 

0), Sainct- Gelais nennt Lyon. 
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zufallen, alfo daß in ihrem Namen das Band von Frankreich und 
Spanien verwaltet werde. Vor dem Altare der Kirche zu Plejlis 
wurde von beiden heilen der Friede feierlich befchworen %). 








— — — — — — 


Dreizehntes Kapitel. 


Waͤre dieſer zu Pleſſis abgeſchloſſene Friede von Dauer ge— 
weſen, wie die Voͤlker es hofften, ſo wuͤrden ſich beide bis da— 
hin kriegfuͤhrenden Maͤchte ſchon damals vereint gegen Venedig 
gewandt haben, das allen Parteien gleich gehaͤſſig war, und fuͤr 
das verworfene Oberhaupt der chriſtlichen Kirche wuͤrde das laͤngſt 
beſprochene Concilium nicht eine leere Drohung geblieben ſein. 
Als aber jetzt Koͤnig Ludwig und der Erzherzog den Hauptleuten 
in Italien die Weiſung zukommen ließen, bis zur Genehmigung 
des Vergleichs durch Fernando von Spanien ſich aller ferneren 
Feindſeligkeiten zu enthalten und in den gegenſeitig eingenomme— 
nen Landſchaften die Beſatzungen nicht zu veraͤndern, da ſchien 
zwar der Herzog von Nemours bereit, den Befehlen ſeines 
Herrn in treuem Gehorſam nachzukommen, nicht aber alſo Gon: 
çalo de Cordova. Sei es nun, daß er mehr als je eine gluͤckli— 
che Entſcheidung der Waffen hoffte), ſei es, daß das Wort 
Philipp's ihm nicht genügend zu fein dünfte, oder daß heimliche 
Befehle Fernando's ihn anders beftimmten ), — fein Befcheid 





#) Gwicciardini lib. V. — Giannone, Gefh. von Neapel, III. pag. 
651 syq. 

I) „Man muß das Glück nicht nad den Rathſchlägen, fondern Sie Rath: 
Schläge nad) dem Glück einrichten, « ſprach Goncalo. Ehrenfpiegel 
des Erzhaufes Deftreih, 1141. . 

2) Roo, annales austriacenses, 420. Zurita, V, 281., fagt biefes 
ausbrüdlih und zwar habe Fernando bereits bei der Abreife Philipp's 
nad) Frankreich dem GBongalo die MWeifung ertheilt, auf die möglicher 
Meife durd) den Erzherzog ihm zukommenden Befehle um fo weniger 
zu achten, als diefe durch Ludwig XII. Leicht erzwungen fein könnten. 
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lautete dahin, daß er auf die von Pleffis aus an ihn ergangene 
Anzeige dad Schwert nicht einſtecken werde >). 

Schon hatte der franzöfiihe Statthalter, im Vertrauen auf 
die ihm gemeldete Einigung feines Herrn mit Spanien, nidt 
allein feine Kriegsrüftungen eingeftellt, fondern auch 3000 Fuß— 
knechte und 300 geharnifchte Neuter in Genua halten laffen, wo 
fie zum Einſchiffen nach Neapel bereit fanden 9). Zu eben diefer 
Zeit, da fidy der Herzog von Nemourd auf's Außerfte geſchwaͤcht 
ieh, mehrten fi die Streitkräfte feined Gegners von. Tage zu 
Zage. Aus Zarent hatte er den fchlauen Pedro de Navarrg und 
den rüftigen Herreras zu fi befdhieden 5); 300 erfahrene [pas 
nifhe Soldaten, welche früher im Dienfte Ceſare's geftanden hat: 
ten, waren durch ben Gefandten Fernando’3 in Rom geworben 
und führte Hauptmann Aguilara nad) Barletta 6); 2500. Lands: 
knechte wurden zu Trieſt von venetianifhen Edhiffen an Bord 
genommen und am 10. April 1503 bei Manfredonia an’s Kand 
gefegt 7), und der Marchefe del Guaſto, Federigo's Statthalter 
in Iſchia, erklärte fih für Spanien und trat am 16. April die 
Inſel an Fernando ab). Nur in der Vereinigung feiner zer: 
ftreuten Geſchwader, mit Ausnahme derer, welche fih unter Aus 
bigny in Galabrien behaupteten, konnte der Vicekoͤnig noch Wet: 
tung finden. Che jedoch noch die einzelnen Rotten in dem 
SHauptlager eintrafen, wurde Andrea Aqyaviva, Herzog von 
Ari, ein treuer Bundeögenoffe Frankreich's, von Pedro de Nas 


3) Sainct- Gelais 111. 

4) Guicciardini lib. V. 

>) P. Jovii vitae, I, 252. 

6) Kerreras, Geih. von Spanien. Deutfche Ucberfesung, VILI, 270. 
Nach der Cronica del gran capitano lief Gonçalo alle in Rom be: 
findlichen fpanifhen Knechte auffordern, fi zu ihm zu begeben. Wer 
dem Gebot nit nachkomme, folle wie ein Zreubrüdiger angefehn 
werben. 

) P. Jovius 1. c. — Guicciardini lib. V. — Rad Zurita, V, 
279., wurden fie von einem Dans von Ravenſtein (Anz de Raba- 
sten) angeführt. 

>») Ferreras a. a. O. 
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vorra überfallen, gefchlagen, gefangen genommen und dadurch 
dem Oberfeldherrn ein bedeutender Zuwachs an Macht entzo: 
gen ?). 

Trog dieſes Verluftes blieben die Bemühungen des Herzogs 
vergeblih, die Kampfluft feiner franzöfiihen Ritter zu zügeln. 
Er, der die Abficht feines Königs kannte, mindeftens Zeit zu 
gewinnen, um mit größerem Nachdrude handeln zu können, lief 
Gefahr, ald ein Feigling verfährien zu werben, und mußte endlich 
feinen Dauptleuten in jo weit nachgeben, als er fich näher nad 
Barletta binzog. | 

Während deffen batte bie erſte Schlacht von Bebeutung in 
dieſem Kriege das Anfehn Frankreich's im füdlichen Galabrien be 
veitö vernichtet. Der Eleinen Neuterfämpfe, des Wegelagernd 
und der Einnahme von unbebeutenden Städten und Schloͤſſern 
müde, hatte Aubigny einen Zrompeter zu Fernando de Andradä 
geihidt und um Gelegenheit zur Schlacht gebeten. Bei feiner 
aus 300 Hommes d'armes, 600 leichten Pferden, 1500 Knech— 
ten und mehr als 3000 bewaffneten Bauern beftehenden Macht 
bielt fi der Kühne den Widerſachern für volllommen gewach⸗ 
fen 10). Freundlich hörte der Spanier den Herold an, ließ ihm 
zwei filberne Becher. als Botenlohn reichen und erklärte fich bes 
reit, dad Gefuch feines Gegnerd anzunehmen. Darauf berief er 
feine bis nach Reggio vertheilten Hauptleute und ftellte fi bei 
Seminara den Feinden gegenüber 4). Es wat diefelbe von Hüs 
geln umgrenzte Ebene, in weldyer Aubigny vor fieben Jahren ei— 
nen entjcheidenden Sieg ibir König Ferdinand von Neapel und 
Gonzalo davon getragen hätte 22). Getriceben vom Berlangen 
nach der endlichen Entſcheidung, kuͤhn und ſtolz in feinen Er: 
wartungen, wie er es immer war, wenn er einen ehremvollen 
Gegner vor fich hatte, ließ er den Spaniern fagen, daß er ihrer 
warte. Da zog Andrada aus. 400 Langen, 500 Gineten und 


) Guicciardini lib. V. 

") Zurila V, 278. 

') Cronica del gran capitano, 104. 
m P. Jovii viime, ], 2öl. 
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3500 Fußfnechte bildeten feine ganze Macht. Daß feine Knechte, 
weil fie die Löhnung nicht empfangen hatten, fich weigerten in 
die Schlacht zu gehen und, 1500 an der Zahl, ein weißes Ban: 
ner "aufwarfen, zum Zeichen, daß fie als freie Schaar unter Feis 
ned der bisherigen Hauptleute Befehl flehen würden 13), trieb 
den Don Hugo de Garbona faft zur Verzweiflung. Unmuthig 
ſprach er no ein Mal zu ihnen, nannte fie Kinder von Spa— 
nien und warf ihnen feine goldene Nitterfette zu, Dem einzigen 
Gegenftand von Werth, welchen er beſaß. Die Knechte ergriff 
Schaam; feiner wagte, den Führer zu verlaffen. 4). 

Es war der 21fte April 1503. Andrada ſtellte feine Gine: 
ten in ein einziges Geichwader, welches er dem Garavpajal, Be 
navided und Gonsalo de Avalos übergab; mit Juan de Alvarada 
und dem jungen Antonio de Leyva fah man ihn felbit im Schlacht: 
haufen der fchweren Lanzen. Das dritte Gefchwabder bildete das 
Fufvolf unter Hugo de Cardona. Sieben Gefhüge führten die 
Franzofen, aber an geordneter Mannſchaft war ihnen der Feind 
überlegen. Kaum daß Aubigny mit feinen 100 fchottifchen Hom⸗ 
mes d'armes — ſie bildeten den Vortrab — fih auf die [panis 
fhen Ranzen geworfen hatte, als Garavajal mit feinen Gineten 
ihm in die Seite fiel und Cardona's Knete den noch immer 
widerfirebenden Feind in die Flucht fchlugen. Die herbeieilenden 
franzöfifchen Reuter konnten die fiegreihen Gatalanen nicht mehr 
aufhalten, das Fußvolk Aubigny’s wurde beftürztz; noch che es 
fih von feiner Ucberrafhung, den Führer geworfen zu ſehen, er— 
holen Eonnte, hieb Andraba ein; 800 Franzofen verloren ihr Be 
ben; ungleich größer war die. Zahl.der Gefangenen 15). 

Mit nur wenigen Reutern hatte fi Aubigny nach Rocca 
D’Angitola, einem feſten Bergichloffe, gerettet. Hier mußte er 
fih nach dreißigtägiger Belagerung ergeben. Er fonnte nicht, 
wie zwei feiner jungen Schotten, vor Schmerz weinen, das 
Echwert vor dem Feinde einfleden zu müffen. Er batte der 


3) Zuria V, 278. 
14) Cronica del gran capitano, 106. 
5) Ebendaſelbſt 107. 
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Schlachten zu viele gekaͤmpft und kannte des Gluͤckes raſche Wen— 
dung zu gut, als daß er * auf ai Stunden hätte hof: 
fen follen 26), 

Nach diefem Tage war ganz: Calabrien in der kuͤrzeſten Zeit 
den Franzoſen entriſſen und in großen Tagemaͤrſchen zog Andrada 
dem Norden entgegen, um zu Gongalo zu jloßen. + 

Noch vor diefem für Frankreich fo unglüdlichen Ereigniffe 
hatte der Vicekoͤnig fich ‚bei Canoſa mit Louis d'Ars, Chatillon, 
JIves d'Allegre und la Palifje vereinigt 1°). Ihm war die miß— 
lige Lage, in welcher er. fich befand, nicht unbekannt; er fühlte, 
dag ein rafcher Entſchluß gefaßt werden müffe, um durch Kühn: 
beit oder weife Vorficht ; dad. Heer zu retten. " Im Kriegsrathe 
legte er feinen Hauptleuten .die Frage vor, ob man für erfprieß: 
lich halte, in offener Feldſchlacht fein «Heil zu verfuchen, ober zu 
einer Zeit, da noch fein Feind den Rüden bedrohe, den Ruͤckzug 
anzutreten. Trotz des heftigen. Widerfpruchd derer, die in mög» 
lichft kurzer Zeit eine entfcheidende Schlacht herbeigeführt zu ſe— 
ben wünfchten 18), hatte ein großer Theil der Hauptlente für den 
Ruͤckzug geftimmt und, auf die Ueberzahl des Feindes und die von 
Frankreich zu erwartende Unterflügung hindeutend, den Kampf 
für völlig unzuläffig erflärt 39). Schon war der Herzog von 
Nemours für die Anficht der Letztgenannten entſchieden, als die 
Nachricht von der Niederlage Aubigny's und bie daburc erfolgte 
Beränderung ber bedingenden Verhältmiffe eine zweite Berathung 
erforderlich machte. Die Vereinigung Gongalo’d5 mit dem fiegreis 
hen Andrada ſchien allzugefährlich; Jedermann fchwebte jetzt daß 
Beifpiel Gilbert’5 von Montpenfier vor Augen, der durch unzeis 
tige Vorſicht Leben und Ehre eingebüßt hatte; im offenen Kam: 
pie, fern von fehlenden Mauern, in einer Gegend, wo fich den 
Liſten Gonzalo’ Fein Feld zeige, müfle man dem Widerfacher 


ic) P. Jovii vitae, I, 256. 

1) Ferronus pag. 52. 

1%) Beſonders Ives d'Allegre und Ghandy. CA. 7. Jorii vitae, I, 253. 

1%) Unter ihnen Louis d'Ars, einer der liebenswürdigiten Ritter im fran— 
zöſiſchen Heere. P. Jorius L. c. 
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männlich die Bruft zeigen 9). Dabin einten fich jetzt alle; nad 
dem Untergange des Heeres in Galabrien konnte uur von den 
um Aubigny verfammelten Gefchwadern die Erhaltung oder der 
Verluſt von ganz Neapel abhängen. Deshalb wandte ſich der 
Vicekoͤnig, fobald er in Erfahrung gebracht hatte, daß der gro: 
Bere Theil der Spanier Barletta verlaffen habe und dem Norden 
zugezogen fei, nad Gerignola, einem Städtchen zwiſchen eben 
genannter Feſtung und Manfrevonia, unfern des Meeres in eis 
ner felfigen, dürren Gegend gelegen, in welcher ſchon in den er: 
ſten Monaten bed Jahres eing erdrüdende Gluthige ſich einzuftel: 
ien pflegt 2). Auf dem Marjche dahin erftidte mandyer Soldat 
in feiner fchweren Rüftung, oder fanf, von der Quaal des Dur: 
ſtes Übermannt, zu Boden. Die beitere Stimmung, welche den 
Sranzofen unter Drangfalen und Befhwerden jeber Art nicht zu 
verlaffen pflegt, war bis auf die letzte Spur verwiſcht. Duͤſter 
und ernft ſah man die Hauptleute an der Spitze ihrer Glieder; 
hatten fie doch bis jeßt noch nicht die Stärke des aus Barletta 
gezogenen Gegners erforfchen koͤnnen, da die leichten Reuter des 
Drospero Eolonna jede Recognoſcirung vercitelten 2). Mit 1800 
ſchweren Pferden, €000 fpanifhen Fußknechten, 2000 Lands: 
Inechten und 590 Gineten hatte Gonsald Barletta verlaffen #). 
So groß war die Hige an dem nadten Geftade des Meeres, daf 
Spanier und Landöfnechte haufig Gras und Feljenkräuter abrupfs 
ten und aus ben Wurzeln derfelben einige Feuchtigkeit fogen, 
um den brennenden Durſt zu ftillen 2). Als man den teißenden 
Dfanto erreicht hatte und nirgends fich eine Brüde bot, mußten 
die Knechte hinter den Rittern aufſitzen, um das linke Ufer deö 


— —— 


2) Guicciardini lib. V. 

21) Sainct - Gelais 151. 

32) Guicciardini lib. V. 
| 23) Sabellicus I, 1074. 


2) »Morero piü di 60 persone di sete.« Passero giornale di Na- 
poli, 137. — Beſonders erlagen die Deutfchen ſchnell dem unge: 
wohnten Klima. Zurita V, 282. | 
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Etromed zu gewinnen 35); Es war am 29. April des Jahres 
1503. Eben waren die Spanier beſchaͤftigt, um die Weinberge 
bei Cerignola, in denen ſie ſich gelaͤgert hatten, einen ſchuͤtzenden 
Graben aufzuwerfen, als die franzoͤſiſchen Banner uͤber die Ebene 
heranzogen. Schon neigte ſich die Sonne zum Untergange, als 
ſich Nemours noch mit feinen Hauptleuten über ben Angriff bes 
rieth. Diefen bis zum motgenden Tage aufjufchieben, an wel: 
chem die Spanier wegen des Mängeld an Lebensmitteln ihr Las 
ger würden verlaffen müffen, rieth Louis d’Ard in Uebereinftims 
mung mit dem Oberfeldheren: Der feurige Allegte aber und 
Chandy, welcher bie Schweizer befehligte, verlangten bie Schlacht 
und falten die Widerſtrebenden für Feiglinge 3%). Auch dieſes 
Mal gab der Vicekoͤnig nah, der mit Louis dArs das Border: 
treffen befchligte, die Bataille fammt den Geſchuͤtzen den Schweis 
irn uͤbergab und dad Hintertteffen inter den Befehl von Allegre 
fielte. Aber fo uneinig begaben fich die Fühter auf ihre Poften, 
dag, wenn nidt der fanfte Louis d'Ars die Vermittelung übers 
nommen hätte, Nemourd und Allegre ihre gegenfeitigen Vor⸗— 
wüͤrfe mit dem Schwerte auögeglihen haben würden 27). Auf 
des örfteren Geheiß begann die Schlaht, in welcher die Eidge— 
noffen mit ihtet bekannten ftürmifchen Tapſerkeit den Angriff ers 
öffneten 3). Bei der Nachricht vom Nahen des Feindes hatte 
Gonzalo fein bid Auf den Tod ermübetes Fußvolf in drei große 
Haufen vertheilt und biefe zwifchen den Weinbergen aufgeftellt. 
Den einen, aus 2000 Landsknechten beftchend, befehligte er 
felbft 29); über die beiden Übrigen, aus Spaniern gebildet, gebo= 
ten Pigerra und Alcalada, fo wie Diego Garcia de Pareded und 
Pedro de Navarra. Ihnen waren 13 Geſchuͤtze zugetheilt, für 





25) Cronica del gran tapitano, 100. — Gongalo nahm ben Banner: 
träger der Landsknechte hinter fih. P. Jovis vitae, 1, 253. 

16) Ferronus 52. — P. Jovii vitae 1. c. 

37) Ferronus ]. c. 

*) Es waren ihrer 1400, melde, ohne die Erlaubniß ihrer Obrigkeit 
eingeholt zu haben, ben franzöfiihen Werbern nad) Neapel gefolgt 
waren. - Stumpff 452. 

29) ®erreras VIII, 272. 
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deren Schuß Diego de Mendoza und Prospero Colonna mit ben 
Eifenreutern zu forgen hatten. Auf freiem Felde, am Fuße der 
Weinberge, bielten unter Pedro de Paz und Fabricio Golonna 
die leichten Pferde 39). 

Während des Angriffd der Schweizer. begegneten ſich auch 
die leichten Reuter beider Deere, begannen die fpanifchen Ge 
fhüte ihr Feuer und entzogen dur ihren Rauch den franzöfis 
ſchen Gefchwadern bie Etellung der Gegner 31). Die Staliener, 
welche den Andrang der Franzofen nicht mehr ertragen konnten, 
wichen und fprengten fämmtlihe Munitionsfarren in die Luft %). 
Das ermuthigte die Ritter von Franfreih und machte die Spas 
nier verzagt. »Iſt uns das Pulver verloren, fo müffen unfer 
Herz und Muth die Stelle der Gefhüse vertreten!« rief Gonzalo 
und drang mit den Landsknechten vor 3). Schon fanf die Nadt 
herab; Fabricio Colonna gab die Schlacht verloren; ihn ſchalt 
Don Diego Garcia de Pareded, Daß er zu verzweifeln wage, fo 
lange ihm dad Schwert noch geblieben fei. Bis jetzt hatte der 
Herzog von Nemours, der, wenn es ihm gelänge, die Deurfchen 
zum Weichen zu bringen, den Sieg für errungen hielt 3), ver: 
gebens verfucht, über die Gräben zu feßen, welche der Feind 
vor fich her gezogen und liftig mit Geftrüpp bedeckt hatte. Als er 
fih wandte, um eine Stelle zum Ueberfegen zu fuchen, traf ihn 
eine Buͤchſenkugel 5). Neben ihm ftürzte Chandy, deffen Schwei⸗ 
zer durch Pareded und Pedro de Navarra, die mit ihren Knech⸗ 


30) Cronica del gran capitano, 100, 

sı) Ferronus 52. 

2) Außer Zurita, V, 282., ift Sabellicus (tom. I. pag. 1075.), sb: 
gleich ſelbſt Italiener, ber einzige, welcher dieſen gerabezu jenen Bor: 
wurf macht; alle Übrigen Erzählungen erwähnen nur der Thatſache, 
ohne die Veranlaffung berfelben anzugeben. 

33) Cronica del gran capitano, 100. — Guicciardini lib. V. 

Verreras VIII, 273. — ‚ Die Deutſchen zeigten ſich auch hier als 

bie geübten Bühfenfhügen (espingarderos), vor welden fid bie 

Sranzofen am meiften fheuten. Zurita V, 282. 


35) Ferronus 52. 
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ten aus den Weinbergen hervorſtürmten, gewotfen wurben 3%), 
Das jchredte die bereitö fiegenden FSranzofenz; nur auf Rettung 
bedacht, zerfireuten fie fi in die Schluchten der Helfen. Ihnen 
nach über dad mit Schwertern, Helmen, Büchfen und Piken bes 
fäcte Schlachtfeld Gongalo mit feinen jauchzenden Reutern. Sechs 
Miglien weit verfolgte er die Fluͤchtigen. Bis nad Mitternacht 
hatte man gefochten 37), Mehr als 3000 Franzoſen lagen ers 
fhlagen 3%). Mur wenige wurden gefangen, weil Dunkelheit bie 
Flucht beguͤnſtigte. Mit einem Theile der Gefchlagenen eilte 
Louis d'Ars der Straße nad) Venoſa zu; mit einem andern Haus 
fen begab fich Allegre nach Averfa 9). Gegen erfteren wurde 
noch an dem nämlichen Tage Garcia Paredeö, gegen legteren 
Pedro de Paz vom Gonzalo abgeſchickt. 

Das reiche Kager war mit. den Geſchuͤtzen in die Hände der 
Sieger gefallen 4). Der erichlagene Nemourd wurde erft am 
folgenden Tage durch feinen Knappen unter den Haufen ber Leis 
hen hervorgezogen und von Goncalo in der Kirhe von San 
Francesco zu Barletta ehrenvoll beftattet 1. 

Als ſich unmittelbar nach dem Siege Amalfi ergeben hatte, 
z0g dad fpanifche Heer rafch der Hauptſtadt entgegen. Die Lage 
der Franzofen war verzweiflungsvol! Wie durften fie hoffen, 
nach fo herbem Doppelverlufte, getrennt, ohne Geld und Feldges 


3) 500 Schweizer wurden erſchlagen, die übrigen meift gefangen. Ein 
Hauptmann der Landelnehte aus dem Wallgau — von Rotenftein 
war fein Name — verkaufte viele der Gefangenen über's Meer. »Er 
wolle ihnen nicht fo viel zu gute thun, ſprach er, daß er fie erſteche.« 
So groß war auch jest noch der ‚Haß zwiihen Landsknechten und Eid» 
genofien. Stumpff 453 

37) Cronica del gran capitano, 100. 

3) Sabellicus 1075. — Cronica 1. — P. Jovii vitae, I, 255, — 
Zurita, V, 283., nennt 3600 Erſchlagene. 

2 Ferronus 53. 

©) Prospero Colonna drang zuerft in’s franzöfifhe Lager ein, bemächtigte 
fi des Zelted von Nemours, fchweigte an deſſen Tafel und ruhte in 
deffen Bette nad) den Beſchwerden bed Tages aus, P. Jovis vitae, 
1, 255. 

) Zuria V, 283. 


176 


ſchuͤtze, das große Land zu behaupten? Neapel zu vertheidigen, 
blieb gewagt, weil die Bürger der Herrihaft Ludwig's müde 
waren; die Landleute wollten den Frieden; in Rom fhienen Bolt 
und Pabft ſich ded Unheild zu freuen, welches Frankreich getrofs 
fen hatte 22), F 

Nach der Schlacht bei Cerignola war Allegre mit der Halfte 
der Flüchtlinge nad) Neäpel gecilt, hatte dort in möglichfter Eile 
beide Schlöffer (Caſtell nuovo und Gaftell del’ Uovo) befefligt und 
die gewöhnliche Befagung um 600 Mann vermehrt #3). Von 
hier begab er ſich nad) Gaeta, um dafelbft die Hülfe Frankreichs 
abzuwarten. Kaum daß die Bürger ihm den Einlaf gewährten; 
durch Bitten erreichte er, was er durch Gewalt zu erzwingen zu 
fhwad war. Sei cd nun, daß die Bewohner der Stadt ihm 
den bleibenden Aufenthalt nicht geftatten wollten; fei ed, daß er 
die ihm gebliebenen Italiener muthlos zu machen fuͤrchtete, wenn 
er fich auf den alleinigen Befig der Stadt beſchraͤnkte, — unfern 
des Garigliano bezog er ein kleines Lager: 

Den nahenden Gonzalo fhidte Neäpel eine Geſandtſchaft 
aud Mänriern vom Adel und Bürgetftande entgegen, welde um 
die Beftätigung der ſtaͤdtiſchen Gerechtfame bat, bevor er feinen 
Einzug halte. Nach Gewährung der Bitte empfing der große 
Hauptmann die Schlüffel der Städt. . Der garize Adel, Kath 
und Bürgerfchaft holten ihn ein 4); Es war dm 16. Mai 1503. 
Kein Franzofe wurde auf den Etraßen erblidt und nur von den 
Schlöffern herab ſah man noch ihre Banner wehen. Mit 66 
Faͤhnlein und allen den Franzofen genommenen Gefhügen jog 





2) Guicciardini lib. V.— Daniel behauptet in feiner franzöfifen 
Gefhihte, VII, 497., daß feit der an einem Freitage gelieferten 
Schlacht bei Gerignola diefer Zag bei ben Spaniern fortan für einen 
ihnen glüdliden gegötten habe. Daß der Spanier am Freitage am 
kiebften kämpfte, ift bekannt und ergiebt fid) aus Pescara's Anrede an 
feine Soldaten vor der Schladht bei Pavia. Cf. Sandoval, la vida 
y los hechos del emperador Carlos V. 

3) Außerdem hatten fi alle in Neapel befindlichen Franzoſen hincinges 
flühtet. Cronica del gran capitano, 107. 

4) Ebenbafelbft 108 und 109. 
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der große Hauptmann ein. Den Marchefe del Guafto ehrte er 
durch Gruß und Kuß wegen feiner Treue an Aragon. Bid zur 
fpäten Nacht wogte das fröhliche Volk durch die erleuchteten Gaf: 
fen 65). 

Zu einer Zeit, als er fih völlig den erfreulichen Hoffnun: 
gen eines bleibenden Friedens hingegeben hatte, erhielt König 
Ludwig die Nachricht von der Niederlage der Seinigen. Was 
ihn bis zu den inneriten Ziefen feiner Seele gewaltig aufregte 
und erfchüitterte, war nicht fowohl der Verluſt des mit dem 
Blute feiner Ritter erworbenen Reichs, nicht die Gefahr, der er 
dadurch fein Mailand ausgefegt fah, oder der Tod ber Fühnften 
Bortämpfer der Ehre Frankreich's — als vielmehr der Gedanke, 
dag der an Kräften ihm nachflehende Spanier fein Sieger, daß 
fein Kriegsruhm vernichtet, feine Reichtgläubigfeit durch die Vor: 
fpiegelung fleter Verträge öffentlich verhöhnt, feine Ehre gefähr: 
det zu fein fchien. Deshalb befchloß er die gefammten Kräfte 
feiner Monarchie aufzubieten, um fich den Voͤlkern als benfelben 
zu zeigen, ber biöher über halb Europa dad Amt des Schieds⸗ 
richters ausgeuͤbt hatte. 

In ſchneidenden Klagen machte er ſeinem Unwillen gegen 
den Erzherzog Luft, der noch immer in Pleſſis verweilte. Die— 
ſer, voll tiefen Unwillens uͤber das Geſchehene, konnte ſich nur 
auf ſeine eigene Rechtfertigung vor dem Koͤnige beſchraͤnken, wel— 
che am genuͤgendſten durch die Vorwuͤrfe erhaͤrtet wurde, mit 
welchen der Hof von Burgos fein einſeitiges Handeln rlgte 16). 
Fernando hatte fchlau genug feinen Gegner hinzuhalten gefucht, 
damit diefer feine Streitkräfte in Neapel nicht vermehre. Daß 
er dadurch den eigenen Schwiegerfohn bloß ftellte, kuͤmmerte den 
falten Berechner fo wenig, als ba lesterer ihn Öffentli an den 
auf dad Evangelium geleifteten Eid erinnerte, vermöge deſſen er 


#4) Passero giornale di Napoli, 133. 

“) Mit dem am Hofe Ludwig's fich befindenden fpanifhen Gefandten ges 
vieth Philipp in einen fo heftigen Wortwechfel, daß er ohnmächtig 
aus dem Gemache getragen werden mußte. Ehrenipiegel bes Erz— 
haufes Oeftreih 1142. 

12 
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ihm unbedingte Vollmacht gegeben habe, mit Frankreich zu ums 
terhandeln #°). 

Seit biefer Zeit war Lubwig’d ganzes Streben barauf ge: 
richtet, den wortbrüdigen Spanier feine Rache fühlen zu laffen. 
Damit indeffen nicht, noch che er feine Rüftungen vollendet ha: 
be, Gaeta und bie einzelnen Schlöffer im Neapolitanifchen ibm 
entriffen würden, fchidte er vorläufig einige Hülfstruppen zur 
See ab. Damit zu gleicher Zeit Spanien abgehalten werde, cine 
größere Macht in Italien aufzuftelen, brachen zwei franzöfifche 
Heere gegen Rouſſillon und Fuenterabia auf, während zugleich 
die franzöfifhe Flagge an allen Küften Gatalonien’d und Valen⸗ 
cia’3 erblidt wurde. 

Zwei fefte Schlöffer, das Caſtell nuovo und dad Eaftell dei’ 
Uovo, ſchuͤtzen Neapel von der Meeresfeite. rftered liegt mit 
den Seeftraßen der Stadt in gleicher Richtung, ftößt unmittels 
bar an den Eöniglichen Palaft und deckt dad Arfenal und den 
nah Süden durch einen gewaltigen Molo geficherten Hafen der 
Galceren. Lebtered liegt auf einer tief in's Meer hineinfpringens 
den Felfeninfel und hängt vermöge einer langen, ſchmalen Brüde 
mit dem Theile der Stabt zufammen, wo auf einm mäßigen 
Hügel dad Kloſter zum heiligen Kreuz fi befindet. Tag und 
Nacht wurde das Gajtell nuovo aus den groben Gefchligen Gon— 
çcalo's befchoffen, während Pedro de Navarra die feften Mauern 
des Gaftell del’ Uovo durch feine Minen untergrub. Diefelben 
Arbeiten hatte er bei dem erfigenannten Schloffe bereits vollens 
det. Nachdem bier die Minen gefüllt, der Eingang zu denfelben 
mit dicken Mauern verfchloffen war, ſtellte Gonzalo feine Spa= 
nier in Schlachtorbnung auf. Aus den Gärten, von ben Höhen 
der Umgegend, von Zhürmen und Dächern herab fchauten die 
Bürger von Neapel den Anordnungen zur Schlacht zu #). Dies 
go de Vera leitete die Batterien. Als alle Vorkehrungen ges 
troffen waren, wurden die Lunten angelegt und erfolgte die Er: 
plofion. Wo ein Theil der Mauer zufammenbrecdhend den Gras 





#) Guicciardini lib. VI. 
*) Zurita V, 239. 
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ben füllte, ſtuͤrmten bie Catalanen vor 4), ober legten Leitern 
an die noch trogenden Bollwerfe. Ihnen entgegen ftürzten, voll 
friegerifihen Feuers, die Franzofen. Da ereignete fih, daß im 
dichteften Gedränge, zugleich mit dem weichenden Feinde, die 
Spanier über die Zugbrüde drangen, che dieſe noch aufgezogen 
werden fonnte 50). In allen Borhöfen und Eäälen des Schloſ— 
feö wurde der Kampf mit Erbitterung fortgefest; an die Mau: 
ern hinauf Elimmten die Spanier, ftiegen durch die Fenjier oder 
durch die zerfchoffenen Wände des Schloſſes, von Gemach zu Ge: 
mach die Gegner verfolgend 51), bis fich endlich die zufammenges 
fhmolzene Schaar der Sranzofen ergab 3). 24 Stunden fpäter 
lief eine franzöfiihe Flotte, mit Warfenftüden, Munition, Pro: 
viant und 2000 Zußfoldaten verfehen, im Golf von Neapel ein. 
Als fie aber Stadt und Schloß bereitd in den Händen der Spa: 
nier erblidte, mußte fie ſich unverrichteter Cache nach Iſchia, 
dann nach Gaeta wenden 33). 

Nah dem Halle von Gaftel nuovo ſchickte Gonzalo, ohne 
die in Galabrien noch weilenden Heeresabtheilungen abzuwarten, 
den Prospero Colonna in die Abruzzi, ließ vor dem zweiten fe 
fien Schloffe in Neapel den Pedro de Navarra zuruͤck und brach 
zur Belagerung Gacta’d auf. Bon dem Beſitze diefer Seeftadt, 
die für die Landungen der Franzofen von Genua und den Häfen 
der Provence aus ganz eigentlich gefchaffen fhien, mußte flr die 
Beendigung des Kampfed alles abhängen. Indeſſen war Pedro 
de Navarra in bededften Fahrzeugen dem Eaftell del’ Uovo genaht 
und wie er, troß der Feldmaffen von ungewöhnlicher Härte, am 
Zuße deffelben feine Minen gegraben hatte und bei dem am neun: 





#9) Cronica del gran capitano, 113. 

s, P. Jovii vitae, I, 257. 

s), Zurita V, 59%. 

52) Alle hier aufgehäuften Schäge riffen bie Spanier an fi. Gencalo’s 
Anfehn vermochte nit, wenigitens die großen Borräthe von Getraibe 
der Plünderung zu entziehen. Non feinen eigenen Soldaten mußte er 
Bas Korn gegen eine beteutende Summe wicter an fi bringen. P. 
Jorius ]. c. 

53) Guicciardini lib. VI. — Cronica del gran capitano, 114, 
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ten Tage darauf erfolgten Sprengen ein gewaltiges Stuͤck der 
Nauer mit feinen Bertheidigern hochauf gefchleudert wurde, war 
jeder Widerftand befeitigt 5). Seit diefer Zeit fteigerte fih Nas 
varra's Ruhm dergeftalt, daß Feine Mauer ihm zu feft, Fein 
Zhurm feinem fühnen Beginnen zu widerftehen ſtark genug 
ſchien. 

Sobald Ives d'Allegre ſah, daß Gonzalo feine Richtung 
nach Gaeta genommen habe, warf er fi mit ben Ueberbleibjeln 
feined Heeres, aus 400 Hommes Darmes und 4000 zu Fuß be 
ftehend, in die Stadt, von den Zürften von Salerno und Biſig— 
nano begleitet. Goncalo aber befhoß aus feinem in der Bor: 
fiadt aufgefchlagenen Lager die Mauern und Thore, während 
fpanifhhe Galeeren von der Eeefeite her die Eingefchloffenen be 
drängten 55). | 
Da endlich traf die laͤngſt erwartete Verftärfung aus Ge: 

nua ein. Der Markgraf von Saluzzo, welhen Ludwig XII an 
die Stelle ded gefallenen Herzogd von Nemourd zum Viccekoͤnige 
ernannt hatte, flieg mit einer beträchtlichen Zahl von Fußſolda— 
ten an’3 Land 56) und fah fich wenige Zage darauf durch 1000 
Gorfen und 3000 Gascogner verflärft. Bor Gaeta fcheiterten bie 
Künfte Don Pedro's. Allegre wußte feine Gefchüge fo trefflich 
zu richten, daß die Spanier einen unverhältnißmäßig großen 
Verluſt erlitten, ohne in ihren Arbeiten vorzurüden 9). Unter 
diefen Umftanden hielt Goncalo jede fernere Belagerung der Stadt 
für ein unnuͤtzes Spiel und brad nad) fünf Wochen fein Lager 
ab 58), um den Feind nach andern Richtungen aufzufuchen. Ein 
großer Theil der Abruzzi war bereits von Prospero Colonna be 
fett und ganz Galabrien, mit Ausnahme von Roſſano und Can 
Severino, befand fi in den Händen der Spanier. Nur in Be 
») Cronica del gran capitano, 120. — Zurita V, 293. 
55) Guscciardini lib. VI. 
»*) Zurita, V, 297., nennt 1500 Mann. Es war am 6. Auguſt. 
) P. Jorii vitae, I, 258.— »Murio (am Zage der Ankumft der fran⸗ 

zöſiſchen Hülfe) de un tiro de falconete Anz de Rabasten, coto- 
nel de los Alemanos.« Zurita V, 297. 

>) Ebenbdafelbft. 
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nofa und deffen Umgegend hielt fich der fapfere Louis dD’Ars noch 
immer mit jener Beinen Schaar, die er an dem Tage von Ce: 
rignola glüdlich vor dem nachfeßenden Feinde gerettet hatte. 


— — — mn nn nn ng» 


Vierzehntes Kapitel 


Schon ehe fih das Glüd von Frankreich abwandte, hatte 
Florenz, um fich vor Alerander's und Ceſare's liſtigen Anfchlägen 
zu fihen, eine Menge fremder Söldner in Dienft genommen 
und fich ihrer zunachft bedient, um das Gebiet des befeindeten 
Pifa zu verheeren. Die Stabt war fhwah, aufs aͤußerſte er: 
ihöpft. Der Landmann, welder jährlich feine Saaten zertreten 
ſah, hätte fi gern unter die Herrſchaft der Florentiner ge: 
ſchmiegt; um jo mehr mußten die Parteihäupter jede Gelegen: 
heit hervorſuchen, jedes Mitteld fich bedienen, um bie alte Er: 
bitterung gegen Florenz wach zu erhalten und dadurch die Bür: 
gerfchaft zur Ausdauer in der Bertheidigung zu entflammen. 
Und eben in diefer Zeit der Noth, da Genua und Lucca ſich zu 
ſchwach fühlten, um ihrem alten Bundesverwandten gegen die 
verhaßte Arnoftadt Hülfe anzubieten, trat Gefare Borgia auf 
und verfprach feinen Schug. Bis zu diefem Augenblide hatte er 
die Hoffnung nicht aufgegeben, fih Piſa's zu bemächtigen ; Feine 
Zeit ſchien bis dahin günftig zu fein, um die Rolle eines Schuß: 
bern gegen Florenz zu fpielen. Nun aber, da Frankreich's 
Untergang in Neapel uribezweifelt fchien, faßte er von neuem 
den Plan, ſich ganz Toscana zu unterwerfen. Gleich ihm hatte 
auh ber ränfevolle Vater feine Verpflichtungen gegen Ludwig 
vergeffen,, fobald ein neues Geflirn in Neapel aufgegangen war. 
Jedoch fcheute er, bei feiner abwägenden Borfiht und feinem 
ſchleichenden, behutfamen Auftreten, den offenen Bruch und 
jeigte in feiner fchwankenden Dandlungsweife die Wahrheit des 
damald verbreiteten Sprichworts: »Ulerander thut nie, was er 
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ipricht, Ceſare fpricht nie, was er thut !).e Der Schlaue wollte 
cine genuͤgende Bürgfchaft für die Gefahrlofigkeit feined Abfalls 
von Franfrei haben, ehe er offen der fpanifchen Politik beis 
trat 2). 

Der von allen Seiten bedrängte Ludwig XII. ſchritt zu den 
aͤußerſten Kraftanftrengungen, um fi in feiner Stellung gegen 
Fernando zu behaupten. Mit 400 Nittern und 5000 Schwei— 
zern und Gascognern war Scan d’Alibret auf fein Gcheiß gegen 
Fuenterabia aufgebrochen; mit einem fajt doppelt fo ftarfen Dees 
re bewegte fih Nieur, der Marfchall der Bretagne, durch Lan⸗ 
guedoc gegen den Rouffillon. Zu gleicher Zeit ftach die franzds 
jiihe Flotte in See, um die Küften Gatalonien’d und Valencia's 
zu befeinden. Für Italien hatte der König den de la Zremouille, 
der damals für den erſten Feldherrn Frankreich's galt, zum Ober: 
anführer ernannt. Um 8000 Schweizer zu werben, war Antoine 
be Beffey, Baillif von Dijon, nad den Alpen abgegangen 3). 
Reuter und Fußgänger zogen in Eilmärfchen aus Frankreich nad 
ber Lombardei. ° Mochten Ichtere auch nicht fo ſtark fein, wie 
man fie für die Wichtigkeit der Erhaltung Neapel's hätte ange 
meſſen halten follen, fo ſchien dagegen ihre Anzahl durch ben 
Zuzug, zu welchem fih die Mächte Italien's verpflichten mußten, 
bedeutend genug. 200 Reuter ließ Florenz nach dem Süden aufs 
brechen; der Herzog von Ferrara, der Markgraf von Mantua, 
bie Etädte Bologna und Siena ſchickten 400 gut gerüftete Hom: 
mes d'armes. Dazu famen jene 800 ganzen und 5000 Gascog- 
ner, welche unter de la Tremouille's Befehl Über die Alpen ge 
gangen waren, und 8000 Schweizer, deren Eintreffen man täg: 
lich entgegenfah *), fo daß, die Truppen eingeichloffen , welde 


’ 


1) Guicciardini lib. VI. 

?) Zurita V, 254, 

s3) P. Jovii vitae, I, 259. 

+) Nach der Schlacht bei Gerignola bat Ludwig in der Schweiz um freie 
Werbung; das Geſuch wurde mit ber Vemerkung abaefchlagen, daß 
jene in Italien gefallenen Eidgenoffen mit Recht den Tod gefunten 
hätten, weil fie gegen ber Obrigkeit Willen ihre Heimath verlafen 
bitten. Dennoch fpendeten bie franzöfifchen Werber fo freigebig in 
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zur Beſetzung Gaeta's dienten, die ganze Macht Ludwig's auf 
1800 Hommes d’armed und ein zehnfach fo flarfed Fußvolk be: 
rechnet werden mußte. 

Diefe Streitkräfte Frankreich's wären gegen Neapel unftreis 
tig hinreichend gewefen, wenn man mit Zuverficht auf die Treue 
der Verbündeten hätte rechnen koͤnnen. Aber fchon traten bie 
verfchiedenften Anzeigen, daß auf die Ergebenheit Alerander’3 und 
feined Sohnes wenig zu bauen fei, offen genug hervor. Sa, es 
war fogar ein Schreiben Ceſare's an Soncalo aufgefangen, aus 
welchem fich ergab, daß, fobald der Spanier ſich Gaeta's bemaͤch⸗ 
tigt haben werde, die römifche Curie ſich mit ihm zu verbin- 
ben gefonnen fei, um zum Befige von ganz Toscana zu gelanz 
gen 5). Deshalb drang Ludwig mit Ernft und Nachdruck in bie 
Verbündeten, unverholen ihre Gefinnungen an den Zag zu les 
gen. Unter folchen Umftänden pflegte den heiligen Vater feine 
Gewanbtheit, fein hohes Zalent für Intrigue am wenigften zu 
verlaffen.. Neigung und die Furcht vor der Größe Frankreichs, 
welches feinem Sohne herrifh entgegentrat, indem ed fich ber 
Republik Florenz annahm, zogen ihn zu den Spaniern. Dage: 
gen blicb, fo lange Gaeta fih hielt und im Norden Stalien’s 
fein Verbündeter den Spaniern die Hand bot, Ludwig am mei: 
ſten zu fürchten. Sobald er diefe Verhaͤltniſſe klar uͤberſchaut 
hatte, glaubte er durch eine gluͤckliche Stellung zwifchen beiden 
friegführenden Theilen feinen Nugen am meiften gefichert und fich 
im Stande, wenn die Beit genaht fein werde, durch feine indeß 
vermehrte Kriegsmacht nach Gutbünfen den Ausfchlag geben zu 
fönnen. Ad nun aber Ludwig beilimmter in ihn drang, ſich zu 
erflären,, verfprachen Vater und Sohn, fih, unter der Bedin— 
gung, daß man auf Feine Weife ihren Angriffen auf Siena Hin: 
berniffe in den Weg lege, mit 500 Lanzen und 2000 Zußgängern 
feinem Heere anzuſchließen. Epäter jedoch, als der endliche Ei: 
nigungsabſchluß erfolgen follte, fanden fih von Seiten Aleran: 


den Gantonen, daf 4000 Knechte, trog bes Verbotes, in der Nacht 
nah Ztalien für Frankreich aufbrachen. 
53) Guicciardins lib. VI. 


184 


der's neue Bedenklichkeiten zu befeitigen. »Er, fo lautete fein 
Beſcheid, fei der Vater Aller, der Ghriftenheit Vorftand; für 
ihn zieme es fich nicht, fich entfchieden zu einer Partei zu neis 
gen; doch fiche dem franzöfifhen Heere der Durchzug durch's ri: 
miſche Gebiet frei und fo lange der Kampf um Neapel währe, 
werde er weder gegen Siena, noch Florenz, nob Bologna feine 
Waffen wenden 9).« Go wenig zufagend dieſe Verheißungen auch 
für Ludwig fein mochten, fo klar auch fein fcharffichtiger Blid 
bes Alten Verrath, des Sohnes fchlechtverftellte Untreue durch— 
fhaute, fo glaubte er doch ihnen nachgeben zu müffen, um mins 
deitens ohne Gefährde und Aufenthalt fein Entjagheer nad Nea— 
pel fhiden zu fünnen. 

Da begab fih, daß plöslicy Alerander von einer Billa; wo: 
bin er ſich, der fchattigen Kühle halber, zum.Nachteffen begeben 
batte, halbtodt zum Vatican zurüdgetragen wurde und bald bar: 
auf in einem ähnlichen Zuftande Gefare dem Vater nach dem 
päbftlihen Palafte folgte. Schon mit dem folgenden Tage, am 
18. Auguft 1503, verfchied der Pabſt und ward in der Peters: 
firche beigefegt ?). Schwarz, geihwollen, fcheuslich entftellt war 
die Leiche, der Vergiftung ſchreckliche Zeichen deutlich an fich tras 
gend. Ceſare Borgia, von flärferem Körperbau und größerer 
Lebenskraft und Jugend, fand durch fchleunig angewandte Ge: 
genmittel noch Rettung vor dem Tode und genas nach fchwerer, 
betäubender Krankheit 9). 

Ueber dieſes Greigniß verbreiteten fi) damald in ganz Ita: 
lien folgende Nachrichten. Ceſare, der bei jenem Abendeffen ge 
genwärtig war, hatte diefe Gelegenheit für günftig befunden, 
den Gardinal Adrian, auf deffen Billa die Gefellfchaft fich vereis 
nigte, durch Gift bei Seite zu ſchaffen )Y. Ein Verfahren fol 


6) Guicciardini lib. VI. 

) Ferronus 54. — P. Jovii vitae, I, 260. — Onuphrii Veronen- 
sis vitae pontificum ($ortfegung des Platina) pag. 341. — Guic- 
ciardini lib. VI, 

9) P. Jovii vitae, L. c. 

») Sabellicus, I, 1078., fagt, Alerander habe ſämmtliche geladenen 
Gardinäle vergiften wollen, um fi ihrer Schäße zu bemädhtigen. — 
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cher Art war bei den Borgiad fo wenig neu, daß häufig ſchon 
offene Feinde und heimliche Rivalen durch ihr Gift den Zod ge: 
funden hatten und fie fi des nämlichen einfachen Mittels bes 
dienten, um barmlofe Menfchen , die nie ihrem Streben zu nahe 
getreten waren, zu befeitigen, bamit fie als Erben ihres Nach: 
laſſes auftreten könnten 10). Sogar beider treufte und ergebenfte 
Diener, die Gardinäle von Capua und Modena, hatten auf fol: 
he Weife — man kennt den Grund niht — ihr Ende gefuns 
den. Dieſes erprobten Mittel auch jebt fich zu bedienen, hatte 
Gefare einige Flaſchen ſtark vergifteten Weines nach jener Ville 
geſchickt und folde einem "ihres Inhalts unkundigen Diener mit 
dem firengen Befchle übergeben, fie niemandem ohne fein befons 
deres Geheiß zufommen zu laſſen. Da fam zufällig nod vor 
ber Zeit der Abendbmahlzeit Pabſt Alerander VI. zur Vila und 
bat fih, weil die Hitze des Tages fchwer und drüdend auf der 
Gegend ruhte, einen Zrunf zur Kühlung aus, Noch waren die 
übrigen Getränfe aus dem Batican nicht angelangt, und der 
Diener Ceſare's, den empfohlenen Wein feined Herrn für ein Ges 
tränf von befonderer Güte erachtend, ſchenkte dem heiligen Vater 
ein. In dem Augenblide trat auch Gefare ein und trank arglos 
aus ber nämlichen Flafche 11). 

Mit grenzenlofer Freude drangte fih bie Bevölferung von 
Rom in ber Petersfirhe um die Leiche Aleranderd. Es war, 
als ob Feiner fein Auge dem weidenden Anblide entziehen fonnte, 
jenes Ungeheuer, deſſen blinde Ehrſucht und niedriger Verrath, 


P. Jovius (vitae 1, 260.), aus welchem Zurita, V, 297., feine 
Mittheilungen genommen zu haben fcheint, erzählt: »Mir hat Cardi— 
nal Adrian mitgetheilt, daß aud er aus jenem Todesbecher getrunfen 
und daß augenblicklich ein ſolches Feuer fein Eingeweide verbrannt ha: 
be, daß er in tiefe Ohnmacht verfunten, dann von den Aerzten in ein 
Gefäß mit kaltem Waſſer geſteckt feis ba erft, nachdem ſich alle Haut 
von feinem Körper abgelöft habe, fei Leben in ihn zurückgekehrt.« 
Aehnliches berichtet Bembo pag. 145. 

10) Mamentli war biefes mit dem Gardinal von San Angelo der Fall. 
Guicciardini lib. VI, 

ı) Ebendaſelbſt. — Onuphrii Veronensis vitae pontificum, 341. 
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deffen gemeine Lüfte und ſchmutzige Habfucht über Länder und 
Städte und in den Familien feiner näheren und ferneren Umges 
bung unnennbared Weh angerichtet hatten, Falt und ftarr vom 
ewigen Schlafe gefeflelt zu fehen.. Bid zur Stunde bed Todes 
hatte das Gluͤck ihn nie verlaffen; es hatte mehr ihm gegeben, 
als fein Eühnftes Hoffen zu träumen wagte, bis jenes entfetliche 
Verderben ihn ereilte, das er fchonungslos fo oft über Andere 
verhängt hatte Alle die Gräuel, welche fi in Rom durch den 
Verruchten ereignet, fchwebten ben Bürgern vor und wanderten 
in taufendfachen Erzählungen von Mund zu Mund. Man 
glaubte den Antihrift in ihm zu erfinnen, wenn er öffentlich 
Kirhenämter an die Meiftbietenden verfaufte, oder der Cardinal 
von Modena mit fehnöder Habfuht um die Summen für erles 
digte Stellen feilfhte. Der heilige aber dürftige Mann durfte 
mit Feiner Bewerbung um ein priefterliches Amt nahen; nur 
Geld entichied für den Gandidaten; für dieſes war der Ehe &s 
fung fo leiht, als man durch diefes die Verfnüpfung derfelben 
troß der naͤchſten Grabe der Verwandtſchaft erreichte 12). »Wer 
mag die entfeglihen Zhaten der verworfenften Gemeinheit be 
zeichnen, die Öffentlich in des Pabſtes heiligem Haufe fich ereig: 
nen !« ruft ein Diener der Kirche, welcher mehr ald Andere Ge: 
fegenheit hatte, den Nachfolger Chrifti bid in feinen verborgen: 
ften Gemäcdern zu beobachten 19). Gewalt, die man fchönen 
Knaben angethban, Schändung edler Jungfrauen, laſcive Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, deren Aufzählung dem Deutſchen die Zorngluth in die 
Wange treibt und denen der heilige Vater mit feiner Lucrezia 
beimohnte, füßen die Sefhichten feiner Lebensbeſchreiber 4). Dem 





m Aus einem in Deutſchland gebrudten und nad Rom gefandten Schrei— 
ten. Es findet fih dieſes in Burchardi diarium urbis romanae, 
2144., ganz abgebrudt und führt die Ueberſchrift: Magnifico domino 
Sylvio de Sabellis apud Serenissimum regem Romaunorum. Im 
Schluſſe heißt es: datum Tarenti 15. Novbr. 1503. — Ein Deut: 
fher ſcheint der Verfaffer zu fein. 

3) Burchardi diarium, 2145. 

14) Die Belege zu bem Gefagten finden fi) in den Erzählungen von Ste- 
phanus Infessura (Eccardi corp. hist. med. aevi tom. II.) pag. 
2014 und 2012. 
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Beilpiele des Pabſtes Fam die Priefterfchaft nach; Öffentlich hiel: 
ten ſich die Geiftlihen ihre Concubinen und gaben fih Mönche 
und Nonnen ben audgelaffenften Genüffen hin 15). Geit der Zeit, 
daß Alerander die dreifache Krone trug, übte Giulia Bella, aus 
dem Haufe Farnefe, bie entfchiedenfte Gewalt über ihn aus 16). 
As Madonna mit dem Chriftfinde ließ er den Gegenfland feiner 
unreinen Begierden malen und ſich ald Knienden zu ihren Füs 
fen. Kein Gemälde bed Vatican pflegte er fo gern zu zeigen, 
als dieſes 17). Wer bed Borgia leifeften Unmwillen auf fich gela= 
ben hatte, entging dem Tode nie. »Die Hallen ded Batican, 
fagt ein gleichzeitiger Chronijt 19), fprechen von Blut und Mord 
und unzählbar ift die Menge derer, welche todt oder noch atha 
mend in die Ziber geworfen wurden.« Was ber Pfaffen Gebete 
um reichliche Spenden zur Ehre Gottes zufammenhäuften, was 
fromme Seelen für kaum begangene Suͤnden in Buße zum 
Grabe des hi. Petrus fandten, oder der ſchlichte Landmann zum 
Kampfe gegen die Ungläubigen fteuerte, wurde auf Efel erregenz 
de Weife verfchleudert. Die römifhen Nobili Eonnten nur durch 
Theilnahme an den Schlechtigfeiten des Hofes fih vor Verban— 
nung fhüßen. Die fchönften Villen wurden von den Söhnen 
Alerander’3 beraubt, ohne daß einer der Beſitzer fih Widerfpruch 
erlaubt hätte; die beffern Gardindle hatten Rettung in der Frem— 
de gefunden; die übrigen zwang Furcht oder gleihe Schuld zum 
Schweigen 19). Alle bebten vor jenem Gefare zurüd, der einft 
im Purpur unter ihnen faß und jest, der Brudermoͤrder, bandi: 
tenmäßig lebte. Die Delatoren fah man in Rang und Würden, 
wie einft unter Gajus und Nero; Meuchelmörder in allen Stra: 
fen Rom's, alfo daß fich bei Nacht Feiner aus dem Haufe wagte 


15) »Monasteria urbis quasi omnia jam facta sunt lupanaria, Eben: 
daſelbſt. 

16) Ebendaſelbſt 2012. 

1) Derſelbe Ehroniſt, 2015. Der von Alexander zum Cardinal erho: 
bene Bruder biefer Giulia Farneſe ift ber nachmalige Pabſt Paul. 

15) Burchardi diarium urbis romanae, pag. 2145. 

19) Ebendaſelbſt. 
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und aud bei Zage niemand ohne Bedeckung vor den Thoren er: 
fchien 29). 

Das war der Mann gewefen und fo fein Thun und Schaf: 
fen, um deſſen Tod die Roͤmer jest in Freudenfeften ſchwelg— 
ten! | 

Bid zum Tode erfranft lag Gefare im Vatican; dennoch 
zwang ihn die Noth, für feine Sicherheit Sorge zu tragen, und 
er befahl, feine Söldner um dad Schloß zu fammeln 2). Bis 
zu dieſem Augenblide hatte ihn die Hoffnung nicht verlaflen, 
falls fein Vater aus dem Leben fcheide, durch feine gebietende 
Stellung und dur die Namen von eilf fpanifchen Cardinälen, 
die er für fich gewonnen wußte, nad Gutdünken einen Nachfol— 
ger auf den Stuhl Petri ernennen zu Fünnen. Und cben jest 
hielt ihn Krankheit darnieder und immer mißlicher geſtalteten ſich 
die Angelegenheiten feines Haufe, fo daß cr in bittere Klagen 
gegen das Geſchick ausbrach, weldes in der Etunde der Entfchei: 
dung fein Thun lähme. Wie er nun von dem Ausbruche des 
Haſſes der fo vielfach gekraͤnkten Golonnefen und Orfini am mei: 
ften zu befürchten hatte, befchloß er, fich licher denen anzuver: 
trauen, die er der Güter beraubt hatte, ald die in ihm ben Hen: 
fer ihrer theuerften Angehörigen erkennen mußten. Deshalb ver: 
fuchte er bald durch Schmeichelei, bald durch Erftattung der ge: 
nommenen Güter dad mächtige Haus Golonna für fih zu gewin- 
nen 22). Aber weder für des Erfranften, noch für Rom’s Si: 
cherheit ſchien Diefer einzige Schritt zur Erreichung des Zieles ger 


20) Onuphrii Veronensis vitae pontificum (Platina), pag. 342., fast: 

Rama jam carnifieina facta erat. 

3) Der Batican enthielt Waffen für 12,000 Mann. Micyeletto, der treue 
Diener Gefare's, zwang vom Garbinal Gafanuova, dem er ben Dold 
auf die Bruft ſetzte, die Auslieferung der Schlüffel zur päbflligen 
Schatzkammer. Le Bret (Allgemeine Weltgefhihte, tom. XLVI, I. 
pag. 116.). 

22) Bei der erften Nachricht von Aterander’s Tode hatten die Colonneſen 
bei Bongalo Urlaub genommen, um mit aewaffneter Hand bas entrii: 
fene Eigenthbum wieder zu erwerben. Gefare aber wagte nidt, ben 
mit Wachen umgebenen Batican zu verlaffen. 
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nüıgend zu fein, da Protpero Colonna 3) mit feinem bewaffnes 
ten Gefolge bereit in die Stadt gedrungen war und Fabio Dr: 
fini mit einer gleich ftarfen Schaar Gerüfteter erfchien, um, aus 
Haß gegen die Borgias, die Paläfte aller ſpaniſch Gefinnten in 
Flammen aufgehen zu laffen. Um in Gefare den letzten Eproß 
diefed Haufes zu vertilgen, warb er Söldner und ſuchte fogar 
den damals im Dienfte Benedig’s ftchenden Alviano zu bewegen, 
fih der Stadt zu nähern. Weil nun ein Theil derfelben noch) 
immer von den Dienern Ceſare's inne gehalten wurde, begaben 
ſich die Cardinaͤle, welche gerechte Bedenken trugen, fich im 
Batican einzufinden, nach der Kirche alla Minerva zur Pabfts 
wahl. 

Aengftliher als zuvor befürchteten die Nömer die Ankunft 
Goncalo's in ihrer Stadt, weil man an einer Vereinigung Gefa= 
red mit Spanien, feit jenem Augenblide, daß er fih den Co— 
lonnefen angeichloffen hatte, kaum noch zweifeln Fonnte °*). 
Noch größer war die Beforgniß vor dem Einrüden ber franzöfi- 
fhen Schaaren, welche bei der verzögerten Bewilligung der Eid: 
genoſſenſchaft, innerhalb der Alpen die Werbefahne aufzupflan: 
zen, “nur langfam dem Süden zuzogen. Endlich langte das 
franzöfifche Heer unter der Leitung des Markgrafen von Man: 
tua, ber, feitdem de la Zremouille zu Parma erfranft war 25), 
die Gefchäfte eine lieutenant dn roy verfah, in Giena an, 
während ſich die franzöfifihe Flotte von Genua nah Dftia begab, 
um zu verhüten, daß Gonzalo fidy diejes Kuͤſtenorts bemaͤchtige, 
von ihm aus Rom bedrohe und dadurch die Vabfhvahl völlig nach 
dem Willen Fernando's leite. 

Schon jest ſchien in dem größeren Theile der Nomagna als 


— — - — —— 


22) Nach der Erzählung be Zurita, V, 299., war Prospero mit 1200 
Mann und Don Diego de Mendoza mit 200 ausgefudhten Langen und 
eben fo vielen Gineten auf Geheiß Gongalo’s nach Rom gezogen, um 
zu verhüten, daß die Pabſtwahl nicht durd die Nähe des franzöſiſchen 
Heeres feine Unabhängigkeit einbüge. 

24) Guicciardini lib. VI. 

235) Ebenbafelbft. — Ferronus, pag. 53., läßt den be la Zremouille 
erft zu Rom erkranken. 
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les für Gefare verloren zu fen. Piombino hatte fein fehweres 
Joch abgefhütteltz der Herzog von Urbino, bie Herrn von Pe: 
faro, die Varani zu Gamerino und die Beherrfcher von Siniga: 
glia traten gegen den Borgia auf. Und mitten in diefer Noth, 
da auch Venedig feine Streitkräfte in Ravenna täglidy vermehr: 
te 26), ſah fi Gefare von Spanien und Franfreih mit Bor: 
fhlägen zu einem Bündniffe beftürnt. Mas diefe Mächte hierzu 
bewog, war nicht ſowohl die noch immer beträchtliche Kriegsmacht 
des Mannes, als der Einfluß, den er unleugbar bei der bevor: 
ftehenden Pabitwahl ausüben werde. Nur die Beforgniß, daß 
die Colonnefen fich mit feinen Zodfeinden, den Orfini, verbinden 
möchten, hatte ihn bewogen, ſich den erftern anzufchließen, fe: 
neöweges ein Verlangen, das entferntere Spanien gegen das in 
der Nähe drohende Frankreich auf feine Seite zu ziehen. Birk 
mehr kam jest ein Vertrag zwifchen ihm und- Ludwig XII. zu 
Stande, in welchem er diefem jede Hülfe zur Fortfeßung de 
Kampfes um Neapel zufagte. Ja, er ging noch weiter, indem 
er für den allmächtigen Günftling des Königs, den Gardinal Ge: 
orge dD’Amboife, der Wahlherrn Stimme für die Ziara zu erwer⸗ 
ben verfprach 27). Darauf vertrauend hatte ſich dieſer fofort nad 
dem Abicheiden Alerander’3 nach Nom begeben und den aus ſei— 
ner Haft befreiten Gardinal Ascanio mit fi genommen 23), weil 
des Sforza Anfehn noch immer nicht ohne Bedeutung in der Su: 
tie ſchien. 

Die verfammelten Väter trugen gerechtes Bebenfen, fo lange 
Ceſare's Edldlinge fie umftellten, die Macht Frankreich's die Um: 
gegend befegt hielt und in allen Straßen der Stadt Parteimuth 
tobte, das Conclave zu bilden. Erft ald Gefare die Stadt ver: 
laffen 2°), die Franzofen ſich weiter von den Mauern zuruͤckzogen 


26) Bembo 145. 

27) Cronica del gran capitano, 129. — P. Jovi vitae, I, 260. — 
Guicciardini lib, VL 

28) Ferronus 51. 

29) Die Signorie bot den Garbinälen an, ein Heer zu ihrer Sicherheit 
nad) Rom zu fenden. Da wid, Gefare freiwillig, um nidht mit Bene 
big in einen offenen Krieg verwidelt zu werben. Bembo 145. 
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und die Gardinäle eine eigene Schaar geworben hatten, um wäh: 
tend der Dauer ber Berathungen die Sicherheit Rom's und ih: 
ser Perfon zu verbürgen, traten fie zur Wahl des Oberhaupts 
der hriftlichen Kirche zufammen. 38 Gardindle bildeten das Con 
clave. Die Gefahr, in der ihr Reben ſchwebte, die offene Spal 
tung, welche ſich unter ihnen feit der erften Stunde gezeigt hats 
te, indem ein Theil für Frankreich, ein anderer für Spanien ges 
wonnen war, beichleunigte die Wahl, weil jeder Tag ded Inter: 
regnums verberblich fcheinen mußte. Sonach, um für den Aus 
genblid beide Parteien dadurch binzuhalten, daß man ihre Hoff: 
nung auf die nächte Zukunft verwies, einten fich die Stimmen 
für Francedco Piccolomini, einen fhwacen, binfterbenden Greiß, 
der bereitö dem Tode verfallen fchien 3%). Der Mann war von 
anerkannter Nechtlichkeit und bed hohen Standed nicht unwerth, 
zu welchem man ihn berief. Aus Liebe zu Pius II., dem er 
den Gardinaldhut verdanfte, nahm er den Namen Pius III an. 

Sobald die Wahl verfündet war, brach daS franzöfifche Heer 
uf und ſetzte Über die Tiber, während in Rom die Ruhe Feines: 
weged als hergeftellt zu betrachten war. Dorthin war Cefare 
zurliäfgefehrt und lag mit feinen Söldnern in den Vorftädten; in 
einem andern Quartiere fah man bie Orfini, verftärft durch Als 
piano, und vom tödtlichften Haß gegen den Borgia entflammt. 
So fonnten tägliche Gefechte in den Straßen nicht fehlen, bis 
endlich die Orfini, um nit mit dem Zodfeinde ihres Gefchlecht 
Einem Herrn zu dienen, fich flır die Krone Spanien zum bes 
vorftehenden Kampfe gewinnen ließen 3). Shnen fchloffen fich, 
nicht ohne Vermittelung Venedig's, welche auf jedwede Weiſe 
die Unternehmungen bed gefürchteten Ludwig zu hemmen fudhte, 
die mächtigen Golonnefen an. Im Haufe des fpanifchen Gefand: 
ten zu Rom 32) ſchwuren beide Familien den biöherigen Groll ab 
und mehr als je fah ſich Cefare von den Feinden feines Haufes 


20) Guicciardini lib. VI. 

3), Sie verfpradhen dem Goncalo 2000 Reuter und 4000 Fußknechte zus 
zuführen. P. Jovii vitae, I, 261. 

) Don Diego de Mendoza. 
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umringt. Gegen ihm brachen die Orfini aus der innern Stadt 
hervor. Vergebens, daß einige franzöfiiche Ritter eilends nad 
der Vorſtadt fprengten, um dem Berbündeten ihres Königs Hülfe 
zu gewähren. Das Thor des Suburbium ſank in Flammen zu: 
fammen, Ceſare's Sölöner entwiden, oder traten in die Dienfte 
Spanien’ 3), er felbft entkam gluͤcklich mit einigen fpanifchen 
Garbinälen zum Batican und erhielt auf fein Begehren vom 
Pabſte Schuß in der feſten Engelöburg 9). 

Da ftarb Pius III., ſechs und zwanzig Tage darauf, al er 
mit der päbftlichen Krone geziert worden war. Alsbald trat das 
Collegium der Gardinäle zufammen. Amboife fah fich abermals 
in feinen Erwartungen getäufht und zunaͤchſt von dem hinter: 
gangen, auf deſſen guͤnſtigen Einfluß er am ficherften rechnen zu 
dürfen glaubte 35). Am 31. October 1503 erfcholl die Nachricht 
von der Wahl Giulio's della Rovere, Gardinald von Oſtia, der 
ald Zulius II. den päbftlihen Thron beftieg. 

Unbefchreiblih war dad Erſtaunen in allen Landen über die 
Wahl eines Manncs, der, von Allen gefürchtet, von Vielen ge= 
haßt, mit feinem unfleten ränfevollen Geifte auch dem mächtig: 
ſten Herrn feiner Umgebung bisher entgegen getreten war 36), 
Das Anfehn, in weldem er geflanden hatte, fo lange er Cardi— 


33) Don Hugo de Moncada trat zuerft mit 160 Langen in den Dienft 
Boncalo’s; feinem Beifpiele folgten Pebro be Gaftro und Diego de 
Quinones mit 2700 deutfhen und italienifhen Knechten. Berreras 
VIII, 279. — P. Jovii vitae, I, 260. 

#4) Guscciardini lib. VI. 

35) Durch feine Fürbitte hatte er beim Könige die Freiheit Ascanio’s bes 
wirkt, um ber Stimme dieſes gewichtigen Mannes gewiß zu fein. 
Eben berfelde war es hauptſächlich, der die bereits für Amboife ent« 
ſchiedenen Gardinäle zu Gunften des Rovere flimmte. Of. Ferronus 
pag. 54. 

%, Guicciardini lib. VL — Dagegen fagt Machiavell, der fi) damals 
zu Rom befand, in feinen Berichten an den Gonfaloniere und bie 
Behner: »Die Könige von Spanien und Frankreich haben fi für ihn 
bei dem Gollegium der Garbinäle verwandt, die Häupter der verſchie— 
benen Parteien haben ihm ihre Unterflügung angeboten, felbft Gefare 
bat für ihn gewirkt.« Artaud tom. 1. p. 120. 
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nal geweſen war 9), feine alled üÜbertreffenbe Prachtliebe, bie 
fih befonderd in den Foftbarften Bauten fund gab, eine gewiſſe 
Größe der Seele, die feine Freunde zur Bewunderung hinriß 
und felbjt von Feinden anerfannt werden mußte, die Ungebeugts 
heit feines Geiftes im Ungluͤck, die unverföhnliche Strenge, mit 
welcher er die Feinde der Kirche verfolgte, bie Freiheit von jeder 
Beihuldigung des Nepotismus, ber furchtlofe Ernft, mit wels 
chem er die geiftliche Würde aufrecht zu erhalten bemüht gewefen 
war 33), vor allen Dingen aber die ungemeffenen Berheißungen, 
Durch welche er die Wähler zu gewinnen verftand 39%), bewirften, 
daß er über alle Nebenbuhler den Sieg davon trug. Ihm ſchloß 
fih Amboife, Cardinal von Rouen, an, um, da ihm felbft der 
Thron benommen war, den hohen Mann mindeftens für Frank: 
reichs Intereffe zu gewinnen, während Ascanio Sforza, bed 
neuen Machthaberd Streben richtiger durchfchauend, die Freiheit 
Mailand’3 vom franzöfifhen Soche durch ihn zu erreichen hoffte 19). 

Was ded neu gewählten Oberhaupts der Kirche geheimftes 
Sinnen am meiften in Anfpruch nahm, waren die BVerhältniffe 


3) Er war ber Neffe von Sirtus IV. und war im Jahre 1453 zu Gas 
vona geboren, As Gardinal war er dur die Verbindung mit einer 
Frau von Adel Vater zweier Züchter geworben, ber Felice, die er an 
Jordano Orfini, und der Lucretia, die er an Marc’ Antonio Golonna 
vermählte. Cf. Onuphrius (Platinae vitae pontificum) pag. 343, 

35) Onuphrius und Guscciardini I. c. 

39) Am 29. October 1503 — fo erzählt Burchard, diarium curiae ro- 
manae, 2159. — fam Rovere mit Gefare und ben ihm ergebenen fpas 
nifhen Gardinälen im päbftlihen Palaſte zufammen. Dort verfprad 
er, falls er durch Borgia's Hülfe die Krone erreiche, biefen zum Gons 
faloniere der Kirche zu ernennen und ihn in allen feinen Befigungen 
zu ſchützen. Gefare und feine Cardinäle befhworen hierauf, ihm zur 
päbftlihen Würde zu verhelfen. Am 31. October erfolgte die Wahl 
und fhon am 10. November bezog ber Sohn Alerander’s auf des neuen 
Pabftes Geheiß die Gemächer des Vaticans, wo er von Amboife bes 
wacht wurde. — Dagegen fagt Guscciardini, daß bie fpanifchen 
Garbinäle nur deshalb die getroffene Wahl gebilligt hätten, weil fie 
unfähig gewefen feien, biefelbe zu vernichten, und weil Gefare fie brins 
gend zur Nachgiebigkeit aufgefordert habe. 

%) Gusicciardini lib, VI. 
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iener Laͤndertheile, die urfpränglich der Hoheit bes päbftlichen 
Stuhles unterworfen gewefen waren. Sobald naͤmlich Ceſare 
fich zur Engelöburg geflüchtet hatte, feine Söldlinge aber durd 
die Orfini zerftreut waren, fagte fich die Romagna von ihm los, 
Gefena Eehrte zur römifchen Herrfchaft zurlick. Die Bürger von 
Imola wünfchten theilweife ein gleiches zu thun, theilweiſe ihr 
alted Herrfcherhaus der Riarii über fich zu fehen. Derfelben 3% 
milie hatte Forli innerhalb feiner Mauern die früheren Rechte 
wieder eingeräumt. In Pefaro gebot Giovanni Sforza, in 
Rimini Pandulf Malatefta, und Faenza fah von Aftorre, einem 
Sproß feines alten Haufes der Manfredi, die hoͤchſte Gewalt in 
feinem Weichbilde ausüben. 

Dagegen hatte Venedig, welches fchon lange nach dem um 
gefchmälerten Befige der Romagna lüftern gewefen war, fofort 
nach Alerander’3 Tode feine Cöldner in Ravenna verftärkt. 
Mit ihnen in naͤchtlicher Weile Ceſena zu uͤberfallen, mißlang. 
Faenza aber wurde ihnen von Dionigi di Naldo, der ungern bie 
Manfredi im Range über ſich erblidte, in die Hände gefpielt 
und auf dem größeren Theile der feften Schlöffer der Umgegend 
fah man venetianifche Befakung. Wie die Signorie fpäter Ki: 
mini ohne Schwertftreih eingenommen hätte 4), mußte aud 
Faenza feine Thore erfchliegen 2), nachdem es lange bei Florenz 
um Entfaß gebeten und Julius II. vergeblich geſtrebt hatte, 
durch feine Vermittelung die Stadt vor der Habgier Venedig's zu 
retten 3). Ihre Macht noch weiter auszubreiten, bielt die Be 
netianer die Scheu vor dem Firchlihen Oberhaupte zuruͤck, mel: 
ches anfangs das Anerbieten Ceſare's, bie ihm gebliebenen Schlöf: 


“1, Malatefta trat gegen Gitabella — im Gebiete von Yabua gelegen — 
gegen eine nicht unbedeutende Keibrente und das Verſprechen, eine Be: 
fehtshaberftelle im Deere der Republil zu erhalten, Rimini an bie 
Signorie ab. Das Archiv ber hiermit als Herrſcher untergehenden 
Malatefta wurde nah Venedig gebradt. CF. Le Bret, Allgemeine 
Weltgefhihte, XLVI, 1, 325. 

42) P. Jovii vitae, I, 273. 

) Der Gardinal Francesco Soderini aus Florenz hatte zuerft dem heili- 
gen Bater die Venetianer verbädhtig zu machen gewußt. Bembo 147. 
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fer in jenem Landſtriche einftweilen unter feine Hoheit zu fiellen, 
ausfhlug, dann, bei fühlerer Ueberlegung, begierig den Plan 
erfaßtee Schon aber hatte der Borgia Rom verlaffen, um dur) 
feine Gegenwart das Gerettete zu ſchuͤtzen, beffen Deraudgabe 
er jeßt verweigerte. Eben hatte er in Oſtia eine Galeere befties 
gen, um fih nad Spezzia und von bier zu Lande uͤber Imola 
nah Ferrara zu begeben, als ihn die Diener bes Pabſtes er: 
griffen und zur größten Freude des Hofed und der ganzen Be: 
völferung von Rom unter fiherer Hut nach dem Vatican führ: 
ten #1), 


—- — — — — ee 


Funfzehntes Kapitel. 


Waͤhrend deſſen ergaben die großen Ruͤſtungen Frankreich's 
keinesweges jenen Erfolg, den Ludwig XI. ſich von ihnen ver: 
fprochen hatte. Sein nad) den nördlichen Pyrenden abgefandtes 
Heer loͤsſte fich bei dem Mangel an Sold und der Führer Sorglos 
figfeit von felbft aufz die Flotte, welche fo lange an den Suͤd— 
Füften Spanien's gekreuzt hatte, war nach Marfeille heimgekehrt, 
ohne ſich befonderer Waffenthaten rühmen zu dürfen Nur jene 
Abtheilung, welche fi unter Rieur, dem Marfchall der Bre: 
tagne,' gegen Perpignan bewegt hatte und von welder, wegen 
ihrer trefflihen Ausrüftung, der König am meiften erwarten zu 
dürfen glaubte, hatte vor dem Städtchen Salſes fein feftes Las 
ger nicht verlaffen. Doc konnte Rieur, troß feiner gefteigerten 
Anftrengungen und bed fieten Befchiegend aus groben Stüden, 
fi des Heinen Orts nicht bemädtigen. In dieſer Zeit hatte 
Fernando, der, um bem Kampfplage näher zu fein, fich nach 
Barcellona begeben hatte, feine Gaftilianer verfammelt und fie 
unter Don Zadrique de Toledo, Herzog von Alba, nach Per: 
pignan ziehen laffen, um die dort Belagerten zu entfegen. Mit 





4) Guicciaurdini lib. VI. 
13 * 
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ihm verbanden ſich jene Spanier, bie er früher bei Buenterabia 
aufgeftellt hatte und bie jest, nachdem ihre bisherigen Gegner 
verfchwunden waren, zum Schuße jenes Grenztheiles nicht mehr 
erforderlich fhienen. Da endlich hoben die Sranzofen die Bela: 
gerung von Salſes auf, vor welchem fie 40 Tage vermweilt hats 
ten, zogen ſich nach Narbonne zurüd und mußten ben Hohn eis 
ned Schritt für Schritt ihnen folgenden Feindes dulden !). Doch 
verſtattete Fernando ſeinen kampfluſtigen Rittern das Vorruͤcken 
in Feindes Land nicht allzuweit. Daß ſein Spanien reich an 
Mitteln zum Vertheidigungskriege, aber weniger zu Eroberungen 
geeignet ſei, durchſchaute der Kluge vollkommen. Unlange dar⸗ 
nach gab Federigo, als er durch Fernando's Verſprechungen zu 
neuen Hoffnungen berechtigt wurde, die Krone von Neapel wies 
der zu gewinnen, ald er von Geiten Frankreich's, wo die Köni- 
gin, von Mitleid ergriffen, für ihn ſprach, daffelbe erwarten zu 
dürfen glaubte, den Friedensvermittler ab und ein flnfmonatlis 
cher Waffenftilftand warb zwifchen Sranfreih und Spanien, als 
Grenzländern, abgefchloffen 2), Der Kampf in Neapel aber, 
deffen Ende jene Einigung keinesweges in fi begriff, wurde 
ohne Unterbrechung fortgeführt 3). 

As Gongalo, der zur Beobachtung Gaeta’d fein Lager in 
Mola aufgefchlagen hatte, von der Ankunft des Markgrafen von 
Mantun hörte, begab er fich nach dem feften Gangermano, an 
einem öftlihen Nebenarme des Garigliano gelegen, zurüd. 
Sollte die hier behauptete Stellung für ihn von Nusen fein, fo 
mußte er ſich nothwendig des von ben Franzoſen befegten Klo: 
fterd Monte Gaffino bemächtigen %). Mit der hödhften Anftrens 
gung wurben bie fpanifchen Gefhüge bie beträchtliche Höhe zum 





)) Cie verloren verſchiedene Geſchütze, ihre gefammten Zelte und ben 
größten Theil der Munition. Zurita V, 309. 

2) Guicciardini lib. VI — Ferreras VII, 264. 

3) »Die Franzoſen haben Geld und beifere Soldaten, die Spanier bas 
Glück für fid),« berichtet Macchiavell an die Zehner. Artaud I, 122. 

+) Kurz zuvor hatte der vertriebene Pietro Medici bier feinen Aufenhalt 
gehabt; in dem Augenbiide der Noth hatte jedoch der Anführer feine 
Untergebenen verlaffen. Zurita V, 312. 
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Klofter hinaufgeſchleppt, die Mauern befchoffen, das Gotteshaus 
erflürmt 5). Kelche und Altardeden, Kreuze und Heiligthluner 
des Alteften Monafteriumd der abendländifchen Chriftenheit wur: 
den von den Siegern ald Beute hinweggeführt 6). Am Gariglia: 
no, von deffen Uebergange der Feind durch die reißende Stroͤ— 
mung und fleilen Ufer des aus den Abruzzen fich ergießenden 
Fluſſes Leicht abgehalten werden konnte, ließ er unter Alonfo de 
Garavajal und Pedro de Paz 50 Lanzen, 300 Gineten und 500 
Knete zurüd, warf eine zweite Heeresabtheilung unter Villala 
und Escalada nach Roccaſecca und begab fih nad) Sangermano 
jurüd, wo er einen reichlihen Vorrath an Lebensmitteln auf: 
häufen ließ ?). 

Sobald der in Gaeta biöher eingefchloffene Allegre die Nähe 
Gonzaga’d von Mantua erfuhr und von den jet ferner ftehenden 
Spaniern nichts mehr zu beforgen hatte, beſchloß er, mit dem 
Markgrafen von Saluzzo fi zur Bereinigung mit dem frangd: 
ſiſchen Deere nach dem Garigliano zu ziehen. Ohne Hinderniß 
fegte er fein Unternehmen in’d Merk und eilte mit den neu ans 
gefommenen Waffenbrübern nach Roccafeca. Mit ungewöhnlis 
cher Heftigfeit wurde ber Drt von den Franzofen belagert 3). 
Das niedrig liegende Städtchen war den feindlichen Schüffen 
dergeftalt ausgefegt, daß die franzöfifchen Kugeln alle Straßen 
durchkreuzten. Schon fahen die drinnen befehligenden Hauptleute 
die Mittel zur ferneren Bertheidigung erfhöpft, ald Diego Gar— 
ia de Pareded und Pedro de Navarra mit 3000 Knechten zum 
Entfage von den Gebürgen herabſtiegen 9). Da entſank den 
Sranzofen der Muth; unter fürchterlichen Negengüffen gingen fie 


53) Es war am 10, October 1503. Zurita I, c. 

6) P. Jovii vitae, I, 262. — Zurita jucht feine Spanier weniaftens 
dadurch zu entfchuldigen, daß er erzählt, wie ben Mönchen der größere 
Theil ihres Eigenthums wieder zugeftellt fel und Goncalo alles Mögs 
liche gethban habe, um ben heiligen Ort zu vetten. 

) Cronica del gran capitano, 130. 

) Ein von Gonzaga mit ber Aufforderung fih zu ergeben abgeſchickter 
Herold wurde von der Befagung aufarfnüpft. Cronica 131. 

”) Zurita VW, 313. 
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nad Aquino, dann nach bem, flärferen, ſchlecht beſetzten Pontes 
corvo fo eilig zurüd, daß fie einen großen Theil ihrer Dferde 
und Geſchuͤtze im tiefen Kothe fteden ließen. An dem nämlichen 
Zage brach Goncalo mit möglichfter Schnelligkeit von Sangermas 
no auf und erreichte Aquino, als es fo eben von den Gegnern 
verlaffen war. Liebreich fpeiste und pflegte er die dort zurüdges 
bliebenen Kranken der Franzofen, die, voll Zodesfurdt, fi 
alle in die Kirche geflüchtet hatten 10), 

Trotz ber Gegenarbeiten des großen Hauptmanns fchlug 
Gonzaga von Mantua eine Brüde Über den Garigliano. Theils 
fhüsten die am Ufer aufgeführten Batterien, theild die mit 
Geſchuͤtz verfchenen Fahrzeuge feine Arbeiten. Als er aber am 
folgenden Zage ben Ucbergang über den Strom zu bewerfitellis 
gen fuchte, fah er jih, ungeachtet der Zapferfeit feiner Ritter 11), 
von der Spanier Ausdauer und Kühnheit unter Pedro de Paz 
zurücgeworfen und nur Bayard’ aufopfernder Muth rettete die 
Ceinigen vor einer gänzlichen Niederlage 12), Seit diefem un: 
gluͤcklichen Ereigniſſe ſchien der Franzoſen Kampfluſt gelaͤhmt, 
die Einigkeit aus ihren Reihen gewichen zu ſein. Ritter und 
Hauptleute erhitzten ſich in Klagen und Anſchuldigungen gegen 
Gonzaga, der ſich vom Heere hinwegbegab 13), deſſen Oberbefehl 
in die Haͤnde des Markgrafen von Saluzzo und des Ritters 
Sandricourt uͤberging. — 

Von der andern Seite hatte auch Gongalo mit den verfchies 
benften Widerwärtigfeiten zu fämpfen. Die Umgegend war arm, 
bie Dörfer lagen vereinzelt, die Wege durch Regengüffe ver: 
Ihlammt, jeder Wachtdienft auf's Außerfte erfchwert ; dazu fam 


1%) Cronica del gran capitano, 132, 

N) Dahin gehören befonders Ives d'Allegre, Sandricourt, Pietro Mediti 
und Bayard, bie mit ihren Geſchwadern bereit? bag feindliche Ufer 
erreicht hatten. Ferronus 55. 

2) Histoire du chevalier Bayard, pag. 92. 

19) Diefes wurde durch den Abzug der ihren Markgrafen begleitenden 
Lombarben bedeutend geſchwächt. Kerronus 55. — Befonbers [halt 
Sandrieourt heftig, daß man ſich unter bem Befehle dieſes zweibeuti- 
gen Mannes fchlagen ſolle. P. Jovis vitae, I, 265. 
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ein drücender Mangel an Lebensmitteln und an gemänztem 
Golde, um feine Söldner zu löhnen. Er aber, als ſchon der 
größere Theil feiner Hauptleute dafür ſtimmte, fich nach Capua 
zurückzuziehen, ſtolz, ungebrochen in feinem Willen, nur auf bie 
eigene und feines Königs Ehre bedacht, ſprach: »lieber das Grab 
einen Schritt vor und, als hundert Jahre Leben und einen Fuß 
zurüd 4). Weniger großherzig ald er dachten feine Söldner, 
welche erklärten, Kälte und Hunger nicht mehr ertragen zu Füns 
nen. Daß ein wuthentbrannter Spanier dem großen Haupt: 
mann die Pife auf die Bruft ſetzte, um ihn zum Ruͤckzuge zu 
nöthigen, Fonnte des ernfien Mannes Entfchluß fo wenig wan- 
fend machen, als daß 300 Lanzen das Lager wider feinen Befehl 
verließen. Als auch der Fahndrich (alferez) Hernando de Anz 
drada mit der unter feinem Commando ftehenden Macht die 
Grenzwache bloß gab, verfah Goncalo felbft mit den zurüdge: 
bliebenen ſechs Getreuen den Poftendienft 15). Auf der Höhe ei: 
ned benachbarten Hügeld, deſſen tiefer Boden durch hinaufgetra: 
gened Strauchwerk gangbar geworden war, fchlug er fein Lager 
auf und ſchuͤtzte fih Durch Wälle und tiefe Gräben. 

Mit denfelben Hinderniffen des Kocald hatten auch die Fran: 
zofen zu Fämpfen. Rauher und firenger, ald Italien fie gewoͤhn— 
li kennt, geftaltete fich die Witterung. Schneeftürme wechfelten 
mit Regengüffen, Die höhen Trümmer eines uralten römijchen 
Amphitheater konnten ihnen nur ſchwachen Schuß gewähren. 
Demzufolge riffen Krankheiten im Heere ein; Kargheit derer, 
denen die Ablöhnung oblag, vermehrte die Unzufriedenheit der 
Knechte. Jene, bie nur auf den eigenen Vortheil fannen, fahen 
nicht ungern die Schaaren verringert, für deren Befoldung fie 
die gleichbleibenden Summen in Empfang nahmen 16), Der 


4“) Guiceiardins lib. VI. 

) Zurita V, 314. 

) pP, Jovi vitae, I, 267. — Gusicciardini lib. VI. — Mer ges 
denkt hierbei nit unwillkührlich der Adminiſtration bes preußifchen 
Heeres in dem verhängnißvollen Jahre von 1806? — Uebrigens wur: 
den die franzöfifhen Knechte gut bezahlt. Jeder Fußgänger erhlelt 
monatlich 100 sols; ein Goldthaler aber enthielt damals nur 36 sols. 
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Führer Uneinigfeit Idöte die Banden der Mannszucht und der 
waltenden Ordnung im Lagerdienſt. Wenn nun obendrein in 
allen Eleinen Gefechten und Streifzuͤgen die franzöfifhen Banner 
unterlagen, fo mußte begreifliher Weife in dem Deere Saluzzo's 
ein zagender Mißmuth laut werben, der dem Feinde im voraus 
ben Sieg verhieß. 

Unter folchen Umftänden langte Bartolomeo Alviano mit den 
Häuptern der Orfinifhen Partei und einem Sohne Petigliano’s 
im Lager Gongalo’s an 17), deſſen Streitkräfte dadurch auf 1900 
Reuter und 9000 alte fpanifche Fußioldaten anwuchſen 18). 
Deshalb befchloß er, fich nicht mehr auf die bloße Vertheidigung 
zu beſchraͤnken, Wußte er doch, daß der Feind, wenn auch an 
Pferden ihm überlegen, doch an Fußvolk ſchwaͤcher war, welches 
fih uͤberdies nach allen benachbarten Drtfchaften hin zerftreut 
hatte. Heimlich ließ er unfern Seffa durch Alviano eine auf 
Fäffern ruhende Brüde fhlagen 19%), feste am 27. December 
1503 über den Strom 2%) und mit dem nädhften Morgen — «8 
war ein Sreitag, an welchem der Spanier jederzeit im Borgefühle 
des Gieges firitt — brach er gegen den Feind auf. 

Das plögliche Nahen der Spanier, Gongalo’s nicht geahnete 
Kuͤhnheit, ſetzte die Franzofen in eine namenlofe Beftürzung. 
Eben waren fie mit dem Abbruche ihres Lagers befchäftigt, um 
fih nah günftigeren Winterquartieren umzufehen, als der Uebers 
fall erfolgte 21), Mit einer großen Anzahl Erfrankter und Bers 


Cf. Histoire de la ligue faite a Cambray (der nicht genannte Ber: 
faffer ift du Bos). Paris 1709. 8%. tom. II. pag. 9. 
17) Cronica del gran capitano, 138. 
18) Zurita V, 315. 
19) Ferronus 56. 
20) Zuerft feste Alviano Über den Strom, dann Pebro be Navarraz ihm 
folgten Prospero Golonna und Mendoza mit ben aepanzerten Ritternz 
endlich Goncalo mit ben Landsknechten. Andrada blieb zum Schutze 
des Linken Ufer zurüd. P. Jovis vitae, I, 267. 
ꝛi) Goncalo wußte, wie Ferronus, pag. 56., berichtet, von ber unter 
den Franzofen durch das Abfchlagen des Lagers herrſchenden Unordnung 
und hatte hierauf feinen Plan gebaut. 
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wunbeter verließen fie ihre fefte Stellung, um fich eilends nach 
Gaeta zu werfen, Gefhüs und Munition größtentheild feige im 
Stich laffend. Ihnen nad Gongalo, deſſen Spanier viele der 
halb Erfrorenen im Lager niedermegelten 2). inige Kanonen 
wurden von Pietro Medici auf Barken den Garigliano hinunter: 
geführt. Mit wenigen Gefährten hielt Bayard lange den ihn 
verfolgenden Diego de Mendoza auf 2). Aber die leichten Reus 
ter des Prospero Colonna gönnten den Fluͤchtigen nicht Raft, 
nicht Erholung. Stets mußten fie ſich ftellen, des Feindes Ans 
griff abzuhalten, immer von neuem ihre Glieder ordnen und 
gleichzeitig auf befchleunigten Marfch bedacht fein. Erſt an ber 
Mola di Saeta fonnte man Halt machen. Dier verfuchte ber 
Genuefer Bernardo Adurni mit 100 Hommes d’armed Wider: 
ftand; als er verblutete, feine Begleiter von Landsknechten zu 
Boden geworfen wurden, bie fpanifchen Knechte unter Pebro de 
Navarra von der Seite des Gebürges hervorftürzten, Colonna's 
Reuter die ganze Ebene durchiprengten, wichen die letzten Franz 
zofen dem Ungeſtuͤm der Angreifenden 29, welche nicht eher vom 
Nachſetzen abftanden, bis die Gefhüse der Feftung fie zuruͤck— 
wiefen. Bene Barfen, auf denen Pietro Medici mit 300 Be: 
gleitern einige Gefhüse zu retten verfucht hatte, wurden vom 
Strudel ergriffen, oder firandeten. Der Unglüdlihe, der noch 
immer burd die Hülfe Frankreich's die Wiedereinfegung in feine 
Herrfchaft über Florenz erhofft hatte, wurde nie wiedergefehn 2°). 
3000 Franzofen waren auf der Flucht umgefommen 25); 32 
Geſchuͤtze und dad ganze Gepaͤck gerieth in die Gewalt der Geg⸗ 
ner 2). 

Schon am folgenden Morgen fah man Gongalo’3 Lager vor 
ben Thoren Gaeta's aufgefchlagen. Die Mauern waren ſtark 


22) P. Jovii vitae, I, 268. 
23) Ferronus 1. c. 


#) Cronica del gran capitano, 140. — P. Jovius 1. c. 
35) P. Jovii vitae, I, 269. 
3) Cronica del gran capitano, Il. c. — Zurita, V, 316., nennt 


600 Hommes d’armes »y mucho numero de la infanteria.e 
27) Zurita l. c. 
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und hoch, die freie See verhieß Entſatz, an Waffen Fein Mans 
gel, nod auch an Lebensmitteln 3); aber der Muth der Ver: 
theidiger war gewichen; man fehnte fih nah Ruhe von den 
Befchwerden des Krieges. Saluzzo, Allegre und Sandricourt 
traten zur Berathung zufammen. Erſterer nahm dad Wort: 
»den Kampf im Felde fönne man nicht mehr beftchen; fich wäh: 
rend des Winters in Gaeta zu halten, fei beim DBerlufte der 
meiften Geſchuͤtze nicht möglihz ſich zu ergeben, fchände das 
Heer des Königs; drum möge man nur fo viele Menfchen in 
der Stadt laffen, als zu einer matten Vertheidigung erforderlich 
feien, die übrigen aber ausfcheiden und um fchleunigen Entfas 
beim Könige anhalten.« Ale waren einverftanden. Als man 
aber im Begriff fand, 2000 der untauglichiten Knechte einzu: 
fhiffen, begannen die Spanier von der Höhe eines hart an den 
Strand floßenden, von den Franzofen feige aufgegebenen Berges 
Stadt und Hafen zu befhießen. Damit ſchien jeder Weg zur 
Kettung abgefchnitten und die Hauptieute befprachen die Ueber— 
gabe 22). Drei derfelben, Ives d'Allegre für die Franzoſen, für 
die Schweizer Antoine de Beſſey, Baillif von Dijon, für die 
Staliener Zrivulcio, begaben fi in's Lager Gonçalo's 3), Am 
erften Zage des Jahres 1504 überlieferten die Franzofen dem 
Sieger Stadt und Schloß von Gaeta mit der Bedingung, daß 
fie mit Waffen und Gepäd zu ihrer Heimat zurüdziehen dürften 
und daß Aubigny mit den übrigen franzöfifhen Gefangenen auf 
freien Fuß geftellt würbe 31), 

Alſo ging das Heer König Ludwigs von Franfreid .am 
Garigliano zu Grunde, an deffen Ufern es 50 Tage fruchtios 
fih gelagert gehabt hatte; der Feinde Kuͤhnheit und die Aufloͤ— 
fung aller Bande Friegerifcher Zucht hatten es vernichtet. 


2°) Guicciardint lib. VI. — Dagegen behaupten Ferronus und ber 
Verfaffer der Cronica del gran capitano, daß es allerdings an Pro: 
viant gefehlt habe. 


3%) Cronica del gran capitano, 141. 
20) P. Jovii vitae, I, 269. 
>) Guscciardins lib. VI. — Zurita V, 317. nennt den 3. Januar. 
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Louis d'Ars, der fi bis jest in Venoſa gehalten hatte, 
zog mit wehenden Fahnen — ihn konnte Antonio de Leyra nicht 
aufhalten — queer durch das Reich von Neapel nad) Frankreich 32). 
Seitdem war Neapel für Frankreich verloren und Spanien legte 
den bleibenden Grund zu feiner nachmaligen Größe. 

Bon ben Franzofen, die durch fchnelle Flucht dem nachfegens 
den Feinde entrannen, oder, nach gefchehener Unterwerfung, zu 
Lande bie Straße nad ihrer Heimath einfchlugen,, flarb ein 
Zheil in der ürzeften Zeit an Krankheiten und Kälte. Die aber, 
welche die Thore Rom's noch erreichten, nadt, im bejammerns: 
werthen Aufzuge, ſanken auf Märkten und Straßen erflarrt zu 
Boden, wenn nicht ein Hofpitium ihnen gaftlihe Aufnahme ges 
währt hatte. Viele der Führer, wenn fchon durch die Freige 
bigfeit Goncalo’3 vor einem gleichen Schidfale bewahrt 8), vers 
fielen dem Tode, noch ehe fie die Grenzen von Frankreich übers 
ihritten hatten. So Sandricourt und ber Markgraf von Sas 
luzzo. 

Daß auch Venedig zu eben dieſer Zeit frei aufathmete und 
im kraͤftigen Selbſtgefuͤhl ſich nach allen Seiten friſch zu re— 
gen begann, bewirkte der Friede, den es bereits in der Mitte 
des Jahres 1503 mit Bajazeth abgeſchloſſen hatte. Nicht gleich 
feinem Vater nur am milden, blutigen Spiel der Waffen ſich 
erfreuend, fondern ein Freund ruhigen Nachdenfens, mit den 
Gelehrten feines Volks die Muße fürzend und gern mit den heis 
ligen Büchern des Slam befihäftigt,, fehnte fich diefer nach dem 
Genuß der Ruhe. Daß er im Anfange feiner Regierung die 
größten Zurhftungen zur Durchführung eines gewaltigen Seekrie— 
ges machte, Fonnte ihn von feinen Lieblingsftudien nicht abziehn. 
Er hatte Lepanto, Modon und Goron der Signorie entriffen ; 


») Dort wurde eine Unterjuhung über die Zahlmeifter bed Heeres unb 
gegen viele Hauptleute verhängt, welche mehr Knechte auf ihren Liſten 
geführt hatten, als fie der That nad) zählten. Beſſey und Allegre 
wurden vom Hofe verwiefen, letzterer jedoch auf bie Fürſprache von 
Louis d'Ars bald wieder zu Gnaden angenommen. Ferronus pag.57. 


3) Cronica del gran capitano, 142. 
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jest wollte er in Muße über bie weiten, fehönen Provinzen feines 
Reichs gebieten. Ueberdies war Venedig auf den kraͤftigſten Wi: 
derftand gefaßt. Der Pabit hatte feine Galeeren zur Hülfe in 
Bereitfchaft geſetzt; Wladislaus, König von Ungarn und Boͤh— 
men, war durch Geld gewonnen, gleichzeitig vom Norden her 
das Reich der Ungläubigen zu bedrohen, und Spanien und Frank: 
reich hatten wider den Erbfeind der Chriftenheit ihre Unterftügung 
zur See angeboten. Schien nun gleich der Staat an der Brenta 
durch diefe Vorkehrungen gegen jeden Weberfall des Feindes hin: 
laͤnglich gefhüst, fo mußte doch der angetragene Friede von ber 
böchften Bedeutung für ihn fein. Der Handel nad) der. Levante 
war vernichtet, die alten Quellen ber Macht und des Reichthums 
drohten für immer zu verfiegenz; auf die Wiedereroberung der 
verlorenen Befißungen in Morea Fonnte man nicht hoffen und 
jest erft durfte die Signoria an eine fruchtende Ausdehnung ihrer 
Landmacht denken, jest, da ganz Italien von Parteiungen zer: 
tiffen war. 

Im langen Kampfe mit der Pforte fah ſich Wenedig feiner 
fhönften Befisungen beraubt. Amurath entriß ihr das durch 
Handel blühende Saloniki; Muhamed, ber große Eroberer, 
nahm im fechzehnjährigen Kriege Negroponte, ganz Morea bis 
auf wenige Feſtungen der Küfte und die wichtigften Feftungen 
am Strande von Makedonien und Albanien. Der Krieg ver: 
fchlang die Reichthuͤmer der Republik und fonnte doch nur abs 
wehrend geführt werden; er nahm die gefpannten Kräfte des 
Staats in Anſpruch und fchwächte diefen dadurch fo auffallend 
gegen die Landmacht der chriftlihen Nachbarn, daß er fich häufig 
den Forderungen derfelben fügen mußte. Die erworbenen Bes: 
fisungen blieben bei Bajazeth, welcher auch Gephalonia und 
Santa Maura auf friedlichen Wege gewann. Vorzuͤglich aber 
durch ein Ereigniß anderer Art war die Blüthe Venedig's auf's 
aͤußerſte gefunfen. 

Bis dahin hatten die Kauffahrer diefes Staats ganz Europa 
mit den Gewürzen Indien’d und der Moluffen, der Wolle Per: 
fien’d, den Wohlgeruͤchen Arabien’d von Alerandria aus verorgt. 
Jetzt geb die Umfchiffung der Suͤdſpitze Afrika's dem europäifchen 
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Handel eine völlig andere Richtung. Die Könige von Portugal 
hatte Gelddurſt, Ruhmſucht, mitunter das höhere Streben der 
Miffenfchaft ſchon Tange zu Entdedungsreifen an der Kuͤſte Afris 
ka's bewogen. Anfangs fchien die Auffindung der Inſeln des 
grünen Vorgebürges ihren Erwartungen zu genügen. Dann tries 
ben Kühnheit und jenes Verlangen, welches bed Menfchen Seele 
in die unbekannte Ferne zieht, fie weiter. Die Suͤdſpitze Afris 
fa’5 ward umfahren und in den Meerbufen von Arabien und 
Derfien fahen die Küftenbewohner faunend der Chriften Kreuz 
von den Schiffen wehen. So gelangten die Portugiefen zu jenen 
füdlichen Emporien des Drientö, von denen bisher die Erzeug- 
niffe jener Länder durch Eoftfpieligen Randtransport nad Alerans 
drien gefchafft wurden, wo venetianifhe Schiffer fie gegen die 
Producte ded Erwerböfleißed Ihres Landes wieder eintaufchten. 
Venedig aber fhrieb den gefammten Europa die Preife der Wan 
ren vor und es konnte fo verfahren, da fein anderer Staat 
daffelbe zu bieten im Stande war. Seit diefer Zeit aber knuͤpf⸗ 
ten die Portugiefen zu Galcutta und in den andern Handelsſtaͤd— 
ten Indien's Verträge mit den Herrn der Ränder an, ficherfen 
durch Burgen und Schlöffer ihre dort gegründeten Factoreien und 
führten die Eoftbaren MWaaren des indifchen Wunderlandes zur 
Mündung bed Tajo, wo in unglaublicher Schnelligkeit Liffabon 
zur erften Handelöftabt Europa's heranblühte 3), 

Wie nun fo plöglic der Handel Indien’d den Venetianern 
entriffen war, mußten fie nad) allen Seiten um ſich bliden, um 
dad Entzogene auf andere Weife zu erfegen. Nur Italien Fonn= 
te ihnen neuen Erwerb bieten, nur ber Friede mit Bajazeth ih: 
nen erlauben, dahin ihr Augenmerk zu richten, und fo fehen wir 
feit diefer Zeit den Kömwen von San Marco mehr auf dem Feſt⸗ 
lande, als auf den Fluthen kaͤmpfen 35). 

Wenn aber Venedig dadurch ſeine ganze bisherige Richtung 





3) Bei Bembo, pag. 145 sqq., findet ſich der Bericht des venetianiſchen 
Gefandten in Portugal Über die eriten mit Zimmt und Pfeffer befrach— 
teten, aus Indien in ben Hafen von Liffabon eingelaufenen Fahrzeuge. 


%) Gusicciardini lib. VI. 
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aufgab, um auf einem fremben Elemente fich geltend zu machen, 
ließ fich erwarten, daß es mit bemjelben ill die neue Bahn 
verfolgen werbe ? 


— — — — —— — — — — — 


Sechzehntes Kapitel. 


Durch ganz Frankreich hoͤrte man Klagen uͤber die juͤngſten 
Ereigniſſe; mit dem Reiche von Neapel glaubte man auch bie 
Ehre deö Landes verloren. Kaum ein großes Haus war zu fins 
ben, welches nicht ein nahed ober ferne Glied zu beweinen ge 
habt hätte. Der König erfchien mit feiner Umgebung in tiefer 
Zrauer. Die durd Gonzalo erlittenen Niederlagen hatten die 
Feſte verdrängt; es herrfchte ein trübes Schweigen an dem fonft 
fo fröhlichen Hofe zu Blois oder Paris. Laut fluchte Ludwig 
der Zreulofigkeit und fchmusigen Habfucht feiner Hauptleute, die 
alle Anftrengungen des Königreich vereitelt hatten, und ſchwur 
bei Saint Denys, fortan ſich felbft an die Epige feiner Frans 
zofen zu flellen. Bei dem Berlufte feiner Ritter, feiner gedies 
genften Oberften, der meiften Geſchuͤtze, fliegen gerechte Beforg: 
niffe vor der Zukunft in ihm auf. Wie wenn jegt Marimilian 
feine alten Drohungen in Erfüllung gefegt hätte? wenn Fernans 
do, ber fo lange nur für die Sicherung feiner oͤſtlichen Grenzen 
Sorge getragen, jegt mit feinen fiegreichen Deeren in das ents 
muthigte Frankreich eingefallen wäre? wenn Goncalo mit feinen 
gefürchteten Landöfnechten und Nittern gegen Mailand aufgebro: 
chen wäre und deſſen Bevölferung in Ascanio Sforza den Sproß 
ihres alten Negentenhaufes anerkannt hättet Nur daß Gongalo, 
den feit dem Zage am Oarigliano feine Zeitgenoffen mit dem 
Namen des großen Hauptmann bezeichneten, theild aus 
Mangel an Geld, in Folge deffen er den Forderungen ber Sol— 
baten nicht nachfommen Fonnte, theils weil er von einer ernften 
Krankheit ergriffen wurde, Neapel, wohin er fih nach ber Ein- 
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nahme Gaeta’3 im Triumphe begeben Hatte !), nicht verlaffen 
konnte, befreite Ludwig von dieſen Sorgen. 

Die Staaten Italien's fchwebten. in banger Beſorgniß, ober 
freudiger Erwartung, je nachdem das Intereffe für oder gegen 
Frankreich ihre Stellung bedingte Wenedig erwartete, wie ims 
mer, die Entwidelung ded Kampfes. Florenz glaubte ſich gebors 
gen, falls nur Gongalo’3 Banner nicht vor feinen Mauern ers 
fhiene, und Julius II., der die Zeit der Ausführung für feine 
umfaffenden Pläne noch nicht gekommen wähnte, wünfchte zus 
nächft nichts als ben Beſitz der Schlöffer von Ceſena und Forli, 
die noch immer von den Soͤldlingen Ceſare's befeht gehalten wurs 
den. Aus diefem Grunde vereinigte er fih am 22. Januar 1504 
mit dem Herzoge von Balentinoid dahin, daß diefer innerhalb 
50 Tage jene Städte der Romagna ben päbftlichen Hauptleuten 
einräumen folle und dafür ficher nach Dflia geleitet werde, auf 
den Fall der Nichterfüllung dieſer Bedingungen aber Zeit feines 
Lebens in Haft bleibe 2). Froh, feinem Zodfeinde alfo zu ents 
kommen, fah man Cefare am 9. April dur Bernardino Garas 
vajal, Gardinal von Santa Croce, nad Neapel abgeführt wer: 
ben 3), wo ihn Gongalo mit allen feinem Stande geblhrenden 
Ehrenbegeugungen willlommen hieß. Hier war ed, daß im traus 
lichen Zwiegefpräche der Befreite den Spanier um bie Verglins 
fligung bat, ſich nach Pifa begeben zu dürfen, wo er durch fein 
Anfehn die beabfichtigten Unternehmungen Fernando's auf den 
Norden aufs Eräftigfte werde unterftüsen können 9). 

Scheinbar erfreut flimmte Gongalo dem Vorſchlage Ceſare's 
bei, rüftete zum Behuf der Reife feine Galeeren, gab ihm 
Grlaubniß , tüchtige Kriegsmaͤnner in und um Neapel für fein 
Unternehmen zu werben und wußte ihn durch ſtets erneute Hoffnun⸗ 
gen fo lange binzuhalten, bis er vom Hofe zu Mabrid in Betreff 
feined Gaftes Verhaltungsbefehle empfangen hatte 5). Die Galees 


I) Cronica del gran capitano, 143. 

3) Burchardi diarium curiae romanae, pag. 143. 

3) Ebendafelbft. 

9 Guicciardini lib. VI. 

2) So beriditen und Guicsiardıns und Zurita V, 329. — Abweichend 


208 


ren waren bereit bie Anker zu lichten, bie Geworbenen zum 
Einfhiffen gerüftet, die Abfahrt auf den kommenden Tag feftge: 
fest. Am Abend zuvor hatte Goncalo eine lange Unterredung 
mit Gefare gehabt, hatte mit allen Zeichen der Liebe ihn entlaſ— 
fen, zum Abfchiede ihn zärtlih umarmt und gefüßt. Da, ald 
er aus dem Gemache bed großen Hauptmanns trat, ſah fi 
Borgia plöglih von einer Wache umgeben, bie ihn auf dem 
Schloſſe zurüdhielt. Der Unglüdliche feufzte tief auf, aber Eein 
Wort Fam über feine Lippen 6). Auf Geheiß feines Herrn und 
Königs habe er alfo gehandelt, blieb Goncalo’8 dürre Entſchuldi— 
gung wegen bed Gefchehenen; Ceſare's unruhiger Sinn, fein 
taftlofes Streben nad) einer Herrfchaft erfordere ſolche Vorſichts— 
maßregeln; man müffe bei Zeiten vorbeugen, oder ed werde ein 
unlöfhbarer Brand tiber ganz Italien fich entzuͤnden ?). 

Alsbald wurde der Gefangene auf ein zu dieſem Zwecke be: 
reits eingerichtetes Schiff gebracht. Keiner aus feiner Umgebung 
burfte ihm folgen; ein einziger treuer Diener fchien zur Aufwars 
tung genügend. 

Wenn ein Wefen, wie diefer — jedes Gefuͤhl, das 
ihn zum Menſchen ſtempelt, noch vor der Geburt erſtickt und 
wie ein Fluch der Hoͤlle in's froͤhliche Leben hineingeſchleudert zu 

bavon erzählt P. Jovius, vitae I, 274., alſo: Dem Vernehmen nah 
wollte Gefare ben Pifanern zu Hülfe eilen, bie ſchon in’s neunte Jahr 
den Krieg gegen Florenz beftanden. In der That aber war jein Plan, 
ſich nach Lucca zu begeben, über bie Apenninen zu geben und durch 
bas Gebiet von Modena die Romagna zu erreichen. Dort hoffte er, 
verftärkt durch feinen Schwager Alfonfo von Efte, bie alte Herrfhaft 
wieder zu gewinnen. Dies erfuhr Julius II., fehrieb an Goncalo und 
bat ihn, zu verhüten, daß biefer entfegliche Menfh noch ein Mat Ita- 
lien in Blut tauche. Ebenfo rebete er zu dem fpanifchen Befandien 
in Rom und gab feinem Abgeordneten in Madrid entiprechende Aufs 
träge. Deshalb befahl Fernando, ſich Gefare’s zu bemächtigen. 

6%) P. Jorvius ]. c. | 

7) Guicciardini lib. VI. und nad) ibm Zurita V, 329. — Sn Bur- 
chardi diarium findet fidy hierüber pag. 2160. nur bie trodene Bes 
merkung, wie ber heilige Water am 29. Mai die Nachricht erhalten 
habe, bag Gefare durch Goncalo eingekerkert fei. 
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fein fcheint, um mit giftigem Athem jcben zu vernichten, ber 
ihm mit Kraft oder in Unſchuld nahte, fo wird freilich durch das 
tragische Geſchick deffelben unfer Mitleid auf Feine Meile rege 
gemacht, aber eben fo gewiß wird ernfler Unwille gegen ben, 
der den Verruchten mit Lüge und Verrath fing, in uns aufftei- 
gen ®). Prospero Colonna brachte ben Gefangenen unter flarfer 
Bededung nach Epanien. Freundlich wurde der edle Römer von 
ber dem Tode nahen Iſabella aufgenommen; aber die Nachricht 
vom Siege Uber Frankreich Fonnte die Lebensmuͤde nicht mehr er: 
heitern 9). 

Im Schloſſe Mota, unfern Medina del Campo, blieb Ce: 
fare zwei Jahre eingefchloffen. Er, deſſen Herrichgier früher 
halb Italien nicht genügte, der in müfligen Stunden mit bem 
Leben von Menfchen fo fiherzend zu tändeln wußte !%), wie bie 
Fürftenhäufer der Romagna dur feine Falt überlegte Rache ver: 
Ödet wurden !!), fah ſich jeßt in den engen Mauern eines Berg: 
fchloffes eben jenes Landes eingefchloffen, durch deffen Krieger er 


— — 





9) Antonio de Leyva erzählte einſt bffentlich, wie uns in P. Jovii vitae, 
1, 275., berichtet wird, zwel Dinge habe ſich Gongalo nie vergeben 
können ‚und wegen eines britten habe er fich hart angeklagt; erftere 
beide, daß er auf Geheiß Fernando’s dem Ferdinand, Sohn Federigo's, 
und Gefare fein Wort gebrochen habe. Das dritte erläuterte er nichtz 
es war nad Antonio’ Meinung, daß er gutwillig dem Fernando nad) 
Spanien gefolgt fei. 

”» P. Jovius ]. c. 

10) Am 24, Junius 1500, fo erzählt ung Burchard, vergnügte ſich Ges 

‘  fare bamit, in einer mit Barrieren verfehbenen Straße Rom’s folgens 
des Feftfpiel zu halten: post prandium fuerunt ad claustrum (Bar: 
tieren) intromissi sex ibidem gladiandi et Jannetiis sagittändi. 
Dux Valentinus equester traxit ad eos multos ictus et quasi 
tandem animalia periere. 

ı P. Jovii elogia viror. bellica virtute illastrium, pag. 202.: Mit 
Gift und Dolch wüthete er gegen die Colonnefen und Orſini; vier 
Häupter von Samerino, aus ber ‚Derrfderfamilie der Varani, ließ er 
erbroffeln; bie Häufer Sforza zu Pefaro, Malatefta zu Rimini, Rias 
zio zu Korli, wußten von ſeiner Graufamkeit zu erzählen Wie er 
feiner nächſten Angehörigen nicht fchonte, ift oben gefagt. So erzählt 
auch Zuritz, V, 166., daß 1499 der Kardinal Giovanni Borgia ges 
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bisher der Schrecken Stalien’d gemwefen war 1). Unter eimer 
Schaar von Weibern, unter benen fih die Gattin feines von 
ihm gemordeten Bruders befand, immer von Gewaffneten ums 
geben, hatte er die jüngften Jahre in Rom zugebradt 3). Wie 
ihm Ludwig von Frankreich gefchmeichelt hatte, fo hatte das 
mächtige Venedig feinen Namen ald Nobile in dad goldne Bud 
eintragen laſſen 4), Er war in Liebe und Haß gleich ſchreck— 
lid) is). Als Beulen, die Folgen der roheften Ausfchweifungen, 
fein ohnedies zurüdfchredendes Antlig entftellten, mochte er fi 
nicht Öffentlih bliden laffen und nur in den Stunden der Nacht 
trieb ihn Argwohn mit feinen Rotten durh die Gaffen von 
Kom 16), 

Nach zweijähriger Haft wußte er die Wächter von Mota zu 
bintergehen und fih an einem Scile die Mauern hinabzulaffen. 
Sp gelangte er zum Könige Sohann von Navarra, feinem 
Schwager, ber fi eben damals. im Kampfe mit Spanien be: 
fand. Hier lebte er Iange auf die kuͤmmerlichſte Weife, weil 
Ludwig XII., um Fernando nicht gegen fich aufzubringen, dem 
Blüchtlinge die früher bewilligten Renten nahm und’ ihn ben 
Eintritt in Frankreich auf's firengfte unterfagte 7). Da, weil 
feine Geele in träger Ruhe feine Befriedigung fand, neuen Ges 
fahren fich hingebend, focht er mit derfelben Tapferkeit, die er 
in,allen Kriegen bewiefen hatte, auf Seiten der Navarrefen, bis 


— — 





ſtorben ſei, no sin sospecha, que le fue dado veneno por man- 
dado del duque de Valentinoys, su primb. . 

122), Gefare hatte viele Tauſende von Spaniern nad Rom gezogen, um 
der Stadt verfiert zu fein. P. .Jovius I. c. 

12) Burchardi diarium curiae romanae, pag. 2147. und 2150. 

) Le Bret, Geſchichte von Italien. Allgemeine Weltgefichte, XLVI, 
L, 103, 

19 As er ſich einft im Hauſe einer feiner Dirnen zu Rom befand, ging 
ein fhöner Züngling aus Bafel vorüber und beugte fih die Römerin, 
mehr als gewöhnlich, aus deu Kenfter, dem Fremden nadhzufehn. 
Tags darauf ließ Gefare den »freien jungen Gefellen« vor ber 
Geliebten Thür auffnüpfen. Stumpff 450. 

) P. Jovis elogia virorum virtute bellica illustrium, pag. 203. 

7) Gwicciardins lib, VIL 
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er bei Mendavia von einem gemeinen Knechte erfiochen wurde 18), 
Lange fuchte man nach dem Todten. Endlich erfannte fein 
Knappe die nadte Leiche, legte fie queer Über ein Pferd und 
bradhte fie nad) Pamplona. Im eben biefer Stadt, in welcher 
er zuerfi in der Würde des Biſchofs aufgetreten war, fand er 
feine Beftattung 19), 

Es war am 31. März 1504, ald im Klofter Majorado efn 
dreijähriger Waffenftilftand auf den Beſitz zwifchen Frankreich 
und. Spanien abgefchloffen wurde 2), Beide Staaten beburften 
der Ruhe; Frankreich, umt: feinen erfchöpften Kräften Zeit zur 
Erholung zu gönnen; Spanien, um in ‚den gewonnenen Landen 
eine geregelte Verwaltung feftzufegen. Deffenungeachtet wurden 
dem verheerten Neapel die Segnungen des Friedens noch nicht 
zu Zheil. Auf des großen Gongalo Geheiß wurden die fpanifchen 
Soldaten, denen feit länger ald Jahreöfrift der Sold nicht aus⸗ 
gezahlt war, in verfchiedene Ortſchaften getheilt, von ihnen ver: 
pflegt und gelöhnt. Damit nody nicht zufrieden, hatten die raus 
hen Gäjte ji jedes Mittels bedient, um ihre Habe auf Koften 
der Wirthe zu mehren, und waren dann fogar in Gapua und Ga: 
fiellamare mit der beſtimmten Erklärung eingezogen, nicht eher 
fi) von da wegbegeben zu wollen, bis der rüdftändige Sold ih: 
nen ausgezahlt fei 21). 

Der eingegangene Stillſtand der. beiden großen kriegenden 
Mächte, mehr noch die Gefangenſchaft Borgia's, flellte endlich 
au in ber Romagna die Ruhe wicder ber, indem Imola fich 
dem heiligen Vater ergab und auch in Forli feine Hoheit. anerz 
fannt wurde. Nur zwifchen Florenz und Pifa ruhten die Waffen 
nicht. Daß Gongalo ihnen geneigt ſei, daß er gern ein leichtes 
Opfer ihnen bringen werde, um fie für bie Folgezeit von jeder 
Berbindung mit Frankreich. fern zu halten, wußten die Floren- 
tiner, und wie fie alfo vor dem Einfchreiten Spanien's nicht zu 


) Es war am 12. März 1507. Serreras VIII, 334. 
7) P. Jovi vitae, I, 274. P | 
”) Zerreras VIII, 286. 
2) Guicciardini lib. VI. 
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erbangen brauchten, zogen fie mit größerer Macht als zuvor in 
dad Gebiet von Pila und brachen die feindlichen Thuͤrme und 
Schlöffer auf ihrem Marfche. Piſa aber, von Lucca und Genua 
unterfiügt, fpottete der Angriffe auf feine feften Mauern und 
hatte nur die Verheerung der ftädtifchen Mark zu beflagen 2), 

Zu eben der Zeit hatte Fernando wiederholt, wiewohl ver: 
geblih,, auf einen dauernden Frieden mit König Ludwig binge: 
arbeitet, vermöge deſſen das freitige Neapel dem vertriebenen 
Bederigo reftituirt werden ſollte. Des fchlauen Spaniers Bor: 
fehlägen entfchieden ausweihend, ſchloß ſich Ludwig nur enger 
an dad Haus Deftreih an 2). Diefes völlig zu gewinnen Über: 
gab er den Gefandten Marimilian’s in einer mit feiner eigenen, 
feined vermuthlichen Thronfolgers, Franz von Angouleme, und 
einer Menge von Paird Unterjchrift verfehenen Urkunde die be 
ftimmtefte Willenserklärung über die Wermählung feiner Tochter 
Claudia mit Karl, dem älteften Sohne von Erzherzog Philipp. 
Dagegen gelobte ded Reiches Oberhaupt, dem Könige das Lehen 
von Mailand für fih und feine männlichen Nachfommen zu ver: 
leihen, mit der Bedingung, daß auf den Fall, dafs cr der Ich: 
tern ermangele, ber Beſitz ded Landes auf Karl und Claudia 
übergehen Tolle, 

Diefe Uebereinkunft Iegte den Grund zu einem Buͤndniſſe, 
welches unlange darnach zwifchen Julius IL, Ludwig XII. und 
Marimilian zur gemeinfamen Bertheidigung wider jeden Zeind 
und befonders gegen Venedig abgefchloffen wurde, um ſich der 
von: legtgenanntem Staate gewaltfam entriffenen Laͤndertheile wie 
der zu bemächtigen. Der Verabredung gemäß follte der Kaifer, 
wenn er der Krönung halber nah Rom fich begebe, gegen bie 
Signorie ziehen. Ihm follte Ludwig, fobald er das Diplom 
über die Belchnung mit Mailand empfangen habe, 60,000 Gold: 


22) Guicciardini lib. VI. 

*) Gogleid nad) den erften Eröffnungen ber fpanifchen Gefandten über 
dieſen Gegenftand feste Ludwig den Erzherzog Philipp davon in 
Kenntniß. Cf. Lettres du roy Louis XH. et du cardinal d’Am- 
boise. Bruxelle 1712. 12%. tom. I. pag. 1— 7. 
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gulden und nach Ablauf von ſechs Monaten eine gleiche Summe 
zahlen, überdies an jedem Weihnachtötage zwei goldne Sporen 
ald Bafall überfenden 24) und den Pfalzgrafen nicht fürber mit 
Geld und Waffen gegen das Reich unterftügen. Ueberbied gelobte 
der König von Frankreich, den gefangenen Ludovico Sforza bal- 
digit zu befreien und für deffen anftändigen Unterhalt Sorge zu 
tragen. 

Da flarb um bie Mittagsftunde bed 26. Movember 1504 
Iſabella von Spanien 25), geliebt von ihren Gaftilianern, be: 
wundert von den chriftlichen Voͤlkern Europa’3, welche die Rein: 
heit der Eitten und die Schärfe des Geifted diefer feltenen Frau 
auf gleihe Weile anerkennen mußten, Nach dem Finderlofen 
Tode ihred Bruderd Enriquez war fie zur Herrfchaft über Ca: 
fülien gelangt, nicht ohne die Eräftige Unterflügung jenes Ser: 
nando von Aragon, dem fie ſich nachmals vermählte.e Seitdem 
ihwanden die kleinen Staaten aus Spanien und ein einzige gro= 
ßes, in ſich erſtarktes Reich trat aus ihnen hervor. In ihm 
verlor ſich das Koͤnigreich Valencia und die Grafichaft Bar: 
cellona; Granada, wo fo lange der Sit arabifcher Künfte und 
Wiffenichaften gewefen, das durch feine Dichter gefeiert, durch 
den ritterlichen Sinn feine Adeld berühmt war, beugte fih un— 
ter Gaftilien und nur dad kleine Portugal und dad noch Eleinere 
Navarra behielt fein altes Regentenhaus. Aragon mit Gicilien, 
Sardinien und den uͤbrigen Infeln des weftlihen Mittelmeerd 
erkannte nur Fernando ald feinen Herrſcher an; gemeinſchaftlich 
dagegen geboten beide in Gaftilien und Leon. Beide hießen „fie 
Koͤnige von Spanien, gaben gemeinfam den Gefandten fremder 
Mächte Gehör und führten ihre Heere an. 

Nach den Geſetzen Caſtilien's hätte jest die Herrſchaft über 
diefed Reich auf Jnana, die mit dem Erzherzoge Philipp von 
Oeſtreich vermählte Tochter der Königin, Übergehen müfjen, wo⸗ 
durch Fernando’ Anſehn auf das einzige Aragon befchränft ges 
weien wäre. Aber Iſabella hatte, da fie ihr Ende nahen fühlte, 


— — — 





2) Gerhardus de Roo, annales austriucenses, pag. 121. 
25) Zurita V, 349. 
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den Gemahl zum Regenten tiber Gaftilien ernannt, beffen Gefete 
er gründlicher kannte, als der Sremdling aus Deutfchland, der 
uͤberdies wegen des Befikes feiner burgundifchen Länder fih 
größtentheil8 in Flandern aufbielt. Aus diefen Gründen und 
aus Rüdficht auf die Tochter, weldhe ſchon damals des vollen 
Gebrauchs ihrer Geifteskräfte beraubt war, hatte Iſabella die 
Regierung von Caftilien an Fernando übertragen, bis der junge 
Karl fein zwanzigfted Jahr erreicht haben würde 26), Ihrem Ic 
ten Willen gemäß wurde die Verblihene in ein Franciscanerha: 
bit gekleidet und in der Kapelle des heiligen Franciscus, die fie 
im Alhambra Granada’ mit töniglicher Pracht hatte erbauen 
laſſen, beigefegt 27), 

Durch diefes Ereigniß war Fernando in feinem Spanien zu 
ſehr befchäftigt, als daß die Erhaltung eines Waffenftillftande, 
ber ihm das Reich von Neapel verbürgte, ihm nicht von der 
böchften Wichtigkeit gewefen wäre. Ludwig XII. fühlte ſich auf 
eine unangenehme Weiſe in feinem Handeln gebunden, fo lange 
fein Verhältniß zu Marimilian dur gegenfeitige Erfüllung der 
oben genannten Stipulationen nicht völlig feftgeftellt war; Pabſt 
Sulius, hoher, umfaffender Pläne voll, Fonnte an die Ausfüh 
tung berfelben nicht denken, fo lange die Waffen der weltlichen 
Herren ihm nicht zu Gebote flanden; Venedig aber war hocher⸗ 
freut uͤber die friedliche Stimmung, welche, nach den Berichten 
der Geſandten, die drei großen Mächte gegen fie hegten 28). Ih: 





26) Ueberdies ſchenkte die Königin ihrem Gemahl bie Hälfte von dem Ers 
trage Indiens. Ferreras VIII, 288. — Ueber jene teftamentas 
riſche Verfügung Iſabella's mögen hier die Worte von Zurita, V, 
350., Kaum finden: Proveyendo a la paz y sossiego ya la 
buena administracion de la Justicia, ocatando la grandeza y 
excelencia del rey y a la mucha experiencia que tenia del go- 
vierno de aquellos reynos, mandava, due fuessen por el go- 
vernados y regidos y tuviesse Ja administracion dellos por la 
princessa, hasta que el infante Don Carlos, su nieto, fuesse 


de edad legitimo para g0vernarlos y tuviesse a lo menos veyn- 
te anos cumplidos, 


2”) Zurita lc 
29) Guicciardins lib, VI, 
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ren erbittertften Gegner, den Pabft, zu befänftigen, hatte die 
Signorie ihm Rimini und alle jene Eroberungen, die fie nach 
dem Zode Alerander’d V1. in der Romagna gemacht hatte, ane 
geboten!‘ Er aber, ganz feinem ernften, unbeugfamen Characs 
ter gemäß, hatte gefchworen, baß auch der kleinſte Theil vom 
Gute deö heiligen Petrus der Kirche nicht entzogen bleiben bürfe 
und daß Ravenna eben fo ungeredhter Weife ald Faenza von Bes 
nedig zurücgehalten werde 29). Erfehroden über des Mannes Fe: 
fiigfeit erbot-fich die Republik durch den Herzog von Urbino wie: 
derholt zur Räumung aller befegten Städte mit Ausnahme der 
beiden genannten. Act Sefandte, welche der Etaat nah Rom 
fhidte, wurden ernſt und Falt vom heiligen Vater aufgenommen, 
der alles von der Entwidelung der naͤchſten Zufunft hoffte. 
Endlich fand auf dem Reihötage zu Hagenau im Elfaß bie 
Beltätigung des zwifchen Ludwig und Marimilian abgefchloffenen 
Friedens Gtatt 3%). Die Hälfte der bedungenen Summe bezahlte 
Sranfreich ſogleich das übrige follte entrichtet werden, fobald 
der Kaifer mit feinem Heere die Alpen überjticgen haben: würde. 
Alſo herrfchte Ruhe zwifchen den Voͤlkern, die ſich fo lange in 
blutigen Fehden zerfleifcht hatten. --Nur Fernando konnte über 
feine Beforgniffe nicht Herr werden. Wie er durch den Tod 
Iſabella's Erzherzog Philipp, den alten, durch der Königin Te 
ſtament freilich untgeworfenen Gefegen des Neichd gemäß, ploͤtz⸗ 
lich ald Herrn über Gaftilien und die damit verbundenen Land» 
fhaften erblidte, fühlte er fi von der ‚dadurch angewachfenen 
Macht des Haufed Deftreich unangenehm beengt und mußte, fo: 


39) Ad die Signorie vergeblidy verfudyt hatte, ihre Eroberungen in ber 
Romagna als Lehen der Kirdye von Julius zu erhalten, ſuchte fie 
durch höfliche Zubringlichkeit zu ihrem Zwede zu gelangen. Am Neu⸗ 
jahrstage 1504 bat der venetianifhe Gefandte den Pabft, ut, quo- 
niam ea die clientibus atque amicis dari munera consuevissent, 
ipse dono reipublicae tam illi deditae, tam aflectae atıue 
amanti daret, ut Ariminum et Faventiam eo libente obtineret, 
quo ipse vellet nomine. Da lächelt Julius und forbert vorläufig 
die Eroberungoͤn zurüd. Bembo 150. 

*) Ehrenfpiegel des Erzhaufes Oeſtreich, ©. 1161. 
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bald er in Erfahrung gebracht hatte, baß Philipp ernfllih mit 
bem Gedanken umgehe, ihm die Negentihaft über Eaftilien zu 
entreißen, an einen Eräftigen Bundeögenofien denken, um fi 
ben Anfchlägen des verhaßten Schwiegerfohned zu wiberfegen. 
Nur Ludwig, mit dem er fich jegt uͤber alle früheren Gtreitigs 
feiten verglich, konnte einen fihern Stügpunct abgeben, Diefen 
völlig zu gewinnen, verabrebete er eine Verbindung zwifchen fid 
und Germaine de Zoir, ber Schweftertochter des benachbarten 
Könige. Diefer Pringeffin folfte der Antheil Frankreich’ an 
Neapel ald Mitgift zugefprodhen werden; Fernando dafür an 
Ludwig die Summe von 700,000 Ducaten innerhalb 10 Jahre 
entrichten 31), der Germaine einen Brautſchatz von 3000 Pfund 
Gold einhändigen, den neapolitanifhen, dem franzöfifchen Kds 
nigshaufe anhängenden Baronen, mit Ausnahme Gefare's, die 
Freiheit fchenken und fie in den Befiß ihrer Güter wieder einfes 
gen. Ferner folle Ludwig auf den Königstitel von Neapel und 
Serufalem verzichten. Sterbe Germaine ohne Nachkommenſchaft 
vor ihrem Gemahl 32), fo möge dieſem die, Mitgift zufallen; 
bleibe aber die Kinderlofe der Überlebende Theil, fo folle ganz 
Neapel ald Eigenthbum Frankreich's betrachtet werben #), 

Nach der unter diefen Bedingungen am ‚12. October 1505 
zu Blois abgefchloffenen Verlobung 3*) zeigte jich Ludwig fogleid 
ald treuer Berbündeter Fernando's, indem er den Herzog von 
Geldern wiederholt zur rüftigen Fortjegung des Krieges gegen 
Philipp von Oeſtreich antrieb 3). 

Philipp war, wie vorauszufehen, Über dieſe Verbindung feis 
ned Schwiegervaters auf's äußerfte entrüftet; gingen aus biefer 
Ehe Kinder hervor, fo verlor er ohne Frage die Krone von Ara 


21) Der Ehrenfpiegel, ©. 1162., nennt nur 500,000 Gulben. 

32) Auch weiblihe Defcenbenz follte in bie große Erbichaft eintreten Eöns 
nen. Zursta VI, 21. 

3) Guscciardins lib. VL 

3) Der Abſchluß erfolgte von Seiten Fernando’s dur) den Fray Joan 
de Enguera, inquisidor apostolico del principado de Catalula, 
de la orden de S. Bernardo, Zurita VI, 21. 

3) Kerreras VIII, 304. 
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gon und Neapel. Darf man fich. unter biefen Umfländen wun⸗ 
dern, wenn ber ehrfüchtige), fchöne junge Mann von nun an in 
dem Vater feiner Suana feinen bitterften Feind erkannte? 


— — — — —— — © 


Siebzehntes Kapitel, 


Trotz der teſtamentariſchen Verfuͤgungen Iſabella's, hatte 
Erzherzog Philipp, ſobald ihm der Tod der Königin verfündigt 
wurde, fich ben Titel eines Königs von Gaftilien beigelegt. Won 
den Granden diefes Reichs gerufen, welche den kargen, verfchlof: 
fenen, eifernden Fernando haften !), der überall, um feine 
Stimme neben fih zu dulden, die Vorrechte diefes ftolzen Adels 
zu ſchmaͤlern bemüht gewefen war 2), rüftete er fich zur Ueber: 
fahrt nach Spanien, um zu eben der Zeit, in welcher Marimis 
lian ſich ernfllich auf einen Zug nad Italien vorbereitete, feiz 
nem Echwiegervater mit Gewalt der Waffen bie Negentfchaft zu 
entreißen. 

Unter !diefen Umfländen, da bie Faum beigelegten Kriege 
von einer andern Eeite ausbrechen zu müffen ſchienen und fich, 
bei den unausgeſetzten Kämpfen zwifchen Florenz und Pifa, bei 
den Anftrengungen Marimilian’d, vorausbeftimmen ließ, daß das 
unglüdlihe Italien abermal3 den Zummelplas für die. Leidens 
fhaften der Großen abgeben werde, blieb Pabft Julius Allen ein 
unauflösbared Raͤthſel. So lange er Gardinal gewefen war, hat: 
ten große, umfaflende Pläne feine ganze Seele eingenommen. 


ı). P. Jovii vitae, I, 277. 

2) Zurita VI, 22, — Mit welder Energie Kernando auftreten mufte, 
wenn er ber That nad) den Namen eines Königs von Gaftilien verbie- 
nen wollte, beweift,. daß bei dem Antritte feiner Regierung die ger 
fammten Einkünfte fid auf nur 30,000 Ducaten beliefen; y todo lo 
demas estava usurpado y tyranizado. Es war eine Ariftocratie 
wie in Polen. — Zurda VI, 41. 
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Mit Feuereifer pflegte er jeden Gedanken zur Erneuerung ber 
unfergegangenen kirchlichen Macht zu ergreifen, mit männlicher 
Kraft wußte er ihn in's Leben zu rufen. Und jekt, da er ber 
erfte geiftliche Gebieter der Chriftenheit, zugleich ein mächtiger 
weltlicher Herr geworden war, ſchien er ſich ſtill in ſich felbft 
zurhdgezogen zu haben und bewies in diefen bewegten, verwidel: 
ten Zeiten eine Ruhe der Seele, wie man fie ihm am wenigften 
zugetraut hätte. Anders aber war e& in feinem Innern. Er 
wollte ernfl, gewichtig, burchdringend handeln, fobald die Stunde 
gekommen fein würde; bis dahin aber fein hohes Anfehn nicht 
wagend auf's Spiel fegen. Er, dem fonft Gold ein eitler Tand 
war, das er mit voller Hand feinen Freunden fpendete, wandte 
jest fein ganzes Beftreben auf Haͤufung des paͤbſtlichen Schatzes, 
um des Nothwendigiten zur Durchfegung feiner Abfichten nicht 
zu ermangeln. Erft alö er fich reich und mächtig fühlte, Tüftete 
er nach und nad) den Schleier, der fein geheimftes Sinnen ver: 
huͤllte 3). 

Im Anfange des Jahres 1506 fuhr Philipp mit einer 
trefflih ausgeftatteten Flotte von der feeländifchen Küfte ab, 
Schon zuvor war er, um zu verhüten, daß Sranfreid ein Heer 
zur Berfügung Fernando’3 aufftelle, mit diefem durch einen am 
24. November 1505 in Salamanca abgefchloffenen Vertrag über: 
eingefommen, daß ihm die Verwaltung Gaftilien’d verbleiben 
folle, und beide, wie früher Fernando und Ifabella, gemeinfam 
den Königstitel führen möchten. Ueber ded Reiches Einkünfte 
koͤnne man fi münblid) auf billige Art vergleichen 4), Damals 
hatte Fernando, auf des Schwiegerfohns Verheißungen bauend, 
ohne zu ahnen, daß er von denfelben Zäufhungen befangen fei, 
mit denen er fo fein feine Gegner zu umftriden wußte, mehre 
feiner Galeeren zur Ueberfahrt nad) Spanien an die fiandrifche 
Küfte geſchickt. 

Philipp war ein heiterer, lebensfroher Mann, forglod den 





3) Guicciardini lib. VII. 
%) Zurita VI, 39. — . Ehrenfpiegel bes Erzhaufes Deſtreich, S 
1161. 
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Genhffen der Jugend ſich überlaffend, ohne Strenge in der 
Wahl feiner Freunde, arglos, bingebend 5), Den ernften Ge: 
fhäften feines Staatsraths zog er Jagd und Spiel vorz ihn 
verbroffen die gefurchten Gefichter der alten Herrn; wer feiner 
Mlichten ihn entlud, ſchien ihm Freund; ihm trieb nicht jener 
Ehrgeiz Fernando's, die Männer feiner Umgebung durch einen 
Blick der Huld oder bed Tadels zu heben oder zu vernichten; er 
wollte nur leben, frei und ungezwungen leben, ohne durch 
ängftliche Sorgen die Stunden zu verkuͤmmern 6). Mit ber 
kranken, geifteswirren Suana und Ferdinand, feinem zweiten 
Sohne, wurde er wenige Zage darauf, als der Hafen von Mids 
delburg hinter ihm entſchwunden war, von einem gewaltigen 
Eturme ergriffen und zum Einlaufen in den Hafen von Souts 
hampton gezwungen 7). 

Kaum’ war Heinrich VII. in feinem Königöfige zu London 
von diefem Ereigniffe in Kenntniß geſetzt, als er durch Abge— 
jandte feines Hofes den Erzherzog zu ſich einladen lief. Dort 
weilte Philipp, bis feine zerftreute Flotte ſich gefammelt hatte 
und ausgebeffert war. Eine wahrhaft Eönigliche Pracht umgab 
ihn; feierliche Feftfpiele und Turniere wurden ihm zu Ehren in 
Windfor und Richmont gehalten ®), und gern bequemte er fi, 
um feinem hohen Wirthe zu gefallen, zur Herausgabe des Herz 


®) Los mancebos como el seguian sus apetitos, y aun inclinavanle 

a mas de lo, que el era inclinado; y traya alguno cerca de 
si, que fue criado del rey Carlos de Francia, que le sabia bien 
ensenar la vida, que aquel principe llevava, y el la apprendia 
muy bien. Zurita V, 211. Schon daß ein Günftling Karl’s VIII. 
der Günftling Philipp’s werben konnte, dyaracterifirt letztern voll⸗ 
fommen. | | 

6) Era este principe bien suasible , regozijado y compaiiero mas 
de lo que convenia, y muy cagador. No tenia ambicion, ni 
codioia alguna; no era amigo de negocios, antes se holgava, que 
le descargassen d’ellos y los governassen otros; mudavase, co- 
mo le mudavan aquellos, a quien el dava eredito. Zurita V, 
211. | 

) Guscciardins lib. VII. 

) Zurita VI, 41. 
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3098 von Suffolk, der, ein eifriger Abdfpirant ber englifchen 
Krone, feit geraumer Zeit in Namur gelebt hatte. 

Fernando wußte, daß ber Erzherzog von Brüffel aus Die 
Spannung der caftiliihen Granden gegen ihn genährt habe, wuß— 
te, daß die Fönigliche Partei nur durch Ximenez, ben gelehrten, 
friegerifhen Erzbifhof von Zoledo, und durch des gefürdteten 
Aba Anfehn aufrecht erhalten werde. Mit welder Spannung 
mußte er deöhalb dem Kommen des Schwiegerfohnd entgegenfehn, 
den er umfonft durch Heinrich VII. fo lange in England zurüd: 
gehalten wuͤnſchte, bis er ſich in hinlänglichen Vertheidigungszu— 
ftand gefett habe). Am 28. April 1506 landeten Philipp und 
Suana zu Gorunna in Galicien 19%), Die Spanier Eonnten den 
jungen König und fein Gefolge nicht genug anftaunen. Es wa: 
ren ſtattliche Männer, welche fie jest ihr Land betreten ſahen, 
an Kleidung und Geberden, an Wuchd und Farbe völlig von ib: 
nen verfchieden. Wenn man um Philipp, der durch fiarfen, ho— 
ben Wuchs, durch die breite, volle Bruft — ein Erbtheil feines 
Großvaterd — ſich vor allen Andern auszeichnete, die Edlen aus 
Deutfchland und den Niederlanden jtehen ſah, ſchoͤne, prächtig 
gefleidete Geſtalten, die größten und muthigften Männer aus feis 
nen Provinzen I), — mußte da nicht der in Jugendſchoͤnheit 
blühende, beredte Fürft den Epaniern mehr zufagen, als ber 
greife, wortfarge Fernando? Wendet ſich doc) jeder lieber der 
aufgehenden Sonne zu, ald dem erfterbenden Geftirn bed Tages! 
Sn Burgos hatten mehre Granden ihre Wafallen zufammenges 
zogen, um ben jungen König gegen den alten zu fügen, falls 
der Zwift durch die Waffen ausgeglichen werden follte 2). Als 
Fernando fah, daß er zur Gewalt zu ſchwach fei, fchidte er dem 
Philipp einige Ritter feiner Umgebung zur Bewillkommnung ent: 
gegen und begab fi nach Aftorgea, um die Kinder mehr in der 
Nähe beobachten zu koͤnnen. Um fo entfchiedener trat der Erz: 


») Kerreras VIII, 307. 

») Zursta VI, 46, 
1) Gerhardus de Roo, annales austriacenses, 429. 
13) Zurda VI, 47. 
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berzog auf. Vor fämmtlidien nach Gorunna berufenen Granden 
gab er die feierliche Erklärung ab, daß er nicht geſonnen ſei, 
dem ihm abgedrungenen Vertrage von Salamanca nachzukommen, 
fondern feine Rechte auf Eaftilien geltend zu machen 13). ers 
nando erihrad. Er fah feine Nitter ungnädig aufgenommen, 
ſah, wie die gegen ihn aufgebrachten Granden jede Gelegenheit 
zum Zwiegeſpraͤch zu vereiteln fuchten. Deshalb lieg er durch 
den getretten Alba in feinem Aragon werben, erinnerte König 
Ludwig an bie zugefagte Hülfe und reiste Karl von Egmont und 
den Biſchof von Lüttich wiederholt zum Einfalle in die burguns 
diſchen Erbftaaten. 

Endlich fühlte felbft Philipp die Nothwendigkeit eined Bers 
gleichs mit dem alten Könige 14), Bu Benavente, zwifchen 
Atorga und St. Yago di Compoftella, trat man zufammen. Eis 
nige taufend Gewaffnete, Walloner und bie Garden Gaftilien’s, 
alle in voller Rüftung, ſtanden um Philipp; um Fernando nur 
200 unbewaffnete Herrn vom Hofe unter dem Herzoge von Als 
ba 5), Vom Pferde herab fprachen beide Regenten zu einander, 
der eine in franzöfifcher, der andere in fpanifher Sprache; kaum 
dag man fich verftand; nad einer kurzen Begrüßung unterbrady 
Don Manuel dad Gefpräh, damit der junge König nicht von 
dem fchlauen Alten gewonnen werden möge 16), Alle Granden 
traten auf Philipp’3 Seite; Diefelben Männer, welche noch kurz 
zuvor um einen gnädigen Blid bed alten Königs gebuhlt hatten, 
hatten fi von ihm gewandt; der einzige Alba von Toledo, bie 
ftarre, eiferne Seele, Fonnte zu Feiner Untreue bewogen werben. 
Fernando verbiß feinen Ingrimm; Fein Wort der Klage entfuhr 
ihm 17), Bei einer abermaligen Zufammenkunft, am 5. Junius 





2) Zurita VI, 47. 

19 Derfelbe VI, 59 

5) Derfelbe VI, 64 

ic) Don Manuel war der Geſandte Fernando's in Brüſſel. Er, der fei- 
nen König bis in ben Tod haßte, hatte die Erbitterung Philipp’s ges 
gen den Schwienervater auf alle Weife nefteigert. P. Jovii vitae, I, 
278. — Zurila, 

”), P. Jovius ]. c. 
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1506 zu Rendo gehalten, traten beide Könige in eine Heine Ka- 
pelle. Fernando fprach freundlih und zuvorfommend; Philipp 
ernft und betroffen. »Er habe, fagte der alte König. wehmüthig, 
bem,gemeinen Beſten feine eigene Ehre und Wohlfahrt hintanges 
ſetzt; d'rum hätte man ihm fo viele Schmach erfparen follen.« 
Philipp antwortete nur, was feine Räthe ihm in den Mund ges 
legt hatten 18). Nach zweiftündigem Gefpräche, an weldhem theil: 
weife auch der ehrwürdige Zimenez von. Zoledo Theil genommen 
hatte, Fam man zu folgender Webereinfunft : 

Fernando mußte allen Anfprühen auf die Regentfhaft Gas 
ftilien’$ entfagen und ſich nach Aragon begeben. 

Dagegen follte ihm Neapel verbleiben 1%), bie Einfünfte des 
weftlihen Indien, die Großmeifterfchaft über die Orden von Et. 
Yago, Alcantara und, Galatrava ihm nicht genommen werben 
und er überdies 25,900 Goldſtuͤcke aus Gaftilien gezahlt erhals 

ten 20), 

- Die blöde Juana war waͤhrend dieſer Zeit bereits nach Tor⸗ 
bef dad abgegangen. In der Zenfterni ifche eined matt erhellten 
Zimmers pflegte man fie figen zu ſehen, verfunfen in fich ſelbſt, 
ohne Theilnahme an der fröhlichen, buntgeffeideten Umgebung, 
im fhwarzen Gewande, bewußtlos ihr jammervolles Dafein bins 
fhleppend 21). Fernando aber begab ſich * Aragon zuruͤck, 





Ehrenſpiegel des Erzhauſes Dehtreich, ©. 1167. ; 

19) Zroß ber Behauptung ber caftilifhen Granden, daß birfes Neid, 
weldes fie mit ihrem Blute erworben hätten, dem Philipp zufomme, 

%0) Guicciardini lib. VI. | 

2) Eiferſucht hatte fchon früher die Unglückliche des freien Gebrauchs ih— 
rer geiftigen Kräfte beraubt. Als fih der Erzherzog 1503 von Spas 
nien über Bloid nad) Infprud zu feinem Vater, von bier nad) den 
Niederlanden begab, Eonnte Juana nicht ertragen, von ihrem Gemahl 
fo lange entfernt zu leben, und begehrte täglih Urlaub und Geleit, 
ihm nadzureifen. Als nun aus verfhiebenen Gründen ihre Abreife 
von Zage zu Tage aufgefhoben wurde, erfaßte fie Wahnfinn, alfo 
daß fie von Medina del Campo, wo fe fid befand, ohne Gefährten, 
Pferde, Neifegeräthe, zu Fuß nad den Niederlanden zu wandern bes 
ſchloß. Niemand wagte es, aus Ehrfurdht vor ihrer Perfon, fie zu 
halten; nur daß die Thorwächter die Schloßbrüde aufzogen. Als ihr 
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mit dem Vorſatze, fobald es thunlich fei, nach Neapel zu fchiffen, 
nicht fowohl um fein neues Reich Fennen zu lernen, als fich bes 
großen - Gongalo zu verfihern, von dem er, weil biefer, truß feis 
ner Zurüdberufung nad) Spanien, unbeweglid. in Stalien vers 
blieb, argwöhnte, daß er geſonnen fei, dem Philipp die italieniz 
ſchen Eroberungen zu übergeben 22). 

Indeſſen fliegen in Ludwig's XII. Seele, bie verfchiedenften, 
einander durchkreuzenden Pläne auf, , Die feinem maildndifchen 
Gebiete durch Venedig. entrilfenen Ortſchaften wiederzugewinnen, 
die Gefahr drohende Macht der -Signorie von. ihrer Höhe zu ſtuͤr⸗ 
zen, fchien ihm die nächte Aufgabe zu fein,  Deöhalb. hatte er 
unlängft fo eifrig nad dem Bunde mit Philipp. und deffen Bas 
ter geftrebt 2). Daß aber. .jegt. erfierer mit Heinrich, VII. von 
England fich vereint, mit Fernando von Spanien ſich ausgegli⸗ 
hen hatte, trübte feine Hoffnungen und gebot, mit erneuerter 
Borficht über Italien zu wachen. Deshalb wedte er Venedig 
beimlih zum Widerfpruch, als diefe Stadt von Marimilian um 
freien Durchzug zu feiner Krönung nad Rom gebeten wurde, 
Waͤre eö nicht möglich gewefen, daß des Reiches Oberhaupt bie 
Abſicht gehegt hätte, dort feinen Philipp Frönen zu laffen und 
diefen, ber die Niederlande und Gaftilien bereits beſaß und die 
Ausfiht auf die Erwerbung von Aragon, Neapel und. Deutfchs 





dadurch der Ausgang verwehrt war, blieb fie in einer, Küche, nädft 
der Pforte, hielt dort Mahlzeit und Nachtlager und ließ fi weder 
durch bie Strenge der Nachtluft, noch durch anderes Ungemach den 
Drt verleiden. Nicht der Biſchof von Gorbova, nicht der heilige Ki« 
menez von Toledo Eonnte fie bereden, nad, ihrem Zimmer zurückzu— 
tehren. . Erft ba bie Königin, ungeachtet ihrer Krankheit, von Ges 
govia erfhien, bewirkte fie durch ihren mütterlidhen Einfluß, daß fich, 
die Tochter zufrieden fprechen ließ und ſich nad ihren Gemädern bes 
gab. Um die Bellagenswerthe mit guter Hoffnung zu tröften, ließ 
Iſabella eine Flotte auörüften und verfprad ber Tochter, fie mit dem 
Eintreten des Frühlings nad) den-Niederlanden abzufenden. Zurita 
V, 31. 


1) Guicciardini lib. VII. 
23) Ebendaſelbſt. Br 
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land hatte, zum Gebieter über bie ganze Chriftenheit zu erhe— 
ben #)? - 

Ludwig ging noch weiter. Die Verlobung Claudia's mit 
Karl von Deftreih mußte ganz Franfreich mißfallen; man be 
fürchtete, daß dad Koͤnigreich dadurch zerrijfen werben möge. 
Die Nation wünfchte die Vermaͤhlung der Prinzeffin mit Franz 
von Valois, Sohn der Louife von Savoyen, Gräfin von An: 
gouleme. Aber diefe, mit allen Reizen der, Jugend und Schön 
heit auögeftattet, hatte den Neid der Königin Anna auf fih ge 
zogen, die ſich deshalb immer hartnädig dem Verlangen dei 
Volks widerfeste 3), Da baten plößlih alle großen Stäbdte 
Frankreich's — wohl nicht ohne Zuthun Ludwig's — um Beru: 
fung der Stände. In Tours traten diefe am 10. Mai 1506 zu: 
fammen. Aus den Parlamenten und den Commuͤnen waren 
weife Männer dahin berufen. Die Prinzen von Geblüt, vice 
Prälaten, der geheime Rath und ber größere Theil des hohen 
Adels verfammelten fi im großen Saale des Schloffes zu Pleſ—⸗ 
ſis 6), Guy de Rochefort, Kanzler von Frankreich, führte den 
Borfit. Jean Bricot, Canonicus an der Kirche von Notre Da: 
me zu Paris, führte dad Wort. Als der König am 14. Mai 
im Situngdfaale erfhien, begrüßte ihn die unverftellte Liebe der 
Deputirten mit lauten Jubel. Dann bat ihn Jean Bricot, die 
Tochter keinem Ausländer zu geben. Kniend flehte er um bie 
Bermählung Claudia's mit dem jungen Franz, dem muthmaßli: 
chen Thronerben; kniend wiederholten alle Deputirte dad nämlis 
che Sefuh. Ludwig weinte und verfprah, den Bitten feined 
Volks nachzukommen 27). 


— — - 





24) Gerhardus de Roo, annales austriacenses , pag. 430. 
28) Observations sur les mémoires du maréchal de Fleuranges 
(dem Leben des Marſchalls angehängt). 
26) Jean d’Auton, Histoire de Lotys XII., mise en lumiere par 


Godefroy, Paris 1620. 4°. tom, III., pag. 3. — Die nadıfol- 
genden Gitate aus dieſer Chronik find alle dem dritten Bande ent: 
nommen. 


2) Glaubia zählte bamals vier, Franz zwölf Jahre. Observatlions sur 
les m&emoires de Fleuranges, ' 
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Am Himmelfahrtötage erfolgte bie Verlobung des jungen 
Daars durch den Gardinal Amboife 8). Köftliche Turniere und 
ritterlihe Spiele hoben das Feſt. Ganz Frankreich jubelte über 
dieſe Begebenheit 29). 

Ludwig begriff vollfommen, wie durch biefe Handlung fein 
‚gute Vernehmen mit Marimilien mit einem Male vernichtet 
werben müffe. Dennocd gab er die Hoffnung nicht auf, minde— 
fiens die ihm zugefagte Belehnung mit Mailand zu erhalten und 


2°) Jean d’Auton pag. 6. 

2°) Ich kann nit umhin, ben Lauf der Begebenheiten, vie ihn Daru, 
tom. LXVI, pag. I sqq., völlig abweichend von ber obigen Er: 
sählung, darſtellt, hier einzufcalten. Nach ihm mußte Ludwig XII. 
in biefen Zeiten mehr als je wegen bes Befiges ven Mailand Beforg: 
niffe hegen. Er kannte das Streben des Pabftes, die Habſucht Ver 
nedig's und Spanien’s, das Verlangen des Kaifers, ein ihm entriffe: 
nes Lehen wieberzugewinnen, bie drohende Stellung der Eidgenoffen. 
Unter biefen Umftänden glaußte er in Marimilian ben gefürchtetften 
feinet Widerfaher für fi gewinnen zu müffen. Er that es durch bie 
abermalige Berlobung feiner Glaubia mit Erzherzog Karl. Burgund 
und Bretagne, bie Graffchaften Blois und Afti, Genua und das 
Herzogthum Mailand fagte er für die Zochter als Mitgift zu. Als 
dadurch das Haus Habsburg gewonnen war, ging er weiter und fchloß 
mit biefem und dem Pabfte den Vergleich zu Blois (22. September 
1504), vermöge deffen jede ber befreundeten Mächte ſich in ben Befig 
aller ihr durch Venedig entriffenen Landbfchaften feten, Marimilian 
aber an Ludwig die Belehnung mit Mailand ungefäumt ertheilen ſollte. 
Da erkrankte Iegterer bis zum Tode. Die bitterften Quaalen, daß 
durch ihn Frankreich feiner jchönften Provinzen beraubt, daß es kaum 
jenen Umfang behalten werde, den Ludwig XI. ihm erworben, ließ 
ihn keine Ruhe finden: Nur wenige Bertraute waren um das Bette 
bes Kranken, ber in Klagen und Thränen feinem Schmerze freien 
Lauf ließ, als George b’Amboife mit ber fo theuer erfauften Inveftis 
tur Mailand’s vom Hofe Maximilian's zurückkehrte. Erſt jest begriff 
ber Minifter s Garbinäl feinen Fehlſchritt und den König zu beruhis 
gen, verſicherte er ihn, daß er zur Erfüllung ber im Zractate von 
Blois aufgeftellten Bedingungen um fo. weniger gehalten fei, als er 
ohne Einwilligung der Stände keinen Zheil feines Reichs veräußern 
könne. Amboife's Vorftellungen fanden Eingang; die Stände wurben 
verfammelt und ed erfolgte die Verlobung Glaubia’s mit Franz. 
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durch freundliche Worftellungen den Zorn des treuherzigen Kaifers 
zu befänftigen. Bu diefem Behufe ſchickte er drei Herrn von 
Adel als Gefandte nach Deutfchland 3). Ueber Straßburg, 
Stuttgard, Ulm, dann die Donau hinab nad Regensburg, von 
hier über Linz nad Gräß reiften die Abgeordneten. Am legten 
Orte, wo der damals in Ungarn ſich aufhaltende Marimilian ein: 
zutreffen veriprochen hatte, warteten fie 14 Zage vergeblich 2%). 
Auf ihr Bitten um Audienz befchied fie der bitter Getäufchte 
nach Leoben. Als er fich dort mit dem Herzoge von Juͤlich, dem 
Markgrafen von Brandenburg und vielen Edlen des Reichs eins 
gefunden hatte, verdolmetichte Antoine du Prat lateinifch Die 
franzöfiich gefprochene Rede Rochechouart's. Eie enthielt die feis 
erliche Anzeige von der Verlobung Claudia's mit Franz von Ans 
gsuleme, den Wunſch um Friede und gute Nahbarfchaft und die 
Bitte um die Belchnung mit Mailand. Als folgenden Tags, 
im Beifein nur weniger Näthe, der Kaifer ein zweites Gehör 
ertheilte, erbot fi der Gefandte im Namen feines Herrn zu eis 
ner Zahlung von 100,000" fres für die gewuͤnſchte. Inveftitur. 
»Die Verlöbnig, erwiederte Marimilian, betreffe weniger ihn, 
als den Erzherzog, feinen Sohn; wegen Mailand's möge er mit 
den Kurfürften Rüdfprade nehmen 22).« 

Heftiger zeigte fih Philipp über ben — Spott, 
den man mit ſeinem Sohne getrieben habe, als Ludwig's Ge— 
ſandter in nachlaͤſſiger Entſchuldigung ihm das Geſchehene vors 
trug 3). Mit allen Feinden Frankreich's ſuchte er ſich zu vers 
binden, um empfindliche Rache zu nehmen... Der Beitritt Vene: 
dig's 31) und vieler italienifcher Herrn zum Bunde gegen Ludwig 
ſchien nicht unwahrfcheinlih. Deutſche Landsknechte folten fich 


3) Francois de Rochechouart, Antoine du Prat und Antoine Kourban. 

21, Auf echt franzöſiſche Weile erzäblt Jean d’Autön, pag. 9 und 10., 
Marimilian fei abfihtlih den Franzoſen dusgewidyen, damit fie fein 
erbärmliches Heer nicht fähen. »Car ses gens estoient a peu de 
nombre et nuds comme Arabes.« 

322) Jean d’Auton 13—17. 

2) Guicciardins lib. vis. 

%) Les Venitiens suivans les plus forts. Jean d’Auton 18. 
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auf Mailand werfen, Guyenne und Languedoc von Gaftilien aus 
befchdet werden. Ludwig fah die Gefahr nahen, ohne zu erbans 
gen; feine Echagfammer war gefüllt; durch fie fonnte er auf 
deutſche und fehweizerifche Eöldner zählen, fo viel er deren bes 
durfte 35), 

Nach dem im Jahre 1491 zu Presburg eingegangenen Ver— 
frage follten auf den Fall, daß König Wladislaus ohne männlie 
hen Erben verftürbe, bie Kronen von Ungarn und Böhmen an 
Marimilian fallen 36),. Wie nun 1506 Wladislaus von tödtlicher 
Krankheit ergriffen wurde und Stephan Bathori, Woimode von 
Siebenbürgen, dringend um die Hand der Erbtochter des mit 
dem Tode Ringenden anhielt, zog Marimilian, feine Anfprüde 
zu fihern, mit einem in.den Erblanden geworbenen Deere nad) 
Ungarn. Als er an beiden Ufern der Donau gegen die Magna: 
ten ftritt und. fiegte, erfolgte die Geburt Ludwig's 37), des Soh— 
nes von Wladidlaus, und vernichtefe die Hoffnungen Maximi— 
lian's, die fchönen Nachbarftaaten mit Oeſtreich vereinigt zu fes 
ben 3). 

Noch war Marimilian an den ungarifchen Grenzen befchäf: 
. tigt, als Julius II., den eigenen Kräften mißtrauend und mißs 
müthig, fo lange Schon den Thron befeffen und unthätigem Hof: 
fen fi hingegeben zu haben, fih an Ludwig XII. mit ber 
Bitte wandte, ihm behüfflich zu fein, Bologna und Perugia den 


35) Le roy estoit en propos de despendre grand thresor à l’affai- 
re, dont en avoit plus que prince de chrestienie. Gbenbas 
ſelbſt. 

260) Ehrenſpiegel ©. 1031. 

37) Bei Gelegenheit der Geburt Ludwig's (1. Julius 1506) ſagt der Eh: 
renſpiegel, 1226: ⸗»Es war bei diefem Herrn alles früh und fürzeis 
tig; zu früh warb er geboren; zu früh, nämlich erft zweijährig, warb 
er zum Könige in Ungarn und Böhmen gekröntz. zu früb, nämlich 
erft zehnjährig, trat er in die Regierung z zu früh, nämlich erft funfs 
zehnjährig, trat er in den Eheſtand; zu früh fol ihm aud) der Bart 
gewachſen fein, und endlich ift er zu früh, nämlich erſt im ziwanzigs 
ften Jahre feines Alters, verftorben.« 

85) Im Frieden ſchenkten bie Ungarn dem Kaifer 2000 Ochſen und 3000 
Ellen Tuch, feine Söldner zu Heiden. 
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Händen des Bentivoglio und Baglione zu entreißen 9). Mit 
Gewalt der Waffen hatten jene beiden Parteihäupter ſich der 
Herrfhaft in den genannten Städten bemädtigt; nur der Chat: 
ten alter Macht war dort dem heiligen Vater geblieben, eine ge 
ringfügige Summe ber ganze Ertrag fo reicher Staͤdte. Mit 
dem Mantel ded Strebens für feine Kirche und der begeifterten 
Liebe fir die Neligion, zu deren oberflem Priefter er berufen 
war, barg Zulius feine hohen, ehrgeizigen Pläne, zu gewinnen, 
was feine Vorgänger verloren, zu vereinen, was fie in ben 
fhädlichften Theilungen hatten zerfplittern laffen. Dazu fam in 
Betreff Bologna's fein gluihender Haß gegen dad Haus bes Ben 
tivoglio, der in früheren Zeiten ſich feiner zu verfichern getrab: 
tet hatte, um ihn dem unverföhnlichen Alexander VI. zu über 
geben 19). - | 
Dem Könige, welchem alles an der bleibenden Freundſchaft 
des Pabſtes gelegen fein mußte, war diefer Antrag auf's höcfie 
erfreulich. Schon lange beſorgt, daß Julius fich feined Anſehns 
in Genua bedienen möge, um die dortige Buͤrgerſchaft gegen bie 
Hoheit Frankreich's aufzuwiegeln, gab er dem päbftlichen Ge 
fandten erwänfchten Beſcheld 1). Für Bentivoglio fprach nichts 
in ihm, weil jener dem Kaifer zugethan war; gegen Baglione 
alles, weil er, ungeachtet der Verträge, ſich mit dem franzöfk 
fhen Heere am Garigliano nicht hatte verbinden wollen. 
Sndeffen hatte Venedig, troß des Wunfches feined Gefand: 
ten im Reihe, der dringend bat, fich lieber der Treue Mari: 
milian’3 hinzugeben, ald auf Frankreich zu bauen 2), den An: 
trag des Kaifers wegen des Durchzuges nicht allein nicht geneb: 
migt, fondern auch den wohlmeinenden Andeutungen deſſelben 
mit Verrath gelohnt 3). Man EFünne nicht geftatten, lautete 





») Guicciardini lib. VII. 

0) Ebendaſelbſt. 

4) Gr verfpriht, mit einem Deere zu erſcheinen comme prince tres- 
catholique, conservateur des droicts de l’Eglise, defenseur de 
sa franchise et fils obeissant d’icelle, Jean d’Auton pag. 21. 

#2) Gerhardus de Roo 431. 

») Marimilian warnte bie Gignorie vor ben verftediten Abſichten Lud⸗ 
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die Antwort, daß des Reiches Herr „mit einem gutgeruͤſteten 
Heere in Stalien erfcheine; wohl aber werde man faiferlicher 
Majeftät, wenn fie mit mäßigem Gefolge erfcheine, die gebüh: 
rende Ehre nicht verweigern #1). Da nun Marimilian, erbittert 
über dieſes Benehmen des Nachbarſtaats, ſich ſtaͤrker als zuvor 
ruͤſtete, bat Ludwig den Pabſt, den bereits verabredeten Angriff 
auf Bologna aufzuſchieben. Aber dem ſtuͤrmiſchen, hartnaͤckigen 
Mann war jeder Aufſchub fo ſehr zuwider, daß er im verſam— 
melten Collegium der Gardinäle erflärte, er werde, von Frank: 
reih und Venedig unterftügt, augenblidlih in Perſon zur Bela 
gerung Bologna's aufbrechen #5). | 

Srangois de Clermont, Kardinal von Narbonne, war von 
Ludwig nah Rom gefhidt, um dem heiligen Vater. vorzuftellen, 
wie unter den jekigen Umftänden die Eröffnung des Krieges ges 
gen Bologna hoͤchſt mißlich zu erachten ſei. Weber Afti, Pavia, 
Piacenza hatte fich. der Gardinal nah Bologna begeben. Hier 
empfing ihn Bentivoglio, der wohl den Zweck der päbftlichen Ruͤ⸗ 
lungen, aber nichts von der Abficht Frankreich's wußte und mit 
dem Ordnen feiner Ritter befchäftigt war, mit fürftlicher Pracht 
und führte ihn nach dem Palaſte. Folgenden Zaged, als ber 
GSefandte den Apenninen zuzog, vernahm er, daß der heilige Ba- 
ter bereitd Rom verlaffen und fi nad) ber Mark Ancona bege: 
ben habe, Bei Perugia traf er ihn, von Cardinaͤlen und Rit— 
tern umringt, bei der Mufterung von 600 Pferden und. 3000 
Knechten, die er dem Markgrafen von Mantua ald Lieutenant 
übergeben hatte. Ebendaſelbſt ftellte ſich auch Giovanni Paolo 
Baglione ein, übergab ihm Perugia und die feften Schlöffer feis 
ned Landes und erklärte fich zu jeder Hfilfe in dem bevorftehen: 
den Kampfe bereit 4). Trotz der VBorftellungen , weldhe Elermont 





wig's; flatt den treu gegebenen Rath zu beachten, berichtete diefe mit 
allen Umftänden bes Kaifers Worte nah Frankreich. 

#) Guicciardini lib. VII 

#3) »Dem heiligen Vater fei der Nachttrumt zu Kopfe geftiegen,« ſprach 
Ludwig fherzend, als er diefeö vernahm. Guicchardins 1. c. 


*#) Jean d’Aulon pag. 21—21. 
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im Auftrage feine® Herrn Ihm zu machen hatte, beharrte ber 
Pabſt bei feinem ein Mal gefaften Entfchluffe, fuhr in feinen 
Merbungen fort, gebot von Gefena aus dem Bentivoglio unter 
Androhung des Kirchenfluches, ſich von Bologna zu entfernen, 
und 3098, indem er ängftlid dad von Venedig befekte Faenza 
vermied, nah Imola weiter., Hier weilte er ficben Wochen, bie 
Ankunft des franzöfifchen Heeres zu erwarten, und flärkte ſich 
durch 400 neuerdings geworbene Reuter. Dort erichien aub 
Baglione mit 150 Pferden, Marc Antonio Golonna, den los 
renz gefandt hatte, mit 100, mit einem ähnlidyen Gefolge Geri: 
fteter der Herzog von Ferrara. An der Epige von 200 Leicht: 
berittenen z30g der Markgraf von Mantua ein und Schaaren von 
albanefifchen -Neutern , die in den öftlihen Küftenftädten Neapels 
geworben waren, fammelten fih um Julius 1. 47). 

Bei diefer Feftigfeit des Pabftes durfte Ludwig, wollte er 
anders den einflufreichen Verbündeten nicht aufgeben, fich in ber 
Sendung der verfprochenen Hülfsvölfer nicht läffig erzeigen. Auf 
fein Geheiß brach Charles D’Amboife (Chaumont), der Bruder 
des Gardinald und Statthalter Über Mailand, mit feinem Heeres, 
aus Gensd'armes, Pifeniren und Geſchuͤtzen beftehend, ungeads 
tet der anhaltenden herbftlichen Regen von Parma auf. 850 
Kitter unter Jacques de Chabannes (Palice), Ives d'Allegre, Ro 
bert Stuart, dem Schotten, dem greifen Montoifon und dem 
fühnen Antonio Maria von San Severino, mit 100 Albanefen, 
welhe Meffer Mercurio führte, und 4000 Knechte aus dem Rei: 
che, ber Dauphinee und Piemont unter Molard, dem Spanier 
Peralta, Coſſain und dem Marchefe Bernato, fo wie 15 Stüd 
Gefchüge unter Jean de Beſſey, fchienen vollfommen hinreichend, 
um in Verbindung mit dem päbftlihen Heere Bologna zur Uns 
terwürfigfeit zu zwingen #8), 

Als das fefte Caftelfranco vor den Franzofen fiel, erfchrad 
Bentivoglio, der auf Feine Weife in die Hände des Pabfted ge 


) Guscciardini lib, VII. 
) Jean dAuton 25-27. 
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zathen wollte), Deshalb war es bereit, fich und dad Sei— 
nige mit den Schluͤſſeln der Stadt der Gnade von König Ludwig 
anzuvertrauen. »Er koͤnne nicht einfeitig handeln, erwieberte 
Charles D’Amboife, weil ihn fein Herr unter den Befehl des 
Dabites geitellt habe; doch wolle er ihm ficheres Geleit für Abs 
gefandte, die mit ber Erklärung der Unterwerfung vor Julius 
I. erfcheinen möchten, gern bewilligen 5%).« Zugleich fette er 
den Pabſt von diefem Borfalle in Kenntniß. Diefer war über 
die leichte Eroberung Bologna's eben fo ſehr erfreut, als ihm 
der freie Abzug des verhaßten Bentivoglio mißfälig war 31). 
Dennoch willigte er endlich in biefe Bedingungen ein. Ghaus 
mont war dieſe raſche Beendigung deö Krieges hoch erwänfdt. 
Zag und Nacht währten die Negengüffez; Pferde und Menfchen 
fanfen bis an bie Knie in Schlamm und Häufig mußten bie 
Knechte fi vor die Gefhüge fpannen. Alſo nahte das franzoͤ⸗ 
fiiche. Heer der Stadt bis auf zwei Miglien. Hier erſchien mit 
dem Anbruche bed Tages Giovanni Bentivoglio fammt feinem 
Sohne Alerander und übergab fi dem Chaumont, der ihn durch 
Antonio Maria Pallavicino nah Mailand abführen lieg. Mit. 
gepreßtem Herzen empfahl der Herr beim Scheiden ‚fein Weib 
und feine Habe dem Sieger. Mit 500 Pferden erwarb erfiere 


#) „Qui de mort Juy en vouloit.«e Derfelbe pag. 27. 


so, In der Verantwortung bes KRömifhen Reichs auf die Klag, 
fo der König von Frankreich über den Römifhen König 
auf dem Reidhstag zu Goftanz (1507) unbillihen und mit 
erdihten Worten gethan hat. — Politifhe Reichs- Händel, bers 
ausgegeben von Melchior Goldaft von Haiminsfeld, Krankfurt 
1614. fol. pag. 278. — beißt cd, Ghaumont habe heimlid zu Bent 
voglio geihickt und gegen die Zahlung von 32,000 Ducaten und bie 
Uebergabe der Stadt ihm und feinen Söhnen freien Abzug verheißen. 
Der Eingefhhloffene fei diefe Bedingung eingegangen, nachdem er bie 
Summe auf 15,000 ermäßigt habe. 

sı) Car il avoit bonne envie de la traicter autrement; car devant 
leur discord Bentivole avoit fait mourir le pere du Dataire du 
Pape; dont avoit conceu haine mortelle contre luy. Jean 
d’Aulon 29. 


2323 


freien Abzug und ſchlug die Straße nad Ferrara ein 9), Us 
aber Chaumont den Galeazzo Visconte mit einigen Rittern in 
die Stadt fchidte, um für das franzöfifche Heer Quartier zu 
beftellen, erhob fich das Volk und erfchlug viele der Ritter; faum 
daß Visconte entrann 3). Erzürmt begann Chaumont die Bela: 
gerung und .ließ feine. Gefchüge fpielen. ‚ Julius, der von diefen 
jängften Ereigniffen nicht in Kenntniß gefeßt war und beforgte, 
daß die Franzofen die Stadt zu pluͤndern gedaͤchten, ſchickte 
von Imola eilige Boten in's Lager und zu der Bürgerfchaft und 
befhwur Iegtere, die Gegenwehr aufzugeben. Demgemäß erfchies 
nen Abgeordnete Bologna’s bei den Franzofen: die Stadt gehöre 
ber Kirche, der fie fich bereits ergeben habe. Dennoch wollte 
Chaumont jedenfald feinen Einzug halten, ber ihm unter ber 
Bedingung, daß die Pilenire nicht die Straßen betreten möds 
ten, endlich eingeräumt wurde. JAls aber die Gefandten zurüd: 
kehrten, murrte ber Pöbel, daß ohne fein Vorwiſſen diefe Einis 
gung abgefchloffen fei, befeste Thore und Mauern und feuerte 
aus den Baftionen. Schon hatte Chaumont feine Ritter und 
Knete zum Sturm aufgeftellt, ald die Fürbitten der Nobili in 
ber: Stabt den Hader vermittelten und dad ungefäumte Deffnen 
ber Thore verfprachen 5°). | 

Es war am 8. November 1506, ald ber Pabft mit dem 
franzöfifhen Deerführer feinen Einzug hielt. Trotz des päbftlis 
chen Pomped, der ihn umgab, ald er zum erften Male bie feiner 
Hoheit fo lange entfremdgte Etadf betrat, zeigte Julius IL. mit: 
ten unter den Freuden und Zefllichfeiten der, Bürger ein ernftes, 
finnendes Antlig. Denn noch waren die blühendften Landfchaften 
des römifchen Stuhled in den Händen Venedig's und ber Feind 
zu fühn und trogig, ald daß er bei feinen geringen Mitteln 
hätte hoffen dürfen, auch hier feinen Wunſch ſchnell erreicht zu 


s2) Jean d’Auton 30—33. 


2) Die »Werantwortung des Römifhen Reihe u. f. w.« Golbaft, ©, 
278., fagt, bie Eaiferlihen Befandten hätten die Stadt zum Wider: 
ftande ermuntert. 


sı, Jean d®’Awon 33—43. 
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fehn 5). Bum zweiten Male aber bie Unterftügung Frankreichs 
in Anfpruc zu nehmen, ſchien ihm nicht rathfam, da Ludwig 
ſchon für die durch Chaumont gewährte Hülfe ungewöhnlich hohe 
Zufagen von ihm erzwungen hatte 56). 


— — — — — — —— — — 


Achtzehntes Kapitel. 


Um ben Anblick bed verhaßten Schwiegerſohnes und ber fal⸗ 
fen Granden zu vermeiden, hatte Fernando von Aragon in 
Barcellona die Galeeren beftiegen !) und fteuerte ber Küfte von 
‚Neapel zu. Für die Ruhe Spanien’ bürgte ihm der firenge, 
durchgreifende, dur die Zeit erprobte Character Alba’3 2). 
Freundlich hieß man ihn in den Häfen Frankreichs wilfommen, 
weil ihn Germaine de Foix, die Königin, begleitete. Noch 
weilte er, nachdem er zu Genua an’d Land gefliegen war, auf 
der Rhede von Porto Fino, als ihn die Nachricht ereilte 3), daß 
Philipp von Gaftilien, fein Schwiegerfohn, inmitten feines Gluͤcks, 


55) Guicciardini lib. VII. 


#) Ludwig hatte dem Paoft ben Zug gegen Bologna unentgeldlich vers 
fprohenz ⸗aber Seine Heiligkeit hat alle Koften bed Kriegsvolks zu 
Roß und Fuß, fo wie bes Feldzeugs, zahlen, dem Statthalter über 
Mailand nicht Kleine Ehrung an Gold und anderm thun und geben, 
beögleichen drei geborene Franzofen zu Gardinälen mahen, ben Garbis 
nal Amboife in feiner Legation in Frankreih verewigen müffen und 
zugefagt, wenn Marimilian, ber kaiſerlichen Krone halber, ober wer 
gen anderer Sachen nad) Rom komme, fein Kriegsvolk ben Franzofen 
zu Hülfe nah Mailand zu fhiden und dort liegen zu laffen, biö ber 
rõömiſche König aus Italien wieder abgezogen ſei.« WWerantwortung 
bes Römiſchen Reihe u. f. w. Golbaft pag. 278. 


) Am 4. September 1506. Zurita VI, 79. 
2) P. Jovis vitae, I, 278. 
>) Am 5. October. Zuriia VI, 86. 
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in ber Bluͤthe der Jahre vom jähen Tode bahingerafft fei ®). 
. €3 war am 25. September 1506 5), baf ber fchöne, fünf: 
undzwanzigjährige Erzherzog der liebenden Juana, Die, unge 
achtet der Untreue, mit welcher er ihr lohnte, nicht von ihm 
laffen Fonnte, durch den Tod entriffen wurde. Die Unglüdlicde 
fonnte fih von der Leiche defien, der fie im Leben durch fhnds 
ben Uebermuth tief gefränft hatte, nicht trennen. Sahrelang 
trug fie auf allen Reifen den Earg mit fih, betete und meinte 
über ihm 6), Erft fpat konnte fie bewogen werden, die Falten 
Ueberrefte ihre8 Gemahld in der Gruft von Granada beifegen zu 
laſſen. Aber auch fo fand ihre trauernde Seele Feine Ruhe, 
As auf ihr Geheiß der Bifchof von Burgos ben Sarg wieder 
aufgraben und öffnen ließ, kniete fie vor ihm nieder, beſchaute 
und betaftete die Leiche mit Emfigfeit und Fleiß, um fich zu 
überzeugen, baß wirklich die gelichte Hülle vor ihr liege und 
nicht abermals der Treuloſe fih ihren Armen liftig entzogen habe. 
Unbeweglih und ftarr lag fie da, kein Geufzer ſprach von ih— 
rem Echmerze, feine Thräne, deren Quell vom langen Weinen 
verfiegt fein mochte, ‚drang aus ihren Augen. Als ſie die Peſt 
von Burgos nad) Torbefillas vertrieb, nahm fie den Gemahl mit 
fih; von bier nah Granada, immer voll Sorge, daß der Ge 
genftand ihrer Schmerzen heimlich nach den Niederlanden entwei: 
chen möge. So fehmachtete die Arme nach faſt funfzigjähriger 
Frauer im fteten Wahnfinn und wurde erfi im 76jlen Leben: 
jahre von ihren Quaalen erlöft ?), 
Allgemein glaubte man’, daß fich der alte Fernando in Folge 
dieſes Greigniffes nach Gaftilien zurüdbegeben werde, um die 
kaum niedergelegte Regentfchaft wieder anzutreten. Konnte ihm 





“) Dont tous ses alliez baisserent le nez et firent silence, Jean 
d’Auton 19. 

5) $erreras VII, 315. 

6 So ging, wie ber Ehrenfpiegel, ©. 1227., erzählt, die Propbe: 
zeihung eines alten Meibes in Galicien in Erfüllung, welde einft 
dem Erzherzoge verkündet hatte, daß er in feinem Königreiche Gaſti— 
lien länger todt als lebendig umberreifen werbe, 

) GEhrenfpiegel ©. 1229. 


235 


unbefannt fein, wie dringend Lubwig bie Raͤthe und Gtmftlinge 
Philipps, Amboife die Margarethe aufgefordert hatte, fich mit 
Ernft und Nachbrud der Anfprüce ber Kinder Juana's anzunch: 
men a)? Er aber, der unübertrefflihe Meifter in der Kunft der 
Berftelling, legte, wie gebeugt vom Schmerze, Zrauerkleider 
an), fohiffte nach Gaeta weiter und 309g am 1. November 1506 
mit Böniglihem Gepränge in Neapel ein, wo er dem Philipp 
feierliche Erequien halten ließ 1%). Er, ber faft immer fiegreich 
aus dem Kampfe mit. den Ungläubigen hervorgegangen war, ber 
Frankreich's Macht im füdlihen Italien vernichtet hatte, Durch 
firenge Ordnung und Gerechtigkeit in. feinen Erblanden weithin 
berühmt war, wurde von ben Bürgern Neapel’d mit den lautes 
fien Sreudensbezeugungen begrüßt. Der König werde endlich, fo 
hoffte dad Bolt, nad) fo vielen Drangialen fein Neapel zu heben 
wiffen,, den alten, erlofchenen Glanz Italien’d wieder herzuftellen 
trachten, die wichtigen Seeftädte gewinnen, welde Venedig noch 
immer widerrechtlich zurtdhielt. Aus der ganzen apenninifchen 
Halbinjel fah man die Herrn oder deren Gefandte nach Neapel 
eilen, weil man nur von der Befounenheit und Fugen Anord⸗ 
nung ded Fremden eine Auögleihung der verwidelten politifchen 
Verhältniffe erwarten zu dürfen meinte. Ihn, den mächtigen 
Gebieter, gegen Venedig zu ſtimmen, ließ Julius fein Mirter 
unverfucht und ſchien gern zu vergeffen, daß bisher noch fein 
fpanifcher Gefandter ihm den fhuldigen Gehorfam feines Herrn 
verfündigt habe. Sein Wohlwollen, feine Neigung zu gewin— 
nen, blieb von der andern Seite Venedig's hoͤchſte Aufgabe 11), 

Die verderblihen Parteiungen, welde in diefer Zeit ganz 
Italien zerfleifchten, hatten in Genua einen entſchiedenern Chas 
racter angenommen, als anderswo. Guelphen und Ghibellinen, 





8) Lettres de Louis XII. et du cardinal d’Amboise, I, 92-9. 

0) Wunderbar genug Elingt es bei Ferreras, VIU, 321.: Fernando 
hörte die Nachricht vom Tode Philipp's mit vieler Ergebung in ben 
Willen Gottes. F 

10) Passero, giornale di Napoli, pag. 146. — P. Jovii vilae, 1, 
279. 

1) Guscciardins lib. VIL 
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Popolaren und Nobili befehdeten fich nicht allein gegenfeitig, 
fondern ed gab auch ber forfgeerbte Familienhaß einzelner Häufer 
zu fieten Unruhen Beranlafjung 12), Das einflußreichfte Haus 
dafelbft war dad der Fieſchi; nach ihm die Doria; dann die Ge 
Schlechter der Spinola und Grimaldi, alle Nobili. Aber auch 
unter ben Popolaren gab es überreiche, mächtige Familien, als 
die Giuſtiniani, Lomellin, Genturioni u. ſ. w.; über alle aber 
erhoben ſich die Gefchlehter der Adurni und Fregofi, erftere ben 
Ghibellinen, leßtere den guelphifch Gefinnten zugethan 3). Ago— 
flino Adurno war unter Ludovico Moro Gouverneur von Genua 
gewefen. Obwohl Popolaren, lebten beide Familien wie Nobili 
und trieben durch ihre Factoren Handel 14). Zwifchen ihnen war 
die ganze Stadt, Abel und Bürger, getheilt. Ihre Namen ga= 
ben in Genua die Lofung, wie man in Rom bad Kriegsgefchrei 
Eolonna oder Orfini, in Mailand Guelph oder Ghibelline hörte. 

Ludwig XII. hatte bei Lebensſtrafe alle Befehbungen verbes 
ten und dadurch bis zu dieſem Augenblide die Ruhe in der 
Stadt aufrecht erhalten. Aber der Bürger Sinn war zu unftät, 
um die Segnungen eined langen Friedend ertragen zu Eönnen. 
Die reihen, übermüthigen Popolaren wachten eiferfüchtig über 
die Macht der Nobili und fchrien über Unrecht und Eingriffe in 
ihre Privilegien. Stolz fanden die bevorrehtigten Nobili ihnen 
gegenüber und brüdten und beleidigten, wo fie nur fonnten 15). 
Nur fie durften Waffen tragen. , Deöhalb erlag die Gegenpartei 





12) Guscciardint lib. VII. 

») Jean d’Auton pag. 45 sqq. — Der Verfaſſer war bei dem Kampfe 
gegen Genua gegenwärtig und erhielt, wie er chap, 24. berichtet, 
von Ludwig XII. den Auftrag, bie Gefhichte biefes Krieges zu ſchrei⸗ 
ben. Wir bürfen deshalb feine Erzählung der Hauptſache nad für 
unverbädhtig halten. 


) Die höheren Nobili, wie z. B. die Sampofregofi, Iebten nur auf ih— 
ren feften Schlöffern in der Nähe der Stadt. Jean «P Auton 46. 

»») Ceulx de Gennes se mutinerent; le peuple contre les nobles 
et Je peuple maigre contre les gras (die magdes Herodot’s) fei- 
rent des exploits et outsages merveilleux. Sainct- Gedais pag. 
189. 
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in allen Händeln und wurde baburd um fo erbitterterr. Wie 
nun der Adel auf feine Dolhe und Schwerter die Worte »Trotz 
den Bürgern !6)« eingraben ließ, rottete ſich das Volk zuſam— 
men und verhöhnte, zürnend ob dieſes Schimpfes, bie Widerfa- 
cher Öffentlih. Da begab fih, daß ein Bürger einen Spinola 
auf offener Straße wegen einer Schuld mahnte und flatt aller 
Antwort einen Fauftfchlag in's Geſicht erhielt; daß ein anderer 
Mobile aus der Familie Nigrono das Weib eines Notard zu feis 
nem Willen zwang, die Gefchändete weinend ihrem Mann bie 
Frevelthat erzählte, dieſer vergeblih um BBeftrafung des Buben 
einfam , derſelbe Nigrono einen zweiten Bürger im Wortwechfel 
mit dem Dolce niederftieß und durch eine Schaar adlicher Juͤng⸗ 
linge glüdlidy zum Thor hinaus geleitet wurde 1). Da fammelte 
fih dad Volk auf. Gaffen und Märkten und befchloß, bei dem 
erften Gewaltftreih eines der Gefchlechter alle Nobili zu tödten. 
— Philipp von Ravenſtein fuchte die Parteien auszugleichen; 
»man möge bedenken, fprac er, daß alle großen Städte durch 
innerlichen Hader zu Grunde gegangen feien.« Als feine Worte 
unbeachtet blieben, begab er fi zum Könige, um ihn von dem 
Buftande Genua's zu benachrichtigen 18). | 

Am 15. Sunius ded Jahres 1506 fland Visconte Doria, 
der Nobile, auf einem der Marftpläge, wo fi das Volk an 
den zierlich aufgeftellten Früchten und grünen Gemüfen zu ers 
freuen pflegt. Gleichzeitig mit einem Manne aus dem Wolke 
feilfchte er um Pilze Als letzterer die erhandelte Waare heims 
tragen wollte, ſchlug ihn der Nobile auf die Wange 19), Der 
Beleidigte rief das Wolf herbei; durch alle Gaffen verbreitete ſich 
der Aufruhr. Nach einer Stunde wogten 10,000 gewaffnete 
Bürger, popolo rufend, durd die Stadt, erflürmten einige. 
Häufer der Nobili, tödteten deren Befiger, oder zwangen fie, 





16) »Castigue - vilain. Jean d’Auton 48. 

IN Derfelbe pag. 49. 

16) Derfelbe pag. 50. 

19) Mit den MWorten:- vemporte cela, vilain, et j’emporterai les po- 
tirons.« Jean d’Auton 6l. 
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ſich durch fchleunige Flucht aus den Thoren zu retten, Jener 
Doria wurde in Stüden gehauen. Giovanni Ludovico Fiesco 
verfchanzte fich in feinem Palafte und waffnete die Diener. Mans 
gel an Lebensmitteln — ed wagte feiner der Seinigen, Öffentlich 
zu erſcheinen — zwang ihn, gleihfald die Stabt zu meiden 29). 

Jetzt wurden alle Häufer der Geichlechter geplündert. Die 
Popolaren ertrogten, baß, flatt der früheren Theilung in der 
Beſetzung der Rathöjtellen zwifchen Adel und Volk, legterem von 
nun an zwei Drittheil der Stellen überlaffen fein follten 2!) 
Um für den Augenblid größerem Blutvergießen vorzubeugen, gab 
Rocquebertin 22), der für den abwefenden Ravenftein die Ges 
ſchaͤfte des Füniglihen Statthalter verfah, feine Zuftimmung. . 

Im Städtchen Gavio famen die um Fiedco verfammelten 
Nobili überrin, bei Ludwig um Hülfe zu bitten. Meſſer Stes 
phano, ein gelehrter Doctor des Rechts, uͤbernahm die Gefandts 
[haft 3). Solches erfuhr dad Volk und ſchickte den Doctor Ni— 
colo ebendahin, um fich über die Gewalt des Adels zu befchwer 
ren 2%), 
Sm föniglichen Nathe ward befchloffen, daß Philipp von 
Kavenftein in Begleitung des Dlivier de Vienne, Parlementös 
raths zu Grenoble, und des Falque d'Aurillac, eines Rechtser⸗ 
fahrenen, nah Genua zurüdkehren folte, um ben Streit zu 
ſchlichten. 

Kaum war der franzoͤſiſche Gouverneur mit einem Gefolge 
von 1000 Soͤldnern in der Seeftadt angelangt, als auch Fiesco 
in der Begleitung von 590 Fußknechten fi nach feinem Palafte 
zurücdbegab. Alsbald erhob fih die Wuth des Volls, welches 
durch den Einmarſch fo vieler Gerüjteten irgend einen Eingriff in 


20) Jean d’Auton 52. 

21) Guicciardini lib. VII. 

22) Er hieß eigentlich Noccalbertino und mar ein geborener Aragonier, 
aber am frangöfifchen Hofe erjogen. Res genuenses, auctore Felro 
Bizaro Sentinati, pag. 413. 

25) Jean d’Auton 53. ; 

2) Rer, genuensium historia, auctore Peiro Bizaro Sentinuti, pag. 
416. 
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bie errungendn Vorrechte befürchtete, von. neuem und ſtuͤrmte 
unter der drohenden Erflärung, daß bie Zeit der Adelöherrfchaft 
vorüber fei, gegen die Wohnung Fiesco's. Mur mit Mühe ges 
lang es Ravenftein, den flarren, troßgigen Ariflocraten zur Nach: 
giebigfeit gegen den Willen "des Volks und zur Entfernung aus 
der Stadt zu bewegen 2). 

Dadurch wurde der große Haufen täglich kuͤhner, feine Fors 
derungen fliegen, er begann, feine Kraft und mit ihr den Drud 
vergangener Zeiten zu fühlen. Seinen Händen wurde faft die 
ganze Verwaltung: ber Stadt übertragen, als acht Männer au 
feiner Mitte, unter dem Namen der Volkstribunen, die höchfte 
Obrigkeit Genua’s bildeten. Auf ihr Geheiß wurden Speszia 
und andere Städtchen der Seekuͤſte, die bi dahin unter den Be: 
fehlen von Giovanni Ludovico Fiedco geftanden hatten, von Mäns 
nern aus dem Bolfe befegt 2%). 10,000 gewaffnete Bürger zo: 
gen dem Entwichenen nah, mit dem Schwur ihn zu tödten. 
Mit Mühe entwich er aus Montegio in eins feiner Bergſchloͤſſer. 
Ravenftein, der an der Spitze der angefehenften Bürger den Wiüs 
thenden gefolgt wär, würbe ihn nicht haben retten konnen. Bei⸗ 
de Männer begaben fich zum zweiten Male nad Franfreidy 2°), 

Bon den vornehmften Nobili begleitet erichien Fiesco vor 
dem Könige und ftelite ihm das Verhalten des Volks von Genua 
vor, zeigte, wie des Haufend Trotz, falld nicht zeitige und kraͤf— 
tige Gegenmittel angewendet würden, zu einem Grade fteigen 
werbe, der auch die Herrſchaft Frankreich's verſchmaͤhe; forach fos 
dann von der Wichtigkeit Genua’ für die Häfen der Provence 
und bat um fehnelle Hülfe zur Befeitigung diefes Zuftandes der 
Geſetzloſigkeit, dem die Stadt unterliege. 

Gern wäre Ludwig mit Ernft und Nachdruck gegen die Leis 
ter dieſes Aufftandes eingeichritten; aber die Beforgniß, daß dieſe 
fi an Kaifer und Reich wenden würden, beflimmte ihn zu dem 
Verfüche, die obwaltenden Streitigkeiten mit Milde beizulegen, 


25) Jean d’Autgn 53. 
36) Guicciardini lib. VII. 
2’, Jean d’Auton 517. 
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Aus dieſem Gefichtöpuncte beftätigte er die jüngften, auf bie 
Wahl der Obrigfeiten Bezug babenden Geſetze und verlangte nur 
die Ruͤckgabe der befesten Seeftädte an Fiesco. Aber eben bie: 
feö vermweigerten die Achtmänner mit einer folchen Beftimmtheit, 
daß Ludwig, wollte er mit feinem föniglihen Worte nicht ein 
lofes Spiel treiben laffen, fich gezwungen fah, für Rüftungen zu 
Lande und Meer zu forgen, um die Widerfpänftigen zur Nachgie: 
bigfeit zu zwingen 28). 

Hiergegen aber eiferte: der glühende Julius mit der ganzen 
Kraft feiner Seele. Im Grunde war er immer den Popolaren 
geneigt gewelen. Es Fönne ein ausbrechender Kampf, fo fürdh: 
tete er, den Wenetianern eine abermalige Gelegenheit bieten, ihre 
Macht auszudehnen; es mußte ihm alles daran gelegen fein, den 
Frieden in Italien aufrecht zu erhalten, bis er durdy feine Ver— 
bündeten hinlaͤnglich erftarkt fei, um den offenen Krieg gegen bie 
Signorie nicht mehr zu fheuen. Go verhaßt ihm Venedig we: 
gen der verweigerten Herausgabe der päbftlichen Befigungen war, 
fo tief wurzelte in ihm nach und nad) der Unmwille gegen Ludwig 
von Zranfreih, da er vernommen hatte, daß biefer öffentlich 
feiner, des heiligen Vaters, niedriger Geburt fpotte 29). Menn 
wir deshalb bei ber in Genua herrfchenden Gährung und ber 
mehr und mehr gegen Franfreich fich wendenden Stimmung des 
Volks eine geheime, unſichtbare ‚Leitung ſchwer verfennen Eönnen, 
fo ift Faum zu bezweifeln, daß Julius e8 war, der im Etillen 
den Haufen leitete und deffen Streben für fih zu benusen be 
ſchloß. | 

Als jetzt die Nachricht erſcholl, daß ein franzoͤſiſches Heer 
bereit ftehe, die Alpen zu uͤberſteigen, um bie früheren Verhaͤlt— 
niffe in Genua durch Gewalt der Waffen wieder einzuführen, da 
rottete fih dad Volk — es war um die Weihnachtözeit 1506 — 
zufammen. »Kaiſer und Könige, fprachen die Wortführer, hät: 
ten ſtets Genua gefürchtet; die Stadt fei ftarf durch feine Thür—⸗ 
me an ber Hafenfeite, durch Helfen und Burgen im Norden ges 


#) Guicciardini l. €. 
, Eberbafelbft. 
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ſchuͤzt. Es fei bie Beit gefommen, den alten Heldenruhm wieder 
zu weden, auf ben bie Vorfahren ihren Stolz geſetzt hätten.« 
Da hoben Kaufleute und Handwerker die Hände in die Höhe 
und ſchwuren, die Stadt bis zum Tode zu ſchuͤtzen 3%). In bies 
fem Augenblide der Begeifterung erhob ſich Battifta Giuftiniano: 
nur wenn man Monaco inne habe, den fteten Stapel der Schiffe 
aus der Provence, könne man vor einer Landung ded Königs fich 
fiher fühlen; d'rum gelte es, fich heimlich des Orts zu bemächs 
tigen.« Das Volk flimmte bei. Math und Bürgerfchaft wähls 
ten fih in Paolo da Novi, einem begüterten Geidenfärber, eis 
nen Doge, um durch einige Kraft den Staat geleitet zu fehen 31), 

Bereit3 hatte dad mit den Popolaren befreundete Pia 2500 
Knete und 2 große Kanonen unter der Anführung Tarlatino's 
nah Genua gefhidt 9). Viele mailaͤndiſche Etädte blidten ers 
wartungsvoll auf ihre Schwefterftabt, die fie nur heimlich unters 
fügen fonnten. 3000 Bürger fianden in Wehr und Waffen. 
Beil der Landweg nah Monaco ungemeine Schwicrigfeiten bot, 
fdidte man 22 große und viele kleine Gefhhge zu Waſſer dahin 
ab. Zu den Städtern und Pifanern gefellten fich 8000 bewaff: 
nete Bauern des Gebürges; fo belief fih das Heer der jungen 
Republik auf 14,000 Köpfe. 

Sobald Luziano de’ Grimaldi, Herr von Monaco, von der 
Abſicht der Bürger unterrichtet war, ließ er Schanzen um feine 
Stadt aufwerfen und bat bei Charles d'Amboiſe, dem, königlichen 
Statthalter Über Mailand, um Hülfe 3). Zehn Hommes dars 
mes und 20 Archers der Compagnie ded Ives d'Allegre, der zu 
Savona befehligte, war die nächite Verfiärfung, welche ihm zu 





# Jean d’Auton 60. 

21) Die Euge Frau des fchlichten Bürgers durchſchaute bie Berhättniffe 
richtiger als er, ba fie ihn eben fo dringend als vergeblich bat, ſich 
dem ihm angetragenen Amte nicht zu unterziehen, 

9) Der Bürgerftand Genua's war es gewefen, welder ſich der Freiheit 
Piſa's immer angenommen hatte, während bie Nobili ſich völlig dem 
Willen Frankreich's untergeorbnet hatten. Cf. Leo, Geſch. von Itar 
lin, Band V. &. 186, 

®) Bizari 416. 
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Theil wurde. Trivulcio ſchickte 10 Archers; 200 Freunde und 
Bafallen Grimaldi's ftellten fi in Rüftung ein. Durch 250 ge: 
worbene Franzofen und Lombarden belief fi die Zahl der Ber: 
theidiger im Städtchen auf 5—600 Mann. 22 Geſchuͤtze auf 
Rädern, 318 größere und kleinere Feuerröhre, 32 Conftabler 
und 60 Hakenbuͤchſenſchuͤtzen dedten die Mauern, welche von drei 
Seiten vom Meere umfpült, von der vierten durch fleile Zelfen 
geſchuͤtzt find 9). 

König Ludwig gebot dem Nocquebertin, fih, auf den Fall 
eined Angriffs, auf dad Schloß zuruͤckzuziehen. Ives d'Allegre 
follte Monaco entießen. 

Unter dem Rufe Francia! popolo! zogen die Genueſer ben 
Strand hinauf; viele Burgen des Adels fielen vor ihnen. Die 
Aufforderung zur Uebergabe erwiederte Luziano de’ Grimaldi mit 
der Erklärung, daß die Stadt ihm und dem Könige von Frank» 
reich gehöre. AS der Bürger Verſuch, die Feine Befagung zur 
Untreue zu verleiten, nichts fruchtete 3), die Barken und Galecs 
ven der Republik ihr Feuer auf das Schloß richteten, ſchickte 
Jves d'Allegre feinen Sohn Jacques mit 600 Knechten zu Pferde 
(laquais) ab, um den Belagerern die Zufuhr abzufchneiden. 

Noch war alles Stürmen der Genuefer auf Monaco frucht: 
[08 geblieben, aber die Feine Schaar der Vertheidiger ſchien den 
fortgefegten Angriffen unterliegen zu möffen, als Ives b’Allegre 
erfchien. 120 Hommes d’armed, 2000 Knete unter Peralta 
und 100 Albanefen unter Meffer Mercurio fehienen zum Entſatz 
zu genügen. Noch ehe dieſes Fleine Heer zum Schutze bes be: 
drängten Städtchens herbeieilte, erfchien der Doge im Lager; ge 
warn er Monaco, fo war ihm die Ehre eines feierlichen Tri— 
umphs gewiß. Nach dreitägigem, ununterbrochenem Beſchießen 
zeigte fich BVrefhe. Mit Tagedanbrud hörte man bad Gewirkel 
der Trommeln, das Schmettern der Zrompeten im Lager ber 
Bürger. 4000 Sünglinge ftanden um den Paolo da Novi, ho: 


s) Jean d’Auton 65 und 66. 


35) Man verfprad jedem, der ben ‚Herrn der Stabt erfhlage, 3000, wer 
in das Pulver ber Befagung Feuer werfe, 500 Rthlr. 
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ben bie Hand auf und fhmuren, ihn im Sturme nicht zu vers 
laffen. Während von den Gebürgshöhen und 65.1 Meere die ges 
nuefifhen Gefchlige feuerten, empfing Zuziano be’ Grimaldi feiten 
Fußes, die Pike in der Hand, die Angreifenden. Xroß bed 
Doge Muth und Zodeöverachtung wurden die Städter mit einem 
Bırlufte von 400 Mann zurldgemorfen. As Ives d'Allegre 
nahte, zogen fie fehweigend und erbittert nach Genua heim 36). 

Rocquebertin, Lieutenant ded Königs in der Stadt, hatte 
feine Wohnung im Schloffe noch nicht verlaffen. Da ereignete 
ſich, daß, als am 8. Februar 1507 viele Bürger in der am 
Fuße des Gajtelletto gelegenen Franciscanerfirche die Vesper hörs 
ten, Galeazzo de Salazart, der in der genannten Burg befehlig: 
te, die Thuͤren der Kirche verfchließen und die ergriffenen Staͤd⸗ 
ter in engen Gewahrfam abführen ließ. Dadurch fteigerte ſich 
die Erbitterung gegen den König, deſſen Hoheit man fi bi zu 
diefem Augenblide, ungeachtet der Wahl eines Doge, jo wenig 
entzogen hatte, daß der Schladhtruf fortwährend Francia! popo- 
lo! geblieben war. Um fo beforgter wurde Ludwig, daß er, 
nod ehe ihm die Umftände den Zug über die Alpen gejtatteten, 
feined legten Hauptpunctes in Genua beraubt werden möge. 
Mit hinlängliher Vollmacht verfehen ſchickte er Allabre de Sau⸗ 
le 37) zu Rocquebertin, mit dem Geheiß, fich die 300 Knechte 
bed Lieutenants Übergeben zu laffen und mit ihnen bad am Fuße 
des Gaftelletto liegende fefte Franciscanerktoſter zu vertheidigen. 
Unmuthig gehorchte Rocquebertin, der einen Aufftandb des args 
wöhnifchen Volks gegen Frankreich befürchtete. In der Stille 
der Nacht zogen die Knechte dem Lager zu; nur ein Drittheil 
von ihnen erreichte den Drt feiner Beſtimmung; bie übrigen 
ſchlichen fich in die Häufer der Bürger, an welde fie Liebe band 
und gegen die fie nicht Fämpfen wollten 38), 

Da befchloffen Doge und Volk, ſich ohne NRüdhalt gegen 
Ludwig zu erklären und jeden Franzoſen nieberzuftoßen, deſſen 





20) Jean d’Auton 70-76. 
3) Gr war huissier de chambre. / 
=), Jean d’Auton 80-92. 
16* 
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man habhaft werben Finn» Ueberall wurden bie Lilien abgerife 
fen und ftatt ihrer die Reichsadler aufgepflanzt 39), Mit ihrem 
befannten Muthe ftürzten fich die Bürger auf das Bergſchloß Ca: 
ftellaccio, hart vor der Stadt. Bon nur 20 Franzoſen wurde es 
vertheidigt, die, als fie den Angriff nicht abfchlagen Fonnten, eis 
nen Vertrag eingingen und befhwören ließen, demgemaͤß ihnen 
der freie Abzug verflattet werden follte. Als fie dad Thor geoͤff⸗ 
net hatten, warf man fib auf die Wehrlofen, zerfleifchte fie, 
durhftah im gräßlichen Spiel ihre Herzen und wuſch ſich mit 
dem warmen Blute die Hände. Bon hier wandte man fih ges 
gen das Gaftelletto. Auf einer leichten Anhöhe, zwiſchen ber 
Stadt und dem Kamm ded Gebürges, erhebt ſich dieſes; nad) 
den Straßen zu liegt auf abfallender Höhe das Franciscanerklo— 
fir. Die Gaffen wurden gefperrt, um jedem Ausfalle zu weh— 
ven, bededte Gänge von einem Plage zum andern geführt, 
Schanzen aufgeworfen und mit Gefhügen Dbepflanzt. Weiber 
und Kinder flüchteten fidy aus den oberen GStodwerfen in die 
Keller. Us wiederholted Stürmen feinen Erfolg verhieß, fuchte 
man,“ eben fo vergeblich, durch hohe Haufen von Reiſig, Die 
man vermittelft Pulver in Gluth fegte, Die fefte Burg zu gewins 
nen 90), 

Unter diefen Umftänden faßte Ludwig XII den. Entſchluß, 
felbft den Aufftand zu dämpfen. Als Statthalter über Frank: 
veich ließ er den de la Zremouille mit 800 Hommes d’armed und 
einer hinreichenden Zahl von Knechten zurüd. Gegen dad Ende 
des Januars 1507 begab er fih nad Bourges; ihm folgten die 
Göelleute feined Haufe, die Archers der Garde, die deutfchen 
Knechte und alle Penfionaird. George d'Amboiſe, der unzertrenns 
liche Gefährte des Königs, fein Freund und treuefter Rathgeber, 
unterzog fich gern den Befchwerben der Reife über die ungebahn⸗ 


29 Guicciardint, lib. VII, und Bizari, pag. 417., laffen erft jest 
die Dogenwahl von Paolo da Novi vor fi) gehen. Ich bin in meiner 
Erzählung völlig den Angaben des Jean d’Auton gefolgt, ber, wie 
oben bereits gefagt ift, an dem Kanıpfe gegen Genua Theil nahm. 


40) Jean d’Auton 92--100. 


245 


ten Alpen. Fernando von Aragon, wiewohl er heimlich bie Frei: 
beit Genua's wünfhte, hatte feine Galeeren zur Verfügung 
Frankreich's geftellt, um fih in dem Nachbar den: Freund zu ers 
halten 4), während Pabft Julius ftatt thätiger Hülfe, wozu ihn 
fein glühended Berlangen trieb, nur mit Verſprechungen und 
Ermunterungen fein Genua ftärken konnte 12). Weder die lieb⸗ 
reihen Worte der Königin Anna, noch Marimilian’d Vorftelluns 
gen Fonnten Lubwig zum Auffhube des Krieges. bewegen. . In 
Grenoble 43) verließ er feine Gemahlin, Die Schweizer hatten 
ihm freie Werbung verfproden; d’rum fchidte er Sean de Dure— 
fort, Heren von Duras, nach den Alpen. 14,000 Knechte uns 
ter Molard, Jacques d’Allegre und Ives de Malherbes waren 
ihm bereit8 vorangezogen 4). Am 11. April, wurde ber König 
von Karl von Eavoyen zu Sufa empfangen 15). In Xortona 
fammelte fih dad Heer von Franfreih und der Lombardei 16) ; 
es zählte gegen 50,000 Köpfe 17). Charles d’Amboife, Herr von 

#) Guicciardini lib. VII. 

2) Julius befand fi) damals noch in Bologna, wo er bem Könige eine 
Zuſammenkunft verfprochen hatte; als er das Nahen beffelben erfuhr, 
begab er ſich nad Rom, weil Marimilian dad Gerücht verbreitet hate 
te, daß Ludwig ganz Stalien zu unterwerfen gedenke. Dringend hatte 
er den König gebeten, ber Democratie in Genua zu fdhonen und feine 
Kräfte gegen das verhaßte Venedig zu wenden. Rerum genuensium 
historia, auctore Petro Bizaro Sentinali, pug. 417. 

Am 3. April. Sainct-Gelais 189. 

“#) Jean d’Auton 111, 

#5) Sainct - Gelais ]. c. 

“) Wemoires de Fleuranges, pag. 34. 

) Chartes d’Amboife, Trivulcio und Robert Stuart hatten jeder 100 
Hommes d’armes. Ravenſtein, ber Marcheſe von Montferrat, ran: 
ceöco Gonzago von Mantua (für diefe drei befehligten die Lieutenants), 
Alain d’Albret, Jacques de Chabannes (Palice), Gaſton be Zoir, 
Sean de Bellen, Montoifon, Antonio Maria von San Geverino, Pas 
lavicino, Ives d’Allegre, befehligten jeder 50 Lanzen; Abrian de Bri— 
men (Himbercourt) und Ghaftellart hatten Über 40, Fontrailles über 
30, Meffer Theod. Zrivulcio über 25 fchwer gerüftete Ritter zu ge: 
bieten. Ihnen fchloffen ſich 2—3000 Albanefen unter Meffer Mercu: 
io an. Jean d’Auton 112. Das Fußvolk beftand aus 10,000 Bass 
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Chaumont, galt als Oberbefehlöhaber naͤchſt dem Könige ®). 
7— 8000 Schweizer bildeten den Kern ber königlichen Macht #). 
Eine ungewöhnlich ſtarke Artillerie, trefflich befpannt, mit Mus 
nition auf ein halbes Jahr verfehen und von 2500 Pionniren, 
ben beften von ganz Bretagne, begleitet, wurde von d’Espic, 
bem maistre d’artillerie, befehligt 59). , 





cognern unter bem Gabet de Duras und bem Baron von Grammont. 
Der Graf von Rouffillen, Bayard, Vaudeneffe (Bruder bes de la Pas 
lic), Milaut, Imbault de Romanieu und Fontrailles hatten jeder 
2000 Pikenivez letzterer überdies 2 — 3000 italieniſche Knechte. — 
Endlich 800 Pferde der königlichen Garde. Memoires de Fleuran- 
ges, pag. 31. 

Er war grand-maistre de France — dont ne pense en ma 
vie avoir veu un homme plus digne et propice ä mener un 
gros affaire, tant à la guerre, qu’en autre chose. Fleuranges 
l. c. 

Fleuranges, 1. c., nennt ihrer 10,000 unter dem Grafen von ber 
Mark (einem Better des Marſchalls), unter weldem Ritter Teligny, 
Seneſchall von Rovergue, als Lieutenant befehligte. — Sainct-Ge- 
lais, pag. 19l,, und © tumpf f, ©. 454., nennen 7—8000, — 
Guicciardini, lib, VIT., 6000, — Steitler, ©. 386., 4000, uns 
ter denen ſich befonders Ludwig von Erlad als Paupimann auszeichs 
nete. 

Fleuranges, pag. 34., zählt 140 Gefhüge, darunter 60 grosses 
pieces d’artillerie, dont il y avoit 20 canons renforces et 12 
doubles, fo wie 500 arquebuttes à crochei. — Diefe Angabe ift 
ohne Frage höchſt übertrieben. — Jean d’Auton, 182 und 183,, 
giebt folgende, unftreitig richtige Ueberfiht: Es befanden ſich im frans 
zöfifhen Lager 6 gros canons serpentins marquez, 4 coulevrines 
bastardes, 9 moyennes, 8 faulcons, 50 hacquebuttes a crochet 
sur chevalets, welde letztere von ben Pionniren bis zu den hödften 
Bergen auf den Schultern getragen werben konnten. Sodann 60 
Karren (charretes), deren 26 mit Kugeln für bie serpentins, 4 mit 
Kugeln für die coulevrines bastardes, 4 pour les moyennes ct 
faulcons beladen waren. Sechs Karren mit Pulver aus Frankreich,“ 
jede mit 8 Fäßchen de fil de bote et de traict, 2 Karten, welche 
Schmieden enthielten, 3 voll Schaufeln und Paden, 2 mit aisseaulx, 
pour servir aux dictes pieces; 1 mit Kohlen für die Schmieden, 1 
für das Handwerközeug ber Wagner, 2 zum Tranoport ber Hafen: 


4) 


#9) 


6) 
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Nah Ati, wo man ben König erwartete, berief der Cardi⸗ 
nal Amboife die vornehmften Hauptleute zur Berathung. Ihrer 
Anficht gemäß beſchloß man, durch das Thal von Polcevera vors 
zubringen. Beim Schloffe Bufallo follte auch Ives D’Allegre, 
der ungern das wichtige Savona aufgab, ſich einfinden. Bon 
allen umliegenden Felöburgen und Dörfern hatten ſich die Be: 
wohner mit ihrer beweglichen Habe nah Genua geflüchtet. Aus 
dem Landvolfe gebildete Milizen, deren Zahl fi auf 10,000 
Mann belief, bewachten alle Höhen und Päffe °'). 

Kitter und Barone von Franfreih firömten nad Stalien, 
um unter ben Augen des Königs Ehre zu gewinnen. Nur Franz 
von Drlcand, Graf von Angouleme, den Schwiegerfohn und 
Kronerben des Könige, ſah man nicht unter den Berüfteten. 
Fernando von Spanien hatte von Neapel aus vier Galeeren ge: 
fandt; verbunden mit vier Galeeren und acht Goeletten des Koͤ— 
nigs freuzten fie vor ber Höhe deö Hafens von Genua, um bie 
Zufuhr abzufchneiden. 

Se näher die Bürger den franzöfifchen Entfaß wußten, um 
fo ftärfer ftürmten fie gegen das Gaftelletto an. Aber weder ihre 
Kugeln noch Minen, noch der am erften Oftertage 1507 ver: 
fuchte Hauptfturm fonnte den Muth Allabre’s erfchüttern, dem 
die Bertheidigung ded Klofterd von San Francedco übergeben 
war 32), 


büdhfen, 1 für Zimmerleute, 1 für Winden, Rollen und Taue (cha- 
bles et poulies), 1 für bie befehligenden Offiziere, 3 für Zelte. 
Dazu kamen noch von Zortona 14 Odjfenkarren mit Kugeln und 11 
von Pferden gezogene mit Pulver Zum Transporte dieſes Zrains 
dienten, mit Ausnahme ber legtgenannten Fuhrwerke, 406 aus Frank: 
reich mitgenommene Pferde. — Paul de Beusseraille, seigneur 
d’Espic, hatte 50 Gonftabler unter fih; ein eigener Hauptmann bes 
fehligte bie Wagen, ein anderer bie 200 Mineurs. 


si) Jean d’Auton 114. 


) Mährend ber Naht hörte Allabre unter der Erbe arbeiten; feine an« 
geftellten Berfuhe, buch auf Trommeln gefhüttete Erbfen bie Nähe 
des Feindes zu ermitteln, blieben erfolalod. Auch in den Minen be: 
hielt er bie Oberhand. Jean d’Auton 117. 


— 
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Bier Tage verweilte Ludwig XII. in Aſti; um ihm waren 
die Herzöge Karl von Bourbon, Anton von Lothringen, Franz von 
Longueviße und Alfonfo von Ferrara, die Markgrafen von Man: 
fua und Montfort, Jordano Orfini, Alerander Bentivoglie, 
Cohn des vertriebenen Giovanni, und viele vornehme italieniiche 
Herrn an der Spitze ihrer bewaffneten Vaſallen. 

Beim Aufsruhe, am 21. April 1507 ‚ führte Chaumont 
das Heer; Trivulcio begab ſich nad) Mailand, um von bort aus 
das Heer mit allem Nothwendigen zu verfehen und Venedig in 
ber Nähe zu beobachten 52), 

Don Ali gelangte man über Aleffandria nach Buſello. 
Greiſe und Prieſter fab man in Harniſch und Waffen den Bans 
nern folgen. Chaumont geftattete den Fußknechten die Sreiheit, 
fid) einen Oberften zu wählen. Da traten die Hauptleute der 
Landsknechte und Eidgenoffen zum Gefpräch zufammen. Ein: 
fimmig entſchieden fie fich für Jean de Beſſey aus Burgund; er 
wurde ihnen gegeben 53). 

Beim Eingange des Thals von Polcevera, am Abhange ber 
Montagna del Promontorio, hatten die Genuefer ein flarfes Fort 
errichtet und mit einer Beſatzung unter Sacopo Corſo verfehen. 
Es waren nur 300 fremde Söldner in der großen Stadt; fein 
Fuͤhrer von Geift und Kraft fiand an ber Epige der Bürger; 
an Waffen war Mangel; noch dringender an Pulver; nur ihren 
Bergichluchten und fleilen Höhen Eonnten die Männer vertraus 
en 3). Deshalb hatten fie daS ganze Gebürge um Genua mit 
Baſtionen und Schanzen überfäet. 

Die Heinen Queerthäler wurden von den Stradiotten bes 
Meffer Mercurio gereinigt. Am 23. April fchob Chaumont die 
Avantgarde vorz zwilchen ihr und der Bataille fanden die Ge: 


— — — — —— 


52) Unter dem Vorwande, ben König zu unterftägen, hatte Venedig 5000 
Dann zu Gremona verfammelt;z doch traute man der Gignorie nicht. 
Jean d’Auton 126. 

%) Unter ihm befehligte ein anderer Edelmann, nommé le Lorrain, 
500 Schweizer, appellez les francs compaignons, die ald Aventu—⸗ 
viers in den Gantonen geworben waren. Jean d’Auton 13. 

>) Guicctardins lib. VII. 


ſchuͤte und das Gepäd; hinter ber Bataille die Nachhut, 2 Box 
genjchliffe von einander getrennt. So nahte man der aufrühren 
riſchen Stadt bis auf 6 Miglien, wo man Halt mahte, um 
den Angriff zu berathen 5). Man befchloß, zuerft fi der Hd: 
ben zu bemächtigen. Palice wurbe mit diefem gefährlichen Ans 
griffe beauftragt. Mit 3000 franzöfifhen Knechten, einigen 
felbftgewählten Gensd'armes und mehr als 100 Penſionairs, die 
fih freiwillig ihm anichloffen, ſetzte er fih 5 Uhr Morgens am“ 
24. April, nachdem er Mefje gehört hatte, in Bewegung. Viele 
Edelleute, die mit Mühe von Chaumont die Erlaubniß zur Theil 
nahme erhalter hatten, fprengten in leichter Rüftung und auf 
Heinen, rafchen Pferden ihm nad. 

. Bon den Höhen herab tönte dad Schlahtgefchrei ber Genues 
fer und flogen ihre Kugeln in’d Thal. An der Spige ber Pike: 
nire und der abgefeffenen Gentilyommes flieg Palice zu Fuß hin= 
auf, während dad in Schlachtreihe geordnete Heer am Fuße des 
Gebürges hielt und d’Espic auf Chaumont's Befehl feine Ges 
füge gegen die feindlichen Baſtionen richtete. Menſchen und 
Pferde mühten fih, einige Feldſchlangen die Wand hinaufzuzies 
ben. Noch Eimmte Palice zur Seite von Jean Stuart, dem 
Herzoge von Albanien, ald man auf dem Scheitel deö Berges, 
wo gegen 30,000 Gewaffnete fanden, bie Geſchuͤtze Löfte und 
ſchwere Baumftämme herabrollte 5). Erſchrocken über die Macht 
und glüdliche Stellung der Gegner, wollte Chaumont dem be Ia 
Palice 3000 Schweizer nachfenden. Aber die Alpenbewohner weis 
gerten ſich, getheilt zu werden und ohne ihre Brüder gegen den 
Feind zu fürmen ®). Endlih, aus Schaam, daß fie den Rits 
tern, die fih, ungeachtet ihrer fihweren Eifenrüftung und ber 
golddurchwirkten Wappenröde, vor dem Klimmen nicht ſcheuten, 
nachſtehen wuͤrden, erklaͤrten ſie ſich zum Angriff bereit. Mit 50 
Lanzen mußte Fontrailles ihren Ruͤcken decden. Da knieten die 





s5) Jean d’Auton 137. 
56) Derfelbe 148. 
5) Sainct-Gelais 192. 
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Eidgenoffen nieder, Eüßten bie Erde und brachen auf 9). . Sie 
anzufeuern, ſchickte der Oberbefehlshaber den Jacques d’Allegre, 
Ives de Malberbes und Peralta mit 3000 Pikeniren voran. 
Gedeckt durch 40 Arbaletrierd de8 Maria von San GSeverino, 
flieg Robert Stuart mit SO feiner Archers die Höhen hinan. 
Indeſſen war de la Palice einem der Bollwerke genaht, in 
weldhem ſich eine Abtheilung der Genuefer verfhanzt hatte. Ei: 
nige Sranzofen, die Über Felsblöde und Gerdlle zu hoch geſtiegen 
waren und jebt, von den behenden Seebauern verfolgt, ſich durch 
ſchnelle Flucht zu retten fuchten, drohte der Nitter zu erftechen, 
falls fie jih nicht wendeten. Pierre Bayard führte die Fliehen— 
den zurüd. Gegen dad Bollwerk ſtuͤrmten die Ritter und wars 
fen die Städter aus Echanzen und Baftionen. Ttotz ber drü— 
enden Hitze drangen fie in ihrer Eifenrüftung weiter vor. Da 
traf ein Bolze den cdlen Palice am Halfe, ald er eben, um fi 
Kühlung zumwehen zu laffen, das ſchwere Viſir zurüdgefhlagen 
hatte. »Es ift nichts!« rief der Ritter, als feine Gefährten be: 
forgt auf ihn blidten, riß die fpige Waffe aus der Wunde und 
ald das Blut in Strömen nabfhoß, »Herzog von Albanien, 
fprah er, ihr übernehmt mit Gott die Leitung des Kampfes; 
und ihr, meine Herrn und Freunde, denft an den König, an 
Franfreih und an eure Ehre ®9%)!« 500 Feinde fand Sean 
Stuart an einem flahen Abhange der Felfen; fie wurden gleich 
den Vertheidigern der erften Baflion niedergemadht, und wie man 
nun gar auf dem Kamm des Berges eine ſchoͤne Ebene fand und 
Meffer Mercurio mit feinen Albanefen über Felöblöde und an 
Klüften vorüber die Zliehenden verfolgte, zogen ſich die Genue: 
fer nach einer zweiten hervorragenden Höhe zurüd. Noch fielen 
80 Knechte durch ihre Kugeln, bis fie auch von bier vertrieben 
wurden. Ringsum fanden die Blodhäufer in Gluth und bis zu 
den Thoren von Genua wurben die erfchrodenen Bürger verfolgt %). 





#»*) Ils croiserent les bras deux ou trois fois et feirent longues 


veremonies. Jean d’Auton 149. 
>) Jean d’Auton 15l. 
60) Derfelbe 155. 
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Bid zu biefer Stunde mußten bie im Gaftelletto belagerten 
Branzofen noch nichts von ber ihnen nahenden Hülfe. Da fühen 
fie plöglich das weiße Kreuz und das Banner von Frankreich hoch 
von den Zelöbaftionen herabwehen und ihre Bebränger in wirrer 
Flucht fi in die Thore drangen. Wie vom Tode Erftandene er: 
boben fie fih nad langem Staunen 9). Die wenigen von ihs 
nen, welde die Rüftung noch tragen Eonnten, fliegen auf bie 
Mauern, ſchwenkten die Fahnen, wirbelten mit den Trommeln 
und fchoffen in die geängftigte Stadt. 

2000 Knechte bewachten in der darauf folgenden Nacht bie 
erfiürmten Bergfihanzen, während dad Heer fih hart um bie 
Stadt lagerte und die Ritter und Hauptleute in den prachtvollen 
Billen am Rande des reizenden Amphitheater, in welchem Ges 
nua liegt, ihr Obdach fanden. | 

Noch gaben die Bürger die Vertheidigung nicht auf. Paolo 
ba Novi ermunterte zum männlichen Widerftande. In der Nacht 
warf man Schanzen auf, fchmiebete Waffen, dedte die Thore. 
Es ftanden 40,000 Genuefer im Harnifch #2), Als aber. der Koͤ— 
nig im Klofter Bofchetto,, dicht vor den Mauern gelegen , abftieg 
und alle Vorkehrungen zum Eturm treffen ließ, erhoben ſich 
Angft und Verwirrung da drinnen. Die Begüterten gewannen ” 
wieder Anfehn 63); der Pöbel, der wenig zu verlieren hat und 
weniger Furcht Fennt, wurde von ihnen gewonnen, alſo daß 
mon fih zu einer Abfendung von Deputirten an ben König ent: 
ſchloß. Stolz wies Ludwig die flehenden Männer an ben Garbdis 
nal Amboife, der, ohne auf ihr Anerbieten zu achten, daß, ges 
gen Zuficherung des Schußed ihrer Perfon und Habe, die Bür: 
ger zum Gehorfam bereit feien, umbedingte Unterwerfung vers 
langte 91), 








e)) Et aussi estoient-ils en grand hazard, car leur vie estoit failly. 
Derfelbe 159. 


eı) Derfelbe 164. 


6) Sainct-Gelais 191. — Rerum genuensium historia, auciore 
Bizaro Sentinati, 4%. 


6) Guicciardini lib. VII. 
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Das hatten die ablichen Stimmführer nicht erwartet! Co 
viel glaubten die Vopolaren nicht dulden zu Eönnen! Man bes 
ſchloß noch ein Mal den Kampf und unter dem Doge zog die 
ganze Macht der Stadt unter weißen und rothen Fahnen auf bie 
nächften Anhöhen, welche in drei Linien neben einander fortlau= 
fen. Ludwig wollte den Trotz der Bürger gebändigt fehen und 
ungeachtet des Widerrathens feiner Hauptleute gab er das Zeis 
chen zum Angriff 65). 

Meffer Mercurio war des erſte, welcher den fteilen Pfad 
hinauffprengte; dann Gonzaga von Mantua mit vielen Rittern 
in leichter Rüftungz nad ihnen, auf fchwierigern aber näheren 
Wegen, 3000 Landsknechte und 6000 Sadcogner. Um den Kö: 
nig hielten am Fuße des Berges die Edelleutez unter ihnm im 
blanfen Stahlharniſch Triſtan de Sallazart, Erzbiſchof von 
Send. Die Albaneſen trieben ihr bekanntes Spiel mit Scheins 
angriffen und Fludt. As Meffer Mercurio dad befreundete 
Fußvolf hinlänglich nahe fah, wandte er fih, bewog die hikigen 
Genuefer zum Nachfepen, ließ fie, indem er feine Reuter jich 
theilen ließ, auf die geordneten Knechte fallen, ſchwenkte dann 
plöglih und hicb wicder ein. In gränzenlofer Verwirrung und 
Haft floh Paolo da Novi der Stadt zu, nachdem er 1400 ber 
Seinigen eingebüßt hatte 66). Im der Nacht eilte er über Ra: 
pallo nach Gorfifa. Viele Genuefer retteten fih über das Ge: 
bürge und durch Felöfchluchten nach Pifa und Rom, oder fchiff: 
ten in Barfen nad) der Berberei. 

Sn der Stadt hob fich lauter Sammer; die Männer verzwei— 
felten; Weiber und Kinder rannten weinend durch die Gaffen. 
Alte Koftbarkeiten, Seide und Goldgewänder, wurden in Gifter: 
nen, in Kirchen und Klöftern verfiedt. So ergab fih Genua, 
von dem Pabſt Julius gehofft hatte, daß es fich mindeftens 
ſechs Monate werde halten Fönnen 7), auf Gnade und Ungnabe 
an feinen föniglihen Sieger, 








65) Jean d’Auton 170. 
6, Derſelbe 177. 


) Am Tage des Sieges ſchrieb Ludwig die freudige Nachricht dem Gar: 


In den Frühftunden des 28. April 1507 zog Ludwig XII., 
gefolgt von 600 Hommes Warme, in Eöniglicher Pracht, daB 
blante Schwert in der Hand, id Thor von Genua ein. Mit 
den edelften Bürgern warfen fich die 30 Gemeindevorfteher in 
fhwarzer Zrauerfleidung , die Köpfe geſchoren, flehend zu feinen 
Füßen. Ohne fie zu beachten zog er weiter, vor fi feine 100 
Schweizer der Garde, die Hallbarden auf den Schultern, dann 
die Ritter mit ihren Gefchwadern. Als aber am Portal der Ca— 
thedrale Weiber und Kinder in weißen Gewändern ihn empfin: 
gen und in herzzerfhneidenden Tönen um Mitleid baten, da 
mwurbe er von dem Jammer ergriffen, barg den Stahl, welchen 
er als Zeichen ded firafenden Richteramts fo lange. in feiner 
Hand getragen hatte, und verhieß Gnade 68), 

Ritter bewachten die Thore, um das Eindringen der Schweiz 
zer und Landöfnechte und damit die Plünderung ber Stadt zu 
verhüten 6%). Folgenden Zaged wurde unter Trompetenklang den 
GSenuefern geboten, ihre Waffen abzuliefern 7%). Sodann wur: 
den die Schweizer abgelöhnt und in ihre Heimath zuruͤckgeſchickt. 

Sn dem großen Borhofe des Palaſtes war ein hohes Geräft 
errichtet und mit Stidereien voll Lilien bekleidet; darneben eine 
Hleinere Erhöhung mit dem Föniglihen Throne. Auf beiden Geis 
ten ließen fih die Prinzen von Geblüt und die Gardinäle nieder; 
Edelleute und Garden bildeten ein Spalier bis zur Thür des 
Schloſſes. Nachdem alle Deren verfammelt waren, gebot der 


binal von Narbonne, feinem Befandten in Nom; ber tbeilte fie ald« 
bald dem Pabfte Sulius mit, qui pallist tout le visage. Jean 
d’Auton 180. 

#) Guicciardini lib. VII. 

) Schweizer und Landsknechte waren fo erbittert, daß bie Plünberung 
ber reihen Stadt ihnen entgcehe, daß die Hommes d'armes Gefchüge 
in den Thoren aufpflanzen mußten, um fie vom gewaltfamen Einbrin- 
gen abzuhalten. Sich zu entfhäbiaen, warfen fi die Knechte über 
die draußen zirrücgelaffene Habe ber Herrn. Kaum daß biefe gebors, 
gen werben konnte. Sainct- Gelais 197. — Jean d’Auton 187. 

’) Diefe wurden zur Entihäbigung für die verbotene Plünderung ben 
Eidgenoffen und Landsknechten übergeben. 
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MWappenherold Stille. Die Abgeorbneten der Stabt wurben in 
den Hof gelaffen. Ein Doctor des Rechts Eniete vor dem Throne 
bed Königs und bat in italienifher Rede um Gnade, Suͤhnung 
durch Geldftrafen, Erhaltung der ftädtifchen Gerechtfame , Frei⸗ 
heit der in dem Caſtelletto Gefangenen und um einen Statthal⸗ 
ter. Rings umher lag dad Volk weinend auf den Knien. Da 
nahte Gardinal Amboife dem Thron und fprach lange mit dem 
Könige. Dann beantwortete Meffire Michel de Ris in harten, 
firengen Worten die Rede des Doctor. Am Scluffe derfelben 
verhieß er Gnade den Gegenwärtigen und Abwefenden falls letz⸗ 
tere nah Monatöfrift fih flelen würden, verlangte 100,000 
Schildthaler Entſchaͤdigung, verfprah, neue Privilegien zu ge 
währen, fobald die Huldigung vor fi) gegangen fei, und gelobte, 
ber Gefangenen zu fchonen. 

Auf das hohe Gerüft wurden die Urkunden gelegt, melde 
ber Stadt Freiheiten enthielten. Da winfte Ludwig und fämmt: 
liche Briefe wurden zu Aſche verbrannt, um des Königs Souve: 
rainetät zu bezeichnen. Sodann wurde Raoul de Lannoy, Bail 
lif von Amiens, ein alter, erfahrener, gelchrter, deö Rechts kun— 
diger Mann, zum Gouverneur der Stadt ernannt. Auf bad 
Evangelium ſchwur er treuen, gefeglihen Dienft feinem Könige 
und ohne Anfehn ber Perfon zu richten 7). Darauf fliegen 40 
Magiftratöperfonen auf dad Gerüft und huldigten; das Wolf hob 
bie Hände auf und rief Francia! Endlich zahlte die Stadt dem 
Könige 100,000 Schildthaler und ebenfoviel für die Ruͤſtung; 
40,000 für den Bau eines feften, die Stadt beherrfhenden, am 
Faro aufzuführenden Schlofjes, für weldes fie 500 Knechte zu 
befolden gelobte. 

Seit diefer Zeit wurden bie genuefilhen Münzen mit dem 
Bilde des Königs geprägt und das alte Wappen der Stadt ver: 
fhwand 72), 


rı) Jean d’Auton 187-227. 


2) Rerum genuensium historia, auctore Petro Bizaro Senlinati, 
pag. 123. Guicciardini lib. VII. 
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Reunzehntes Kapitel. 


Unmittelbar nach der Unterjohung Genua’s ließ Ludwig fein 
Heer, mit welchem er den größeren Theil der Staaten Stalien’s, 
die damald völlig unvorbereitet zum Kampfe waren, leicht hatte 
unterwerfen koͤnnen, auseinandergehen. Bu biefem Schritte bes 
wog ihn dad Verlangen, dem apoftolifhen Stuhle, dem Reiche 
und der Signorie auch den leifeften Verdacht, als firebe er nach 
Vergrößerung feiner Befigungen, frühzeitig zu benehmen 1). 
Dennod konnte ihm der Pabft den Sturz von Genua, die Vers 
nichtung ber, dortigen democratifchen Partei nicht vergeben. 

Sn Mailand traf der König die Gefandtfchaft Venedig's, 
welhe ihm wegen ded neu errungenen Sieges Gluͤck wünfchte 
und im Namen der Signorie »Herz und Leben, Gut und Habe« 
gegen jeden Feind anbot. Ludwig Fannte dieſe zudringlichen 
Freunde zu gut, als daß er ihnen nicht durch den Erzbifihof von 
Send in Iateinifher Sprache cben fo verbindlich hätte antworten 
follen 2). Kälter war die Aufnahme, welche Florenz in Mailand 
zu Theil wurde. Im Iegterer Stadt reihten fich Feſte an Feſte, 
während Paolo da Novi, der von einem franzöfifchen Galeerens 
hauptmann durch Verrath ergriffen war, in eben der Stadt, wo 
er als Doge geboten hatte, feinen Tod durch die Hand ded Hens 
ferö fand ?). 

Daß fi Ludwig, nach Beendigung des genueſiſchen Krie— 
ges und nachdem er durch Milde und Herablaffung abermals die 
Liebe feiner mailändifchen Unterthanen gewonnen hatte, nicht fo= 
fort nach Sranfreich zurüdbegab, hatte darin feinen Grund, daß 
er zuvor eine Zufammenfunft mit Fernando zu halten gedachte. 
Diefen rief der Wahnfinn feiner Tochter Juana und die Bitte 
feiner aragonifchen Granden glei dringend nad Spanien zurüd. 


1) Guscciardins lib. VI. 

3) Er wußte, que jamais tellesg recommandations n’avoient faictes, 
Jean d’Auton 244. 

2) Derfelbe 249 uqq. 
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Wenn erftere in allen Berhältniffen bewies, daß bie Kräfte ihres 
Geiftes unheilbar dahinfchwanden und fie namentlid zu Feiner 
Namensunterfchrift, ohne welhe eine Verordnung in Gaftilien die 
gefeglihe Kraft nicht erhält, bewogen werden fonnte, fo blicb 
fie doh in ihrem ſteten Verlangen nad dem Bater ſich glei. 
Sieben Monate hatte diefer in Neapel zugebradht, ‚ohne den fans 
guinifchen Hoffnungen feiner neuen Unterthanen in irgend einer 
Art entfprochen zu haben, Ihm lag fein Erbe in Spanien mehr 
am Herzen, als der unjichere Beſitz Italien's; bafür-allein gals 
ten feine Berechnungen, dahin richtete fich fein ganzes Streben. 
Ueberdies trieb ihn fein Verlangen, durch die Verwaltung von 
Gaftilien auch in dieſem Reiche für immer feine Macht zu begrüns 
den. Eben deshalb mußte die Erhaltung des guten Einverftänds 
niffes mit Maximilian und Franfreich für ihn von der größten 
MWichtigfeit fein; mit erſterem, damit er ald Großvater der Soͤh— 
ne Philipp's von Deftreih das fpanifche Erbe derfslben nach Gut⸗ 
bünfen benutze; mit Ludwig, damit diefer nicht den Geift der 
Unzufriedenheit, der ſich in Gaflilien bereits fo deutlih gegen ihn 
ausgeſprochen hatte, als Nachbar noch mehre Yy. Deshalb hatte 
er nah Mailand zum Könige Boten mit der Bitte gefbidt, eine 
Seeftadt, Genua oder Savona, zu beftimmen, wo er mit feiner 
Gemahlin, Germaine de Foir, ihm begegnen werde, 

Erfreut Über diefen neuen Beweis von Hingebung und Vers 
trauen, wie er ihn von dem finftern, argwöhnifhen Fernando 
nie erwartet haben würde, fandte Ludwig Gafton de Foix, ben 
Bruder der Germaine, nach Savona, um das dortige Schloß 
zur Aufnahme feines hohen Gaftes im Bereitfchaft fegen zu lafs 
fen). 

Nur Marimiltan zuͤrnte nody fortwährend über das Auftre- 
ten Ludwig’ in Genua und bot Kurfürften und Etände auf, 
ihm zur Krönung nad) Rom zu folgen. Bor ihnen klagte er, 





._— — — — 


4) Guicciardini lib. VII. 

2) Mein wurde aus Gorfifa und der Provence geholt, Gefllügel und 
Wildprett in folder Menge herbeigeführt, daß beren vor der Ankunft 
Fernando's 1500 Etüd ftarben. Jean d’Auton 281. 
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bag Genua, die Kammer bed Reichs, verloren fei, daß man ben 
mit bed Kaiferd Bild verfehenen Etempel der Münze öffentlich 
dajelbft zerbrochen habe, daß ganz Stalien Gefahr laufe, eine 
Beute der Zranzofen zu werden 6). Der Reichstag zu Coftanz 
war zahlreicher befucht, ald irgend ein anderer; fämmtliche Kurs 
fürften und die erften Machthaber des Reichs hatten fich dort 
eingefunden 7), War aud der Zag urfprüngli nur ausgefchries 
ben, um das Reih zur Römerfahrt aufzubieten, fo bewirften 
jest die Anreizungen Julius II. und dad Benehmen Frankreich’ 
gegen Genua, daß man über die Aufftclung eines gewaltigen 
Heeres berathichlagte, um des Kaifers Rechte in Italien zu wahs 
ten ®). Die Stände von Deutfchland wurden durch Marimilis 
an’s Zeuereifer aus ihrer trägen Ruhe gewedt. ie begriffen, 
daß ihrer aller Ehre auf dem Spiele ſtehe, daß man mit größes 
rem Ernſt und feflerer Einheit als bisher gegen den Feind aufs 
treten müffe. Kein Reichstag ſchien fo viel zu verfprechen wie 
diefer 9). 8000 Keuter und 22,000 FZußfnechte bewilligten die 
Stände, um den Herrſcher nad Italien zu geleiten; das Reich 
uͤbernahm die Befoldung des Heeres auf ein halbes Jahr 10) und 
bewilligte überdied die im October 1507 zahlbare Summe von 
120,000 rheinifhen Gulden für Gefhüg und Kriegszeug 11), 
Bon GCoftanz wurde Cyprian von Serentin, der Faiferliche Kanz- 
ler, zu den Schweizern abgefertigt. »Als ein Volk von deutfcher 
Sprache feien die Eidgenofjen ald Verwandte des Reichs und ber 
deutfchen Nation zu betrachten; ihr Wefen, Sitte und Bater: 
land weife darauf hin; deshalb verfehe man ſich von ihnen aller 
billigen Treye, Förderung und jeglihen Beiftanded. Jetzt aber 
firebe der König von Franfreih, zum Spott des Reiche, ben 





6) Derfelbe 283. 

) Gerhardus de Roo, annales austriacenses, 4314. 

5) Guicciardins lib. VIII. 

2) Ehrenfpiegel des Erzhaufes Deftreih, ©. 1234. 

10) Guscciardini 1. c. 

11) Marimilian verfiherte die Stände, er habe bisher 10 Millionen Gul- 
den zum Beften deö Reiche verwendet und nur 40,060 von bemfelben 
erhalten. Gerhardus de Roo 436. 
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päbftlihen Stuhl unter feine Gewalt gu bringen, die Krone in 
Nom zu erwerben und die Stände des Reichd in Italien für ims 
mer zu unterjochen. Man erwarte deshalb brüderlichen Beiſtand 
von den Eidgenoffen, die von der Wälfchen Lift fo oft hintergan: 
gen feien 1).« Alöbald ſchickten die 12 Drte ihre Abgeordneten 
nach Goftanz, wo Marimilian ihnen für 80 Pferde Herberge an: 
weiſen ließ. Als fie am Freitage vor Pfingften 1507 vor Kais 
fer und Reich traten, nahm Marr Raſch, Burgemeifter von Zu: 
ih, das Wort: »es fei nicht der Eidgenoffen Wille, daß die 
Krone vom Reiche auf Franfreih Übergehe. In allen Buͤndniſ— 
fen mit Karl VEIT. und Ludwig XII. hätten fie immer den rd 
mifhen Etuhl und dad Neih ausgenommen und feien fie ge 
wiligt, Leib und Blut daran zu fegen, daß bie Faiferliche Ehre 
bei den Deutfchen verbleibe I9).« 

Deſſenungeachtet Fonnte Marimilian mit feiner Bitte um 
12,000 Söldner, die er gegen männiglich gebrauchen dürfe und 
wogegen er ſich zur Zahlung eines Sahrgehalts von 18,000 Gul: 
den verbindlich mache, bei den Zürichern nicht durchdringen. 
Schon [dien der größere Theil der Abgeordneten geneigt, dem 
Geſuche des Reichsoberhauptes Folge zu elften, und waren Bil 
helm von Dießbah und Rudolph von Erlady bereit zu Haupt: 
leuten über die Banner ernannt, als Frankreich alles aufbet, 
den Zug zu bhintertreiben 1%). Mit der Freigebigfeit Ludwig’ 
fonnte der arme Marimilian, den oft die Löhnung feiner Eleinen 
Schaar von Landöfnechten beflimmerte, unmöglich wetteifern. 
Auf allen Kirhweihen und bei Gemeindeverfammlungen innerhalb 
der Alpen fah man die franzöfifhen Agenten mit voller Hand 
fpenden. Zu Baden warf Rocquebertin öffentlih Geld unter 


22) Ehrenfpiegel ©. 1235. 

13) Derjelbe ©. 1236. 

24) Auf cht franzöfiihe Weiſe erzählt Jean d’Auton, pag. 231 99. 
die Schweizer hätten dem Kaiſer die erbetene Hülfe von 12,000 Mann 
zugefagt und die Anzeige biervon, begleitet mit dem Zufage, daß fe 
als Unterthanen des Kaifers nicht anders handeln könnten, an König 
Ludwig geſchickt. Diefer babe Eurz erwiedert, er bebürfe der Schwer 
ger nicht und werde ihrer nie ferner bedürfen. 
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das Volk und gab zu Zürich große Gaftmähler, wobei er durch 
feine franzöfiihe Leichtigkeit in der Behandlung der fchlichten 
Bürgersleute Aller Herzen gewann 15). Man erinnerte fich gern, 
wie feit geraumer Zeit Schweizerjünglinge um den König von 
Frunfreih die Mache bildeten, während bei Marimilian Fein 
Deut zu gewinnen fei 16). In Bern und Lucern hielt der franz 
zöfifche Gefandte häufig an Wochenmaͤrkten fämmtliche zur Stadt 
tommenden Landleute frei 17). »Die Augen der Weiber wurden, 
wie ein Chronift fagt, für die Sranzofen verblendet und den 
fchweren Kronen Ludwig's mußten die leichten Beutel Marimilis 
an's nachgeben 18).« Obwohl die Schweizer die Gemeinheit eis. 
ned Rocquebertin vollfommen durdfchauten, alfo daß fie ihm df: 
fentlih mit Verachtung begegneten, gaben fie doch feinen grünbs 
liben Werbungen Gehör und mit feinen dringenden Bitten, Kai: 
fer und Reich nicht zu verkaufen, blieb Marimilian unbeachtet 19), 
Dennoch fchenfte diefer jedem der Deputirten ein Wammes von 
rothem Damajt 2%), einen filbernen Becher und ließ fie aus ber 
Herberge auölöfen. 

Nicht minder ald um bie Eidgenoffen buhlten beide großen 
Mächte um die Freundfchaft Venedig's. WMarimilian bat um 
freien Durchzug durch das Gebiet der Republik für fih und fein 
Heerz Ludwig, ber von des Kaiferd geheimen Abfichten hinläng: 
lich unterrichtet war, febte fein ganzes Anfehn in Venedig bar: 
an, um bad Geſuch feines Feindes fcheitern zu maden. Die 
Stimmen in ber Signorie fchienen ſchwer zu einen zu fein. 
Man begriff, daß von dem Augenblide, in welhem Marimilian 
feinen Fuß in Stalien gefeßt haben werde, er als offener Feind 


15) Gtettler ©. 397. 

16) Jean d’Auton pag. 235. 

17) Einft zahlte er zu Lucern die Zeche von 800, zu Bern von 1100 Pers 
fonen. In erftgenanntem Orte foll er 200,000 Ducaten verfchwendet 
haben. Stettler ©. 397. 

18) Ebendaſelbſt. 

19) Ebenbafelbft. 

) »Momit fie. denn zu Goftanz Öffentlich gepranaet haben. Chrens 
fpiegel 1237. 
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gegen Frankreich auftreten werde und daß unter diefen Umfländen 
die Eignorie feinen müffigen Zufchauer abgeben koͤnne. Siege 
Ludwig, fo werde er, dad wußte man, ben Venetianern nie ver: 
zeihen, dem Feinde das Thor erfchloffen zu haben; glüdten des 
Kaiferd Pläne — konnte fi Maximilian, bei fo geringfügiger 
Unterftügung der mächtigen Republik, gegen diefe als Schuldner 
fühlen? Darum galt ed, entjchieden eine Partei zu ergreifen. 
Endlih überwog die Beforgniß, daß DOeftreih immer darnach 
trachten werde, die ihm von der Republik entriffenen Befigungen 
durch die Schärfe ded Schwerte wiederzugewinnen. Deshalb 
befchloß man auf den Antrag Gritti's, feine Entſcheidung dahin 
abzugeben, daß dem Kaifer, falls er ungerhftet nahe, gern der 
Durchzug gewährt feiz falls er aber mit einem Heere erfcheine, 
man ihm im offenen Felde zu begegnen wiffen werde 21). 

Es könnte räthfelyaft fcheinen, wie Marimilian, bei der 
Eigenthümlichkeit feines Characterd und der Menge ihm zu Ge 
bote ftehender Hülfsmittel, mit fo geringer Kraft nach aufen 
aufzutreten wagte. Hören wir barlber einen Mann, in web 
chem der ganze Scarffinn und die Beobachtungsgabe feine 
Jahrhunderts zufammengedrängt zu fein ſcheint, Nicolo Machiw 
vell, den Florentiner, der fih auf dem Reichstage zu Coſtanz 
1508 in der nächften Umgebung des Kaiferd befand 2). »Maris 
milian, fo berichtet der Secretair an die Zchner, frägt niemand 
um Nath und doc) fagt ihm jeder feine Meinungz er will alle 
nach feinen eigenen Anordnungen volführen, ohne je fich ſelbſt 
zu genügen. Im hohen Grade verfchwiegen, verräth er feine 
Gedanken durch rafches Handeln. Die Zugenden, welde ihm 
Aler Herzen gewinnen, Freigebigfeit und Gefälligfeit , fie müf: 
fen fein Anfehn untergraben. Wenn alle Bäume in Stalien flatt 
der Blätter Ducaten für ihn wachſen liefen, ed würde ihm nicht 
genügen. Weil er nadjläaffig in der Ordnung feiner Angelegen: 
beiten, ift er haufig in Mangel; daher feine fleten Forderungen, 


21) Bembo 158. — Guicciardini lib. VII. 
22) Macchiavel, son genie et ses erreurs, par A. F. Artaud. Pa- 
ris 1833. 8°. tom, I. pag. 168. 
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die vielen Meichötage, ber Mangel an Achtung vor der Faiferli= 
chen Majeftät. Bei feiner Freigebigfeit reicht er mit den Mitz 
ten nit aus, mit denen andere Regenten ihre Kriege durch: 
fämpfen. Es ift ein ſchoͤnes, reiches Wolf, Über welches er ges 
bietet. Sein Reichthum mehrt fib, weil ed das fchlichte Leben 
liebt , wenig baut, fich einfach Eleidet und mit Brod und Fleifch 
fih begnügt. Jeder forget nur für die nothwendigften Bedürfs 
niffe; was das Leben erheitert, deſſen glaubt er entbehren zu 
fönnen. Darum bleibt das Geld im Lande 3). Die hohe Gut: 
miüthigfeit ded Kaiferd bewirft, daß jeder feiner Umgebung ihn 
leicht hintergebt. Einer feiner Diener bemerkte gegen mi, daß 
ihn niemand zum zweiten Male täufchen koͤnne. Aber bei ber 
Menge feines Gefindes kann er felbft in diefem Falle täglich von 
neuem betrogen werden. Er ift ein tüchtiger Feldherr, hält mit 
Strenge die Gerechtigkeit aufrecht, bewilligt jedem milde und 
berablaffend Gehoͤr. Wäre er weniger verfchwenderifch und be- 
fäße er eine größere Feftigfeit des Characterd, ihm müßte jebes 
Beginnen gelingen, dem er ſich unterzöge.« 

Wie Icbendig tritt und aus dem Gefagten dad Wefen bes 
Mannes, der über Deutfchland herrſchte, in feiner Liebenswuͤr— 
digfeit, wie in feinen Schwächen hervor! Denken wir hierbei zur 
Vervollftändigung ded Bildes an den oben gefhilderten Zuftand 
bed Meichöförperd, an die Gewalt der Herrn, Die mißtrauifche 
Eiferfucht der Kurfürften, ben zähen Eigenwillen der Stände in 
der Bewilligung von Steuern, fo begreifen wir vollfommen, 
mit welchen Hinderniffen in ſich und außer fich felbft der Sohn 
Friedrich's III. zu kaͤmpfen hatte. 

Aus dem Unwillen, den alle zu Coſtanz verſammelten Fürs 
ftien darüber empfanden,, daß Frankreich das Reich in Zwiefpalt 


2) Gpäterhin fagt derfelbe Florentiner: »Deutſchland ift reih an Teens 
fhen, Geld und Waffen; jede Stadt hat ihren Sedel und es ift be— 
Fannt, daß Straßburg ein Vermögen von mehren Millionen Gulden 
befigt. Das macht, bie Gemeinde hat Feine weitern Ausgaben, ale 
bie Erhaltung ihrer Thürme und Stabtmauern. Der Gehalt ihrer 
Beamten ift gering; die Zahl der Söldner Elein, denn der Bürger 
fhügt feine Habe.« 
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und Hader zu ſtürzen und einzelne Glieder beffelben für fich zu 
gewinnen fuchte 4), fo wie aus dem Eifer derfelben, bie Ehre 
ihres Kaiferd aufrecht zu erhalten, hatte man gefchloffen, daß 
Marimilian mit einem Heere von ungewöhnlicher Stärfe nah 
Stalien aufbrechen werde. Obgleich man fidy jegt nur zu einer 
Bewilligung von 30,000 Mann verftanden hatte, beforgte Doch 
Stalien, daß der Geworbenen aus den Öftreidhifchen Erblanden 
um fo mehr fein möchten, und fürchtete die Perfönlichkeit des 
Anführerd. Wie nun nach gefchehener Bewilligung der Stände 
die Gefandten Venedig's vor den Heichdtag geladen und nochmals 
befragt wurden, ob fie mit dem roͤmiſchen Könige, oder wider 
ihn fein wollten und ihn an dem Zuge nah Rom zu hindern 
gefonnen wären, und fie bei ihrer abgegebenen Erklärung verblie— 
ben, wurde ihnen angedeutet, daß fie von Stund an das Reich 
zu raumen hätten 3), 

Nach Auflöfung der Stände begab fih Marimilian nah Ins 
fprud, ſchrieb von dort einen NReichötag nah Bogen aus, wo 
ihm die Herrn von Zyrol 5000 Mann zur NRömerfahrt bewillig— 
ten 26), und betrieb mit feinem gewohnten Eifer die Rüftungen 
im Reiche gegen Venedig. Mit einer Schaar fränfifher Reuter 
zog Marfgraf Friedrich von Brandenburg mit feinen beiden Soͤh— 
nen, Gafimir und Georg, nah Inſpruck und führte die dort 
verfammelten 5000 Zyroler nach Zrident. Herzog Erih von 
Braunfhweig flug mit einem Haufen von Knechten aus Del: 
reich die Straße Über Villach nach Friaul ein. Mit feinen Rits 
tern und den Sölönern des fchwäbifchen Bundes Tagerte fih Her 
z0g Ulrih von Würtemberg bei Mümpelgard, um Frankreich zu 
beobachten und die Echweizer an ſich zu ziehen 27). 


2°) Hierauf bezieht ſich unftreitig die Stelle in der »VBerantwortung« 
u. f. w. bei Goldaſt, ©. 283.: vEs befindet fi, daß fid die Fran⸗ 
zofen erbeiten und üben, ben »tömifchen König und das heilige Neid, 
das doch ein Leib und ein Seel ift, mit unwahrbafftigen, erdichten 
Anfchlegen zu enzwayen und das fruchtbar Fürnemen biefes Löblichen 
Reichstags, fo zu Nut der ganzen Ghriftenheit beſchicht, zu errütten.« 

35) Ghrenfpiegel ©, 1240, 

26) Derfelbe 1241. 

2) Derfelbe 1245. 
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Die trübe Stimmung Marimilian'd!, den Infelftaat von 
Venedig, flatt ihn gegen Frankreich zu gewinnen, plöglic zu 
feinen Feinden zählen zu müffen, wurde noch durch mandherlei 
Umftände vermehrt. Er war fo arm, daß er felbft eine Fleine 
Zahl von Schweizern nicht zu werben im Gtande war; bie reis 
chen italienifchen Etaaten, auf deren Unterftügung er fo, ficher 
gerechnet hatte, boten Feine Hülfez die Stände ded Reich ſchie⸗ 
nen ungern mit Venedig und Franfreih zugleih zu brechen. 
Deffenungeachtet blieb er wach, rüftig und unermüdet in feinen 
Anftrengungen. Nach den Grenzen Stalien’3 ließ er feine Ge: 
Ihüge abgehen; in allen Gantonen der Schweiz fah man feine 
Werber und ungeduldig tricb er die Gontingente des Reichs 
ein 2°), 

Am 10. Sunius 1507 begab fi Ludwig XII. von Mailand 
nah Aſti. »Es fei nicht wahrfcheinlih, ſprach er zu feinen 
Dauptleuten, daß der Kaifer den Krieg beginnen werde. Den: 
noh habe er Befehl zur Ausrüftung von 20,000 Gascognern 
und 1400 Hommed d’armed gegeben. Bon Savona gedenfe er 
nad) Frankreich zuruͤckzukehren; doch Laffe er Roß und Harnifch 
bier, um, fobald ein Zeind nahe, fich ſogleich wieder einzus 
ftelen. Bid dahin möge man dem Charles d'Amboiſe, Seigneur 
de Chaumont, ald feinem Stellvertreter gehorchen 2).,« MWäh: 
rend Ludwig von hier dem Süden zueilte und am Sohannistage 
in Savona eintraf, fegelte Fernando hart an Oſtia vorüber, 
ohne den dort feiner wartenden Julius gefprochen zu haben. Er 
fannte des heiligen Vaters Unwillen auf Sranfreih und vermied 
ängftlich jede Erörterung Über diefen Gegenftand. Bis 3 Meilen 
von Eavona fuhr ihm der Gardinal George d'Amboiſe mit einem 
zahlreihen Gefolge entgegen. Am Geftade wartete feiner Lud⸗ 
wig, beftieg, nur von Galeazzo von San Severino und wenigen 
Hofbedienten begleitet, die Galeeren feines Eöniglihen Gaftes 
und übergab ihm die Schlüffel von Savona 0). Bon hier 30: 


%#) Guscciardini lib. VII. 
39) Jean d’Aulton 288. 
20) PDerfelbe 289-296. 
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gen ſich die Herrfcher zur Stadt. Der weite Etrand war von 
feftlih gefbmüdten Männern und Frauen eingenommen. 

Mit funkelnden Edelfleinen geziert, mit den koſtbarſten 
Chmudgewändern umhangen, fah man die Königin Germaine 
zwifchen ihrem Gemahl und Oheim; binter ihnen den Gardinal 
Amboije und den großen Goncalo 31); an fie fhloß ſich, in glän: 
zende Farben gekleidet, daS Gefolge der Granden und franzoͤſiſchen 
Prinzen und Barone 32). In die, unfern der Küfte gelegene, 
für Fernando eingerichtete Burg begab fih der Zug; im bijhöflis 
chen Palafte wohnte Ludwig; die Hälfte der Stadt war den 
Spaniern eingeräumt. Es war ein feltener Anblid für die Voͤl— 
fer, die beiden mädhtigften Gebicter der Chriftenheit, die fo 
lange im bittern Haß mit einander um den hödhften Ruhm ge 
buhlt hatten, jegt friedlih und unter Bezeugung des aufrichtig: 
ften Wohlwollens zufammen zu erbliden 3). Mehr aber no 
ald auf die beiden Herrfcher richteten ſich des Volkes Augen auf 
Gongalo de Cordova. Seine ruhige Tapferkeit, die heißen Sie 
ge, die er erflritten und durch welche er den Ruhm der franzds 
fiihen Waffen fo haufig gebrodyen hatte, bewirkten, daß man mit 
heiliger Scheu und Ehrfurcht zu ihm auffah. Von der Schnel 
ligfeit in feinen friegerifhen Bewegungen, von feiner Lift und 
Kühnheit, Falten Todesverahtung und Ausdauer in Gefahr, von 
feiner Gewandtheit, Führer und Deere bis zur Anbetung an fih 
zu feffeln, wußte man ſich ſtets neues zu erzählen. Und wie 
man ihn im tiefen Frieden nun vor ſich erblidte, eine fchöne, 
hohe Geftalt, Befonnenheit im Blick, bezeichnende Kürze und 
Ausdrud in feinen Worten, im Gange Adel, in allen Bewegun: 
gungen und Mienen Ernft und herablaffende Milde, da ward jes 
der vom höchften Erſtaunen über dieſe feltene Erſcheinung er: 


3) Guicciardini lib. VII. ö 

22) Gpanifcher Seits der Herzog von Villaformofa, der Graf von Arans 
dba, Don Juan d’Xragon, Fernando di Toledo, Antonio de Gardena 
u.f. w. Jean d’Auton 2%. 

33) Fernando af nur von den Speifen, die in ber Kühe Lubwig’s zubes 
reitet waren; diefer wiederum ließ fih nur von den Hausoffizieren des 
eriteren bedienen. Jean d’Auton 297. 
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griffen 3). Selbſt Ludwig, der ihm an feiner Eeite ben Plab 
an der Zafel anwied, fühlte fih durd des Mannes Nähe ges 
drüdt und mehrte durch fein fheued Benehmen gegen den Haupt: 
mann ded letztern Ruf in den Augen des Volks. Es war, als 
fönne es fih an diefen fchönen, ernften Zügen nicht fatt fe 
ben 3°). Ä 

Die franzdfiihen Ritter wetteiferten mit ben Italienern in 
der artigen Bewirtbung ihrer Säfte. Bei einem Fefte, weldes 
Charles D’Amboife dem Gongälo gab, nahte de la Palice mit feiz 
ner Sitte dem Gefürdteten, deſſen Ernft und Muth er in Apus 
lien hatte Fennen lernen. in anderes Dial begab ſich Fernando 
in Begleitung bed großen Hauptmanns zu dem erkrankten Bes 
rault Stuart, Herrn von Aubigny, den er fihon vor den Maus 
ern von Granada, da der Echotte mit ihm gegen das finfende 
Reich der Muslim focht, als ehrenwerthen Ritter zu fehägen ge: 
wußt hatte. Geruͤhrt über des Königs Gnade ließ fich der 
Kranke auf ein Knie nieder und bot Goncalo die Hand, als 
muͤſſe er ihm verzeihen und zugleich erinnern, daß er bei Semi: 
nara Sieger und Befiegter gewefen fei 36). 

Drei Tage verweilten die Könige bei einander, mit traulis 
chen Gefprächen die Stunden fürzend. Beide beflagten fi über 
Venedig's Arglift und befchloffen, dieſem Staat feine jüngften 
GEroberungen wieder abzunehmen 3). Noch entfchiedener wurden 
fie hierzu dur Antonio Pallavicino‘, den päbftlichen Gefandten, 
ermuntert 3). Daß Fernando’3 Vermittelung da$ Reich mit 


3) Guicciardins lib. VII. 

35) Cronica del gran capitano, 127, — P. Jovii vitae, I, 281. 
36) Jean d’Auton 298 —330. 

37) Cronica del gran capitano, 157. 

35) Bembo, pag. 171., wagt nicht mit Gewißheit zu behaupten, baß 


fhon zu Savona Über den Bund gegen Menedig Verabredungen ges _ 


troffen fein. Moceniyo, bellum Cameracense, Venetiis 1525, 
12°,, ſtellt es kaum in Zweifel; fo aud Ferronus, pag. 66., — P. 
Jovius, vitae I, 281., und Zurita, VI, 140., wenn er fagt: En 
estas vistas se tratd mucho entre los reyes lo de la empresa 
contra la Señoria de Venecia. uue tanto antes eslava concer- 
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Frankreich ausſoͤhnen, daß die brei Mächte fobann vereint ſich 
auf Venedig fiürzen, daß ein allgemeines Concilium die Verfaſ— 
fung der Kirche prüfen und beffern möge, gab den Hauptgegen- 
ftand aller geheimen Berathungen ab. Endlich beſchloß man, 
feine Drohungen, Feine Mittel der Gewalt zu fparen, um Piſa 
wieder unter die Herrfchaft von Florenz zu bringen, weil fi 
beide Negenten von dem Handel und Reichthum der legteren den 
entichiedenften Bortheil verfprachen 3%). Co freundfchaftlich be: 
zeigte fich Fernando, daß er dem Könige von Frankreich die Er: 
laubniß gab, durch Peralta 1500 Knechte in Neapel zum Schuge 
Mailand’3 werben zu laſſen 40). 

Am 2. Julius lichteten die fpanifchen Galeeren im Hafen 
von Savona die Anker. Auf ihnen wurde der große Gongalo 
wie ein Gefangener nad feinem VBaterlande zurüdgeführt. Mit 
Sfabella von Gaftilien war feine hohe Beſchuͤtzerin geftorben. 
Fernando Fonnte die Größe des Mannes nicht neben ſich dulden 
und lich deshalb willig niedrigen Neidern fein Ohr. »Er babe 
bie koͤniglichen Einfünfte Italien's verfchwendet , fprachen die 
feinen, mißgünftigen Seelen, habe dad Heer an fih zu fnüs 
yfen, Ruhm und Ehre auf fi zu wenden gefuht, ohne feines 
Herrn und Königs zu gedenken.« Der tüdifche Benavida ſprach 
gegen feinen Hauptmann; Männer, die er mit flarfem Arm 
aus den erdrüdenden Berhältniffen ded Lebens zu fich aufgezogen 
hatte, wußten jest am Hofe Verdacht gegen ihn zu erregen. 
Am bitterfien fprach Prospero Colonna gegen ihn, ald er den 
gefangenen Gefare nah Spanien führte. In der That war 
Goncalo's Anfehn beim Heere und Volk in Neapel fo unbedingt, 
daß Fernando beforgte, es möge ihm aus dem treuen Diener 
ein Läfliger Mitregent erwadhfen. Den kargen, prunflofen Koͤ— 


tada con el rey de Romanos y desde entonces quedaron con- 
formes en procurar la liga, que despues se hizo entre estos 
principes y la Iglesia con el rey de Romanos contra aquella 
Senoria, 

22) Gusccsardins lib. VII. 

20) Jean d’Auton 332. 
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nig quälte des Mannes prachtvolled Auftreten. Dir Haupt: 
mann, dem dad Geld, als folches, Ecinen Werth hatte, ver: 
fhenfte ungeheuere Summen, während der König haufig Faum 
die Mittel befaß, feinen Hofhalt zu beftreiten 2), Dennoch 
wußte Fernando feinen Unwillen dergejtalt zu bergen, daß Gone 
galo nicht ahnete, die Gunft feines Herrn verloren zu haben. 
Heimlich befoldete der Scyleichende feine Spione, mährend er 
öffentlih den Hauptmann lobte #2). 

Wie nun Fernando nad) Neapel Fam und er des Dienerd 
Anfehn und Gewalt in der Nähe fab, da ward ihm unheimlich 
in der Nähe deffen, dem allein Jedermann gehorchte und nach 
deſſen Anerkennung man eifriger rang, als nad dem Lobe des 
Königs. Darum befchloß er in feinem Argwohn, fich dieſes her: 
riichen Dieners zu entlebigen %). 

Als er nach fünfmonatlihem Aufenthalte Neapel verließ, 
nahm er Gongalo, unter dem Berwande, ihn zum Großmeifter 
des Ordens von St. Yago zu erheben, mit fih. Trotz Ddiefer 
Verheißungen hatte der Unterthan im Anfange Bedenken getra= 
gen, nad Spanien zu folgen; zuweilen glaubte er den Sinn 
des Liffigen zu durchfchauen. Dennoch entfhloß er fih, vom 
Gehorfam nicht zu laffen. Als der gefeierte Held den fpanifchen 
Boden betrat, zog ganz Valencia ihm entgegen. Als er fi von 
bier nach Burgos zum Könige begab, dur Pracht und Reich— 
thum Alle Überftrahlend, und das Volk ihn jubelnd den.Großen 
nannte, regten fich Neid und Eiferfucht von neuem. Statt feis 
ner galt jest Alba beim Könige. Der Connetable Velasco, wels 
her Elvira, Gonçalo's Zochter und Erbin, heirathete, ftarb bald 
darauf jähen Zoded. Der alte Held hatte viel geduldet und viel 
verſchmerzt; aber daß ihn die Schaar der Höflinge fcheel anfah, 


), Mie ein König von Spanien, trotz feiner Überfeeifchen Goldländer, 
arm fein Eonnte, ift in dem meifterhaften Werke von Ranke, Zürften 
und Völker von Güb-Europa, Hamburg 1827, 8%,, ©, 3892. u. f.w., 
trefflich erörtert. 

, P. Jovii vitae, I, 276. 

“), Derfelbe 279. 
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fraß an feinem Herzen. Er batte feit feinen Sünglingsjahren 
treu für Aragon gefämpft und gelitten; aber daß ihn jest Fer: 
nando betrog und ihn nicht zum Drdendmeifter ernannte, Daß 
feine nächiten Verwandten fogar fchimpflid vom Hofe verftoßen 
wurden, warf ihn auf3 Kranfenlager. Alſo endete er zu Gras 
nada 1515 im 73jten Bahre feines Alters 14). 


— — — — 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Am Gallustage, an welchem bei Coſtanz dad Heer bed Rei— 
ched verfammelt fein follte, war erjt ein kleiner Theil deffelben 
erfchienen.. Des Kaiſers Entihluß war Allen geheim. Ob er 
fih auf Zriaul werfen, ob er auf dem Wege von Como gegen 
Mailand, ob über Zrident gegen Verona ziehen werde, ob im 
Grunde nit feine Ruͤſtungen einen Angriff auf Burgund be 
zwedten — feiner vermochte eine gewiffe Meinung darüber zu 
hegen. Um jebenfalld einen Angriff abfchlagen zu können, fandte 
Ludwig XII hinreichende Berftärkungen in dad Herzogthum Mais 
land und rüftete ſich zugleih an den Öftlihen Grenzen feiner 
Staaten., 500 Ritter unter be Ia Tremouille hatte er neuerdings 
nad) Burgund ziehen laffen, fo wie er durch Fräftige Unterſtuͤ— 
gungen, bie er dem aufrührerifhen Herzoge von Geldern ange: 
deihen ließ, des Kaiferd Unternehmungen zu hemmen fuchte. Mit 
4009 Mann zu Fuß und 400 Keutern war Gian Jacopo Tri: 
vulcio nah Berona aufgebrochen, um dort, mit Venedig vers 
eint, dem Einbruche der Deutfchen zu begegnen; uͤberdies hatte 
bie Signorie bei NRoveredo, um die Straße von Zrident zu der 
den, ben Grafen Pitigliano, in Friaul den Friegserfahrenen Als 


24) Mem fallen bei dem tragifhen Ende bes großen Hauptmanns nicht 
bie Worte Alba's ein: »Reyes usan de hombres como de naranja, 
que la buscan por el zumo y en sacandosele la arojen de la 
mano.« 
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viano, ber feine Dienfte der Republik verkauft hatte, mit einer 
binreichenden Macht aufgeftellt '). 

Da drohte die erfte Gefahr von einer Seite, wo man fie 
am wenigften erwartet hätfe, als plöglih unter Battifta Gius 
ftiniani und Fregofi, den vertriebenen genuefifhen Nobili, 1000 
Landsknechte nach Gazzuolo, einem Städtchen, welches der Marks 
graf Gonzaga von Mantua vom Reiche zu Echen hatte, vorbra= 
chen. Ueber die rauheften Alpen bed nördlichen Gebictd von Bes 
nedig hatten die Flüchtlinge diefe Schaar geleitet, um über den 
Do zu feßen und durch das Parmefanifhe nah Genua zu gelanz 
gen, als Chaumont ſich ihnen bei Parma entgegenwarf und fie 
zwang, unverrichteter Sache zurüdzufehten 9). 

Am 3. Februar ded Jahres 1508 ritt Marimilian in Tri: 
dent ein, vor ihm bie Herolde, er feibft das entblößte Schwert 
in der Hand. Dort befehte er ein Fürftengericht, ließ Doge 
und Senat von Venedig feierlih durch den Reichsherold vorla= 
den, fich zu verantworten, und belegte die Republik, ald niemand 
für fie in die Schranken trat, mit ded Reiches Acht und Aber: 
acht 3). Darauf erhob fich der päbftliche Legat, fprach, wie fein 
Herr, aus Beforgniß, daß des Kaiferd Zug nach Italien Bluts 
vergießen herbeiführen möge 4), nad reiflich gepflogener Beras 
thung mit den Gardinälen, befchloffen habe, durch ihn, als feiz 
nen Legaten, des Reiches Oberhaupt mit der failerlihen Würde 
zu begaben. Marimilian, der mehr auf den Krieg mit. Venedig, 
als auf die Romfahrt date, war erfreut. Am 10. Februar bes 
gab er fich mit feinen Fuͤrſten, Grafen und Herrn in die Doms 
firche, empfing daſelbſt aus den Händen bed Legaten die Krone 
und ließ fodann durch Matthiad Lang von Wellenburg, Biſchof 
von Gurk und feinen geheimen Rath 4), verkünden, wie er ben 
Namen Kaifer hiermit fi) zulege und den Krieg gegen Vene: 
dig mit Ernft und Nachdruck beginnen werde >). 





1) Guicciardini lib: VII. 

2) Ebendaferbft. 

3) Ehrenfpiegel ©. 1216. 

4) »Epistolarum magister« nennt ihn Gerhardus de Roo 437. 
5) Ehrenfpiegell.c. 
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An dem nämlichen Tage fhwammen Brod und Kricgägeräth 
auf Nachen bie Etſch hinab und in der Stille der folgenden 
Nacıt brach Marimilian, nachdem cr Verona vergeblihd um 
Durchzug hatte bitten laffen 6), mit 1500 Neutern und 4000 
Knchten, die er auf eigene Koften geworben hatte, über das 
Gebürge nad Vicenza auf”). Zu cben der Zeit drang Mark: 
graf Sriedrih von Brandenburg — er war zum Hauptmann des 
Reichs ernannt 8) — in Begleitung ſeines Sohnes Gafimir, mit 
500 Reutern und 2000 Mann zu Fuß auf der Strafe von Kos 
veredo vor. Als aber die Bürger diefer Stadt ähnlich wie die 
VBeronefen antworteten, der Marfgraf erfolglos nad) Zrident zu: 
ruͤckkehrte, wo der Bifchof der Stadt, Georg von Neidel, die 
Geſchaͤfte ded Kaiferd betrieb 9), ald Marimilian, anftatt auf bem 
eingefhlagenen Wege vorzudringen, fich feitwärts nad Bogen 
wandte, da wuchs den Venetianern ber Muth, alio dag fie neue 
MWerbungen anftellten und ihrerfeit3 an den Angriff dachten. Bon 
der andern Seite war Herzog Erih von Braunfchweig» Galenberg 
mit 400 Reutern und 5000 Knechten — es war das Aufgebot 
von Tyrol — in dad Thal von Gadore eingefallen und hatte fih 
des gleichnamigen Schloſſes, welches eine ſtarke venetianifche Be 
faßung vergeblich zu halten fuchte, fo wie der Bergfeften Beu— 
telftein und Glasburg bemädhtigt 19), 

Asbald fandte die Republik zur Wiederermwerbung bed Ber: 
lorenen ihren Alviano dahin ab, während fie vier Galceren bei 
Zrieft landen lief. Zu eben der Zeit hatte fih Marimilian von 
Bogen nad) Bruneck begeben, war mit 6000 Landsknechten durch 


— — — — 


6) Nach Roo, 1. c., bat der Kaiſer bei Verona um Durchzug und Quar⸗ 
tier für 4000 Reuter. Die Vürger entgegneten, nad den Befehlen 
Venedig’s folle man nur dem friedlidy Nahenden, nicht dem an ber 
Spitze eines Heeres mit Gefhügen Heranziehenden das Thor öffnen. 

9) Guicciardini lib. VII. Unter den Rittern befand ſich auch der edle 
Franz von Sickingen; cf. die Biographie diefes ‚Helden von Ernf 
Münd, tom. I. ©. 16. 

5) Gerhardus de Roo 437. 

9) Guicciardini ]. c. 

sw) Ehrenſpiegel 1246. 


» 271 


die Thäler von Kärnthen mehre Meilen tief in ba8 Gebiet von 
Venedig eingedrungen, als er fich plöglich nach vielen Eleinen 
Reutergefechten, in denen er ſich mehr wie ein Fampfluftiger Ritz 
ter, als wie der Herr eines Neichöheeres zeigte, Über Ulm nad) 
Infprud begab 1), Die Nachricht, daß die Eidgenoffen in 
großen Schaaren den Bannern Frankreich's zuzögen, das Bers 
langen , durch das Aufgebot des ſchwaͤbiſchen Bundes bie Zreulo: 
fen zu zlichtigen, die Hoffnung, von den Ständen des Reiche 
die bewilligte Beihllfe auf 6 Monate verlängert zu fehen, ließen 
ihn fo rafh aus dem Kampfe gegen Venedig hinwegeilen 12). 
Aber auch in Ulm fonnte er nicht raſten; Ungeduid und Beforgs 
niß wegen des verheerten Geldern trieben ihn nach dem Norden, 
ohne die Antwort der Stände abzuwarten 13). 

Ueber die mit Schnee bededten Alpen war Alviano mit ben 
Soͤldnern Venedig's bis Cadore vorgedrungen, befegte die bortis 
gen Engpäffe, bewog die Gebürgsbewohner, welche gern Die Dos 
heit der Republik anerkannten, ſaͤmmtliche Thalwege zu fperren, 
und zwang dadurch die eingefihloffenen Deutſchen am 10. März 
zu einem Angriffe auf feine vielfach ſtaͤrkeren Schanzen. Eritere, 
bie mehr um einen ehrlihen Zod, ald um Rettung fochten, von 
Sixt Trautfon, Marr Sittih von Embs und Georg von Gold: 
ce angeführt, drangen, die Weiber in der Mitte ihres Schlacht: 
haufend, ungeftüm auf ben ruhig ihrer harrenden Feind. Aber 
die ftetd durch neuen Zuzug vermehrte Macht der Gegner bot ih: 
ter Verzweiflung Trotz. 1000 Deutſche fanfen im rühmlichen 
Kampfe 14), an ihrer Spike ber heldenmüthige Sirt Zrautfon. 
Mit den uͤbrigen Knechten, die fih ergeben hatten, wurden Marz 
Sittich von Embs und Georg von Goldeck nad) Venedig abge— 
führt 5). Darnach fiel Gadore, die umliegenden — 


1) Es wär in ben legten Tagen des Februar 1508. 

12) Guicciardini lib. VII. 

13) Gerhardus de Roo 438. 

14) Der Weißkunig, ©. 299., nennt nur 600 Erſchlagene. 

'15) Es war bie Zeit bed Garnevald, als die Gefangenen nad) Venedig Far 
men, wo das jubelnde Volk mit ihnen feinen Muthwillen trieb. Eh 
tenfpiegel ©. 1247. 
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wurden von ben Siegern erſtuͤrmt und gegen Görz, am Fuße 
der Juliſchen Alpen, fteil und hoch gelegen und überdies durch 
Kunft befeftigt, führte Alviano das Heer, warf durch fein gro: 
bes Gefchtig die Mauern zu Boden und rüftete fih zun Sturm, 
als Andreas Kichtenftein gegen 40 Pfund Gold verrätheriich die 
Burg übergab 16). Nicht lange, ſo öffnete auch Gradiöfa bie 
Thore; Zrieft, deffen Hafen durch die Galeeren Venedig's bereits 
geiperrt war, fühlte fih zum Widerflande zu ſchwach und ſelbſt 
in dem ferngelegenen Portenau ſah man das Banner von San 
Marco. 

Marimilian, deffen Streitkräfte in Friaul, Tyrol, Brei 
gau und den Niederlanden getheilt waren, erkannte die Unmög: 
lichfeit, den begonnenen Kampf gegen Venedig mit Ehren fort: 
zufegen. Viele Neichsfürften hatten ftatt der aufgegebenen Knechte 
und Reiſigen nur Geld geſchickt, weldes, ftatt auf den Krieg 
verwandt zu werden, den Schreibern und NRäthen zu Theil wur 
de 17), Deshalb trug der Kaifer dem Staate von Venedig einen 
Stillftand an. Deminico Morofini, der neunzigjährige Procus 
rator von San Marco, empfahl der Nepublif Mäßigung im 
Stud und Annahme der von Marimilian vorgefchlagenen Bedin: 
gungen 8), Mit Paul von Kichtenftein begab ſich der Kanzler 
Cyprian von Serentin nah Riva am Gardaſee, wo er ald Ak 
gefandten Venedig's den Zacharias Gontarini, für Frankreich den 
Trivulcio fand. Ein dreijähriger Waffenftiliftand wurde zwiſchen 
der Signorie und dem Reiche abgeichloffen 19); Frankreich wurde 
in diefe am 20. April 1508 getroffene Einigung nicht mit be 
griffen 20). 

Nur die aͤußerſte Nothwendigfeit hatte den Kaifer bemegen 
Eönnen, den Antrag zum Frieden zu machen. Als Kaifer und 
Nitter fühlte er fich gefränft, daß der Staat in den Lagunen 
ihm den Krönungszug zu vereiteln gewagt, daß er einen Theil 


16) Gerhardus de Roo 439. 

7) Ghrenfpiegela.a ©. 

#) Bembo pag. 162. 

19) Derfelbe 167. 

20) Gerhardus de Roo 439, — Guicciardini lib. VII. 
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feiner Erblande ihm entriffen, den Ruhm feiner deutfchen Ritter 
und Hauptleute durch Alviano's Talente gefchmälert hatte. Den: 
noch mußte er wuͤnſchen, für den Augenblid die Waffenruhe im 
nördlichen Italien hergeftellt zu fehen. Aber feine Entrüftung 
ſchwand nicht mit dem Krieges er hoffte alles von der nächften 
Bufunft. 

Stand ed nun fhon vorher beim Kaifer feſt, jede Gelegen: 
beit zu ergreifen, um bie erbuldete Schmach zu rächen, fo mußte 
Venedig's thörichted Verfahren nach dem Abfchluffe des Waffens 
filftandes ihn noch mehr dazu reizen. Im flolzen Uebermuthe, 
des erfochtenen Sieges fih zu rühmen, hatte der Rath feinen 
Aviano auf dem Bucentaur im Zriumphe in die Stadt einzies 
ben laffen 21, Im Haufe Cornaro’s, der ald Proveditore dem 
venetianifchen Deere vorgeftanden hatte, reihten fih Feſte an 
Hefte; das Wolf fang Schmadhlieder auf ben Kaifer 22); jeber 
Deutfche wurde verhöhnt. Daß König Ludwig mit Recht zürnte, 
weil man fich einfeitig mit dem Feinde vertragen hatte, ohne feis 
ner zu gedenken 2), kuͤmmerte die Signorie niht, welche fols 
chergeftalt durch ihr eigenmächtiged Handeln auch ben treuen 
Verbündeten von fich ſtieß, ohne den bieherigen Feind vernichtet, 
oder gewonnen zu haben. Beide Männer ,. Marimilian und 
Ludwig, mußten fich durch ein ſolches Benehmen Venedig's bitter 
beleidigt fühlen. Ihre Feindfchaft gegen einander verminderte 
fih in eben dem Grade, ald ihr Groll gegen Venedig wuchs. 
So fam ed, daß, mäÄhrend Italien fih den Hoffnungen hingab, 
auf lange Zeit der Segnungen des Friedens zu genießen, bereits 
der Grund zu hartnädigeren und blutigeren Kämpfen, als alle 
früheren, gelegt war. Bei ben vierzchnjährigen Kriegen, denen 
die Halbinfel bisher unterlegen, hatten, mit Ausnahme ber Fehde 
gegen Genua, mehr die Häufer der Fürften ald die Voͤlker 
gelitten und vorzugäweife waren ed nur Fremdlinge, die in dem 


#1) Guscciardini lib. VII. 
22) Gr hieß nur »Massimiliano pochidinari.« Histoire de la ligue, 
tom. I. pag. 31, 
233) Sainct - Gelais 206. — Bembo 168. 
18 
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ſchoͤnen Sande fhonungslos gegen einander flritten. Won mim 
an ward es anderd. Staliener Fimpften gegen Italiener; wider 
den ftillen Landmann und Bürger richtete fih das Verderben; 
Staͤdte ſanken in Schutt zuſammen; gegen Freund und Feind 
wuͤtheten die rohen Soͤldner; die Altaͤre wurden geſchaͤndet, die 
Scheu vor dem Heiligen wich. Dem’ Anfhein nach führte der 
Fürften Ehrſucht und Gewalt diefen Jammer herbei s“ aber. dem 
aufmerffamen Beobachter entgeht es nit, wie der Gignorie 
Stolz und herrifched Benehmen bie Beranlaffung dazu bot ®). 

Marimilian, welcher einfah, daß feine eigenen Mittel zu 
gering feien, um den Kampf zu erneuen, der auf eine nieber: 
druͤckende Weife die Erfahrung gemacht hatte, wie ſchwer & 
halte, die Kräfte des Reichs für feines Oberhauptes Ehre auf: 
bieten, zeigte fich zu jeder Einigung mit Frankreich bereit, um 
mit dem färferen Verbündeten die Scharte feines Ruhmes auf 
zuwetzen. on der andern Geite fuchte Ludwig, der nod im: 
mer nicht vergeffen Eonnte, daß fo mande Städte feines mailän: 
difchen Gebieted fi in den Händen Venedig’ befanden, daß 
durch die heimliche Unterftügung , welche die Republif den Spa— 
niern in Brindifi und Otranto hafte zufonmen laſſen, Neapel 
für ihm verloren gegangen fei, ber durch Charles b’Ambeile, 
welcher die Grenzen feiner Statthalterfhaft vergrößert zu fehen 
wünfchte, durch Gian Jacopo Trivulcio, welcher ald Mailänder 
unverföhnlichen Haß gegen den Senat trug, zum rafchen Han: 
dein angefeuert wurde, — um bie erften Schwierigkeiten zu 
befeitigen, die fo lange jeden Vertrag mit dem Kaifer hintertrie 
ben hatten, — die Fehde mit dem Herzoge von Geldern beizule 
gen. Der Kaifer fühlte ſich durch dad freundfchaftliche Bench: 
men Frankreich's eben fo fehr uͤberraſcht, als feine Pläne dadurch 
gefördert wurden. i 

Dem Staate von Venedig, welcher feine Gefandten weniger 
unter den hochbegüterten Nobili, als unter den durch befondere 
Schlauheit und feinen Beobachtungsgeiſt bekannten Männern zu 
wählen pflegte, konnte die Abfiht Marimilian’d, in Rom, Frank: 


24) Guicciardini lib. VIII. 
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reich und Gaftilien eine Verbindung gegen bie Lagunenſtadt zu fir 
chen, nicht unbefannt bleiben. Ebenfö gewiß aber rechnete man 
auf die ausweichenden Antworten, welde dem Kaiferhofe zu 
Theil werden müßten. Wo follte denkbarer Weife der Anknü— 
pfungspunct zwifchen Mächten gefucht werden, die mit Groll und 
Eiferfucht einander verfolgten? Julius II. hatte fih Eingriffe In 
die Rechte der franzöfifchen Krone erlaubt und Ludwig die Eitel: 
Peit des heiligen Vaters auf mancherlei Weife fharf befeidigt 25). 
Konnte Marimilian den Verluſt Burgund’3 verfchmerzen? Fer: 
nando dem Großvater Karl’d von Gent bie Hand bieten? Tief 
ſich endlih eine dauernde Freundſchaft zwifchen Spanien und 
Sranfreich erwarten ? 

Mit allen Vollmachten zum Abfchluffe eines Buͤndniſſes aus: 
gerüftet, fhidte Marimilian feinen geheimen Rath, Matthias 
Rang, Bilhof von Gurk, bdenfelben, ber zuerft feinem Herrn 
den Vorſchlag zu einer Einigung mit dem Nachbarflaate gemacht 
haben fol, an den Hof Ludwig's XII. 26)., Ebenfo eifrig bes 
zeigte fich der heilige Vater, um Fraufreich gegen Venedig zu 
gewinnen, durch deſſen Unterftügung die Verbannten von Forli 
die Wiedereinnahme ihrer Vaterftadt verfucht hatten und bei dem 
der vertriebene Ventivoglio von Bologna, welchem Lubwig, aus 
Achtung vor den römifchen Borftellungen, ben ferneren Aufent: 
halt im Mailändifchen abgefchlagen , eine gaftlihe Aufnahme 
gefunden hatte. Ueberdies hatte die Republif fo wenig auf die 
Stimme der apoftslifchen Curie gehört, daß fie, chne die pabftli- 
he Einwilligung einzuholen, eigenmädtig einen Biſchof von 





25) Histoire de la ligue faite & Cambray, tom. I. pag. 36. 


265 Der Ehrenſpiegel, ©. 1249., fagt ausdrücklich, daß der Biſchof 
von Gurk zuerft den Plan gefaßt habe, mit Frankreid einen Bund 
gegen Venedig einzugehen. Mit 30 Pferden begab er fih nad, Paris. 
&o erfreut war Ludwig Über dad Anerbieten des Kaijers, daß er dem 
Biſchofe beim Abfchiede einen Becher zum Werth von 1500 Kronen 
ſchenkte, deffen Hofmeifter, einen Herrn von Schenkendorf, fammt bem 
Übrigen adlichen Gefolge zu Nittern flug, jedem ein ſammetnes 
Wammes und eine ſchwere goldne Kette verehrte und alle bis Cambray 
koſtenfrei hielt. 
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Vicenza ernannt hatte, der ſich, trotz ber Proteflationen bed 
heiligen Vaters, »Bifhof durch die Gnade ber Signo— 
rie« nannte. Gerade jest, da durch Verträge, Familienverbin- 
dungen und Gewalt der Waffen des Pabfted Hausmacht höher 
geftiegen war, als je, konnte Julius aud mit größeren Zorbe: 
rungen an feine Nachbarn in die Schranfen treten 7). Dennod 
befchränkte er fi mehr auf Klagen gegen Franfreih, als daß 
er zum Handeln bereit gewejen wäre 2%). Go gewiß wie er mit 
dem ganzen Ungeflüm feines Geiftes wuͤnſchte, daß man gegen 
Venedig die Waffen ergreife, fo gewiß verließ ihn feine Beforg: 
niß nie, daß unter folhen Umftänden ber römifhe Stuhl in bie 
Abhängigkeit einer fremden Macht gerathen Eönne. 

Was Julius II. hemmte und bewegte, konnte bei Maris 
milian und Ludwig Fein Hinderniß abgeben, entſchieden aufzus 
treten. Um die durd Gefandte bereitd eröffneten Verhandluns 





27) Des Pabfled Neffe, Francesco Maria bella Rovere, hatte burch bie 
Ehe mit Eleonora Gonzaga dad mächtige Haus der Markgrafen von 
Mantua auf feine Seite gebracht und durdy feinen Oheim Guibubalde, 
Herzog von Urbino, den letzten Sproß ber Grafen von Montefeltre, 
das Herzogthum Urbino erworben. Durch Vermählung feiner Nichte 
Lucrezia mit Marc’ Antonio Eolonna hatte Julius aud biefe Familie 
gewonnen; ebenfo die Orſini, indem er feine Tochter Felice mit or: 
dano verheirathete. CA. Le Bret, Geſchichte von Italien (Allgemeine 
Weltgeihicdhte, tom. XLVI, 1, 208.).. 


) Guscciardini lib. VIII — Dagegen fagt Ferronus, pag. 67., 
Julius habe Marimilian, Ludwig und Fernando gebeten, daß man, 
unter dem Vorwande eines zu befprechenden Türkenzuges, in der That 
aber um Venedig zu befriegen, fidh irgendwo durch Gefandte zufam: 
menfinden möge. — Die Aistoire de la ligue, I, 27 sqq., erzählt, 
dag Julius als der eigentlihe Urheber der Ligue anzuſehen fei, zu der 
ven Abſchluß er dem Könige von Frankreich durch den Garbinal von 
Aud) den erften Antrag habe machen laſſenz bann feien die Vorberei— 
tungen bazu durch Alberto Pio von Garpi, ber bes heiligen Waters 
ganzes Vertrauen befeffen, betrieben. Da habe Julius plöglich, zu 
einer Zeit, da bie Unterhandlungen rafch vor ſich gegangen, in feinem 
Eifer nahgelaffen, ohne jedoch dadurch den Abſchluß des Bündniſſes 
zu verhindern, welches fortan durch Ludwig und Maximilian mit re 
gem Eifer betrieben fei. 
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gen fchneller zu betreiben, wurde eine Zuſammenkunft in Cam: 
bray verabredet 29). Dort erfchien- flr. den Kaifer feine Tochter 
Margaretha, verwittwete Herzogin von Savoyen, bie Über jene 
reichen ande gebot, welche als Erbe feiner Mutter an König 
Philipp gefallen waren. Ihr zugeorbniet erbliden wir den ftren- 
gen, unbeftechlihen Matthiad Lang von Wellenburg , der in 
Freud und Leid in feined Kaiferd Seele zu: lefen wußte Für 
Ludwig erfhien bafelbft der gewandte Weltmann und fchlaue 
Unterhändler George d'Amboiſe, Carbinal von Rouen 3%); für 
Spanien Jayme de Albion , Fernando's Bevollmaͤchtigter am 
franzöfifchen Hofe 3). Man komme nur der geldrifchen Strei: 
tigfeiten halber zufammen, wurbe gefliffentlich verbreitet, um die 
wahren Beweggründe geheim zu halten 9). Nach langen Ber: 
bandlungen, die häufig wegen ber Schwierigfeiten der Ausglei— 
dyungen abgebrochen zu werben drohten und nur durch die Ver: 
mittelung des klugen Amboife befeitigt wurden 3), erfolgte der 
Abfchluß des Bundes und wurde am 10. December 1508 durch 
die Abgeordneten der drei großen Mächte in der Gathedrale zu 
Gambray durd einen feierlichen Eid bekräftigt 3%), : Margaretha 
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29) Kür ;des Thor von Cambray wurden drei Schlüſſel verfertigt, deren. 
einer an Margaretha, einer an Amboife, der britte an den Biſchef 
der Stadt gegeben wurde. Zurita VI, 176. 

0) Mad) der Erzählung bes Bemdo, 171., trug Amboife tödlichen Haß 
gegen Venebig, weil er dieſem Staate zufchrieb, daß ihm nad dem 
Tode Alerander’d VI. die Tiara nicht zu Theil wurde. 

31) Zurita VI, 176, 

32) Gerhardus de R& pag. 410. 

35) »Et fut la compaignde beaucoup de fois preste de se departir 
sans rien conchure.i Sainct- Gelais 87. — Roch beftimmter 
drückt fi Margaretha von Deftreih in ihrem ‚Schreiben an die in 
Endland befindlichen Gefandten. ded "jungen Karl von Gaftilien aus: 
»il n’a este sans avoir bien souvant mal ä la teste ei nous som- 
mes, Monsr, le legat et moy,, cuidie prendre au poil. Touttes- 
fois A Ja parfin nous nous sommes reconcilies et fait amis en- 
semble le mieulx que a este — Lettre de Louis XI, 
etc. J. pag. 132. 

3) Das Bundes: Inftrument ift abgedruckt im der Aistoire de Louis 
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unterzeichnete Die Acte für ben Kaiferz für Ludwig XIL ber 
Cardinal Amboifez der Nuntius, dem für eine Handlung von 
fo hoher Wichtigkeit die erforderliche Vollmacht fehlte, verwei- 
gerte feine Unterfhrift. Da erhob fih Amboife und unterzeich— 
nete als Legat für Frankreich im Namen des Pabſtes. Weniger 
Bedenken ald der Nuntius trug der fpanifche Geſandte. Die 
neue Einigung ficherte feinem Herrn den langen und ungeftörten 
Beſitz Caſtilien's und follte fie für die Folgezeit dem Hofe Fer: 
nando's als nachtheilig erfcheinen, fo wußte der Spanier, wie 
leiht es feinem enge falle, Eid und Ehre dem Bortheil zu 
opfern 35), 

Nur zwiſchen bem Reiche und Frankreich ſei zu Cambray 
der Friede zu Stande gekommen, ſagte das Geruͤcht, waͤhrend 
vor dem, welcher mit vorurtheilsfreiem Blicke bisher den Gang 
ber Begebenheiten verfolgt, hatte, die wahre Lage der Dinge nicht 
verborgen bleiben konnte. Zunaͤchſt, hieß es, wuͤnſche man die 
Hinderniffe zu heben, bie fich einem allgemeinen Kreuzzuge ge= 
gen die Ungläubigen entgegen ftellten und die hauptſaͤchlich in der 
widerrechtlichen Befegung mehrer päbflliber Landſchaften von 
Seiten Venedig's beftänden. Dann ging man weiter und offen 
erklärten die vereinigten Mächte, daß die Zeit gefommen fei, um 
von der Signorie alles gewaltfam Genommene mit .: Schärfe 
des Schwerted wieder einzufordern 3), Faenza, Nimini, Ras 
venna, Gervia, Imola und Gefena, Landichaften, durch deren 
Befig Venedig bereitd das Gebiet von Florenz berührte, forderte 
Pabſt Julius II.; Padua, Vicenza, Verona Marimilian, als 
römischer König, im Namen des Reichs; fir fih, als Erblande 
des öftreichifchen Haufes ‚ Friaul, Noveredo und Treviſo. Lud— 
wig XI. machte Anfprühe auf Bredcia, Cremona, Ghiarra 
d'Adda, Bergamo und Crema und Fernando von Spanien 
wünfchte die Einrdumung aller jener Häfen und Städte, welche 








efc. jusques en l'an 1510 par Theod. Godefroy. Paris 1622, 
4°, pag. 277. 


») Histoire de la ligue, I, pag. 55 qq. 
3) Guticciardini lib. VILL 
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Zerbinand von Neapel einft an ben Staat von San Marco ver: 
pfändet hatte 3). Mit dem 1. April des fulgent " Jahres follte 
der König von Frankreich perföntih den Kampf eroͤffnen, gleich 
zeitig der Pabft und Spanien ſich nach dem nördlichen Italien 
wenden. Den Kaifer entband Julius von dem beſchworenen 
Waffenſtillſtand und freudig verpflichtete ſich Maximilian, 40 
Tage nach dem Aufbruche Ludwig's gegen Venedig zu ziehen. 
Keiner ſolle, ſo beſagte der Vertrag, ohne die Beiſtimmung aller 
mit Venedig einen Frieden abſchließen; der heilige Vater die 
Republik mit ſeinem Bannfluche bedrohen, falls ſie ihm das 
Entriſſene nicht zuruͤckerſtatte; der Kaiſer ſolle auf Koͤnig Lud⸗ 
wig, deſſen Thronerben, Franz von Angouleme, und deſſen 
maͤnnliche Nachkommen die Belehnung mit Mailand gegen 1000 
Pfund Goldes uͤbertragen. So lange der Krieg dauere und auch 
6 Monate nach Beendigung deſſelben, duͤrfe weder Maximilian, 
noch der Erzherzog Karl wegen ber Regentſchaft Caſtilien's feind— 
li gegen Fernando verfahren. Der gleichzeitig abgelchloffene 
Friede zwifchen dem Erzherzoge und dem Herzoge von Geldern 
ſchien dieſem Bunde Halt und Feftigkeit zu geben 39). 

So hatten Unmuth über den Stolz der venetianifchen Nobili 
und Furcht vor der fih auöbreitenden Macht der Republik eine 
Bereinigung der erften Mächte Europa's gegen dieſe herbeigefuͤhrt, 
der ſie, bei allem ihren Reichthum an Mitteln zum Kriege, 
unterliegen mußte. Wie Marimilian wegen eined großen Theils 
feiner Öftreichifchen Lande von der höchften Beforgniß vor Vene⸗ 
dig getrieben wurbe, fo zitterte Frankreich für Mailand, Zer: 
nando, daß ihm die Küftenjlädte von Neapel für immer entriffen 
werden, Julius, ber nur. für die Freiheit feines Italien's lebte, 
daß die Signorie die ganze Halbinfel unter ihre Botmäßigfeit 
bringen möge 3). Uber die eigentliche Kraft ded gefuͤrchteten 


37, Es waren die Hafenftädte Brinbifi, Otranto, Trani, Mola, Mono: 
poli und Pulignano. Claude de Seyssel (bei Godefroy) pag. 212. 
— Guicciardini lib. VII. 

3 Guicciardini ]. c. 


3) Claude de Seyssel pag. 213 und 211. 
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Benebig lag in ber Weisheit feiner Näthe und in ber Großartig⸗ 
keit feiner Re. ung, bie nie, nie in einem Staate von monat: 
chiſcher Verfaſſung, den Character des Herrſchenden annimmt, 
ſondern, von Geſchlecht zu Geſchlecht uͤbergehend, von der Schwaͤ⸗ 
che oder Groͤße keines Einzelnen abhängig war 4%), An treffli⸗ 
cher Wahl der Mittel, einen Staat zu erhalten und zu vergrör 
Bern, Eonnte Feine Macht jener Tage mit Venedig wetteifern u), 
Ungeachtet der Theilnahme an den italienifchen Kriegen hatte bie 
Republit 14 Zahre lang gegen Muhamed geftritten, ohne an 
Anfehn und Macht gefunfen zu fein. Sie allein Ponnte ihre 
Kauffahrer nach den Hafenftädten der Levante fenden, obne eines 
Schugbriefes zu bedürfen 12), Es waren erfahrene Handelsherrn 
diefe Venetianer , die ihr Vermögen nie wie ein todtes Gapital 
ruben, fondern zu Lande und Meer es wuchern ließen, 


— — En — — 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 





Wiewohl die zu Cambray aufgerichtete Urkunde beſagte, daß 
dieſer Bund auf Betrieb des Pabſtes und Fernando’g abgefchlof: 
fen fei, fo ſcheint doch das Gegentheil auf das beftimmtefte an: 
genommen werden zu müffen 1). Marimilian und Ludwig be 
durften des Namens und der Hülfe beider und waren überzeugt, 
daß, da jene nicht wagen würden, Widerfpruch zu erheben, fie 
dad Geſchehene billigen würden. In der That war letzteres aus 
genblicklich bei dem Aragonier der Fall ‚ Wiewohl er argwoͤhniſch 
auf die um ſich greifende Macht Frankreich's hinblickte. Dagegen 
trug Julius laͤnger Bedenken, ſeinen Beitritt auszuſprechen. 





*) Et estoit la seigneurie gouverne Par grand sens, Claude de 
Seyssel pag. 244. 


“) Ebendaferbft. 
2) Ebendaferbft 247. 
') Guicciardins lib. VIII. 
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Gegen Venedig trieb ihn Haß und das Verlangen, die verlore- 
nen Städte ber Romagna twieber zu gewinnen; vor Frankreich 
begte er im Stillen Beforgniffe, fo wie ihm die Ausbreitung der 
Macht des Reiches in Italien nicht gleichgültig fein konnte. 
Demzufolge forderte er, um feinen Zweck wo möglich auf friebdlis 
chem Wege zu erreichen, von der Signorie noch ein Mal bie 
Zurüdgabe von. Rimini und Faenza 2), verfprah, auf biefen 
Tall fi von dem Vertrage von Cambray loszuſagen, und ließ fo 
gar die Hoffnung bfiden, durch fein Dazwifchentreten die Ligue 
in ihren Grundfeften zu erfhüttern, wo nicht völlig zu zertruͤm⸗ 
mern 3). | 

So war die Anficht von Pabft Julius II., der über alles 
gern fein geliebte Stalien vor dem BRUTANE. der ‚Gremben gerettet 
hätte 9). 





2) Bembo, pag. 173., erzählt, Zulius habe, als er mit Piſano, dem 
venetianifhen Gefandten, in einer Gondel am Geftabe des Meeres fich 
ergögt, diefen gebeten, die Signorie dahin zu vermögen, daß fie ihm. 
einen ihrer Bürger vorfhlage, den er mit Rimini und Faenza belehne 
und dadurch allem Haber vorbeugez; worauf ber trodene Republicaner, 
ohne hierüber nad) Venedig zu berichten, erwiedert habe, fein Staat 
pflege niemanb aus feiner Mitte zum Könige zu erheben. 

#) Giov. Nicolo Doglioni, historia Venetiana.. In Venetia 1598, 
4°. pag. 548. 

*) Solchergeſtalt erfuhr, nad ber Angabe von Guicciardini, Venedig 
zuerft duch) Julius den Zweck der Ligue. Dagegen erzählt Doglioni 
— faft ganz nad) Bembo 172. — pag. 547.: Gonbolmero, der Ab- 
gefandte Venedig's in Frankreih, habe von Lubwig und Amboife wies 
derholt die feierlichften Verfiherungen erhalten, baß man in Gambray 
lebiglih Über den Kriebensfhluß zwifchen Erzherzog Karl und bem 
Herzoge von Geldern unterhandle; aber Garoldo, ber Refident ber 
Republik in Mailand, habe aus den Worten bed dortigen franzöfifchen 
Präfidenten Joufre zuerft Verdacht geſchöpft und die Signorie vor 
den Unterhandblungen in Cambray gewarnt. Ma in Milano ritro- 
vandosi A nome della Republica Gio. Giacopo Caroldo segre- 
tario; questi sentendo un giorno Guifredo Carlo sopra anco 
nominato, doppo fatta essa lega gloriarsi, che fra poco si sa- 
sebbe vendicata la morte d’un suo compatriotto, c’havean fatto 
1 morire (er meinte Garmagnola) subito primo ch’ altri diede 
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Die Meinungen in der Signorie Tauteten verfchieben. Waͤh⸗ 
rend Einige auf die Freundſchaft des Pabſtes alles gaben, hiel— 
ten Andere ſie fuͤr ſchwach, wenig verheißend. Dennoch wuͤrde 
die Stimme derer, welche zum Frieden riethen, durchgedrungen 
ſein, falls nicht Domenico Treviſani, der als Procurator der 
reichen Marcuskirche den erſten Rang nach dem Doge im Staate 
bekleidete 5), ſich erhoben und dringend dad Gegentheil gerathen 
hätte. »Die Städte der Romagna, fprach er, fünne man durch 
eine ſchwache Befagung vor den Soͤldnern ded Pabfted, die der 
Gegenftand ded Spottes aller wadern Krieger feien, binlänglid 
ſchuͤtzen; der angebrohte Bann fei cine eitele Scheinwaffe, Die 
im Laufe der Zeiten, bei der Mündigfeit der Völker, Spike 
und Schärfe verloren habe; bis auf Marimilian und Ludwig 
ſeien die übrigen Verbündeten wenig zum Kriege geneigt; offen 

bar folge der Fatholifche König nur wider feinen Willen ; Sulius 
fei, wie immer, voll Argwohn und ohne Zuverläffigkeit. Den 
Kaifer von Frankreich zu trennen, fei bei feiner Dürftigkeit, bei 
feinem eingewurzelten Haffe gegen ben Nachbar im Meften cine 
leichte Aufgabe. Ohne des Reiches Beiltand aber wage Frank: 
reich Feine Feindfeligfeiten. Won jeher fei Venedig’ Streben 
auf Vergrößerung feines Gebietd gerichtet gewefen, weshalb bie 
Nachbarftaaten theils von Furcht, theild von Haß, theils von Mi 
gunft erfüllt feien. Die Signorie aber laffe nie, was fie ein Mal 
gewonnen. Dad fei Princip ber Regierung feit ältefter Zeit, dar: 
auf fuße der Staat. Man könne erſteres nicht aufgeben, ohne 
letzteren zu zertruͤmmern. Wer ein Mal nachgebe, der beuge ſich 
für immer; wer aber dad Geringe zu fügen verfiche, dem bleibe 
auch das Bedeutende. Die Kriege alle, die man bisher geführt 





per sue lettere aviso a’ Senatori, che si devese molto ben con- 
siderare come fosse fatta la lega, perciò che havea pensiero, 
che ella fosse senza dubia contra à loro conclusa. 

>) Neun Procuratoren yon San Marco gab es, welche über die Bauten 
bes Gotteshaufes, deffen Reichthümer und die richtige WVertbeilung der 
Kirchenlegate zu wachen hatten. Of. Histoire du gouvernement de 
Venise par le sieur Amelot de la Houssaie. A Paris 1677. 6. 
pag. 189. 
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habe, feien durch Muth und Beharrlichkeit der Republik glüdlich 
beendet. Wem jet der Kampf drohender erfcheine als fonft, 
der möge bedenken, daß auch des Staates Kräfte gewachſen 
feien. Endlich verfpreche. die Menge der Gegner Feine Einheit; 
Gott aber werde die Perle Europa’s, die Stadt, welche fo 
lange ein Bollwerk ber gefammten Chriftenheit. gegen die Un- 
gläubigen gewefen, nicht verlaffen 6).« — 

Domenico’s Worte drangen durch und der Pobſt trat offen 
der Ligue von Cambray bei. 

Während deſſen hatte Ludwig XII feine Rüftungen- aufs 
thätigfte betrieben 7). Daß GCondolmero, der Gefandte der Sig: 
norie, ihm hoͤhniſch vorhielt, es werde fich zeigen, ob rohe Ge: 
walt, ob ber Geift in den Kämpfen ber Voͤlker den Ausſchlag 
gebe, hatte feine Erbitterung über die Verwegenheit diefer Ne 
publicaner noch gefteigert ). In Eyon fammelte er. fein Heer; 
6000 von de la Zremouille geworbene Schweizer ?) ftanden bes 
reit, ſich auf ben erfion Winf mit ihm zu vereinigen. Genua 
mußte dem Könige feine Galeeren borgen, Florenz’ 50,000 Dus 
caten zahlen; 1000 Pfund Gold bot ihm Mailand, das gern 
feine alten Befigungen wieder vereint gefehen hätte, und die Kit: 
ter und Föniglihen Bafallen in der Kombardei wetteiferten mit 
einander, fi in den Fofibarften Rüftungen zu ftellen. 

Dagegen erhob fi Venedig in feiner: ganzen Größe, um 
der heranziehenden Gefahr die Stirn. zu bieten. in gleiches 


6) Guicciardini lib. VIII. 

7) »Car le roy avoit promis de commencer son entreprise contre 
les Venitiens sept semaines plustost que les autres.« Sainct- 
Gelais pag, 209. 

8) Condolmer, un gros homme tondu, a tout les plus grandes 
oreilles, que je vissesoncques, fagte: »qu’il (ber König) verroit 
bien, comment il luy en prendreit, qu’on verroit lequel gagne- 
roit, le sens ou la force. Qui donna à entendre, fährt der Er: 
zähler fort, qu’il appartenoit à eulx le sens et au roy la force, 
laquelle chose donna grand depit au roy.a Les Memoires du 
marechal de Fleuranges, pag. 47 und 48. 


») Ferronus pag. 68. 
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Streben, ein gleiher Einn, baffelbe glüihende Verlangen, des 
Baterlandes Freiheit zu ſchuͤtzen, befeelte Hohe und Geringe, 
Nobili und Popolaren. Doch bereuten fie bitter, dem Pabfte 
nicht nachgegeben zu haben, den fie vielleicht durch den bloßen 
Befik von Faenza hätten zufrieden ſtellen fönnen. Deshalb ſuch⸗ 
ten fie, jede Sühne mit Frankreich ſtolz verfhmähend, mit Zus 
lius, Marimilian und Fernando el Gatholico neue Berbindungds 
puncte auf. Marimilian aber, des alten Hochmuths der Inſu— 
laner eingeben?, weigerte ſich ftandhaft, ihre Vorſchlaͤge zu hoͤ— 
ten, und würdigte den Stella, welchen die Signorie — er war 
Geheimfchreiber — an ihn abgefertigt hatte, Feiner Audienz 39). 





1) Guscciardini lib. VIII. — Stella theilte im unzeitigen Eifer fein 
Vorhaben einigen Höflingen des Kaifers mit; burd; biefe wurbe der 
franzöfiihe Gefandte davon benachrichtigt, der alöbald des Wenetianer’s 
Zweck zu hintertreiben wußte. Bembo pag. 173, — In der »Bot: 

y Thaft der Venediger an Kaifer Marimiliane (Goldaft, po⸗ 
litiſche Reichshändel, pag. 386.) reden die venetianiſchen Abgeordneten 
zu dem Kaiſer in Memmingen (— als Datum iſt hier ſonderbarer 
Weiſe der 30. December 1508 angegeben): wir haben dich ehemals 
als einen fanftmüthigen, frommen Herrn geliebt, als bu noch nicht 
Krone getragen, Später aber haben wir dich härter erfunden und er: 
kannt, denn bie »allergrewlichfte Beftie und allerböfeftes Gifft ber Welt 
ven Kepfer der Zürken.e Dann folgen die Klagen, wie Selber vers 
wüjtet, Vieh geraubt, Flecken und Dörfer eingeäfdert, Kom zertre- 
ten, Reben umgehauen fein. »Welche Ungerechtigkeit und erlittene 
Todſchlage die Gemüther der Fürften, der Alten und def Volcke der 
maßen bewegt hat, daß fie uns zuhand fandten, bir den Krieg zu 
verfündigen. Alſo fo rüfte dich zu dem Kriege, der bu fo groß haft 
gelichet das Eyfen, haft gebürft das Blut und bift der Gerechtigkeit 
geweſen ein Webertreter.« 

Nun folgt die Antwort Marimilian’s, pag. 387.: »Die Venediger, 
die Fiſcher, werden ſeyn eine Lehre dem Krayſe der Welt, wie ſo un— 
verberglich, unziemlich und ſchändlich iſt, ein Laſter einem andern zu 
erweiſen, mit welchem man dermaßen befleckt iſt, daz man mit keiner— 
ley Form der Rede, mit keinerley Gedichte, oder mit keinerley liſtigen 
Sprüchen von denſelbigen müge gereiniget werden.«“ — Nun folgen 
bittere Klagen über der Venetianer Schalkheit und Untreue; dann der 
Schluß: »Wir werden die Edelen zu Venedig, welche ſich der alüd: 
hafften und großen Ding überheben unnd ben Half über die Billigkeit 
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Deshalb verboppelte Wenedig feinen Eifer fuͤr die Aufſtel⸗ 
lung eines Heered. Um bie Küften der Romagna und Mark Ans 
cona, fo wie die Seeftädte Apulien’d zu ſchuͤtzen, liefen feine 
Galeeren aus !!). Auf dem Garbafee und Po fah man Eleinere 
Sahrzeuge der Republif, um auf den Herzog von Ferrara 12) und 
ben Markgrafen von Mantua ein wachſames Auge zu haben, 
Daß aber eine feiner Galeeren, die mit 100 Pfund Gold nad) 
Ravenna in See gegangen war, von den Wellen verfchlungen 
wurde, baß während der Rathöfigungen durch dad Zunageln eis 
ner Pulverkifte im Beughaufe Feuer ausbrah, mehre Gemächer, 
in denen eine Menge Salpeter zur Bereitung von Pulver ges 
bäuft lag, gefprengt wurden und 12 Galeeren nieberbrannten, 
galt dem Volke ald eine arge Vorbedeutung 13), 

Die Vorkehrungen ber Signorie erftredten ſich bauptfächlich 
auf die weftlishen Grenzen des Reichs, um den Einfall Frank⸗ 
reich's abzufhlagen. Man hatte bed Gegners Kühnheit, feine 
Macht, die Schnelligkeit feiner Bewegungen fennen und fürdhs 
ten gelernt. Fernando von Aragon ließ ed, dad wußte man, 
bei eitlen Demonftrationen bewenden und war wenig befliffen, 
durch feine Hausmacht dad Anfehn eines vieljährigen Nebenbubs 
lerö noch zu heben. Daß der Kaifer, welcher ſich damals, um 
von den Unterthanen feined Enkels eine freiwillige Beifteuer vers 
willigt zu erhalten, in Flandern aufhielt, nicht fo ſchnell erfcheis 
nen werde, wie feine Kampfluft drohte, glaubte man verbürgen 
zu Eönnen. Pabſt Julius endlich fchien erft nach den Ergebnifs 


auff geredte haben, wiederumb in bie Bahle ber Fifcher wenden unnb 
werben fie zwingen, bie Nahrunge auff dem Fifcherfchifflein zu fuchen, 
welde fie jezund als mit einer küniglichen Ueberflüſſigkeit mit Scifs 
fen von ben euferften Orten ber Welt zuführen. So gehet bin und 
führet ben Krieg mit berfelben Ohnmechtigkeit, ald er verkündet wirbt.« 

11) Doglioni pag. 551. 

1 Alfonfo von Efte, ber zur Ligue von Cambray geſchworen hatte, wollte 
das Polefine bi Rovigo, welches fein Vater Ercole an Wenebig verlos 
ven hatte, wiedergewinnen. Seht ernannte ihn Julius IT. zum Bens 
ner (vexillifer) des päbftlihen Heeres. P. Jovss vitae, I, 155. 

3) Guscciardins lib. VIIL Bembo pag. 175. 
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fen des Krieges einen beſtimmten Entfhluß faffen zu wolen. 
Daß Ludwig XII. zunähft auf die Ghiarra d'Adda fich flürzen 
werde, bielt man für unbeftritten. Deshalb arbeiteten 1000 
Männer an den Feftungswerfen von Gremona 14), und fammel: 
ten fich die Venetianer bei Pontevico am Oglio. Brescia beiol: 
dete aus feinen Mitteln zum Dienfte der Republik 5000 Gert: 
ftete; der dortige Graf Avogaro flellte deren 600, Verona bot 
50 Pfund Gold 15). Aus Gandia und Morca hatte der Staat 
Soͤldner fommen laffen und die Schaaren der Stradiotten em 
gänzt. Aus Apulien, Neapel und’ der Lombardei reihten ſich 
fampfluftige Männer um dad Banner von San Marco. Man 
zählte 30,000 Fußgänger und 10,000 Reuter 16), An ihrer 
Spitze ftanden Nicolo Orfini, Graf von Petigliano, und Barte: 
lomeo d’Alviano, denen Georgiv Cornaro und Andrea Gritti, 
beide Patricier, vom älteften Adel der Stadt, ald Provebditoren 
zur Seite gefegt waren 7). Mit dem Character diefer Männer 
war auch die Anficht Über die Art und Weife, den Krieg zu fü 
ren, völlig verfchieden und es fehlte die leitende Einſicht. Alvi: 
ano hatte fih durch feine Kühnheit vom gemeinen Krieger zum 
Feldherrn hinaufgefhwungen, ohne den Sinn für die höheren 


14) Bembo pag. 174. 

35) Derfelbe pag. 178. | 

36) Doglioni pag. 550. — Nach Bembo, pag. 174., waren es 10,000 
fhwere, 3500 leichte Reuter, unter denen 2000 Epiroten, und 13,00 
Knechte. As auch diefe Macht noch nicht groß genug fchien, beihls 
man, nod 1000 leichte Reuter und 5000 Knete in ber Fremde ju 
werben und von Greta und Epirus 2000 Bogenihüsen kommen za 
laffen. — Andrea Mocenigo, beilum Cameracense, Venetiis 15%. 
12°. lib. I, nennt wohl am richtigften 30,000 Knete, 3000 ſchwert, 
4000 Leichte Dferbe. 

17) Die Proveditoren hatten bie Befoldung und Zufuhr des Heeres zu br 
forgen, stellement, que les chefs n’en ont nulle charge, sinoa 
de commander; ce que je troure fort bon.«e Mémoires de Flev- 
ranges, 43. — Die übrigen Oberoffiziere waren: Paolo Manfronz, 
Dionigi di Naldo, Gioranni Greco, attantio de Bergamo, Frances 
Gambara, Giovanni Secco und Sonzino Benzone. Doglioni pas. 
551. ‘ 
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Schoͤpfumen des menſchlichen Geiftes im unfteten Ragerleben ver: 
Toren zu haben. Wenn ihn die Waffen nicht riefen, verkehrte 
er am liebften mit Dichtern, Künftlern und Gelehrten, die ihn 
fogar häufig auf feinen mit unglaublicher Schnelligkeit audges 
führten Unternehmungen begleiteten 19). Raſch und ſtark an 
Geiſt, entichloffen und jedem Zögern Feind, durch feine jüngften: 
Kriegöthaten ermuthigt und dad Gluͤck wie einen ihm gebührens 
den Pflichttheil betrachtend, beftand er darauf, in Mailand einzus 
fallen, ehe noch deö Gegners Macht die Alpen Überfchritten habe. 
Detigliano dagegen — ihm warf Alviano vor, daß bed Alterd 
Schwaͤche feine Thatkraft laͤhme — welcher Gefahren nicht fcheute, 
aber ein forgfames Abſchaͤtzen ber Verhältniffe eben fo fehr Tiebte, 
als er fich ungern einem Kampfe unterzog, deſſen Ausgang noch 
zweifelhaft war, rieth, fich um die haltlofen Städte der Shi: 
arra d’Adda nicht zu befümmern und bei Orci ein feftes Lager 
zu bezichen, wie einft im SKampfe gegen Mailand der große 
Francesco Garmagnola ed gethan hatte. Auf folche Weife decke 
das Heer durch feine Stellung zwifchen den Fluͤſſen Oglio und 
Serio die Städte Cremona, Crema, Bergamo und Brescia und 
könne, bei der Schnelligkeit feiner Epiroten, leicht die flache 
Umgegend behaupten 19). 

Beide Pläne verwarf die Eignorie; Alviano ſchien zu ftürs 
miſch; allzu befonnen und Furchtſamkeit verrathend die Anficht 
Petigliano's. Mit der höchften Vorſicht aufzutreten und fo we— 
nig als möglich in Kriegen dad Grenzgebiet zu überfchreiten, war 
von jeher die Politit ded Staats. Jetzt fchredte obendrein bie 
Beforgniß vor einem Einfalle ded Kaiferd, während alle Kräfte 
nur gegen Franfreih aufgeboten wären. Und wie ed häufig 
geſchieht, daß bei völlig entgegengefegten Anfichten der Mittelweg 
als der zufagendfte erfcheint, fo wurde auch jest befchloffen, an 
der Adda dad Heer zu einen, um die Ghiarra d'Adda zu deden; 
aber nur wenn ein günftiger Erfolg ded Kampfes mit Gewißheit 
vorauözufehen fei, folle man in diefen ſich einlaffen. 


15) Daru pag. 66 und 69. 
19%) Guicciardini lib. VIII. 
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Mit haftiger Ungebuld dem Streite entgegen eilgnb, zog 
Ludwig, vom Herzoge Anton von Lothringen und der Friegerifchen 
Nitterfchaft Frankreich's begleitet, Über die Alpen 2%). Als Maris 
milian und Julius fi noch immer nidt von ihren Befürdtun: 
gen lozfagen Fonnten, daß der König, verlodt dur die günftige 
Gelegenheit, ſich mit Venedig verbinden und auf Rom ober bie 
kaiſerlichen Befigungen werfen werde ?!), wurde bereit5 der frans 
zoͤſiſche Wappenherold (montjoie) voraufgefhidt und noch waren 
die Truppen Venedig's von Pontevico nicht aufgebrochen, als 
Ludwig dem Chaumont den Befehl ertheilte, die Feindfeligkeiten 
zu beginnen. Am 15. April 1509 feste fich diefer in Bewegung. 
Seine 3000 Reuter fanden eine Furth durch die Addaz auf in 
der Eile verfertigten Nahen folgten ihnen 6000 Knete mit den 
erforderlihen Geſchuͤtzen. Gerade auf Zreviglio richtete ſich ihr 
Marſch, nur wenige Meilen von Gaffano entfernt. Dort befch: 
ligte Siuftiniani Morofini, der Führer ber Epiroten; mit ihm 
Dionigi di Naldo. Um die plündernden Schwärme der Feinde 
zurüdzutreiben, ſchickten diefe 200 Fußgänger und einige leichte 
Reuter ab. Aber die Franzofen trieben die Widerfacher zurüd, 
verfolgten fie bi8 zu ben Xhoren !von Zreviglio, richteten ihre 
Gefhüge gegen die Mauern und zwangen in der kuͤrzeſten Zeit 
bie fefte Stadt zur Uebergabe 2), Nur 200 Epiroten entran: 
nen 22); mit mehr als 1000 Knechten gerietben die venetianiſchen 
Hauptleute in Gefangenfhaft 4). An dem nämlihen Tage zog 
auch der Markgraf von Mantua Über die Grenzen Venedigs, 
nahm Gafale und Roccalbertino und ſchob feine leichten Meuter 
bis nad) Piacenza vor. Während dann Chaument, um die Ans 
Eunft feines Königs abzuwarten, ſich nad Mailand zurücbegab, 


20) Arnoldus Ferronus pag. 68. 

21) Schreiben Marimilian’s:an feine Tochter Margareta. In ber Samm: 
fung ber Lettres de Louis XII., tom. 1. pag. 161. 

22) Guicciardini lib. VII. — Nach Mocenigo, bellum Cameracen- 
se, lib. I., bewirkte befonders der Verrath der Bürger bie ſchnelle 
Einnahme bes Städtchens. 

23) Bembo pag. 177. 

24) Leitres de Louis XII., tom, I. pag. 172. 
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erließ der heilige Water den Bannftrahl gegen bie Republik und 
gebot den dortigen Geiſtlichen, ſich aller kirchlichen Verrichtungen 
zu enthalten 25). 

Kaum daß ber Fluch von Rom in Venedig verfündet war, 
ald aud der MWappenherold von Franfreih fih in die Signorie 
führen ließ und den Frieden abfagte.e Da nahnı Koredano, der 
Doge, dad Wort: »den Krieg, den und bein Herr verkündet, 
werden wir mit des ewigen Gottes Beifland, der den Meineidis 
gen im Leben oder im Tode firaft, durdzufämpfen wiffen.« 
Darauf wurde der Montjvie entlaffen; ihn geleitete eine Wache 
fiher zum franzöjifchen Deere zurüd 26), 

Indeſſen brach das venetianifhe Heer von Pontevico auf. 
Die Verftärtungen von Reutern aus Syrien und Epirus was 
ren zu Ihm geftoßen. Auf 15000 Mann belief ſich dad Fuß: 
volf, aus der Blüthe von faft ganz Italien beftehend; einen 
eben fo ftarfen Haufen hatte man aus den Unterthanen der Res 
publik gebildet ; an trefflihen Geſchuͤtzen war Ueberfluß 27). Xre= 
viglio, vor deffen Thoren ſich dad Heer lagerte und in weldem 
Chaumont eine Befakung von 500 Reutern und 1000 Fußgaͤn— 
gern zurücdgelaffen hatte, mußte fich ergeben 28). 





35) In der »Vertheidigung und Vermahnung wider die Vene: 
biger,«e Golbaft ©. 397., heißt es, daß alle Diener ber Kirche, 
Meltpriefter und Ordensbrüder, das Gebiet der Sianorie verlaffen 
follten. Im Allgemeinen blieb jedoch der Bann des Pabftes ohne Er— 
folg; nur die Mönde kamen dem Gebote des Eirdlihen Oberhauptes 
nady und flohen mit ihren Heiligthümern aus der Stadt; bie Welt: 
geiftlichen blieben und dev öffentliche Gottesdienft wurde kaum unter— 
broden. 

26) Bembo pag. 178. 

27) Sainct-Gelais 211.: Venedig zählte im Felde mehr als 2000 fchwere 
Lanzen, 4-5000 ringe Pferde, 30,000 Mann zu Fuß und bie fchönfte 
und ftärkfte Artillerie, die man je gefehen hat. — Guicciardini 
lib. VII, 

25) Daß die Stadt geplündert wurde und die durch ben Raub bereidherten 
Söldner fi zum Theil nady ihrer Heimath ſchlichen, geben Bembo, 
183., und Mocenigo, lib. I., als einen Hauptgrund des nachmaligen 
Unglüds an. 
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Um fo fchneller brach König Ludwig von Mailand auf, fchlug 
am 9. Mai, dem nämlichen Tage, an welhem Zreviglio gefallen 
war, zwei Ediffbrüden, fo fhmal, daß kaum drei Reuter ncben 
einander reiten Eonnten, bei Gaffano Über die Adda 2°) und feßte 
mit dem Heere und dem zahlreihen Gepäd über den Fluß 3%), 
ohne daß die Feinde fich ihm widerfegt hätten. Er zählte 2300 
Hommes d’armed, 7 — 8000 Echweizer und 10 — 12000 franzoͤ⸗ 
ſiſche Fußfoldaten unter feinem Befehl. Alle diefe erhielten ihren 
beftimmten So. 2— 3000 Pionnire dienten zum Ebnen der 
Wege 31). 500 Edelleute hatten fi dem Könige ald Freiwillige 
angefchloffen 32). 

Erfiaunt Über die Sorglofigfeit der Gegner, melde den be 
fhwerlihen Ucbergang über den Strom nicht zu hindern fuchten, 
rief Gian Sacopo Zrivulcio: „heute, allerchriftlicher König, haſt 
du gefiegt la Wohl hätten die venetianifchen Anführer um alles 
gern den Feind vom andern Ufer zurüdgewiefen; aber ihre mit 
der Plünderung der genommenen Stadt befchäftigten Soldaten 
fonnten durch Feine Drohung, durch feine Bitte bewogen wer: 
den, fib zu ordnen. Als dann Alviano, zum legten Mittel greis 
fend, Zreviglio anzuzünden gebot, befand fich das franzöfifche 
Heer bereitd an der linfen Seite des Fluffes. 

Auf einer fanft auffleigenden Anhöhe, welche Natur und 
Kunft dem Feinde unangreifbar machte, fchlug der König, etwa 
1000 Schritt von den Bannern Venedig's 3), fein Lager auf. 
Ein Theil feiner Oberften riet) ihm, in diefer glüdlichen Etel: 
lung zu verharren, bid man ſich mit dem heranziehenden Faiferli: 
chen Heere vereinigen könne. Aber Ludwig, fei ed, daß er des 
Kaiferd bekannte Saumfeligfeit, die ewigen Widerwärtigfeiten 
fürchtete, welche an ben ritterliben Marimilian wie vom Edid: 





— — . 


2) Claude de Seyssel pag. WI. ® 


”) 30,000 Pferde, Ochſen und Efel führten die Bagage.. Sumphorian 
Champier (Godefroy) pag. 333. 

31) - Sainct-Gelais 211. 

2) Derfelbe 210. 

”) Guicciardini lib. VIII. Claude de.Seyssel (Godefroy) pag. 301. 
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fal gefettet zu fein fchlenen, fei e8, daß Ruhmſucht und Zuver: 
ficht auf die eigenen Kräfte ihn antrichen, allein den Kampf zu 
beginnen — er wollte raſche Entfceidung. Dagegen beſchloß 
Venedig, feinen Grundfägen getreu, nie im offenen Felde dem 
Beinde die Stirn zu zeigen, fondern nur durch ftarfe Belegung 
aller haltbaren Pläge und durch befeftigte Lager des Feindes 
Sortfhritte zu hemmen. Alfo flanden einen vollen Tag die Deere 
fi gegenüber; nur die leichten Reuter beider Theile übten ihre 
Kräfte und der Roffe Gelenkigkeit an einander und die Gonftabs 
ler Venedig's richteten ihre Gefchtige auf dad Zelt des Königs 3). 
Am 12. Mai z0g Ludwig auf Rivolta, um den Feind zu bewe- 
gen, zum Schuge ber Stadt feine biöherige Stellung aufzugeben, 
Wie auch diefed Mittel erfolglos blieb, hielt er vier Stunden in 
Schlachtordnung in der Ebene, ohne daß Petigliano und Alviano 
ihre Schanzen verlaffen hätten. Da ließ Ludwig dad genommene 
KRivolta in Flammen aufgehen und befhloß, mit dem folgenden 
Zage fih Über Agnadello nach Vaila zu wenden, um den Feind, 
der durch die Einnahme diefer Pläge von feinen Magazinen zu 
Crema und Cremona abgefhnitten zu werden Gefahr lief, aus 
feiner feften Stellung zu loden 3). 

Die Venetianer verfannten den Zweck nicht, welchen ber 
König mit diefen Bewegungen verband. Dennoch rieth Graf 
Detigliano, dad Lager vor dem folgenden Zage nicht zu verlaffen, 
mußte aber endlih den dringenden Vorflelungen Alviano's, fos 
gleih aufzubrehen, nachgeben. | 

Zwiſchen zwei Wegen hatte man die Wahl, um nach ben 
genannten Orten zu gelangen; der eine, weldyer dem fchlängeln: 
den Laufe der Adda folgte, war ber längeres; der andere wandte 
fi in gerader Richtung, von dem Etrome ſich entfernend. Auf 
dem Strommwege z0g der König; 2000. Hommes d'armes, 6000 
Schweizer und 12000 theild guascognifhe, theils lombardiſche 
Fußknechte folgten ihm 36). Auf dem oberen Wege, den Frans 


>) Claude de Seyssel I. c. 

55) Guicciardini lib. VIII. 

”), Gbendafelbft. — Ih habe mid nur ſchwer entfchloffen, die Ord⸗ 
19 * 
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sofen zur Rechten, ſah man unter den Bannırn Benedig’3 2000 
Fanzen, mehr ald 20,000 Mann zu Fuß und eine beurutende 
Zahl leicht Berittener, theils Staliener, theils Griechen. So 
weit das mit Geſtruͤpp dicht bewachſene Terrain, welches zwiſchen 
beiden Heeren ſich ausdehnte, kein Hinderniß bot, ſprengten die 
Stradiotten mit ihrer gewohnten Behendigkeit voran. Weil nun 
die Venetianer einen kuͤrzeren Weg zu beſchreiben hatten, ſo er— 
eignete ſich, daß das Vordertreffen der Franzoſen, welches, aus 
500 Reutern und einigen Schweizer-Faͤhnlein beſtehend, Chau— 
mont und Trivuleio anfuͤhrten, auf die Nachhut der Venetianer 
ſtieß, die, von 800 Reutern und den ausgefuchteften Fußknechten 
gebildet 37), Bartolomeo d'Alviano befehligte. So wenig hatte 
diefer fchon in diefem Augenblide einen Angriff der Feinde ver: 
muthet, daß er, ohne auf die ftrenge Ordnung ber Glieder zu 
achten, in moͤglichſter Schnelligkeit fortzog, um den Borfprung 
zu gewinnen. Viele feiner Ritter hatten, der Kühlung halber, 
den Helm vom Haupte genommen; kaum waren die Banner 
entfaltet 3°). Alsbald fertigte er, den Streitluft hinriß und ber 
uͤberdies nicht ausweichen zu fünnen glaubte, an den voranzie 
henden Petigliano reitende Boten ab, mit der Bitte, fih an ibn 
zu ſchließen. Der aber antwortete ruhig und befonnen, »die 
Schlacht zu vermeiden geböten die Umftände und fei dafür ber 
Signorie ausdrüdlicher Befehl 3%). Trotz dieſes Beſcheides des 
Dberfeldherrn machte Alviano — cin Fleiner, magerer, ungebul: 
diger Herr 40) — der fi mit feinem Fußvolke und 6 Gefchügen 





nung des franzöfifchen Heereszuges, wie fie im Triomphe du roy 
Louys XII. contre les Venitiens par Symphorian Champier, 
pag. 314 sqq., enthalten ift, bier nicht wörtlid mitzutheilen. Daß 
diefe Stelle für den Sachkundigen nidht ohne Intereffe ift, daß bie 
originellen Vergleihungen, welche der gute Champier zwifchen feinen 
Franzofen und den Helden vor Troja anftellt, anzichendb erſcheinen, 
würde mich dazu beftimmt haben, wenn ih nicht die ungebührliche 
Ausdehnung diefer Note beforat hätte. " 

#°) »Un merveilleux peuple.: Srinct- Gelais 213. 

%>) Andreae Mocenici bellum Gameracense, lib. I. 

9) Guicciardini lib. VIN. 

*) »Petit homme, sec et alaigre, lequel estoit homme sage et 
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fhon auf einer. Efeinen Anhöhe, die ihn vom Feinde trennte, 
feftgefeßt hatte, einen fo wohlgeordneten Angriff, daß die Geg— 
ner beftürzt und im unordentlihen Zuge auf dad Mitteltreffen 
zurüdwichen. Die hügelige, von Gräben durchfurchte Gegend, 
die Weinberge, in welchen die franzöfifchen Ritter ſich nicht zu 
entwideln vermochten, kamen ihm dabei trefflih zu flatten 11). 
Als aber der Kern des franzöfifchen Heeres, bei welchem ſich der 
König befand, heranrüdte, Ddiefer fah, wie fein Vortrab, zum 
Theil verfolgt, zum Theil verfolgend, fich zerftreut habe, und ald- 
bald die vorderften Geſchwader gegen den Feind fprengen hieß 12), da 
fah Alviano , der bis dahin den geworfenen Vortrab für dad ganze 
Heer Ludwig's gehalten hatte 12), den entfcheidenden Augenblid ge: 
fommen und an feinen Reihen muthig vorüberfprengend, fuchte er 
fie durch Fräftige Worte zur männlichen Ausdauer aufzumuntern. 
Mit gezogenem Schwerte flürzte fih Lubwig an der Spige feiner 
Kitter in den Kampf, den feindlichen Geihügen entgegen *), 
nur durch die glänzende Nüftung von einem gemeinen Krieger 
unterfchiedten. Go lange die Schweizer und franzöfifchen Fuß: 
gänger der Bataille fich ordneten, beftanden die Reutergefchwa: 
der allein den Kampf. Als aber jest die Pifenire Ludwig's fich 
auf die Venetianer flürzten, Ddiefe aus ihrer günftigen Stellung 
vertrieben und fie in die Ebene zu ziehen zwangen, wo jich Die 
franzöfifchen Ritter frei entwideln fonnten, da ſchien Alviano 
verloren #), 

Mit feltener Unerfhrodenheit firitten die italienischen Knechte, 
durch den erfien Erfolg begeijtert und durch ihren Alviano immer 
von neuem dem Feinde entgegengeführt. Drei Stunden hatte 
die Schlacht gedauert; ein heftiger Gewitterregen goß herab; 


avoit faict beaucoup de belles choses.« Memoires du marechal 
de Fleuranges pag. 43. 

41) Claude de Seyssel pag. 301. | 

22) 120 Lanzen unter dem Herzoge von Bourbon und 100 Lanzen unter 
de la Zremouille. Claude de Seyssel I. c. 

4) Symphorian Champier 310. 

*#) Claude de Seyssel 301. — Guicciardini lib, VI. 

*5) Memoires du marechal de Fleuranyrs 141. 
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häufig wurden die Gefhlike von dem Donner Üibertönt 4). Die 
fhwäceren Benetianer wurden von diefer Erfcheinung gefchredt. 
As nun die franzöfifhen, hinter Gebüfhen verftedten Feld⸗ 
fchlangen plößlih in ihren Reihen mwütheten #7), die Hommes 
d'armes fie immer enger und enger einfchloffen, der vom Regen 
fhlüpfrige Boden fie an jeder rafhen Bewegung verhinderte und 
die Auöfiht, daß die Vorderhut zum Entſatze herbeieilen werde, 
völlig ſchwand #3), da war die Schlacht für Alviano verloren. 
Die Hoffnung ded Sieges hatten die Venetianer aufgegeben ; 
nur für dad Leben flritten fie noch, bis fie, den Zod weniger 
fheuend als die Schande , ohne den Rüden zu wenden, faft alle 
dem Schwerte der Franzofen unterlagen #). Nur Petigliane, 
der bed Kampfed Audgang im voraus erkannt und, um feinem 
Baterlande in diefer Noth wenigftend den einen Theil des Hee— 
red zu retten, ohne Aufenthalt feinen Marſch verfolgt hatte, ent: 
fam dem verhängnißvollen Tage. 8000 venetianifche Fußgänger 
lagen erfchlagen 5%); die trefflihen, mit dem Löwen von Gan 
Marco kunftreih bezeichneten Geſchuͤtze ber Beſiegten waren vers 
loren 51), | 

Die Strabiotten fuchten und fanden dur ihrer Pferde 
Schnelligkeit Rettung in der Flucht. Bartolomeo d'Alviano, der 
die verlorene Ehre nicht Überleben wollte, ſtuͤrzte ſich verzweif⸗ 


“# Sainct - Gelais 213, 

#7) Arnoldus Ferronus pag. 68, 
“) Ehenbafelbft. 

#) Guscciardini lib. VIIL 


50) Guscciardini 1. c. — Ferronus, pag. 68., rechnet auf Seiten Be 
nedig's 10,000, auf Seiten des Königs von Frankreid 500 Todte. — 
Symphorian Champier, pag. 340,, giebt ben Berluft der Signorie 
auf 14-15,000 Mann an, während Doglions nur 4000 Erfhlagene 
nennt und Fleuranges, deſſen Memoiren für biefes Jahr noch von 
geringer Bedeutung find, fogar 38,000 Erſchlagene namhaft macht. 

s) Rach der Angabe von Fleuranges, pag. 45., waren ed beren 605 — 
nad) Symphorian Champier, pag. 340., 36 Stüd, die im Lager (?) 
erbeutet wurbenz — nad der Erzählung von Guscciardins fielen da: 
gegen nur 12 große Kanpnen in die Hände dev Franzofen. 
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lungsvoll in bad dichtefte Kampfgewuͤhl 9%), wurde, nachdem er 
bereitd ein Auge eingebüßt hatte und fein Gefiht mit Blut übers 
firömt war, zu Boden geworfen, vom Herrn von Vandeneſſe 
gefangen und in dad Zelt des Königs abgeführt 3). 

Dad war der Ausgang der Schlacht in der Ghiarra d'Adda, 
oder, wie Einige fie nennen, bei Vaila oder Agnabello (Aignadel 
bei ben Sranzofen), die am 14. Mai 1509 geſchlagen wurde. 
Boll Dankgefühl wegen bed errungenen Sieged lieg König Luds 
wig auf dem Schlachtfelde zu Ehren der heiligen Jungfrau *) 
eine Kapelle bauen, in welder von eigens dazu angeftellten Prie⸗ 
tern täglich Meffen für die Gefallenen gelefen wurden. 


— — 





Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 





Am Tage nach der Schlacht führte Ludwig XII. fein Heer 
nach Garavaggio, nahm Stadt und Burg, bemächtigte ſich ohne 
Schwertftreich des benachbarten Bergamo und begab fi von bier 
nad Brescia. Die Stadt war ungewöhnlich feſt und die Zahl 
der waffenfähigen Bürger groß genug, fie zu vertheidigen. Aber 
die Zeiten waren vorbei, in denen fie gegen Philipp Maria Vis⸗ 
conte für Venedig ihre Mauern behaupteten und theild durch den 
unerwarteten Sieg der Franzoſen eingefchüchtert, theild durch ben 
Srafen Francesco Gambara, da? Haupt der ghibellinifhen Fac⸗ 
tion, dazu bewogen, Öffneten fie, troß ber Borftellungen Gritti’s, 
die Thore !). 

Bei der Kunde fo herben Unfall zeigte ſich in Venedig bie 





>) »Comme perdu et forcene.« Synphorian Champier pag. 340. 

53) Gpäter wurbe er mit ben übrigen Gefangenen nad Loches geſchickt. 
Memoires du marechal de Fleuranges pag. 16. 

sı) Notre-Dame- de -la- Victoire, oder wie Fleuranges fie nennt: 
Notre- Dame-de - grace. 

)j Guicciardini lib. VII. 
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tieffte Trauer , ber bitterfte Schmerz. Nach den Berichten Alvi: 
ano's hatte man mit Sicherheit auf den günftigften Erfolg des 
Unternehmens gerechnet, nad weldyem die Drohungen der Kirche 
fo wenig der Beachtung werth fchienen, als Marimilian’d plan: 
loſe Rüftungen ). In faft allen früheren Kämpfen hatte man 
nur von errungenen Siegen und eroberten oder behaupteten 
Landſchaften gehört. Diefe Niederlage fhien unglaublih! Statt 
des alten, in fo vielen Schlachten bewährten Ruhmes, flatt des 
fühnen Strebens nach der Oberherrihaft über ganz Stalien, ſah 
man jegt dem Verluſte feines Landgebietes, vielleicht gar dem 
Untergange des Staats entgegen. Unter Thraͤnen und lauten 
Klagen ſtroͤmte das Volk nach der Marcuskirche, wo ſich der 
Rath Über die Abwehrung des Verderbens beſprach. Dahin be: 
gab ſich, von Loredano gerufen, Paolo Barbo, Procurator von 
San Marco. Er, der in der Zeit ſeiner Manneskraft mit Um— 
ſicht und Treue dem Staat gedient hatte, jetzt, ein lebensmuͤder 
Greis, in tiefſter Abgeſchiedenheit lebte, warf noch ein Mal ſeinen 
purpurnen Senatormantel um, die Gewißheit des ungeheuern 
Verluſtes den Verſammelten zu verkuͤnden und ſie zum muthigen 
Ausharren in der Noth zu ermahnen. »Es ſei Feine Huͤlſe, 
ſprach er, als in Gott; es möge jeder den Umfang feiner Pflich— 
ten begreifen und ihnen ernft nachkommen; die Gegenwart muͤſſe 
man tragen, ohne zu verzweifeln; von der Zukunft hoffen, aber 
durch Muth und eigene Zhätigfeit dies Hoffen begründen 3).« 
Die noch gebliebenen Hülfsmittel alle fhienen ſchwach und nicht: 
jagend, der legte Schimmer der Hoffnung erlofchen zu fein, 
denn man vermochte Fein neues Heer für das vernichtete aufzu: 
fielen. Man fah voraus, daß die unterworfenen Städte und 
Dynaften auf dem Feftlande Stalien’d die Gelegenheit benutzen 
würden, um fi von ber Republik Toszufagen. Mönche und 
Meltpriefter flohen jegt mit den Heiligthümern des Altard aus 
der mit dem Fluche der Kirche belafteten Stadt; die Feier der 
Meffe hörte aufz es wurde den Unglüdlichen mit dem irdifchen 


2) Bembo pag. 187. 
) Terfelbe pag. 183. 
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Stüde die Verheißung des Himmels verſchloſſen y. Mit einem 
mächtigen, fiegreihen Heere nahte der Friegerifche Ludwig. Des 
Kaiferd Söldner fammelten ſich an den Grenzen und man zweis 
felte feinen Augenblid, daß er, fobald er den Unfall feiner Feinde 
vernommen habe, mit boppelter Schnelligkeit aufbrechen werbe. 
Noch größere Gefahr drohte im Innern ded Staats, falld, wie. 
man befürchtete, die untern Stände, vom Verlangen nad Plüns 
derung gereizt, oder dem angeerbten Haffe gegen die edlen Ges 
fchlechter fi hingebend, ſich wider die Obrigkeit auflehnten 5). 
Der Nath hatte, bei der Erbitterung des Volks gegen bie hoch: 
beginftigten Patrisier, fchon lange beforgt, daß die zahlreichen 
Fremden, zum Theil Franzofen und franzöfifch gefinnte Italiener, 
einen offenen Aufftand herbeiführen möchten. Kein Rathöherr, 
feiner von Adel durfte fich Öffentlich bliden laffen, ohne fich den 
Beleidigungen des Poͤbels auözufegen. Den lehteren einigermas 
fen zu gewinnen, wurden Zöle und Abgaben verringert und für 
die Lebensmittel billige Preife feftgefekt. Kein Bürger durfte bei 
Todesſtrafe fich bewaffnet bliden laſſen; ſtarke Patrouillen durch- 
zogen bei Zag und Nacht die Gaffen ; acht Galeeren lagen fchlag= 
fertig im Hafen 6). Sämmtlihe Zranzofen und Lombarden — 
e3 waren ihrer 7000 — mußten innerhalb drei Zage die Stadt 
verlaffen ?). 

Trotz biefer unglüdlihen Lage, in welcher fich der Staat 
befand, ließ die Signorie den Muth nicht finfen. Man baute 
auf den Frieden mit Marimilien, Zernando und bem heiligen 
Vater, den man nicht für unerreichbar hielt; man hoffte fogar 
einen Stilftand mit König Ludwig eingehen zu koͤnnen. Nach 


4) Derfelbe pag. 193. 

5) Guicciardini lib. VII. 

#6) Bembo pag. 19. 

?, um bie Baht der einheimifchen Bürgerſchaft und der anfäffigen Krem: 
den zu ermitteln, wurde ein dreitägiged Betfeft und Zaften ausge- 
fhrieben. Jeder, den nit Krankheit hindere, folle ſich in diefer Zeit in 
einer der 72 Pfarren zum Genufle bes heiligen Abendmahls melben. 
Da ftellten fih 570,000 Menfdyen zum Zifhe des Herrn. Ehren: 
fpiegel 8. 1260. 
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Nom und an ben Hof des Kaiferd gingen Gefandte, um fich 
zur freiwilligen Burüdgabe der eroberten Landſchaften zu erbies 
ten. Den Pabft fuchte man durch die Vorftelung zu gewinnen, 
daß, wenn er Venedig finfen laffe, Italien's Freiheit für immer 
dahin fei und Rom feiner Heiligkeit feinen Schutz vor dem Ehr: 
geize der Barbaren bieten werde 8). Zugleich aber forgte man 
mit aller Emfigfeit für neue Rüftungen. Cöldner für den Lands 
dienft wurden geworben 9), für gute Anführer Sorge getras 
gen lo), der Schag durch Anleihen gefüllt, die Seemacht bis auf 
50 Galeeren gebracht 11). Nach Cypern und Gandia fehidte man 
Kauffahrer, um Getraide zu holen; die Lagunen wurden befe— 
ftigt; Windmühlen angelegt. Sodann ſchaffte man große Bor: 
räthe von Holz in die Stadt, brachte platte, mit Gefhüßen ver: 
fehene Fahrzeuge in die Lagunen, fchirmte die Untiefen burd 
Palliſaden, füllte die Eifternen und audgefandte Hauptleute ſoll⸗ 
ten die in der Schlaht bei Agnadello verfprengten Söldner zu 
fammeln fuchen 12). Aber fo groß war die Muthlofigkeit der Ge: 
fhlagenen, daß nicht der Hauptleute Drohen und Bitten, nicht 
die Noth des Landes, unter deffen Banner fie gefochten, fie zur 
Ausdauer in ber Gefahr bewegen konnte. Viele verließen beim» 
lih die Fahnen, andere forderten doppelten Sold und gingen 
mit der empfangenen Löhnung zum Feinde und die Republik em: 
yfand im ganzen Umfange den troftlofen Zuftand eined Landes, 
das mit erfauften Waffen gegen einen einigen, durch Liebe und 
gleihe Heimath erftarften Feind den Kampf beginnt 13), 

Des Königs Schnelligkeit vereitelte alle Bemühungen der 





8) Bembo pag. 188 und 189, 

9) 2000 Ritter, 4000 Strabiotten, 10,000 Knechte follten geworben wer- 
ten. Andreae Mocenic; bellum Cameracense, lib. 1. 

10) Menedig hatte bei Ludwig XII. vergeblich nachgeſucht, gegen bie Frei: 
beit des einzigen Alviano ſämmtliche Kriensgefangene- frei zu aeben. 
Ludwig wollte Mann für Mann ausgewec;felt wiffen, ben kühnen Felb- 
herren aber behalten. Bembo 198. 

1) Mocenigo lib. I. 

2) Doglioni pag. 559. — Bembo 19, 

19) Mocenigo lib. 1. 


Signorie. Crema wurde durch Soncino Benzone feige verras 
then; Gremona ergab fi fo raſch wie früher Brescia und nur 
die Burg wurde muthig durch einige venetianifhe Nobili vertheis 
digt, unter denen fi Zacharias Contarini befand. Während 
dann ber gefchlagene Petigliano , deffen Heer durch Ausreißer 
täglich vermindert wurde, unfern Verona ein Lager bezog, rüdte 
Ludwig vor dad am füdlichen Ufer bed Gardaſees gelegene Peſchiera. 
Beim Nahen beffelben zog fich die aus 4—500 deutichen Knechten 
und einer boppelt fo großen Anzahl Venetianer beftehende Befa- 
gung in’d Schloß zurid 14), Stürmend drangen die Gadcogner 
und Schweizer ein. Bid auf den Hauptmann, Andres be Riva, 
den Proveditore und den Pobefta der Stadt, die fich auf einen 
hohen Zhurm geflüchtet hatten, entrann einer der Wuth ber 
Eieger. Daß die Geretteten 100,000 Ducaten Löfegeld boten, 
Daß auch Chaumont für fie bat, ed war vergebens; Ludwig hatte 
ihren Tod gefchworen 15) und die Bertheidiger der Citadelle von 
Gremona einzufhüchtern, wurben die Unglüdlichen an den Zin⸗ 
nen der Mauern aufgelnüpft 16). 

So hatte Ludwig XIL am funfzehnten Tage nad ber 
Schlacht bereit alle Befigungen, welche ihm nach dem Vertrage 
von Sambray zufamen, und mit ihnen eine jährliche Einnahme von 
1000 Pfund Gold gewonnen, ehe nod dad Heer des Kaiferd er: 
ſchienen war. 

In Augsburg hatte fih Richard von Villeneuve, Bifchof 
von Langres, ald Gefandter Ludwig's eingeftellt; für Spanien 
erfchien der Bifchof von Urgel; von London, Rom, Ferrara und 
‚ Mantua langten ebendafelbft die Botfchafter an, um über ben 
Krieg gegen Venedig zu beratbfchlagen. Obgleich vom hohen Ges 
richte zu Regensburg des Reiches Acht und Aberacht wiederholt 
ausgefprochen war, wollten die Stände weber Mannfhaft noch 


* 


14) Symphorian Champier pag. 34l, 

15) »Si je bois ni mange jamais, hatte der König — qu’ils 
ne soient pendus et estrangles.s Memoires da mardchal de 
Fleuranges pag. 3. 

16) Gusicciardini lib. VIIL. — Symphorian Champier pag. 311. 
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Geld zum Kriege bewilligen. Maximilian's Kammer war durch 
die früheren Kämpfe volllommen erfhöpft. Deshalb bat er die 
Bundesverwandtin um ein Anlehen. Julius IE verfprach 40,000, 
Spanien 60,000, Franfreich 70,000 Ducaten. In Rom, Flo 
renz und Antwerpen follten die Summen gezahlt werden. Gelbit 
Heinrih von England verhieß Unterfiügung. Aber der Kaifer 
bedurfte der Gelder auf der Stelle. In diefer Verlegenheit 
wandte er fihb an Jacob Fugger, deu reihen augöburgiichen 
Handelsherrn 17), welcher innerhalb 14 Tagen die Summe bes 
Pabites, innerhalb 6 Wochen die der uͤbrigen Maͤchte auszahlte. 
Erſt feit diefem Augenblide Eonnten die Werbungen des Kaifers 
ernftlich gefördert werden. 

Schon früher hatte fih Francesco Maria della Rovere, Her: 
zog von Urbino, ein neunzehnjähriger Züngling und Neffe Juli: 
us II., an der Spitze eines päbftlihen Hecres.von 800 Reutern 
und 8000 Fußgäangern und mit den Geſchuͤtzen bed Herzogs von 
Ferrara auf die Städte der Romagna geworfen und ſaͤmmtliche 
Schlöffer im Gebiete von Faenza erobert. Als die Schladt in 
der Ghiarra d'Adda zum Nachtheile Venedig's ausgefallen war, 
ergab ſich auch diefe Stadt, deren Beilpiele Ravenna unlange 
darauf folgte 1), 

Dann erhob fih auch Alfonſo von Efte, wies den Visdemi: 





1) Im Jahre 1506 hatten die Fugger in Verbindung mit mehren Auas: 
burgern 31,000 Ducaten zufammengefhoffen und 3 Schiffe ausgerüjtet, 
die ſich der portugiefifchen Flotte nad Galcutta anfchloffen. Als im 
Sahre 1509 diefe Schiffe zurüdkehrten, ergab ber Verkauf der Wau: 
ven, nad Abzug aller Koften, einen reinen Xortheil von 175 Procent. 
Ehrenfpiegel ©. 1259. — Aus der Pachtung der Gruben zu 
Schwaz in Tyrol gewannen die Fugger jährlich einen reinen Gewinnt 
von 200,000 Gulden. In dem reihen Antwerpen war ihr oftindifches 
Handelshaus eins ber bebeutendften. "Aus dem ungarifdhen Kupfer, 
das fie über Krakau bie Weichfel hinab nah Danzig zu vericiffen 
pflegten, zogen fie unermeßlide Summen. Als Anton Fugger farb, 
hinterließ er, außer feinen Koftbarkeiten und feinem Grundbeiig in 
beiden Indien, mehr ald 6 Millionen Gulden an baarem Gelbe. Ci. 
Fiſcher's Geſchichte des Dandels, IL, Gil. 

1) Guicciardins lib. VIII. 
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no, welchen Venedig, tm ünter feinen bort anſaͤſſigen Untertha= 
nen Recht zu fprechen, nad Ferrara zu fchiden pflegte, aus der 
Stadt, vernichtete die Fleine Flotte, welche die Republif auf dem 
Do hielt, überfchritt dann mit feinem kriegeriſchen Bruder, dem 
Gardinal Ippolito 19), die Grenzen ded Herzogthums, ging über 
die Erf und nahm Efte, das Stammſchloß feines Haufes 20), 
Bon allen Seiten fah fi die Signorie durch Feinde bedroht. 
Chriſtoph Frangipani nahm Piffino und Duino in Iſtrien; Herz 
309g Erich von BraunfchweigsGalenberg, der auf bes Kaiferd Ge— 
heiß mit 2000 Knechten nach Zyrol gezogen war, eroberte Feltre 
und Belluno und erwarb Goͤrz und Zrieft durch friedliche Ueber: 
einfunft 2). Die Grafen von Lodrone rüdten vor die Grenz: 
burgen der Republik und der Biſchof von Zrident verheerte die 
an feinen Sprengel ftoßenden Gebürgsthäler. 

Bei der Nachricht fo vieler Unfälle, welde der Sieg Zub: 
wig's zur Folge hatte, faßte die Signorie einen, ihren früheren 
Diänen fchroff entgegenftchenden Beſchluß und gebot, weil Ges 
genwehr für den Augenblid unmöglich fhien, der Wiedererwerb 
des Aufgegebenen aber von ber Folgezeit zu erhoffen fand, ben 
Befehlshabern von Padua, Verona und andern dem Kaifer ges 
bührenden Etädten, fih ungefaumt von dort wegzubegeben. Nur 
Zrevifo wollte, troß bes Gebotes der Venetianer, von ihnen 
nicht laffen. War es Muthlofigkeit, was die Republik zu diefem 
Schritte bewog? war es dad Verlangen, die genannten Feftun: 
gen lieber in ben Händen des Kaiſer's als Ludwig's zu wiſſen? 
Im Iegteren Falle berührten fidy beide Monarchen auf eine Weis 
fe, die einen baldigen Ausbruch der Feindfeligfeiten zwifchen ih— 
nen vorausfehen lief. Alddann würde die Republik Gelegenheit 
gehabt haben, dad Aufgegebene leicht wieder zu erwerben 22). 

Antonio: Giuftiniani, der nach diefen Schritten das Ober: 
baupt des Reichs nachgiebiger als früher zu finden erwartete, 


1%) Arnoldus Ferronus pag. 69. — Wer Eennt nidyt den Garbinal aus 
dem Leben des Benvenuto Gellini ? 

2°, P. Jorii vitae, I, 156. 

21) Gerhardi de Roo annales austriacenses, pag. 443. 

22) Jlistoire de la ligue faite a Cambray, tom. J. pag. 131. 
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fprach vergeblih zu Marimilian, weil biefer ohne Einverftändnig 
mit Frankreich nicht handeln wollte 3). Kine andere Gefandt: 
fhaft der Signorie ging nah Apullen, um die Küftenftädte bie: 
fer Landfchaft den Händen des Königs von Aragon zu Übergeben. 
Eine dritte follte durch die Einräumung der Romagna den heilis 
gen Water gewinnen 9) »Man müffe, ſprach ein Senator, 
‚gleih einem erfahrenen Steuermann, bei heftigem Eturm bie 
entbehrlichften und am meiiten befaftenden Güter über Bord wer: 
fen, um mit dem Leben das Nothwendigfte zur Erhaltung beffels 
ben zu bergen »2).« 

Bei diefem plöglichen Sturze der blühenden Macht Bene: 
dig's wurden die Gemüther der Italiener von den verſchiedenſten 
. Empfindungen bewegt. Einige, die fih, aus Kurzfichtigfeit oder 
dur unlautere Leidenfchaften verblendet, zu dem Gedanken eines 
gemeinfamen Baterlandes nicht erheben konnten, zeigten ſich hoch— 
erfreut, daß ein Staat, der Feine Treue geachtet, Feine Gereds 
tigkeit geehrt, den nur Ehrgeiz zur Vergrößerung feiner Macht 
getrieben habe, deſſen Etolz fo unleidlich geweſen fei, wie feine 
Ariftocratie, alſo dem Verderben entgegen geführt werde. Ans 
dere, welche die großartigen Verhaͤltniſſe fchärfer und freier zu 
überbliden vermocdten, jammerten, daß durch die Deere der Aus: 
länder der uralte Sig der Freiheit, den feine Gewalt der Pries 
fter oder Fürften hatte zerftören Tönnen, jest vernichtet werde, 
daß der einzige Etaat der Halbinfel, welden die Zransalpiner 
gefcheut hätten, der Schuß gegen die Osmanen, die Stadt des 
Reichthums und fröhlihen Genuffes untergehen folle 2%). Keinem 
aber nagte der Schmerz Über ded Landes Unglüd heftiger an ber 
Seele, ald Pabft Julius II. Den völligen Sturz Venedig's zu 


23) Guicciardini lib. VIIL — Dagegen beridhtet Bembo, pag. 193., 
Paul von Lichtenflein habe den Gefandten die Audienz verweigert, fo 
lange auf der Republik der Bann des Pahftes ruhe. — Ueber bie 
Wahrheit des Inhalts der Nede Giuſtiniani's, welche bekanntlich zu 
den weitläufigſten Diecuffionen Veranlafiung gegeben bat, cf. Hi. 
stoire de la ligue, tom. 1. pag. 147 sqg. 

2!) Guicciardini lib. VIII. 

25) Dembo pag. 1%. 
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bemmen, für feine eigene Sicherheit den Staat an det Brenta 
zu retten, fobald er in demüthigen Bitten fi an ihn wenden 
werde, war fon jest fein ernfter Vorſatz. 

Größer nody ald über diefe an ben Tag gelegte Gefinnung 
des Pabſtes war die Freude der Gignorie, als Ludwig erflärte, 
er werde, bed Kaiferd Anfprüche ehrend, fi mit dem Gewonnes 
nen begnügen. Daß aber die hieraus vorfchnell gefaßten Hoff: 
nungen Venedig's in Erfüllung gingen, bewirkte lediglich bes 
Kaiſers Läffigfeit und wirre Haft in der Betreibung feiner Ruͤ⸗ 
flungen. Ungeachtet der Beihülfe der Stände von Flandern, uns 
geachtet der 500 Pfund Gold, welde, zugleich mit der Verguͤn⸗ 
fligung, eine bereitd gefammelte, doppelt fo große Summe, ftatt 
zum Kampfe gegen bie Ungläubigen, wider Venedig zu verwen 
den, ihm vom Pabfte zugeftanden waren, konnte Marimilian 
noch immer nicht die gebührende Macht um fi fammeln. Als 
die Neichöritterfchaft bereitd der Stabt Venedig die Fehde anges 
fündigt hatte, weilte er noch fern von den Grenzen 27). Als er 
nun zu Inſpruck die Kunde von dem in der Ghiarra d'Adda ers 
fochtenen Siege feined Verbündeten vernahm, da hatte er fogar 
den größeren Theil jener bedeutenden Summe mit freigebiger 
Hand vertheilt und mußte ſich begnügen, ftatt mit feiner Ges 
- fammtmadt aufzubrehen, den Herzog ‚Eric zur Eroberung Fri⸗ 
aufs abzufenden 2). Erft im Junius 1509 begab fih Marimi: 
lian mit 1000 Pferden und 8 Fähnlein Knchten, die ihm das 
Reich geftellt hatte, von Augsburg nach Trident. Durch ben 
Baftard von Bourbon hatte er in den Niederlanden, durch ben 
Fürften von Anhalt, Georg von Frundsberg und Gafialdo in 
den Reichs- und Erblanden werben laffen. 15,000 Mann mus 
fterte er im Etichthale, wohin fih alle Hauptleute begeben hat: 
ten 2), In Zrident war ed, wo am 13. Junius der Gardinal 


26) Guscciardini lib. VIII. 

27) Der am 28. Mai 1509 von ber Nitterfchaft des Reichs an Venedig 
geſchickte Abſagebrief findet ſich bei Goldaſt, politiſche Rechtshändel, 
S. 40. 

23) Guicciurdini ]. c. 

2») Ehrenfpiegel ©. 1259. 
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Amboife bei ihm eintraf, im Namen feine Herrn 500 ſchwere 
Lanzen verfprach und bewirkte, daß cine Zuſammenkunft beider 
Herrfcher vorläufig in der Nähe des Staͤdtchens Garda bejtimmt 
wurde. Bel diefer Gelegenheit erfulgte für 1000 Pfund Gold, 
welche Frankteich an den Kaifer zahlte, die Belehnung Ludwig's 
mit Mailand, welcher gemäß das fchöne Herzogthum auch auf 
die weiblihe Nachkommenſchaft des franzöfiichen Könfgshaufcs 
übergehen ſollte 39). 

Schon hatte Marimilian die Straße nah Garda eingeſchla— 
gen und feinen Vertrauten, den Bifchof von Gurf, nad Peſchi—⸗ 
era geſchickt, wo er mit König Ludwig zufammen zu treffen ges 
denfe 31), als er ſich plöglich unter dem VBonvande, daß feine 
Gegenwart in Zriaul unentbehrlich fei und daß er, jobald ala 
thunlih, fi an dem Drte der Zufammenkunft einfinden werde, 
nach dem Dften wandte 32). Er habe, wie allerdings Argwohn 
feiner fonft edlen Seele nicht fremd war, Bedenken getragen, 
fi) feinen Verbündeten anzuverttauen, fagen Einige; Andere, er 
habe fich der Dürftigkeit feiner Umgebung gefhämt, die mit der 
Föniglichen Pracht Ludwig's einen grellen Gontraft bilden wer: 
de 3). Am wahrfcheinlichften trieb ihn auch dieſes Mal fein un: 
fteter Sinn, der einen Plan fo Schnell faßte, wie er ihn wieder 
zu verwerfen pflegte, nad Friaul. In Ludwig wäre cr dem 





20) In dem am 14, Junius 1509 zu Zrident auıfgeftellten Actenftüde der 
Belehnung fagt Kaifer .Marimilian: dem zu Gamdray geſchloſſenen 
Vertrage gemäß und weil König Ludwig durch feine Großmutter Was 
Ientina, Tochter von Giovanni Galeaz50, rechtmäßige Anſprüche erhes 
be, belehne er ihm mit dem Herzogtum Mailand und ben dazu gehö— 
rigen Graffhaften und Baronien, praecipue ad perpetuum christi- 
anae religionis et reipublicae commodum, christianique nomi- 
nis hostium perniciem et ruinam et sacri imperii romani decus 
et ornamenlum(!!), ut ipse Ludovicus rex eo alacrius cum 
opulenti sui regni opibus ac subditorum suorum viribus, una 
nobiscum ad persequendum christiani orbis hostem sese accin- 
gat etc. Abgedrudt in der Sammlung von Godefroy, pag. 355. 

31, Memoires du marcchal de Fleuranges pag. 5l. 

32) Gerhardi de Roo annales austriacenses, pag. 446. 

3) Le storie della citta di Firenze di Jacopo Nardi, pag. 210. 
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Sieger Italien's entgegengefreten, twährend er felbft, der Kalſer, 
thatenlos, an der Spige eines bunt zufammengefegten Heeres, 
dem Kriege nur aus ber Ferne zugefhaut hatte, 

Mißmuͤthig begab fih Ludwig von Pefchiera, wo er drei 
Wochen auf Marimilian gewartet hatte 3), über Cremona, Gres 
ma und Lodi nah Mailand zurüd 89) und gewann erſt dann 
feine gute Laune wieder, ald Marimilian ihm den Worfchlag 
thun ließ, ſich mit vereinten Kräften an die Einnahme Venedig's 
zu wagen 3), Offen erklärte ſich Fernando dagegen; heimlich 
wiberftrebte Julius IL, der mit Venedig die Freiheit feines Ita—⸗ 
lien’s und die Hoheit des apoftolifhen Stuhles untergehen fah. 

In diefer Beit ward dad endlihe Schickſal Piſa's entfchieden. 
Durch die hoͤchſten Anfirengungen hatte Florenz es dahin zu brinz 
gen gewußt, daß ber Hafen der feindlichen Stadt gefperrt und 
gleichzeitig jede Zufuhr von dem Zefllande ihre abgefchnitten wurs 
de. Da wuchs von Tage zu Tage die Noth innerhalb der Maus 
ern Piſa's. Auf einer zu Piombino gehaltenen Friebensberathung, 
bei welder Machiavell das Intereffe feiner Vaterſtadt wahrzus 
nchmen hatte, brachte man mehre Tage mit erfolglofen Unters 
bandlungen hin Um die völlige Einſchließung Piſa's, welche 
wegen der gebürgigen Umgegend, der vielen dad Land burchfchneis 
denden Ganäle und der Nachbarfchaft des befreundeten Lucca mit 
den verfchiedenften Schwierigkeiten verfnüpft war, zu erzwingen, 
theiften die Florentiner ihr Heer in drei Theile, welche faft alle 
Zugänge zu der Stadt befegt hielten. Die nothwendigften Les 
bensbedürfniffe fliegen zu einem unglaublichen Preiſe; cuf den 
Straßen ftarben die Armen vor Hunger; nur ber Rath beugte 
fih nicht und wollte, wenn aud mit dem Tode des größeren 
Theiles feiner Bürger, bie alte Freiheit behauptet wiffen. - End: 





81) Symphoriun Champier pag. 342%. — Fleuranges, pag. 51., nennt 
nur 14 Tage. Daß indeg König Ludwig feine Empfindlichkeit gegen 
Maximilian zu beberrfchen verftand, ergiebt fi aus bem Berichte bes 
kaiſerlichen Gefandten in Franfreid an Margaretja. Lritres de 
Louis XII. tom. J. pag. 178. 

85) Suinct-Gelais pag. 218, 

26) Guieciardini lib. VII: 
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lich zwang ihn der Unwille des nach der Etadt gefllichteten Land: 
volks, bie in Piombino abgebrocdhenen Verhandlungen wieder ans 
zußnüpfen. So fand Die Einigung am 8. Junius Statt *). 
Den Pifanern wurde die vollfommenfte Amneftle -zugefagt, und 
fo weit ging die Nachgiebigfeit von Florenz, daß es fogar die 
Wiedereinforderung aller auf feinem Gebiete geraubten Gegens 
fiände verfchmähte. Es trieb die Bürger die Beforgniß, daß 
Marimilian fich der Stadt annehmen werde, unter jeder Bedin— 
gung die Unterwerfung noch vor dem Nahen eines Faiferlichen 
Heeres vollendet zu ſehen 9°). 

Bei dem gänzlihen Mangel an Nahdrud in ben Unternehs 
mungen Marimilian’d, der feine Feinde von verjchiebenen Seiten 
und immer mit unzureichenden Kräften angriff, beſchloß Venedig, 
fich jedenfalls des wichtigen Padua wieder zu bemädtigen, wo 
feine Herrfchaft bei dem Bürgerftande beliebt war, weil fie diefe 
vor der Unterdrüdung eined bochmüthigen Adeld ficher fiellte *). 





sn Jacopo Nardi pag. 207. 

9) Guicciardins lib, VI. 

) Wie die Signorie von jeher dem untern Volke durch Nachſichtigkeit 
gegen feine Ergögungen einen hohen Grad eingebilderer Freiheit zuges 
ftand und nur den chrgeizigen Abel in feinem Thun und Laffen genau 
beobachtete und den Werdädytigen ftrenge richtete, fo wußte fie durd 
ähnliche Politik die Popolaren bes Feftlandes an ihre Regierung zu 
feffein. Auf alten Landbeſitzungen der Republik wurde der Adel auf 
Koften der Bürgerfchaft hintangefegt imd von dem Befige aller höbe 
ren Stellen ausgefcyloffen. Wer fi) durd Talente ober umternehmens 

“> den Geift auözeichnete, galt für ein gefährlihes Glied bes Staatt. 
Man feste bei einem foldhen nicht mit Unrecht eine gewifje Vorliebe 
für jede fremde Regierung voraus, bei der feinem Ehrgeize weniger 
bemmende Feſſeln angelegt würben. Die nur aus geborenen Benetias 
nern gewählten Pobefta gewährten aud dem geringften Unterthanen zu 
alten Zeiten freien Zutritt; ihn ſchreckte Leine Staateinguifition, bie 
nur für die Nobili gefhaffen zu fein fhien. Dem Rolle ſchmeichelte 
die Regierung, überfah gern die Meutereien und ſuchte bie Deren 
durch Liebe zu gewinnen. »Pane in piazza, giustitia in palazzo!« 
— der füße ‚Klang fchläferte die Sorglofen in behagliche Knechtſchaft 
ein. Daburdy wurde der Adel, welcher nicht gelernt hatte, feine Baus 
ern mit gleicher Milde zu behandeln, aller Mittel beraubt, ſich gegen 
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Die geringe Beſatzung deutſcher Knechte 0) ſchien die Eroberung 
leicht zu machen, zu welcher einzelne Bürger gern die Hand bos 
ten, Als einer der letzteren der Signorie den Vorfchlag that, in 
einer beftimmten Stunde der Naht, in welder er dur ein ins 
mitten des Thores abſichtlich gebrochenes Mad eines Heuwagens 
den Deutihen die Schließung der Xhorflügel unmöglid machen 
werde, eine Deeresabtheilung nahen zu laffen 4), befam Andrea 
Gritti die Weifung, ſich mit einer hinreichenden Anzahl von 
Soͤldnern aud dem Hauptlager nah Padua zu begeben. Am 17. 
Junius 1509 brady er mit 1400 Strabiotten und 5000 Knechten 
auf; 3000 Bauern fchloffen fi ihm während des Marfches an. 
Jeder Wanbeter, jeder Feldarbeiter, auf den man fließ, wurde 
angehalten, um den Anzug des Heered nicht zu verrathen. Als 
Gritti mit der Morgendämmerung dad Thor erreichte und beffen 
Fluͤgel, der gefchehenen Bufage gemäß, durch einen geflürzten 
Heuwagen offen gehalten fand, drang er, fat ohne auf Wider: 
ftand zu flogen, unter dem Feldgefchrei »San Marco!« mit feis 
nen Reutern bid zum Marftplage vor, Jetzt erft erfuhr Triſſi⸗ 
no, eim geflüchteter venetianifcher Nobile, der für Marimillan 
die Eitadelle befeßt hielt, das Geſchehene und wurde Anton von 
Firmian, der Faiferlihe Hauptmann, gewedt. Mit feinen 300 
Landsknechten #2), die am Abend zuvor übermäßig gezecht hatten 





die Staatögewalt aufzulehnen. Ces gentils-hommes sont entre les 
Nobles-Venitiens et le peuple ainsi que le poisson entre l’huile 
boüillante et le feu. Amelot de la Houssaie, histoire du gou- 
vernement de Venise, pag. 54: sqaq. 
Diefes Wenige wird genügen, um die {reue Liebe der Popolaren, ben 
Verrath der Nobili auf dem Feftlande gegen die Signorie zu verftehen. 
#) Fleuranges, pag. 52, tadelt auf’s bitterfie, daß Marimilian bas 
den Feinden nahe, wichtige Padua fo ſchwach befeht, das entferntere 
Verona bagegen fo forgfam verwahrt habe. — Hatte etwa der Kaifer 
ſchon bamals ein Vorgefühl, daß er nur bie legtgenannte Stadt zu 
halten im Stande fein werde? 
41) Witae et res gestae ducum Venetorum per Silvestrem Girellem 
Urbinatem, 1574. 8°. pag. 144. 
42) Go geringe giebt Guscciardini, lib. VIII., die Befatung der großen 
Stabt an. 
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und deshalb, ungeachtet des Waffenlärms auf den Straßen, mit 
Mühe aus dem Echlafe geriffen werden Eonnten, fiel er aus ber 
Burg nah dem Marftplage und trieb die Stradiotten im enge 
Gaſſen zurüd, mo fie fi nicht vertheidigen Fonnten. Als aber 
fein Bürger fich für den Kaifer waffnete, viele derfelben von den 
Dächern herab Eteine auf die Landsknechte fchleuderten, odet 
mit Schwertern einhieben, — während des Gefechts zugleich das 
venetianifhe Fußvolk durch's Thor zog, da fah fi) Firmian nad 
dem Schloffe zuruͤckgedraͤngt, wo er alsbald belagert wurde. Noch 
che die 300 Pferde und 4000 Knechte, welche Maximilian zum 
Entfaße der Bedrängten abgerbidt hatte, anlangten, waren bie 
Mauern niedergefchoffen, das Schloß erfiiegen. Nur wenige de 
tapfern Vertheidiger entkamen; die Hauptleute wurden nah Be 
nebdig abgeführt 9, Nur durch ber Bürger LKiebe für Wenedig 
hatte Gritti die Stadt gewonnen; nur durch ihre Fräftige Unter: 
ftügung konnte er fih in dem Bejiße berfelben behaupten. Des 
halb bezeichnete feine Plünderung die Eroberung. Auf Grittis 
Scheiß wurden alle Häufer erleuchtet, damit im Schuße ber 
Dunkelheit der Soldat Feine Gewalt übe %), und die Strabiot: 
ten mußten fi mit der ihnen preißgegebenen Habe der Juben 
begnügen #5). 

Nach der Einnahme Padua’! wagten bie Venetianer zuerfl, 
ſich freudigen Hoffnungen wieder hinzugeben. Das Mißgefbid 
ſchien feine höchfte Stufe erreicht zu habenz es mußte jest dem 
alten Gluͤcke feinen Plag einräumen. Der Handel ging wieder 
feinen befonnenen Gang; reiche Wechsler zeigten ſich zu Anleihen 
an ben Staat erbötigz es Echrte Leben und Muth in die Herzen 
der tief Gebeugten zurüd 1). 

Durch die Eroberung dieſer ftarfen Landſtadt wurde die Be 
völferung ber ganzen Umgegend aufgeregt. Legnago, der Schlüf: 


*) Ehrenfpiegel ©, 1263. 

4) Bembo pag. 209. 

+5) Gerhardus de Roo pag. 447. 

9) Nod im Anfange des vorigen Jahrhunderts wurde deshalb der 19. 
Sunius zu Venedig feftlih beaangen. Histoire de la ligue faite & 
Cambray, tom. I. pag. 186. 
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fel des Gebiets von Verona und Vicenza, wurbe von den Vene: 
tianern erftürmt und immer entfchiebener fchien die Republik 
darnach zu ringen, feine ber früher dem Kaifer, zur Erlangung 
des Friedend, angebotenen Städte ſchwinden zu laffen. 

Troß der mißlichen Lage, in welche fich dadurch fein Paiferli: 
her Verbuͤndeter gefegt ſah, ließ fi Ludwig XII., der nad) feis 
nem Siege einen triumphivenden Einzug in Mailand gehalten 
hatte #7), nicht abhalten, die längft beabfichtigte Ruͤckkehr nad 
Frankreich anzutreten. Sein Ziel war erreicht; fein Ruhm dau⸗ 
ernd begründet. Für Marimilian hatte er vergeblich geftritten. 
Diefer nämlich hatte, ungeachtet der Verſtaͤrkung von 500 Lan: 
zen unter de la Paliffe ), welche ihm ber König von Frank⸗ 
reich geſchickt, noch immer Feine hinreichende Anzahl von Soͤld— 
nern um fich vereinigt, um feinen Widerfachern auf offenem 
Felde entgegenzutreten. Lange hafte er im der Umgegend von 
Birenza mit den dortigen Gebürgsbewohnern gefämpft, welche 
die Herrichaft der Eignorie feinen Befehlen vorzogen. Schreck— 
lid wurde das lieblihe Thal von Cadore durch Georg von Golds 
eck verheert und die Bauern in die Felöthäler verfprengt.. 4000 
Mann ſtark zogen diefe vor Ecala und: wälzten von ber. Höhe der 
Berge Baumſtaͤmme und Steinblöde gegen das Schloß, bis 
Sigmund von Lupfen mit 500 Pferden und 2000 Knechten fie 
in ihre unwegfamen Schlupfmwinfel zurücktrieb 9). Bei der Ein: 
nahme von Serravalle ließ der Kaifer die Gefangenen die Graus 
ſamkeit entgelten, mit welcher fie ſchonungslos gegen die Unter: 
thanen feiner Grenzländer gewüthet hatten. Bid nad) Kärnthen 
und Iſtrien hinein. erftredten fi die Gräuel der Verwuͤſtung. 
Dahin war auf Befehl ded Kaifers Fürft Rudolph von Anhalt 
mit 10,000 Söldnern, die aud ben Erbbefigung:n des Haufes 





#7) Der Herzog von Ferrara, der Markgraf von Mantua, die Abgefand: 
ten von Florenz, Pifa und Lucca hatten ihn erwartet. Bei den bort 
angeftellten Turniren büßten nit weniger als 40 Edelleute ihr Leben 
ein. M&moires de Fleuranges pag. 51. 

) Auch der Ritter ohne Furcht und Kabel befand fih unter ihnen, Sym- 
phorian Champier pag. 313. 

) Ghrenfpiegel ©. 1261. 
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Oeſtreich ſtammten, gufgebrochen. Stadt und Schloß von Ca: 
dore hatte er auf dem Wege mit Sturm genommen, aber vor 
ben feſten Monfalcone ſcheiterte feine Tapferkeit 5%), Leichte ve— 
netianiſche Reuter, denen ſich gern die ruͤſtige Jugend bes Lam 
des anſchloß, hatten Valdiſera und Belluno uͤberrumpelt. Vor 
Cividale di Friuli am Natiſone hatte ſich Herzog Erich von 
Braunſchweig-Calenberg gelagert, nachdem ſein Stuͤrmen auf 
Udine, die bluͤhendſte Stadt Friaul's, erfolglos geblieben war. 
Drinnen befehligte Federigo Contarini Über eine geringe Zahl von 
Edldnern. Als der herbeieilende Entfas von den Kaiferlichen zus 
rüdgefchlagen war, glaubte man den Nobile zur Uebergabe ges 
zwungen; er aber fchlug jeden Angriff muthig ab, ließ inner 
halb der Brefhe Gruben mit Stroh und Pulver füllen, fprengte 
diefe, als die Schaaren der Etürmenden die Stadt berübrten, 
und trieb fie mit hartem. Verluſte zurüd. In Sflrien aber wis 
thete Chriftoph Frangipane mit Feuer und Echwert, ohne be 
feften Zrieft habhaft werden zu können. Die ganze Landſchaft 
wurde zur Einöde und der einzige Reichthum ihrer Bewohner, 
die zahlreichen Heerden, fah man Über die Alpenhöhen nach den 
Öftreichifchen Landen treiben 5’), 

Sechs Senatoren Venedig's, gleih Büßenden in Trauerges 
wänder gefleidet, waren in Nom angelangt. » Da fah man 
nichtö von ber Feier, welde fonft die Anfunft der Gefanbten 
mächtiger Staaten in der heiligen Stadt bezeichnete, nichts von 
den fröhlichen Luſtbarkeiten des feſtlich geſchmuͤckten Volkes, wel 
ched die Abgeordneten Venedig's einzuholen pflegte. Lange würs 
digte Julius IL. die Männer Feines Blicks und ließ fie willen, 
daß fie fich mit den zu diefem Zwecke bevollmächtigten Garbinälen 
verftändigen möchten. Heftig drangen: die Gefandten von. Spa 
nien, Sranfreih und dem Reiche darauf, daß das Interdict 


— — — — 





50) Der Krieg wurde mit einem fo hoben Grade von Erbitterung geführt, 
daß die Landsknechte fih der Spürhunde bedienten, um die zwiſchen 
Kornfeldern und in ben Vergſchluchten verftedten Bauern aufzutreiben. 
Mocenigo ib, 11. 


HH), Ebendajeloft, 
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nicht aufgehoben werde, waͤhrend der Erzbiſchof von York, den 
Heinrich VIII. von England — er war ſo eben ſeinem Vater in 
ber Regierung gefolgt — nad) Italien abgefertigt hatte, für Ve— 
nedig firebte. 

Ad die Signorie erfuhr, daß Julius von Ihren Gefandten 
Öffentliche Buße und bie ftrenge Erfüllung der zu Cambray ver 
abredeten Bedingungen verlange, ‚wurden die Stimmen bed Hafz 
fed gegen den Nachfolger Chrifti, welcher, ftatt in liebevoller 
Schonung feinem Amte nachzukommen, von feinen berriichen, 
eitlen Korderungen nicht nachließ, fo laut, daß Lorenzo Loredans, 
der Sohn des Doge; rieth, fid mit den Ungläubigen gegen den 
heiligen Bater zu verbinden. Faft alle Senatoren ftimmten dem 
Ungeftümen bei; nur wenige empfahlen Borfiht und bewirften, 
daß die Sigung aufgehoben wurde, ehe noch ein befinitiver Bes 
Ihluß gefaßt war. Daburch legte fih die Aufregung und trat 
ein kluges Erwaͤgen ber Berhältniffe an die Stelle des blinden 
Haſſes 2), 

Endlih ſchien des Kaiferd Heer mächtig genug, um bie 
Belagerung von Pabua beginnen zu fönnen. In der Ueberzeus 
gung, daß bie Rettung ver Republif von der Erhaltung diefer 
Stabt abhänge, hatte die Eignorie ungewöhnliche Kraftanftrens 
gungen gemadht, um ben Beſitz derfelben zu behaupten. Ein 
zahlreiches Heer fchügte bie Mauern; viele und gut bediente Ges 
fhüße fanden auf Thlrmen und Baflionenz; zum Bedarf mehrer 
Monate lagen Früchte jeder Art drinnen aufgefchlittet; eine 
Menge von Schmieden, Maurern und Zelbbebauern hatte man 
bineingeworfen, welche ohne Unterlaß an die Vollendung der ho— 
ben Werke ihre Kräfte festen. Obgleich der Ort bereits unein— 
nehmbar ſchien, ließ die Signorie in ihren forgfältigen Bera⸗ 
thungen und Vorkehrungen niht nad. Der greife Doge Leos 
narbo Loredano wußte durch die jugendliche Kraft feiner Worte 53) 
die Sünglinge vdergeftalt fürs Vaterland zu entfianmen, daß 


#7) Bembo pag. 202. 
>) Die in jedem Betracht ausgezeichnete Rede findet ſich bei Guicciar- 
din: lib. VIII. 
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fih die Blüthe derfelben, 300 Nobili und unter ihnen feine bei» 
den Eöhne, jeder von feinen wohlbewaffneten Genoſſen und Dies 
nern gefolgt, nach dem bedrohten Padua begaben. Der ganze 
Adel Venedig’ und eine unzählbare Menge Popolaren begleitete 
fie bi$ zum Strande, wo fie die Fahrzeuge beftiegen. Des Bol: 
kes Hoffen folgte ihnen; der Shrigen heiße Gebete nahmen fie 
mit ſich. Mit dem Iauteften Zubel ber Bürger wurden fie in 
Padua empfangen. Daß fie, die Söhne der edelften Haͤuſer, 
keine Drangſale, keine Gefahren ſcheuten, um fuͤr des Landes 
Freiheit zu ringen, erkannten Hauptleute und Sälöner in freu: 
diger Luft, An des Andern Kampfluft flärkte jeder den eigenen 
Muth und mit glühendemn Verlangen ſah man dem Nahen de 
Feindes entgegen. 

Mit feiner vereinigten Macht hatte Marimilian an ber 
Bruͤcke der Brenta, drei Miglien von Padua , das Lager aufges 
Ihlagen, um ben Nachzug feiner zahlreihen Geſchütze von feltes 
ner Größe aus Deutſchland zu erwarten. Schon war ein Theil 
derjelben in dem Zieflande angelangt und fie zu geleiten Frans 
cesco Gonzaga, Markgraf von Mantua, mit 200 leichten Reu— 
tern aufgebrochen, als 500 Berittene, von des Weges Fundigen 
Fuͤhrern aus dem Landvolke, welches mit ganzer. Liebe dem In: 
felftaate zugethan war, geleitet, beimlih aus den Thoren von 
Padua 5) zogen und in einem Fleden bei Berona den Marfgras 
fon uͤberraſchten. Es war in der Nacht; durch einen Fühnen 
Sprung aus dem Fenfter fuchte fih Gonzaga zu retten; baarfuß 
und nur mit dem Hemde befleidet, floh er in’ Freie, wo er 
von vier Bauern ergriffen und nach Padua gebracht wurde 55). 

Erſt jest drang der Kaifer vor, ging, um bie Zufuhr für 
fein Heer zu erleichtern, über die Brenta, ftürmte die umliegen« 


— — rn 





24) Guicciardini .c. — Der Ehrenfpiegel nennt Legnago. 

”) Bon hier wurde er nad) Venedig gefeitet, wo er ein volles Jahr im 
feſten Thurm von San Marco in ſtrenger Haft verlebte. Ehren— 
ſpiegel S. 1265. Die Bauern aber wurden für ſich und ihre Nad- 
kommen von dem dankbaren Venedig von allen Abgaben befreit, mit 
einen prächtigen Rod, einem Pfund Gold und einem Jahrgehalte be⸗ 
lohnt. Bembo 214. — Moceniyo lib. I. 
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den Burgen, ohne den Bertheidigern Gnade zu gewähren, unb 
gab Stadt und Schloß Efte dem Herzuge von Ferrara zurüd 5%). 
Den Bachiglione abzuleiten, um den Stabtgräben von Pabua 
das Waffer zu entziehen, blieb ein eitles Mühen 57). Als das 
Städtchen Monfelice fih den Kaiferlichen bereitö ergeben hatte, 
troßte das auf hohen Felfen, gleich der Bergfefte Kufſtein, Lies 
gende Schloß noh.allen Angriffen. Auf einer fteilen, oben ab: 
geplatteten Höhe, die mit den fchönften Kräutern befäet ift, war 
dad Schloß gebaut, welches, weil die Bauern der Umgegend ihre 
Vieh auf den bortigen Bergweiden geborgen hatten, dur Hun⸗ 
ger Ichwerlich gewonnen werden konnte. Noch verzweifelte man 
an ber Möglichkeit ded Stürmend, als von droben die Venetia— 
ner »hie San Marco!« die Schweizer »hie Schweizer Grund 
und Boben !« riefen. Grbittert ob des Epotted flürmten Neifige 
und Sinehte hinauf. Zwei Mal wurden. fie mit empfindlichem 
Berlufte zurüdgefchlagn. Da führte Georg von Golded auf 
fteilen Wegen 300 Knechte zu ber Höhe und legte fie dort in eis 
nen Hinterhalt; dann fiürmte er mit den fibrigen abermals. Auf 
die ausfallenden Schweizer ftlrzten fi) die Verſteckten, drangen 
mit den Zurhdgefchlagenen zugleich in bie Burg und fliefien nies 
der, wem ſchleunige Flucht nicht Rettung bot 39). 

Bon bier wandte fih der. Kaifer nach Padua zurüd und 
flug, nachdem er bie Bereinigung mit feinen Gefchügen bewerk⸗ 
fteligt hatte, bei der Brentabrüde fein Lager auf. Am 2öften 
Auguft 1509 fandte er Georg von Lichtenflein mit 200 leichten 


56) P. Javii vitae, I, 156. 

») Ehrenfpienel ©. 12365. — Dagegen enzählt Bembo, 215., daß 
dem Kaifer das, Werk volllommen geglüdt fein würde, wenn er nicht 
plöglih aus undbelannten Gründen bie Arbeit hätte einftellen Laffen. 


) Miele edle Frauen und Jungfrauen, welche fi in’s Schloß gerettet 
hatten, fielen nad der Eroberung beffelben in die Gewalt der Ritter 
und Knechte, die fie nach dem Lager abführten und bort öffentlich feil 
boten. Das hörte Marimilian und im heiligen Eifer entbrennend ges 
bot er, welcher Kriegemann, ebel ober unedel, einige Krauen für fi, 
oder einen andern behalten und nicht ledig neben werbe, dor folle ohne 
Gnade aufgefnüpft werden. Ehbrenfpiegel ©. 1267. 
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Pferden und Georg von Goldeck mit vier Fähnlein beuticher 
Knete zur Brüde und Vorftadt Santa Croce, die nicht ohne 
Blutvergießen genommen ward 59%). Dadurch hoffte er jeden Ber: 
Fehr mit Venedig zu hemmen. 8000 Landleute, welche ſich mit 
ihrem Vieh und fonjtiger Habe dahin geflüchtet hatten, wurden 
von den fpanifchen und italienifchen Söldnern niedergeftoßen ober 
gefangen. Die reihe Beute lodte und mehre Zage waren de 
Kaifers Reuter nur befchäftigt, die Umgegend zu burchftreifen, 
während ihre Gefhüge einige mit Zufuhr von Venedig kommende 
Schiffe in den Grund bohrten. Won der genommenen Borftadt 
aus gedachte Marimilian Padua zu befdießen. Aber eben von 
diefer Seite war die Stadt befonderd feft und bot ſich gegen die 
Geſchuͤtze Petigliano's Feine Schugwehr. Deshalb fchlug er am 
15. September, nachdem er durch feine Fleineren Unternehmun: 
gen den Städtern noch die gewuͤnſchte Muße gelaffen hatte, ibre 
Werke zu vergrößern und fi mit Lebensbedarf zu verfehen, vor 
dem nad) Venedig führenden Thore fein Lager auf). 

Seit undenklidyer Zeit war die Spannung von ganz Italien 
nicht in dem Maße auf die Belagerung einer. einzigen Stadt: ge: 
richtet gewefen. Dur Alter und Schönheit war Pabua ausge: 
zeichnet, durd feine Hochſchule in allen chriſtlichen Ländern be: 
fannt. Die von der Brenta und dem Backhiglione geſchützte 
Etadt war durch dreifahe Mauern in folher Ausdehnung um: 
geben, daß fie an Umfang mit den erften Städten Italiens 
wetteifern konnte. Seit länger als 100 Jahren, feit das Haus 
Garara aus der Herrfchaft über diefelbe vertrieben war, hatte ſie 
unter der Hoheit Venedig's geftanden. Prachtvolle Paläfte der 
Mobili Sprachen für die vorberrfchende Wohlhabenheit und von 
dem heitern Genußleben feiner Bewohner; zahlreiche riefige Truͤm⸗ 
mer für den Glanz, den fie in einer alten, untergegangenen 
Zeit behauptet hatte. Fiel jest Padua, fo war die Herricaft 
des Reichs in Stalien für alle Zeiten begründet, fo fehien bie 
Macht der Republik von Venedig für immer in feinen Grundfe 


”. Ehrenfpiegel 1266. 
6, Ebendaſelbſt. 
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fien erfchüttert zu fein 6), Daher die gefpannte Erwartung, 
mit welcher die Völfer auf Padua blidten. 

Im Faiferlichen Heere befanden fih, außer 700 Hommes 
D’armed unter de la Palice 62), 200 paͤbſtliche Lanzen unter Zus 
dovico Pico, eben fo viele, welche Alfonfo von Ferrara gefchidt 
hatte, und außerdem 600 fchwergerüftete Italiener. Das Fuß: 
volf beftand aus 18000 Deutfchen, 6000 Epaniern unter Fra: 
caffa von San Severin, 2000 Kinechten aus Ferrara unter dem 
Befehle des Gardinal Ippolito und 6000 Aventürierd — Soͤlda 
lingen aus allen Landen 8), Des Heered Hauptfraft beftand in 
einer ausgezeichneten Artillerie, die dem Kaifer größtentheild auf 
ber Straße von Tyrol gefolgt war #), zum Xheil aber von den 
Geſchuͤtzen des Königs von Frankreih und ded Herzogs von Ferz 
rara gebildet wurde 6). ine bedeutende Zahl der Reichöritter: 
ſchaft hatte fi dem Kaifer angefchloffen 6%), der bei der Wahr: 

1) Guiceiardini lib, VIII. 
#2) inter ihm bie Herrn von Bearn und Gonti, Trivulcio, Giulio von 


San Severino, Himbercourt, Bayard u. f. wm. La vie du cheva- 
lier Bayard, pag. 115. 


) Guscciardini 1. c. — Chrenfpiegel ©. 1264, — Gerhardus 
de Roo, pag. 448., nennt 10,700 Eaiferlihe Reuter und 33,000 
Knechte. 


6) ⸗unter ihnen die Scharfe Metze, der Strauß, Herzog Sigis— 
munb und andere beraleihen, bie man heutzutage Garthaunen nennt, 
fit) befunden.ea Ebrenfpiegel 1265. — La vie du chevalier 
Bayard, pag. 117., zählt 106 Kanonen auf 2affeten (sur leur af- 
für) und 6 Mörfer, die auf der Erbe fortgefhleift wurden und riefige 
Steinkugeln fhoffen. — In ben Memoires du marechal de Fleu- 
ranges, pag. 57., heißt ed: die Deutfchen avpient une maniere de 
Petteraur, que nous appellons mortiers, welde ftüdweife bie 
Mauern niederwarfen. Wie ausgezeichnet die Gefhüse Marimilian’s 
fein mußten, geht daraus hervor, daß Fleuranges, ber fonft das Deuts 
fhe, nad Art feiner Landsleute, wenig achtet, pag. 57. fagt, bie 
Eaiferlihen Batterien feien die fchönften geweſen, die er je geſehen ha— 
be, und pag. #1.: & dire Ja verite, Fartllerie de dein ti- 
roit plus fort que celle du roy. 

es, P. Jovii vitae I, 156. 

66) Mach den. Angaben der Vie du chevalier Bayard, pag. 118, bat: 
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ſcheinlichkeit des nahen Siege und ber mit ihm verbundenen 
Plünderung der Stadt einen folhen Zulauf beutclufliger Krieger 
erhielt, daß fih im Anfange des October 1509 feine Macht auf 
60,000 Köpfe belief 67). 

Nicht minder Eräftig hatte Venedig für bie Erhaltung Pa: 
dua's Sorge getragen. 600 ſchwere, 1500 leichte Keuter und 
eben fo viele Stradiotten fhienen binreihend, um häufige und 
nachdruͤckliche Ausfälle zu unternehmen. 12000 der beiten Fuß— 
knechte aus ganz Italien unter einem Naldi, Bittole von Deru: 
gia, Lattantio von Bergamo und Saccoccio von Spoleto, fo wie 
10,000 Pikenträger aus Illyrien, Slavonien und Albanien, wels 
che früher zur Bemannung der Flotte gedient hatten, fanden 
unter dem Oberbefehl des Grafen von Petigliano 8). Um ibn 
fah man jene adlichen Zünglinge, die,‘ ohne des Baterlandes 
Gebot abzuwarten, das weiche Leben Venedig's mit dem nächtlis 
chen Wachtdienſte auf den Mauern von Padua vertaufht bat= 
ten 6%). An Gefchügen und Männern, welche diefelben zu bedies 





ten ſich nicht weniger ald 120 Herrn und Grafen dem Kaifer ange— 
fhlaffen. 

67) Ehrenfpiegel S. 1267. — Höchſt übertrieben heißt e8 bei Bayard, 
pag. 118., Marimitian habe über 12,000 Pferde, 5 — 600 burgumbis 
ſche Lanzen und faft 50,000 Landsknechte zu gebieten aehabt; außer 
bem habe Sppolito 500 Pferde und 3000 Knechte herbeigeführt. — 
Noch weiter gchen bie Mémoires de Fleuranges, wenn ſchon auf 
andere Weiſe. Nach ihnen hatte der Kaifer 25,000 Landéknechte und 
20,000 Reuter, tous gens de faict, Bon Seiten Frankreich's waren 
unter de la Palice 10,000 Bündtner und geworbene Deutfhe, 45000 
franzöfifhe Aventüriers und 1000 Hommes d’armes erfhienen. Dazu 
kam des Kaifers großes Gefolge, eine trefflihe Schaar von Pignniren 
und 10 — 12,000 Dann aus der Umgegend von Goftanz und Friaul. 
(Nah der franzöfiihen Geographie unfehlbar beides Städte und eben 
fo gewiß hart an einander liegend.) Bembo, 216., rechnet das Eai- 
ferlidhe Heer auf mehr als 50,000 Mann, 

N) Guscciardins lib. VIII. Ehrenfpiegel ©. 1264. — La vie de 
Bayard, pag. 118. 

*, Nach Bembo, 218., kämpften 176 Nobili in Padua. — Alla di- 
fesa de’ quali ciascuno secondo il suo pötere e jaculia havera 
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nen wüßten, war fein Mangel; Proviant, ber thelld bon den 
Ummohnern in die hohen Mauern geflüchtet, theild auf flachen 
Fahrzeugen aus den Lagunen angelangt war, noch ehe die Eins 
fchliegung der Stadt durch die Kaiferlihen erfolgte, . fand fich in 
reichlicher Menge vor. Eine große Zahl von Landleuten arbeitete ges 
gen gute Bezahlung Tag und Nacht an den Schanzen. Auf allen 
Plaͤtzen waren Mühlen erbaut, die von Ochſen getrieben wurden, 
Damit, wenn ed dem Feinde gelingen follte, dem Strome eine andere 
Richtung zu geben, durch fie die Waflermühlen erfegt werden moͤch⸗ 
ten 70). Alle Wälle waren unterminirt, um, wenn fie genommen 
würden, in die Luft gefprengt zu werben. Die Mauer zu ‚fügen, 
‘war nach ber innern Seite berfelben ein gewaltiger, durch Bals 
fen und Flechtwerk gehaltener Damm aufgeführt, hinter wels 
chem auf Petigliano's Befehl ein tiefer, 16 Ellen breiter Graben 
aufgeworfen war. Nachdem bie Arbeiten folchergeftalt beendigt 
waren, berief der Feldherr die Bürger und Soͤldner, Hauptleute 
und Nobili nach dem in ber Mitte ded großen Marktplatzes ers 
richteten Altare, ſchwur, mit ihnen zu leben und zu fterben unb 
die Stadt bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen, und hörte 
aud dem Munde der fireitluftigen Männer benfelben heiligen 
Eid”). 

Zäglih mußten die Hauptleute ihre Poften vertaufchen, 
täglid neue Rottenführer ben Wachtdienſt auf Thuͤrmen und 
Mauern verfehen, damit Fein Einverfländnig mit dem Feinde ers 
Öffnet werde 72). | 

Ueberall war Marimilian felbft thätigz unermübet, bei Tage 
wie bei Naht, ſah man ihn die Fahnen muftern, die Geſchuͤtze 
richten 22), Anordnungen treffen, Als bereits ein. bedeutendes 





menato seco à ste spese alcuni campagni amici e clientoli, e 
tra loro s’havevan diviso lo ‚spazio della. muraglia, che cias- 
cuno d’essi con li proprij compagni s’haveva preso il carico di 
difendere. Nardi, le storie di Firenze, pag. 211. 

20) Bembo pag. 217. 

71) Guseciardini lib. VIII, 

72) Mocenigo lib. IL 

73) Mit welcher Geſchicklichkeit der Kaifer feine Gefhüge zu richten wußte, 
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Stuͤck der feindlihen Mauer niedergeworfen war, mußte man 
mit derfelben Sorgfalt wie im Anfange die Batterien vor den 
audfallenden Etradiotten ſchutzen. Alle Straßen, die von Vene— 
dig führten, wurden befest, um den Eingefchloffenen jede Kunde 
von den Shrigen zu nehmen. Deffenungeachtet wußte Petigliäno 
die Signorie zu unterrihten, daß ed ihm an Geld für die Ab: 
löhnung der Matrofen und Stradiotten fehle und daß dieſes, 
fall8 man nit Gefahr laufen wolle, von den habſuͤchtigen Rot: 
ten verlaffen zu werden, in größter Schnelligkeit zur Stadt ges 
führt werden muͤſſe. Alsbald vertheilte der Rath 40,000 Zecis 
nen unter 300 Stradiotten, ließ diefe in der Richtung nach Pas 
bua aufbrehen und fhidte ihnen 200 Lanzen, in deren Mitte 
man zwei Maulefel gewahrte, welche mit fihweren Saͤcken voll 
Sand beladen waten, vorauf. Sobald man fie erblidte, die 
eng an einander gefchloffenen flattlihen Ritter, zwifchen ibnen 
bie unter ihrer Bürde feuchenden Maulthiere, welche haftig dem 
Thore entgegen getrieben wurden, faßen die deutfchen Ritter auf, 
um fi det Beute zu bemächtigen, flürzten fich mit habſuͤchtigem 
Ungeftüim auf den vorderftien Haufen, ließen die verachteten 
Stradiotten unberhdfichtigt und gaben diefen Gelegenheit, glüds 
lih in die Stadt zu gelangen 79. 

Hauptfählidh auf einen gewaltigen, durch Zittolo von Pes 
rugia mit 1000 Eoldaten vertheidigten Außenthurm hatte Maris 
milian fein Augenmerk gerichtet. Als feine Landsknechte und bie 
Sranzofen in allen Stürmen zuruͤckgeſchlagen wurden, berief et 
die fpanifhen Soldaten, die ausgejeichnetften feines Heeres, zu 
fih und führte fie unter Verheißung großer Belohnungen gegen 
den Thurm. Es waren fünf Faͤhnlein. Muthig ſchritten fie 
vor, während das Heer in Schlachtorbnung hinter ihnen fland. 
Bittolo hatte den GSeinigen geboten, von bet Bertheidigung ab: 
zuftehen,, bis er ihnen dad Zeichen zum Angriff gebe und, erwars 





wie er einen wahren Stolz darin feßte, ein guter Gonftabler zu hei⸗ 
fen, wird uns in dem bellum helveticum bes Bilibld Pirkkei- 
mer, pag. 76., erzählt. 

4) Guicciardini 1. c. — Bembo pag. 220. 
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tete hinter den mit Pulver und brennbaren Etoffen verfehenen 
tiefen Gräben mit der höchften Unerfchrodenheit die Ankunft: der 
Gegner. Als die Spanier die Leitern angefegt hatten und nies 
mand ihnen wehrte, flürmten fie jubelnd vorwärts. Da fchmets 
terte ihnen dad auffliegende Pulver Steine und Balken entges 
gen, auf Zittolo's Befehl drangen die Venetianer aus ihrem 
Verſteck hervor, nut wenige ber Angreifenden entkamen. Diefen 
Augenblid der hoͤchſten Verwirrung benugte Kattantio von Bers 
gamo, wagte einen Ausfall, vernagelte mehre Gefchliße der Kais 
ferlihen und fehrte ohne Verluſt in die Stadt zurüd 5), 

Als am 12, September 1509 das grobe Geſchuͤtz der Deuts 
ihen eine Brefhe von 40 Schritt gefchoffen hatte, berief der 
Kaifer fämmtlihe Hauptleute zum Kriegsrath und ließ durch Hes 
rolde im Lager verkünden, daß männiglich fih zum Sturme bes 
teit halten möge. Den Deutihen,, welche den Vorſtreit nicht 
aufgeben wollten, ließen bie Franzoſen die gefährliche Ehre. Als 
aber die zum Angriff beſtimmte Stunde erihien, weigerten fie 
ben Kampf. Selbſt ald nach neuer Berathung je ein Franzofe 
und Deutfcher gemeinschaftlich die Leiter an die Mauertrimmer 
anlegen follte, die Landöfnechte bereits durch den Genuß bes heis 
ligen Abendmahls fih auf die enticheidende Stunde vorbereitet 
hatten 76), waren fie nicht zu bewegen, ihre Stellung zu vers 
läffen ”°). . Darum wandte fih der Kaifer brieflih mit der Bitte 
an de la Palice, feinen Rittern zu gebieten, in fchmwerer Ruͤ⸗ 
fung , gemeinfhaftlid mit den Landöfnechten, zu flürmen. Der 
franzöfifche Anführer rief die Heren zu fih. Bwei Mal mwurbe 





15) Nardi 211. — Bembo 2%. 

") Daru, tom, LXVI. page. 98., theilt aus einer nicht genannten 
Quelle bei biefer Gelegenheit Folgendes mit: Lors eussiez vu üne 

‚those merveilleuse, car les prestres estoient retenus à poids 

d’or à confesser, pour ce que chacun se vouloit meitre en bon 
estat et y avoit plusieurs gendarmes, qui leur bailloient leur 
bourse à garder et pour cela ne faut faire nul doubte, que les 
prestres n’eussent bien voulu, que ceulx, dont ils avoient 
Vargent en garde, feussent demeurez à l’assault. 

) Fleuranges pag. 58. 
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das faiferlihe Schreiben verlefen; man glaubte immer noch, den 
Inhalt deffelben nicht gehörig verftanden zu haben, fo auffallend 
war ein folched Anfinnen. Als lange keiner die tiefe Stille zus 
erft unterbrechen wollte, fprady der Herr von Himbercourt: »was 
hilft das Grübeln! mid langweilt dad avige Lagerleben, denn 
die Nächte find naß und kalt und guter Wein ift uns längft 
ausgegangen; drum antwortet dem Kaifer, daß wir bereit find.a 
Nur der Bayard ſprach Fein Mort und fiocherte in den Zähnen; 
es war, als ob er nichts von dem Vorfchläge vernommen hätte, 
»Und ihr ?« rief la Palice, »ihr fchweigt und wißt doch, daß 
fhleunige Antwort Noth thut?« »Wenn's auf den Himbercourt 
anfame, ſprach der Ritter, fo bliebe nichts uͤbrig, als fofort in 
die Brefche zu klimmen. Uber das ift ein fchledhter Spaß für 
Männer in fehwerer Rüftung von Eiſen und Stahl und möchte 
ich mich gern deshalb entjchuldigen. Der Kaifer will, daß wir 
mit feinen Knechten flürmen? Sch bin ein armer Teufel, aber 
ib fühle, daß ih Edelmann beige! Denkt nun ber Kaifer, daß 
unfer Adel mit feinen Knechten, groben, ungeſchlachten Hands 
werfern, Scuftern und Bädern, Die wenig auf Ehre geben, 
fi) derfelben Gefahr unterziehen fol? Darum, meine ich, ants 
wortet ihr dem Kaiſer, daß des Königs Ordonnanzz Eompagnien 
aus Männern von edlem Blute beftehen, die nicht mit dem 
Volke da zufammengehören; daß er feine Grafen und Ritter auf: 
bieten möge, denen wir gern den Weg zeigen wollen. Nach 
und mögen die Knechte fommen!« — Aber die deutichen Herrn 
ſprachen, »fie feien gefommen, um mit Lanze und Schwert, im 
Helm und zu Roß zu flreiten, wie es ſich für fie gebühre, nicht 
anderd.« Go unterblieb der Sturm 7%), Sei ed nun, daß, wie 
Einige erzählen 79), viele Hauptleute im Faiferlihen Heere durch 
das Gold Petigliano’s beftochen waren, fei ed, daß man erfuhr, 
wie alle Bollwerke und Schanzen der Feinde in dem Auge lid, 
in welchem fie von den Angreifenden erflimmt würden, in bie 
Luft gefprengt werden fülten, — bie Landöfnechte erklärten fich 





5) Daru a. a. O. 
) La vie du chevalier Bayard, pag. 119. 
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eben fo beſtimmt gegen das Beſtehen der Gefahr, ald Marimilian 
die wegen des Verluſtes vieler ihrer Brüder erbitterten Haupt—⸗ 
leute 89) durch feinen Befehl vom. unnügen Blutvergießen abs 
hielt. Seine gewaltigen Gefhüge, von denen einige Steinfus 
geln von anderthalb Fuß im Durchmeſſer in großen Bogen wars 
fen 81), hatten die Bürger fo wenig entmuthigt, als feine mit 
Pfeilen hineingeſchoſſenen Briefe voll hoher Verſprechungen fie 
zur Untreue gegen Venedig bewegen konnten. Wie nun gar bie 
berbjtlihen Regen mit folcher Gewalt bernicdergoffen, daß die 
Etüde weggeführt werben mußten , die Belte im Waffer ſchwam⸗ 
men, oder von den Stürmen zu Boden geworfen wurden 82), 
ba fuchten ber Franke Jacob von Embs und Fürft Rudolph von 
Anhalt die Migmüthigen vergebens zum Bleiben zu bewegen 8). 

Am 9. Dctober 1509 jah fi der Kaifer gezwungen, bie 
Belagerung aufzuheben. Bol Schaam über dad Mißlingen feis 
ner Hoffnungen verließ er heimlich das Lager, nachdem er an 
be la Palice den Auftrag ertheilt hatte, die Gefhüge fortzufchaf: 
fen. Nur der Fürft- von Anhalt »das treue Blut« wich nicht 
und rettete die deutfhe Ehre. In Vicenza ging dad Heer aud 


80) Miele Hauptleute waren durch die Kugeln Petigliano’s gefallen; unter 
. ihnen Leonhard Lang aus Augsburg, Bruder des Bifhofs von Gurf. 
Mare und Jacob von Embs waren fhwer verwundet. Ehrenfpies 

gel ©. 1267, 

8) Uni tamen tormentorum generi adhiberi remedium non potuit, 
ne urbi noceret; quod quidem erat hujusmodi, ut pilam lapi- 
deam sesquipedis crassitudine in sublime ad fastigii speciem 
magno coeli tractu propelleret. Ea intra oppidum pila ex alto 
cadens domorum tecta contignationesque perforabat läateque va- 
stabat cum eorum, qui suberant, interitu. Bembo 221. 

#2) Ghrenfpiegel ua. O. z 

85) Bayard pag. 119. — Wie zügellos und ungebunden bie Landös 
knechte auftraten, zeigt uns ein freilich der fpätern Zeit angehöriges 
Schreiben (2, Junius 1510) ded Robertet an Andrea be Burgo: 
Vous ne poüvez croire la faulte de justice, d’ordre et de po- 
lice, qui est avecques les gens dudit Empereur, au moyen de 
quoy ses affaires ne peuvent aller si bien qu’ils feroient, Let- 
tres de Louis XII., tom. I. pag. 243. 


21 
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einander. Mit den Deutfchen, die fih nach Baflano und Be: 
vona begaben, zog Bayardb mit 3— 400 Hommes d'armes. Die 
übrigen Franzofen gingen unter Chaumont nah Mailand und 
dem Gebiete ded Herzogs von Ferrara zurüd 9), 


——— — 


Drei und zwanzigfted Kapitel. 


Sobald der Kaifer nach feinem fehimpflichen Aufbruche aus 
dem Lager vor Padua zu Verona angelangt war, hielt er bei 
Chaumont um einen Theil des franzöfifhen Heered an, um mit 
deffen Hülfe den Krieg gegen Venedig auf dem flachen ante 
nachdruͤcklich fortzufegen. Als der franzoͤſiſche Statthalter Über 
Mailand, vieleicht aus Beforgniß wegen ber plöglichen Ummwands 
fung der Politif Julius IT. zu Gunften der Venetianer.!), das 
ihm anvertraute Herzogthbum von feinen Wertheidigern nicht ent: 
blößen zu bürfen glaubte, lich Marimilian den Markgrafen Ga: 
fimir von Brandenburg zum Schuge Verona's zurüd und begab 
fih Über Trident nah Inſpruck 2). Aber auch hier und troß ber 
um fi greifenden Macht der Feinde, betrieb er die Rüftungen 
mit einer fo unfeligen Langſamkeit, daß die herbfilihen Regen, 
welde in ben Zyroler Bergen mit ungewöhnlich heftigen Gtür: 
men begleitet zu fein pflegen, herniedergoffen, noch ehe er in 
die Ebene hinabfteigen Fonnte. Deshalb hielt cr, um feine Un: 
terthanen vor den Plündertingen der Stradiotten zu befchligen, 
vorläufig um einen Waffenftilftand auf einige Monate an. So 
raſch hatten fi in ber fürzeften Frift und ungeachtet der Nie 
derlage in der Ghiarra d'Adda, durch die glüdliche Behuuptung 
Padua’ die Verhältniffe Venedig's zum Vortheil umgeflaltet, 


") Bayard l. e. — Guicciardini lib, VII. 
') Memoires de Fleuranges pag. 65. 
) Gerhardus de Roo pag. 450. 
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daß die Eignerie, welche Fury zuvor ihre Geſandten mit flehenden 
Bitten um DVermittelung des Krieges in's Reich geichidt hatte, 
jegt jeden Friedensvorfchlag des Kaijers ſtolz von ſich wies 3). 
Julius II. hatte nur einen Wunſch feined Lebens; er war 
auf die Freiheit Stalien’d gerichtet. Das fchöne, reiche Land, 
die Schule der Künfte und Wiffenfchaften, die Wiege großer 
Staatsmaͤnner und Feldherrn, der Sig der geiftlihen Macht, 
ed follte nicht wie die verkaufte Magd dem Willen der Fremds 
linge dienen. War Mailand geftürzt, dad unabhängige Herrichers 
haus in Neapel vernichtet, war Venedig zu faufmännifch in feis 
nen Intereffen, um, ftatt nach Erweiterung der eigenen Macht, 
nach der Selbftändigkeit des Vaterlandes zu ftreben, fo fühlte 
ber heilige Vater in fich den Beruf, für die Freiheit feiner Hei— 
math zu werbtn und zu ringen. Zunaͤchſt mußte fein Mühen 
barauf gerichtet fein, bie Herrichaft Frankreich's in der Lombars 
bei zu untergraben. Er hatte die Kraft und den Muth diefer 
Feinde hinlaͤnglich kennen gelernte Durch fie fah er Mailand 
unterjocht, fein Genua durch die Aufführung einer neuen, bie 
Stadt beherrfchenden Burg gefeffelt, Venedig feiner riefigen 
Macht durch einen einzigen Schlag beraubt #), Mußte er da 
nicht zittern für bie Freiheit des römifhen Stuhles, die hei dem 
Untergange der Freiheit Italien's nicht gerettet werben Fonnte? 
Im Gefühl feiner Firhlihen Würde, im Stolz feined hohen 
Geiſtes hielt fih Julius allein für flar genug, bie Erfüllung 
feined Hoffend zu erzwingen. Nicht mit Marimilian, nicht mit 
Fernando nahm er Abrede, wiewohl beide Männer nicht abges 
neigt fchienen, ihm gegen Ludwig bie Hand zu bieten. Gegen 
alle be;eigte er ſich hart, fchroff und nur die Gefandten ber 
Signorie Eonnten fi einer geneigten Aufnahme an feinem Hofe 
rühmen 5). Zur Förderung feiner Zwede mußte zunächft ber 
Bann von der Republif genommen werben; dann fonnte er in 
Bereinigung mit derfelben feine Waffen gegen die liflige Herr: 


9) Guicciardins lib. VIII. 
4) P. Jovii vitae, II, 31, 
5) Guicciurdini 1. © 
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fchaft der Fremden fehren. Wie zu erwarten ftand, widerſetzten 
fih Ludwig und Marimilian, fcheinbar auch Fernando, obgleich 
er noch immer von Franfreih für fein Neapel fürdhtete, jeder 
Ausföhnung des päbftlihen Etuhled mit Wenedig auf's beflimm: 
tefte. Im Bunde von Cambray hatte man gefchworen, ben 
Kampf nicht eher zu beenden, als bis jeder der Kiguiften das 
Verlorene wieder erworben hätte. Und jegt wollte Julius ben 
Frieden, zu einer Zeit, da die Beligungen Marimilian’s noch 
in den Händen der Eignorie waren! Dennod würde der Pabſt 
diefe Hinderniffe durch fein beftimmtes, ruͤckſichtsloſes Einfchreis 
ten leicht haben befeitigen können, wenn feine Bemühungen nit 
an der Hartnädigteit Venedig's, welches ihm die verlangte freie 
Schifffahrt auf dem adriatifhen Meere für feine Unterthanen 
nicht zugeftehen wollte 6), gefcheitert wären’). Won dem Aus 
genblide an, daß die Republik ihre Kräfte fich erholen ſah, be: 
folgte fie mit der nämlihen Strenge, wie vorher, bie Politik, 
keines ber erworbenen Rechte ſchmaͤlern zu laffen. 

Bei diefer offenfundigen Uneinigfeit der Verbündeten und 
der eben fo entichiedenen Ohnmacht Maximilian's ſchickte Venedig 
den Andrea Gritti gegen Vicenza. Sobald dieſer in der Stille 
der Nacht genaht war, erfchloß die dem Löwen von San Marco 
anhängende Bürgerfchaft die Thore, warf fi auf die deutſchen 
Landöfnechte und zwang den Fürften von Anhalt und Fracaffa 
von San Severino, fi in die Burg zu flüchten 8), welche fie jes 

0) Die Venetianer befanden ſich feit: Jahrhunderten im anerkannten Be: 
fige der Herrfhaft Über das Abriatifhe Meer, Menn der Doge mit 
ben Worten: »desponsamus te, Mare, in signum veri et perpe- 
tui dominii « feinen Ring in die Wogen warf, pflegten die Gefand- 
ten der chriſtlichen Mächte ber Keierlichkeit fi nie zu entziehen. Als 
Sulius 41. Girolamo Donato, den Abgeorbneten der Republif, fcher- 
zend nad) den Briefen und Urkunden fragte, welche feinem Staat bie 
Dbergewalt Über ben Meerbufen verliehen, antwortete der Schlaue, 
daf der Beweis auf ber Rücdfeite bes Pergaments, welches die große 
Schenkung Gonftantin’s an Pabft Syivefter enthalte, gefunden werben 
müſſe. Amelot de la Houssaie pag. 2%. 

?) Guscciardini lib. VII. 

) Fürft Rudolph von Anhalt hatte 200 Pferde und 4000 — in 
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doch ſchon am zweiten Zage der Belagerung räumen mußten. 
Weniger glüdlih waren die Benetianer in Betreff Werona’s. 
Auf eine Ähnliche Bewegung der Bürgerfchaft zu ihren Gunften, 
wie in Vicenza, rechnend, erjchienen fie vor der durch mehre 
Geſchwader von Hommes b’armed unter Aubigny und 5000 
deutfhe und fpanifhe Knechte gefhüsten Stadt. Als die 
Bürger nicht wagten, für ihre alten Herm die Waffen zu ergreis 
fen, Deutſche, Spanier und Franzofen kampfluſtig Thürme und 
Baftionen befliegen, zog das Heer Venedig's ab, überrumpelte 
Baffano , deffen Beſatzung, 2000 Landsknechte, größtentheild auf 
Beute audgezogen war, und nahm Feltre und Gividale, wäh: 
rend eine andere Schaar unter den Nobili Girolamo und Antonio 
Sauprinani bis tief in Friaul vordrang. 

Nach folhen Ereigniffen mußte die Trauer über den Tag tn 
der Ghiarra d'Adda bei den Benetianern verfehwinden. Die alte 
Froͤhlichkeit des Volks regte fich wieder auf mannigfache Art; ber 
Adel bereute, ſich durch eine einzige Niederlage zu einer Nachs 
giebigfeit gegen die untern Etände bequemt zu haben, beren bie 
legteren fich gern erinnerten; bie Signorie verfolgte wieder mit 
der früheren Confequenz ihr Streben nad) Audbreitung der and: 
macht und Vernichtung ber Unabhängigkeit aller Fleineren Nach: 
barftaaten. Um dad Polefine di Rovigo einzunchmen und den 
Herzog von Ferrara entgelten zu laflen, daß er es gewagt, dem 
Bunde von Cambray beizutreten und einen Zheil ded Gebietd der 
Republik zu befegen, lief eine Flotte von 17 trefflid bemannten 
Galeeren unter Angelo Zrevifani in den Po ein 9) und fette fich 
gleichzeitig ein bedeutended Landheer vom Norden her in Bewe: 
gung. Nach allen Eeiten erftredten fi die Verwuͤſtungen der 
an’d Land Geftiegenen. Gegen die Land» und Seemacht ber 
Signorie konnte Alfonfo von Eſte nur ſchwache Gegenwehr ver: 
fuhen. Als dem unter ihm ftreitenden Ludovico Pico, Grafen 
von Mirandula, eine Kugel Kopf und Helm mwegnahm und mit 


der Stadt. Ehrenfpiegel 1268. Nah Guscciardins war es Fra: 
caffa, der die Bürger zum Verrath ermuntert hätte, 


) P. Jovi vitae, 1, 156, 
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bem im Sattel fi haltenden Rumpfe das Pferd durch die Ehene 
rannte 19), ergriff ein Schreden die Ritter von Ferrara, alſo 
daß ed ber ganzen Unerfchrodenheit und Thaͤtigkeit eines Als 
fonfo bedurfte, fie zufammen zu halten. Als des Herzogs Land 
verwüflet, fein Heer gefhwäht war, bie Unzufriebenen ihre 
Stimmen zu erheben wagten und nur er felbft nicht den Muth 
verlor, ſchickte Chaumont feinem Verbuͤndeten 150 Homme 
d'armes; der Pabft, welcher die Benctianer noch ein Mal fein 
Gewicht fühlen zu Iaffen wünfchte, um fie zur Nachgiebigfeit 
gegen feine Forderungen zu zwingen, fandte 200 Lanzen zu 
Hülfe. Es waren keineswegs diefe an und für fi unbedeuten: 
den Verfiärkungen des Gegners, welche bie Signorie bewogen, 
ihr Landheer vom Polefine abzuberufen,, fondern das Gericht 
von dem Zuge Chaumont's nach Verona und der Abficht deffels 
ben, in Verbindung mit den dortigen Landsknechten ſich in den 
Selig von Vicenza zu fegen i11). Dadurch fühlte fi) Alfonſo 
von feinen läfligften Widerfachern befreit und mehr als je bob fich 
fein Ruhm, als es ihm gelang, die im Po zurldgelaffene Flotte 
zu vernichten. Auf den Rath feines Bruders, des Eriegerijchen 
Gardinals Sppolito, benuste er die Dämme des breiten, durd 
ein weites Flachland träge hinftrömenden Po ſtatt der Schanzen, 
ließ in dieſelben Oeffnungen fuͤr die Geſchuͤtze graben, welche er 
ſelbſt, der erſte Artilleriſt ſeiner Zeit, richtete 12), nahm 15 der 
feindlichen Galeeren, deren Beſatzung ſich vor ſeinen Kugeln in 
Boote gefluͤchtet hatte, erbeutete 40 Fahnen und wußte nach 
wenigen Tagen ſein Herzogthum von keiner Seite bedroht. Nur 
daß eine Menge der erſten venetianiſchen Nobili waͤhrend des 
Kampfes gegen Ludwig und Maximilian durch Feigheit oder toll⸗ 
kuͤhnes Wagen dem Staate aͤhnliche Verluſte zugezogen hatten, 
bewirkte, daß Angelo Treviſani der Todesſtrafe entrann und nur 
mit einer dreijährigen Verbannung büßen mußte 13), 


— — 





ı) P. Jovii vitae, 1, 157. — Ludovico Pico von Mirendula war ein 
Schwiegerſohn von Gian Jacopo Trivulcio. 

1) Guicciourdini lib. VIII. 

2) P. Vorii vitae, I, 157. 

13) Bemba pag. 236. 
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Immer beutlier trat die Schwähe bed Kaiſers hervor, 
ald er während ſeines Aufenthalts in Boten, wo bie Stände 
von Zyrol verfammelt waren, fein Verona das er nicht fchüßen 
fonnte, durch ein franzoͤſiſches Heer befegen ließ und ſich aufs 
neue bemühte, durch feine Gefandten eine Einigung mit Ludovico 
Mocenigo zu treffen. Die Noth, in welcher er ſich durch den 
Mangel der Theilnahme der Reihöftände in dem Kampfe gegen 
Benedig befand, die feiner Würde nicht geziemende Stellung, in 
welche er ſich dadurd zu Frankreich verſetzt ſah, welches häufig 
fogar feine Eleine Schaar von Söldnern bezahlte, hatte ihn aufs 
tieffte gebeugt, 

Um fo ficherer glaubte Julius II. auf des Kaifers Freund: 
ſchaft rechnen zu dürfen, fobald er diefem Gelegenheit biete, den 
Krieg gegen die Republik zu beenden und fich den läfligen Ber: 
bindlichkeiten zu entziehen, die ihn an Frankreich feffelten. Mit 
folder Umfiht und fo ficher förderte der Schlaue feine Pläne, 
dag wir in biefer Zeit und in den zunaͤchſt darauf folgenden 
Sahren kaum den nämlichen Julius zu erbliden glauben. Nur 
dadurch, daß er fich eifriger als zuvor um die Freundfchaft Hein: 
rich's von England bewarb und Matthäus Schinner, Biſchof 
von Eitten, den einflußreihfien Mann bei der Eidgenoffenfchaft, 
völlig zu gewinnen wußte, begriff man, daß fein Streben weni: 
ger gegen Venedig, ald gegen Zranfreich gerichtet fein Eönne. 
Mochte nun auch Ludwig XII. durch dad Benehmen des heiligen 
Baterd fo weit getäufht werden, baß er auf ihn noch immer, 
wie auf einen freuen Verbündeten baute, fo Fonnte doch dem 
ſcharfſichtigen Amboife die Politif des römifhen Hofes nicht. ent= 
geben. Sorge um dad Wohl feines Herrn und ein unbegrenzter 
Ehrgeiz trieben den Garbinal abwechfelnd, ald er, wohl nicht 
ohne die Erwartung, die Etimmen zweier mächtiger Gebieter 
bei der nächften Erledigung des päbftlihen Stuhle zu gewin: 
uen 4), am 12. December 1509 die Ausföhnung zwiſchen Maris 
milian und Fernando von Spanien bewerkſtelligte 13). Dem bier 


4) Guiccdardini lib. VIII. 
») Für Marimilian erfchienen in Blois Gatiuaria, der Kanzler von Bur— 
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abgeſchloſſenen Vertrage gemäß verfprach ber Iettere, bie Summe 
von 50,000 Ducaten an Marimilian und jaͤhrlich 4000 Pfund 
Gold an feinen Großfohn Karl zu zahlen, wofür ihm die Ber: 
waltung Caſtilien's bi zum fünf und zwanzigften Jahre des Erz: 
herzogs verbleiben follte. 

Konnte Amboife, ald feine Bemühungen diefe von beiden 
Seiten längft erwünfchte Cinigung bewirften, erwarten, daß 
fortan Fernando die bedeutendfte Etüge für Julius II. abgeben 
werde, um dem Anfehn des Königs von Franfreih in Italien 
Schranken zu fegen? 

Noch lag ein venetianifches Heer hart vor Verona, fchlug 
jeden Ausfall ab und machte die Zufuhr unmöglih, als fich der 
Kaifer von Botzen, wofelbft der tyrolifche Landtag verfprochen 
hatte, 5000 Mahn auf 9 Monate in’s Feld zu flellen, nad 
Augsburg begab, wohin er die Stände des Reichs auf den 12. 
Sanuar 1510 befchieden hatte. »Dem Uecbermuthe Benedig’5 zu 
begegnen, fprad er, fei er mit Franfreih, Spanien, England 
und Nom in einen Bund getreten, in der feften Hoffnung, bie 
Mepublif unter einen Herrn zu bringen und dadurch zu verhins 
dern, daß fie nicht abermals der Chriftenheit gemgnfames Unter: 
nchmen gegen die Ungläubigen zu Schanden made 16). Als auf 
dem vorigen Neichdtage Stände fein Begehren um Unterftügung 
abgefchlagen, habe er auf Koften feined Kammergutes jenes Heer 
in’d Feld geftellt, um Städte und Landſchaften, die dem Reiche, 
oder dem Haufe DOcftreich entriffen feien, dem rechtmäßigen Eis 
genthümer wieder zu unterwerfen. Seht habe er wegen unzureis 
chender Mittel den Kricg aufgeben wüflen, ehe noch diefer mit 
Ehren beendet fi. Da nun gleihwohl die Verbündeten ent: 
fchloffen feien , nicht nachzulaffen im Kampfe, bis jeder dad Geis 
nige von Venedig zurkderhalten habe, fo erwarte er von ver 
fammelten Ständen, die ihm Zreue und Gehorſam gefchworen 
hätten, um fo eher eine fräftige Unterftügung, als es fich le 
diglich um des Neiches Ehre und Ruhm handele.« 





aund, und Andrea be Burgoz für Fernando el catholico Don Jayme 
de Albion und Geronymo de Gabanillad. Zurita VI, 206. 
16) Ehrenſpiegel ©. 1270, 
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Außer ber Abneigung der deutſchen Herrn gegen den wäl: 
Shen Krieg, hatte Marimilian vornehmlih den Einfluß des 
paͤbſtlichen Nuntius und die Zuflüfterungen heimlicher Abgeorbne: 
ten von Venedig auf dem Reichstage zu befämpfen. »Gelte ded 
Kaiſers Streben blos Stalien, fprah der Nuntius, fo bebürfe 
er kaum der befondern Anftrengung, um bie Republik von San 
Marco fein Uebergemicht fühlen zu laſſen. Aber fein Sinn ftehe 
auf den Sturz der ftändifhen Maht im Reihe, bie er durch 
feine Verbindung mit Frankreich bereits eines bedeutenden Stüße 
beraubt habe.« Aehnlich und heftiger rebeten die Venetianer. 
Dennod erreichten fie ihren Zweck nur theilweife; cin Mal weil 
bie Stände des Reichs den alten Kieblingstraum von der Hoheit 
Deutſchland's über Italien fo gern an ſich vordibergehen ließen, 
dann weil der Gefandte Frankreichs, Louis Helian, in derben 
Morten der VBenetianer Lit und Untreue dem Reichstage fchils 
derte. »Jene Republifaner feien es geweien, fprad er, die Mas 
homed II. zur Einnahme Otranto's bewogen, um fih an dem 
altern Fernando von Neapel zu rächen; fie, welde bie Ungläus 
bigen in Aegypten mit Munition und Sciffdbaumeiftern zum 
Nachtheile der Chriftenheit verfehen hätten.«a Dann fchalt er ih— 
ren Geiz und ihre Habfuht, die königliche Pracht der Nobili, 
die verächtlich auf einen Fuͤrſten hinabfähen. »Eie, die uͤbermuͤ⸗ 
thigen Handelsherrn, hielten fi für die einzigen Weiſen, ſpot— 
teten der deutfchen Armuth, der fie deffenungeachtet flır ein eins 
ziges Waarenhaus einen jährlichen Miethzind von 60,000 rhei— 
nifhen Gulden abnaͤhmen, verhöhnten freie deutſche Fürften in 
Liedern und auf der Bühne. Dad Reich und Deftreidy fei durch 
die Gewalt Venedig's geſchaͤndet. Diefe räuberifchen Harpyen, 
dieſes Dtterngezlichte, dieſe Iauernden Füchfe müffe man von ber 
Erde vertilgen 17).« 

Nach langer Berathung erklärten fi die Herrn und Abge— 
orbneten bereit, 6000 Knechte und 1800 Keuter auf Jahr und 





17) Ludovici Helians oratio in conventn principum germanorum 
apud Augustam. In Marquardi Freheri scriptt. rer. germani- 
car. tom. II, 261 xqgq. 
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Zag im Felde zu erhalten 19), Mehr Eonnte ber betrogene Mari: 
milian, welcher im heiligen Eifer die Nobili in den Lagunen 
auszurotten befchloffen hatte 29), von den Kurfürften nicht errei- 
chen 29). Die Herrn hörten Falt auf feine dringenden Bitten, 
denn fie hatten längft verlernt, den, der die Krone unter ihnen 
trug, für etwas anderes als einen wenig bevorredtigten Fuͤrſten 
zu halten, der nur durch ihre Kraft und Hülfe erſtarken koͤnne. 
Jetzt aber regte fih Unluft in ihnen, daß des Kaiſers freigebi: 
ge Hand des Reiches Pfenning nicht zu fhägen verftehe, daß 
der Nimmermübe fie in ftetd neue Kriege verflechte U), weil ihm 
die Muße nicht behage und die Jagd ihm ein zu wenig gefähr 
liche Spiel erſcheine. Die Kurzfichtigen vergaßen — wie nur 
zu häufig ihre Söhne für denfelben Schler hart büßten — daß 
nur des Meiches Ehre die ihres eigenen Haufed bedinge! 

Der Gardinal George d'Amboiſe, welcher Marimilian’3 Sn: 
tereffe am Iebhafteften am franzöfifhen Hofe förderte, lag fchwer 
erfranft darnieder. Ludwig zuͤrnte, daß er allein das Feld be 
haupte, daß für bie Erftattung großer Kriegskoften, fo wie ber 
Loͤhnung, die er den deutſchen Knechten in Verona habe zutom: 
men laffen, ihm Feine binlänglihe Buͤrgſchaft gegeben fei 22). 





ie) Jedem Knecht wurben monatlid 4, jedem Reifigen 10 rheinifche Gul⸗ 
ben zugefagt. Ehrenfpiegel ©. 1271. 

) Wie groß bes Kaifers Unmille auf die Venetianer war, zeigt, daß 

er, wenn aud) vielleicht mit Unreht, ihnen vorwarf, in alle Theile 
feiner Erblande Brandftifter abgefhidt zu haben. Gerhardus de Roo 
pag. 451, 

20) ⸗Wie gehets zu, läßt Götz von Berlidingen den Kaifer fagen, wann 
ein Kauffmann einen Pfeffer: Sad verleuret, fo foll man daz ganz 
Rei ufmahnen, und fo viel zu fchiden haben; und wann ‚Händel 
vorhanden feyn, das Kapferliher Majeftät und dem ganzen Reich viel 
daran gelegen ift, bas Königreih, Fürſtenthum, Herzogthum und 
anders betrifft, fo kann eud niemand nader bringen,e Lebensbe— 
fhreibung des Göz von Berlihingen von Brand von Steiger: 
wald. Nürnberg 1731. 8°. 

21) Guscciardins lib. VIII. 

22) 32,000 Ducaten hatte Marimilian bereitd von Ludwig gelieben und 
dafür Verona und Legnago verpfändet, als er um eine gleich ſtarke 
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Furcht vor bem Werlangen bed Koͤnigs, ſich Verona's zu be 
mädtigen, um in bem Beſitze ber ſchoͤnen Stadt einen Erſatz 
feiner Rüftungen für das Reich zu finden, Scheu vor, bem Un: 
willen des heiligen Vaters, wenn er abermald mit einem Deere 
in Italien erfcheine,, ängftigte den Kaifer gleich ftarf. 

Jetzt endblih glaubte Julius die Beit gekommen , feine 
Politik vor den Liguiften zu entbüllen. Der Hülfe der Eidge: 
noffen war er durch Matthäus Schinner, ben er durch dad Ber: 
fprechen bed Gardinalhuted gewonnen hatte, verſichert. Es hätte 
der fchmeichelhaften Schreiben nicht beburft, bie er dem Diener 
ber Kirche mitgab, um ſich auf die Kraft der Alpenföhne verlaf: 
fen zu dürfen. Darauf bauend, trat er ben bed Fricdensgefchäf: 
ted halber fchon lange bei ihm weilenden venetianifchen Geſand— 
ten 2) näher, erlangte von ihnen, daß fie fammtliche der Kirche 
geraubten Städte zuridgaben, auf die Oberherrfchaft Über das 
abriatifche Meer verzichteten 24), nöthigte fie, öffentlich in der 
Kirche feine Gnade anzuflehen und um bie Loöfprehung vom 
Kirchenfluche anzuhalten, erſchloß dann, am 25. Februar 1510, 
befriedigt durch diefe Huldigungen, den Reuigen ben Seegen 
Gottes und verzieh ihnen bie früher erlittenen Kränfungen 3). 

Nun ging Julius weiter. Marimilian follte fih mit Bes 
nedig ausſoͤhnen, beide Mächte, vereint mit den paͤbſtlichen Was 
fallen, $ranfrei feiner DHerrichaften in Italien berauben. Die: 
fen Plan, nach deffen Erfülung er feit Jahren mit zitternder 
Ungebuld geftrebt hatte, verwirklicht zu fehen, brachte er es bei 





Summe bei Chaumont anbiell. Die Antwort blieb, daß man vor 
geſchehener Uebergabe der verpfänbeten Städte zu Teinen neuen Bors 
fchüffen fi bereit erklären könne. Lettres de Louis XII., tom, I. 
pag. 230. 


3) Es waren Domenico Zrevifani, Leonardg Mocenigo, Ludovico Malis 
petro und Girolamo Donate. Moceniga lib. II. Arnoldus 
Ferronus pag. 69. 

” Bis dahin hatten alle Schiffe im adriatifhen Meere vor Venedig die 
Flagge fenten müffen. P. Jovis vitae, I, 159. 

35) Bembo pag. 237. 
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Kurfürften und Neihtftädten dahin, daß fie bem Kaifer jede 
Geldbewilligung in Augsburg abjchlugen 26). 

Deſſenungeachtet und troß der Schmeichelworte der Signo— 
rie, welche ihm durch ihren Gefandten föftlihe Weine aus Gans 
dia, glänzend weiße Wachöferzen und Früchte, welche unter 
ägnptifcher Sonne gereift waren, übergeben ließ 2), blieb Maris 
milian ungebeugt und, ohne auf das Anerbieten Venedig's zu 
achten, welches ſich zu einer bedeutenden Geldentſchaͤdigung für 
bie Abtretung Verona's anheifchig machte, beftand er auf feinen 
Horderungen 28). 

Matthäus Schinner, Bifhof zu Sitten, hatte nicht um: 
fonft dem Pabfte verfprocdhen, in den Alpen für ihn zu handeln, 
In Kirhen und auf öffentlihen Plägen predigte er für den 
Statthalter Chrifli und erlangte endlich, daß die Eibgenoffen, 
gegen die jährliche Zahlung von 1000 rheinifhen Gulden für je 
den Ganton, den Schirm Rom's Übernahmen und die paͤbſtlichen 
Werber zuzulaffen verfprachen 9). Die vergrößerte Spaltung 
zwifchen den Ecdweizern und König Lutwig, der zufolge nur 
noh aus Graubündten und Wallis dem Könige Edldner zuzos 
gen 3%), hatte des Biſchofs Unternehmen außerordentlid begün: 
ftigt. Die Schweizer Fannten ihre Kraft; fie rühmten ſich Iaut 
der Siege für Frankreich, welches Land ihrer nicht entbehren 


8 
26) Bei diefer Gelegenheit war ed, daß Kunz von der Rofen — Mari: 
milian’s kurzweiliget Rath — hervortrat und die Anmefenben fragte, 
für wie alt fie ihn hielten? Nachdem unterfchiedliche Antworten ge: 
fallen waren, fügte er endlih, er fei nunmehr über 200 Jahr alt, 
weil er bie beiden, zu Hagenau und Gambray, jedes auf 100 Jahr 
geſchloſſene, Bündniffe überlebt habe. Ehrenfpiegel ©. 1273. 


27) Dembo pag. 238. 
3%) Guicciardini lib. IX. 


2) Der Bertrag wurde am 4. März 1510 abgefchloffen. Die ausfüprlis 
hen Artikel deſſelben finden fih bei Stettler ©. 444. 


”) Alle übrigen Gantone erklärten fi für Rom. Aus Graubündten 309 
namentlih Bauptmann Georg auf dev Flüe mit einer bedeutenden 
Schaar Eriegsluftiger Männer nad der Lombardei zum feanzöfifchen 
Deere. Stettler 1. c. 
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fönne. Deshalb forberten fie, da Ludwig XII. einen neuen 
Bund mit ihnen aufzurichten trachtete, eine Vergrößerung der 
Annaten 3). Der König, welcher, bei feiner Freundfchaft mit 
Walid und Graubündten, ber Eidgenoffen entrathen zu koͤnnen 
glaubte, falls fie nur nicht wider ihn feien, fchalt, daß rohe 
Bauern ihm Bedingungen vorfchreiben wollten 2), Um fo freus 
Diger traten dieſe jegt auf die Seite des Pabſtes, der, feinem 
angeborenen Stolze gemäß, weil Alfonfo von Ferrara fein Ges 
bot, in Comacchio fein Ealz auszuführen, weil die Salinen.von 
Gernia darunter litten, im Bertrauen auf ben Beiftand des Kös 
nigs widerfprah, ſich feindlid gegen biefen bezeigte 8). _ Der 
Herzog folle, fo hoffte der Pabft, durch feine Vermittelung die 
von Venedig entriffenen Landfchaften wiedergewinnen; ſtatt defs 
fen hatte diefer, der Bannerträger ded römifhen Etuhles, ſich 
immer enger an das verhafte Frankreich angefchloffen, hatte feine 
Gefhüge von riefiger Größe, die er felbft gegoffen und denen 
feine Stadtmauer widerſtehen fonnte, zum Deere Chaumont's 
ftoßen laffen und vergeffen, daß fein Herzogthum urſpruͤnglich 
vom Stuble Petri zu Lehen gehe 3). 

Je beutliher Julius II. auf ſolche Weife fih von ben zu - 


a) Seit Ludwig XII. Zeit hatten fie jährlih 60,000 fres aus Frankreich 
bezogen. Guicciardini lib, IX. — Der jüngfte Bund der Eidges 
noffen mit dem Könige war am 16. März 1500 zu Lucern abgefchlofs 
fen und die zehnjährige Dauer bdeffelben mithin abgelaufen. Histoire 
de la ligue faite a Cambray, I, 289. 


Acht franzöfifch Heißt es in der Histoire de la ligue, I, 290.: 
Louis XII., pique, qu'un peuple, que les rois de France, 
pour me servir des termes de Comines, avoient mis en la lu- 
miere du monde „ voulut dicter les conditions du traite, 
Schwerlich aber würde Gomines bei biefer Gelegenheit und in dieſem 
Zuſammenhange alfo gerebet haben. 

#) Gusicciardini lib. IX. 

s) P. Jovii vitae, I, 169. — In einem Schreiben Alfonfo’s von 
Eite vom 5. October 1510 an König Ludwig (Godefroy pag. 365 — 
367.) findet man bie Gründe, welde den Pabft zur Feindſchaft gegen 
Ferrara antrieben, angeführt und entkräfter. 


— 
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Gambray eingegangenen Berpflidtungen einfeitig losfagte 5), um 
fo inniger verbanden fih Marimilian und Ludwig gegen Bene 
dig und feimte in beider Seele Verdacht gegen die Beftändigkeit 
Fernando’3 auf 36), Verſtaͤrkt durch die Landsknechte, welche uns 
ter den Befehlen des Zürften Rudolph von Anhalt zu Verona 
ftanden 37), follte Chaumont dad Bicentinifche beſetzen, während 
Marimilian aus Zyrof in Friaul einbrehe. Bei diefer Gelegen: 
heit verweigerte der Pabſt zuerft feine Theilſahme an dem Kams 
pfe und bewies Fernando durch die Eleinlihe Hülfe von 400 
Lanzen, weldhe er zufagte, wie wenig eine ernfte Züchtigung der 
Republik ihm erwuͤnſcht ſei. Noch ſchwankte Julius, ob er im 
offenen Felde gegen Ferrara erfcheinen fole, als er die fröhliche 
Nachricht erhielt, dab die Stände in Augsburg dem Kaifer nur 
die unbedeutende Summe von 300,000 Reichsthalern bewilligt 
hätten 3%), und in der richtigen Worausfegung , daß der gefürds 
tetfte der Gegner die Fortjegung feiner Ruͤſtungen nicht werde 
betreiben fönnen, unter feinem Neffen Francesco della Rovere 
ein Feines Heer in dad Gebiet von Bologna fandte, um von 
bort aus den mit Bann und Interdict belegten Alfonfo zu bes 
drohen 39), Auf diefe Weife glaubte er die Erreichung feine 
Zwecks nicht verfehlen zu können; Frankreich mußte, feiner Be: 
rechnung zufolge, durd Die zu ergreifende Handlungsweiſe fi 
felbft feinen Sturz vorbereiten. Verließ es den treuen Berbün: 
deten in Ferrara, fo war fein Anfehn in Italien dahin; ges 


35) Bericht des Andrea de Burgo an Margaretha (21. Zulius 1510): 
Papa perseverat de malo in pejus, vult omnino salvare Vene. 
tos, vel per concordiam cum Caesare, vel eo nolente, omii- 
bus mediis , cum quibus omnia mala machinatur et tentat. 
Lettres de Louis XII, tom. I, pag. 258. 

30) Daß bei ber Freiſprechung Venedig's vom päbftlihen Banne kein pa: 
nifher Sardinal, außer Santa Croce, zu widerfpredhen gewagt hatte, 
gab den erften Grund zum Verdachte Lubwig’s XII gegen den Eathes 
lifihen König. Zursta VI, 213. 

37) Gerhardi de Roo annäles austriacenses, pag. 452. 

3) Guscciardins lib. IX, 

») P. Jovii vitae, I, 162. 
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waͤhrte es Unterſtuͤgung, fo fehlen ber heilige Water fich jebes 
Mitteld bedienen zu dürfen, um einen Gegner zu flürzen, der 
ohne Scheu die Feinde der Kirche in Echuß nehme. Im erfte 
ren Falle war Franfreih machtlos; im letztern hatten die Ver⸗ 
bindlichfeiten der Ligue ein Ende 19). 

Noch mußte Ludwig XII. feinen Unmillen zu bergen. Er 
begriff das Gefährlihe feiner Lage, febald ber entſcheidende 
Bruch mit dem Pabfte erfolgt fein werde, ber Venedig, die 
Schweiz, Spanien und England für ſich hatte, eben fo genau, 
al3 er ed für unmwürbdig hielt, den Herzog von Ferrara, von 
dem er uͤberdies ein bedeutendes Echußgeld empfing 4!), der Pos 
titif aufzuopfern. Deshalb ließ er es bei Drohungen bewenden 
und erhielt gegen die Bufage, fein Heer nicht über den Po zies 
ben zu laffen, vom Pabite dad Verſprechen, Ferrara nicht zu 
bedrängen. Sobald er von biefer Seite beruhigt war, ließ er 
von Chaumont mit 500 Hommes d’armed und 10,000 Fußgaͤn⸗ 
gern, mit denen fi 200 Lanzen, 500 leichte Reuter, 2000 
Knete und ein Artilleriepark 42) Alfonfo' von Efte vereinigt 
hatten, dad Polefine di Rovigo befegen. Bor dieſen bedeutenden 
Streitkräften, zu denen noch ber Zürft von Anhalt mit 500 Rit—⸗ 
tern und 3000 Landsknechten 4) flich, mußte das Heer Vene⸗ 
dig's Überall dad Feld räumen. Als die Liguiften, ohne aufge 
halten zu werden, bis nah Vicenza vordrangen, eine Depus 
tation der abtrünnigen Bürgerfchaft Eniend für ihre Stadt um 
Gnade flehte, beftand Rudolph von Anhalt lange auf die BVeftra- 
fung der Werräther durch die Schärfe ded Schwertes, bis ihn 





40) Histoire de la ligue, I, 273. 

“) 30,000 Ducaten. Guicciardins lib. IX. 

42) Des Herzogs gewaltige Gefhüge, namentlich eine Goulevrine von 25 
Zuß Länge, festen Jebermann in Grflaunen. La vie du chevalier 
Bayard, pag. 161. 

43) In dem Berichte des Andreas be Burgo, des Eaiferlihen Gefandten 
in Frankreich, an Margaretha heißt es: in la quale cita sono in- 
trati lo principe de Enalt con fanti 6000 e alcuno numero de 
cavalli de lo imperadore e 400 lance francese. — Leltres de 
Louis XII., tom. I. pag. 240. 
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die TIhränen ber Abgeordneten erweidhten und cr mit Chaumont 
den Reuigen Gnade verhieß 4). AS das verbiündete Heer in 
die Stadt einzog, fand es nur einzelne Bürger in den verödeten 
Straßen; die meiften waren mit ihrer Have in die benachbarten 
Gebürgshöhlen geflüchtet, wohin fid mit Weib und Kind dad 
Landvolf der Umgegend vor den rächenden Deutſchen gerettet hats 
te 2). 6000 Menfhen, Bauern und Adlihe, hatten fi in 
einer Grotte geborgen, deren fchmaler Eingang zur Zeit nur ei: 
nen Menſchen zuließ und deshalb leicht durch wenige Feuerge 
wehre vertheidigi werben Eonnte 1%). Landsknechte, die den Aufs 
ftand der Gebürgsbauern gegen ben Kaifer zu rächen fuchten, 
beutefüchtige Aventürierd, die, weil fie feinen Sold bezogen, ein 
um fo größeres Anrecht auf die Habe der Unterworfenen zu be 
figen vermeinten, hatten die Höhle erforſcht. Als zwei derfelben, 
bie ihren Genoffen voraneilten, in dem Cingange ded Schlupfs 
winfel3 erfchoffen wurden, wichen die andern erfhroden zurüd 
und riefen neue Schwärme ber Plündernden herbei. Man begriff 
die Gefahr des Eindringens, hielt Rath, häufte Holz und Heu, 
Werg und angefeuchtetes Stroh vor der Definung und feßte den 
hochgeſchichteten Haufen in Brand. Als der entfegliche Qualm 
fi) in den Gängen der Hihle verbreitete, verfuchten einige ber 
eingefchloffenen Edelleute, ſich mit den Ihrigen hinaus zu beges 
ben, um von der Gnade der Sieger das Leben zu erbetteln. 
Ihnen wehrten die Bauern. »Sollen wir bier elendiglid ums 
kommen, fpracden fie, fo mögt auch ihr das gleiche erduldens 
und drängten die Unglüdlichen mit Gewalt in den hintern Raum 


.—— 


4) Gerhardus de Roo 452. 


45) Hätte ſich nad biefen Erfolgen der Kaifer an die Spige bes Heeres 
geftellt, der Krieg würde rafcher beendet fein. »Sy l’Empereur, 
vostre pere, fust de ceste heure prest du coust&e de Friole, 
sans difficult@ de tout coustez il emporteroit le syen; je prie 
à Dieu, que sa tardit& ne soit cause de beaucoup de maux; 
je ne scay quel Diable fait ses affaires si malheureur« ſchreibt 
der Faiferlihe Gefandte in Frankreich an Margaretha. Leiires de 
Louis XIL., tom, I. pag. 230, 


26) Bembo pag. 215. 
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surüd. Als das Feuer erlofchen war, ber biete, ſchwatze Rauch 
ſich verzogen hatte, drangen die Plündernden hinein: Da fartden 
fie die Zodten mit flarren Zügen, in denen ſich die Quaal der 
Schmerzen abmalte, dicht neben einander gereiht auf dem Boden, 
fühne Bergbauern und edle Frauen, lebensmüde Greife und 
Kinder, denen felbft der Zod die Farbe des Lebens nicht hätte 
von der Wange wifchen Binnen. Ghaumont erbebte vor dem 
Geſchehenen; der edle Bayard raftete nicht eher, bis er zwei 
der Schandbuben audgemittelt und durch den Profoß an dem 
Eingange der Grotte hatte auffnüpfen Iaffen 47). 

Bon Vicenza begab fich der franzöfifche Befehlshaber nad 
dem felten Legnago an der Etih, ließ, nachdem Molard mit 
4000 Sascognern über den Strom gegangen war, die Stadt 
von beiden Seiten angreifen und zwang fie zur Ucbergabe. Hier 
war es, wo feine Freude Über den rafch erfochtenen Sieg durch 
die Nachricht vom Tode feined Oheims, des Gardinals George 
d'Amboiſe, des einflußreichften Mannes in Frankreich, unterbros 
hen murde. Lange wartete er, nach dem Geheiße des Königs, 
in Santa Croce vergeblich auf den Kaifer, zu deſſen Begleitung 
400 auöerlefene fpanifhe Hommes d'armes fich geftellt hatten 4), 
brach dann nach dem Norden auf und entriß den Benetianern 
Baſſano ‚und Gitadela, fo daß faſt dad ganze rechte Ufer der 
Brenta, zumal da aud Verona, welches bedingungsweife Luds 
wig XI vom Kaifer zugefagt war, 1), von ihnen befegt war, 
fi in den Händen der Franzoſen befand, Ä 

Unabläffig verfolgte Julius IL den hoben Plan, fein Ita⸗ 





47, Einer von ihnen hatte das eine, ber andere beide Ohren bereits 
verloren. La vie du chevalier Bayard, pag. 167 unb 168, 

45) Nach ber Erzählung von Zursta, VI, 218., hielten diefe 400 Sans 

zen 1800 Pferde. Ihr Befehlshaber war der Derzog von Termino — 
Zurita nennt ihn Termens — nad bem Giornale di Napoli bes 
Passero, pag. 168., aus ber Kamilie Altavilla. 

) Ludwig hatte den Landsknechten in Verona zum zweiten Male ihren 
Sold in 50,000 Ducaten zulommen laffen, wogegen ihm ber Kaifer, 
falls er binnen Jahreöfrift diefe Summe nicht zurückerſtatte, bie Abs 
tretung von Verona gelobte. Guscciardini lib. IX. 


22 
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lien von der Gewalt der Fremden zu befreien. Auf Venedig 
konnte er bauen; ihm gehörten der Schweizer Kräfte; Fernando 
ftand für ihn, oder doch nicht für Frankreich; vor Marimilian, 
dem immer Strebenden, immer Gelähmten, bangte ihm nidt. 
Fernando und Venedig follten fih auf Genua werfen, wo die 
mächtige Partei des Haufes Rovere für fie wirfen werde; Bene 
Dig das Reich befchäftigen; 12000 Schweizer ſich Mailand’5 bes 
mächtigen; dann werde Ludwig feine Schaaren von Ferrara abs 
berufen und der uͤbermuͤthige Alfonfo fi) den Geboten der Kirche 
unterwerfen müffen. — Eilf venetianifche Galeeren fiachen uns 
ter Gontarini gegen Genua in See, wohin fid 100 Lanzen und 
700 Fußgänger unter Antonio Colonna zu Lande begaben. Bei— 
der Unternehmen feheiterte an der Wachſamkeit und Geiſtesgegen— 
wart der Eleinen franzoͤſiſchen Beſatzung 39). 


en — 


Bier und zwanzigftes Kapitel. 


— — — 


Auf dem Tage zu Lucern hatten die von Matthäus Shin: 
ner aufgeregten Eidgenoffen beſchloſſen, 6000 der Ihrigen zur 
Unterftigung des Pabftes gegen Ferrara aufbrechen zu Läffen !). 
Sorgſam hatte Chaumont deshalb die Straße von Como befer 
ſtigt, vom dortigen See ſaͤmmtliche Kähne genommen, die Mühe 
Ien der Umgegend zerftört, die Schlöffer befeftigt. Als alle Mit: 
tel fehlfhlugen, deren er fich bediente, um die Erbitterten zu 
befänftigen, welche nicht ein Mal die von Julius ihnen zuge 
fagten Geldfummen erhielten, weil die Zugger, um ihren Kais 
fer nicht zu erzürmen, bie Zahlung verweigerten: rüftete er 
fi, um den Einfall der Gefürdhteten mit Nachdruck zurüdzus 
weifen 2). 


80) Guicciardini lib. IX. 
) Stumpff ©. 459. 
2) Guscciurdins lib. IX. 
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Es mar im Anfange des Ecptember 1519, al3 6000 
Schweizer, unter benen fih 400 zu Pferde, von welden bie 
Hälfte mit Feuerröhren bewaffnet war, und 500 Büchfenfchüsen 
befanden, ohne Geſchuͤtze und Nachzug nah Bellinzona aufbras 
chen 2). Se entfernter die Provinzen waren, in welden das 
franzöfiiche Heer feine Standquartiere hatte, um fo größer mußte 
in Mailand ber Schreck über die plögliche Nähe der Eidgenoffen 
fein. Mit 500 Hommes d'armes und 4000 Fußgängern zog 
Chaumont ihnen entgegen. Als aber eine neue Schaar von 4000 
Köpfen ſich bei Warefe mit den Eidgenoffen vereinigt hatte, ein 
Theil von ihnen die Straße nad) Gaftiglione einfchlug und rotts 
weife, je zu 80 — 100, die Buͤchſenſchützen in den binterften 
Stiedern, über die Hügelkette vordrang, mußte ſich der Statt: 
halter über Mailand damit begnügen, durch ſtetes Umſchwaͤrmen 
und unabläfjige kleine Gefechte den Marſch der Eingedrungenen 
zu erfchweren. Molard wagte. mit feinen Gascognern feinen 
Widerſtand gegen dieſe im Giegertroge ihn zuräddrängenden 
Männer; ganz Mailand fehien für Frankreich verloren. Aber 
nur um wenige Zagereifen hatten die Eidgenoffen ihren Weg 
nach dem Süden fortgefegt, ald fie, von Chaumont bewacht und 
eingeengt, gezwungen in dichten Haufen fich zu bewegen, um 
vor den franzöfifben Nittern ſich zu fhüßen, von den nothiwens 
digften Beblirfniffen dergeftalt entblößt‘, daß fie häufig mit Zraus 
ben, Nüffen und Gaftanien ihren Hunger fillen mußten %), und 
beforgt vor ben groben Gefchügen und den fi) fammelnden Streits 
fräften ihrer Gegner, durch Boten bei der Tagſatzung anfragten, 
ob fie dur eine Schlacht mit Chaumont den offenen Kampf ihs 
res Volkes mit Ludwig XII. herbeiführen dürften. Sci es nun, 
daß die Zagfagung ihnen verbot, mit der Krone Frankreich zu 
friegen, und fie zur fhleunigen Heimfehr mahnte 5), fei es, daß 
Beſorgniß vor ihren Gegnern oder dad reichlich gefpendete Gold 
— 

2) 700 Junglinge aus Bern führte Rudolph von Scharnachthal. Stett⸗ 
ler ©. 445. 
4) AMocenigo lib. II, 


» Stumpff ©. 459. 
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Chaumont's 6) fie zum Ruͤckmarſche bewog, — Auf bes erbitter: 
ten Schinner's Borftellungen wurde nicht geachtet und flatt der 
fräftigen Unterftügung, Die er ſich von ihnen verfprodyen hatte, 
fah ſich der Pabft durch feine unzeitige Kargheit des Vertrauens 
diefer kuͤhnen Gebürgsbewohner beraubt ?). 

Sndeffen war es den Venetianern, bei dem burch ben Ein: 
fall getheilten Heere der Liguiften, möglich geworden, ſich nicht 
allein mancher ber verlorenen Städte, als Baſſano's und Bicen: 
za's, wieder zu bemädtigen, fondern mit 800 Lanzen, 3000 
Etradiotten und 10,000 Fußfnecten, an welde ſich ftarfe Ban: 
den des für Can Marco Fämpfenden Landvolks gefchloffen hat 
ten, fogar die Belagerung Verona's zu wagen. Bei der flarfen 
Befagung diefer Stadt, welche aue 300 ſpaniſchen Langen unter 
dem Herzoge von Termino 8), 100 beutihen, 400 franzoͤſiſchen 
Eifenreutern, 500 Sußgangern im Dienfte Frankreich's und 4000 
Landsknechten unter Chriftoph -von Schroffenftein, Bifchof zu 
Briren, Georg von Frundsberg, Sacob von Embs und Rudolph 
Holt ?) beftand, wuͤrde bie vorfichtige Eignorie ein ſolches Unter 





6) Gtettler ©. 445. 

2) Völlig abweidhend von ber Erzählung einiger Staliener (Le Bret, 

Gecſſchichte von Italien, in der Allgemeinen Weltgefhichte, tom. XLV. 
©. 648.), welcher zufolge die Schweizer 70,000 Scudi für ihren Eins 
fall vom heiligen Vater erhielten und binterdrein fih durch die Ge 
fchenke der Kranzofen zur Rückkehr bewegen ließen, berihtet Stumpff, 
©. 459., alſo: »Des (Rüdzug) aber Papft Julius übel zufrieden 
was. ° Die Eydgenoffen begertenb (14. September) vom Papft iren 
verdienten fold und inen iren abzug nit für Übel zehalten, beſonder 
dieweyl fie dem Römischen Reych bifer zeyt mit pündtnif vereint wi- 
ren. Der Papft antwortet ganz rauch; er tröumet auch derbey mit 
langen worten ben Eydgenoffen manderley plisg und donder. Die 
aber Lieffend ſich ſöliche bitterkeit Zulii nit bewegen, fonder gedachtend 
wol, der heilig vatter_ wäre im felber entrunnen.e Drum fchiden fie 
nad) Rom, ihren Sold einzufordbern, den der Pabft nit zahlen 
wollte, fonbern zwei Garbinäle beauftragte, in ber Sache zwiſchen 
ibm und den Eidgenoffen zu fpreden. 

5) Die Übrigen 100 Lanzen Bernando’s Tagen in der Umgegend von Be 
rona vertheilt. 

) Ehrenfpiegel ©. 1276. 
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nchmen nicht begonnen baden, wenn fie nicht auf den Aufitand 
der Bürger gerechnet hätte, welche den Drud der Landsknechte 
und ben Uebermuth der beutfchen Ritter im Vergleiche zu der 
milden Regierung Venedig's auf's fchmerzlichiie empfanden 19). 
Es war nicht fowohl ber Muth der Vertheidiger, welcher, troß 
der niedergefchoffenen Mauern, fich gleich blieb und fich durch 
‚wiederholte nächtliche Ausfälle bewährte, nicht fowohl die für 
die glüdlihe Anwendung ihrer Stradiotten unglinflige Bergland: 
fchaft, oder der Tod des unermüdeten Lattanzio von Bergamo 
und des fühnen Zittolo di Perugia !!), was fie bewog, die Be: 
lagerung aufzuheben, als die Nachricht von dem Nahen Chau: 
mont's, der, nachdem er fein Mailand vor der Gefahr eines 
fchweizerifchen Ueberfalld gerettet ſah, fih mit feinem Heere nach 
dem Nordweſten gewandt hatte. 

Sudte nun auch Julius fcheinbar fein gutes Vernehmen 
mit Frankreich wiederherzuftellen, fo kannte dod Ludwig XII. 
feinen Widerfacher zu gut, als daß er nicht entfchloffen gewefen 
fein folte, Ferrara auf jede Weiſe zu ſchuͤtzen und fich zu Die: 
fem Behufe immer enger an Marimilian anzufchliegen. Haupt: 
fächlih um dieſen letztern Zweck zu erreihen, erbot er fi, nicht 
nur eine flärkere Macht. ald zuvor gegen Venedig in's Feld zu 
ftellen , fondern er entwarf auch einen Plan, von bem er wußte, 

daß er fhon lange den Lieblingsgedanken bes Kaifers abgegeben 
hatte, und der in der Verbindung von ganz Italien, mit Aus: 
nahme von Mailand, Gehua, Florenz und Ferrara, mit dem 
Meiche beftand. Weil nun, jo lange das. Anfehn Julius II. un: 
verfümmert war, an ber Feſtigkeit und Vaterlandsliebe deffelben 
nothwendig die Erfüllung dieſes Planes fcheitern mußte, war es 
die Aufgabe Ludwig’, das Anfehn diefes Mannes zu untergra= 
ben. Am erfolgreichften konnte dieſes durch das Zufammenbe: 
rufen eines Concils gefchehen. Außer dem vornehmen Glerus 
von Deutfchland und Frankreich mochte er hierbei auf viele ein: 





10) Guicciardini lib. IX. 


199 Nach ihnen übernahm Dionigi di Raldo den Date. über bie 
Söldner. Mocenigo lib. IU. | 


342 


flußreiche Gardindle Itallen's rechnen, die ſich durch die Strenge 
And Herrfchfucht des heiligen Vaters in eine unbequeme Stellung 
verfegt fahen i2). Der Mann, der mit feinen riefigen Gedanken 
die Heinlichen Seelen feiner Umgebung einfchlichterte, dur fein 
von edlen und ſchmutzigen Leidenfchaften getriebened Streben, 
eld Schiedsrichter Italien's dazuſtehen, bei geiſtlichen und weltlis 
hen Machthabern Beforgniffe erregte, der den reineren Diener 
ver Kirche durh Haß und Zorn, die er nie zu befämpfen vers 
fand, zurüdftieß, die Knechte der Sinnlichkeit mit harten Wor: 
ten von fih wies, er ftand allein, von faft allen verlaffen, für 
beren Freiheit er mit der ganzen Kraft feines Lebens rang. Wer 
fennt nicht die Seichäftigkeit der dienenden Geifter, wenn fie die 
Stunde gefommen wähnen, gegen den Überläfligen Herrn Stim: 
me und Arm zu erheben? Die Geiftlichkeit Frankteich's ſprach 
und handelte, wie es der Wille des Koͤnigs erheiſchte; jene ita— 
lieniſchen Cardinaͤle eiferten gegen den Pabſt, weil ſeine Kraft 
und Wuͤrde ſie zerſchmetterte. 

Voll Sehnſucht wartete Ludwig XII. auf die verheißene 
Ankunft des Biſchofs von Gurk, der im Namen Marimilian’s 
mit ihm die Mittel berathen ſollte, um Rom und Venedig zu 
züchtigen. einer Haft, feinem Berlangen nach endlicher Schlich⸗ 
tung ber italienifchen Streitigkeiten war jeder Aufſchub unerträg« 
lich und noch ehe der kaiſerliche Abgeordnete fich bei ihm einges 
fiellt hatte, berief er vorläufig in der Mitte des September die 
franzöfifhen Prälaten nach Tours, um ſich durch fie vom Ge: 
horſam gegen den römifchen Stuhl zu befreien 23), »Es koͤnne 
der König, antworteten die Geiftlichen auf die an fie gerichteten 
Tragen, den unmwürdigen Pabft mit weltlichen Waffen bekriegen, 
ohne befürdten zu müffen, den Fluch der Kirche auf ſich zu Ins 
den. Weil der heilige Vater nur als Fuͤrſt, nicht ald Nachfok 
ger Chrifti, befämpft werde, müffe der Bann ‚ falld er zu Dies 
fem Mittel greife, als nichtöfagend angefchen werden ).« 


# 
⸗ 





2) Guicciardini lib. IX. 
) Gerhardus de Roo pag. 453. 
'') Histoire de la ligue, 1, 321 sqq. 
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Da begab fi auch Julius nach Bologna 4%), um das ver: 
haßte Ferrara von allen Seiten anzugreifen. Während auf fein 
Geheiß eine venetianifche Flotte in den Po einlief 16), befehdeten 
feine leichten Truppen die nächiten Landſchaften des Herzogs. 
Nur gegen die Stabt Ferrara, in welcher Alfonfo von Eſte und 
mit ihm 250 franzoͤſiſche Hommes d'armes flanden, wagte er 
den Kampf nicht, obgleich fich fein Heer auf mehr ald 800 Lan: 
zen, 600 leichte Reuter und 6000 Knechte belief. Er wünfchte 
zuvor ben Fabricio Golonna bei fich eintreffen zu fehen, den der 
König von Spanien mit 300 Eifenreutern zu fenden verfprochen 
batte 1). Bis dahin warb er in allen befreundeten Städten“ 
Italien's, fuchte erfahrene Hauptleute in feinen Dienft zu zies 
ben und fparte nicht Geld, nicht Drohungen, nicht Bitten, um 
die Rüftungen zu befchleunigen. Selbſt ald er, wegen ber uns 
gewöhnlichen Spannung, in weldyer fein Geift weder bei Zage 
noch bei Nacht Ruhe fand, ſchwer erfrankte, ließ er im Eifer 
nicht nad), verfehmähte den Rath der Aerzte — dern Gott, der 
ihn zum Retter Italien's beftimmt habe, werde ihn nicht ver: 
laffen, — und bewirkte, daß Gonzaga von Mantua von der 
Signorie zum venetianifhen Heerführer ernanut wurde 19). Das 
Volk in Rom klagte und drohte, daß der Hof abmefend ſei; die 
Gardinäle, welche ſich fo plöglich ihrer behaglichen Unthätigfeit 
entriffen fahen, flehten, daß man fie nicht der Kriegdgefahr aus: 


1) Am 22. September 1510 traf er bafabft ein. Nardi, storie di 
Firenze, pag. 216, 

36) Bembo pag. 262. 

37) Der Hauptgrund, aus welchem ſich Fernando fchon jest fo entichieden 
auf bie Seite Rom's neigte, war, außer ber Furcht vor ber um ſich 
greifenden Macht Frankreich's in der Lombardei, das Verlangen, vom 
heiligen Water mit dem Königreihe Neapel ausihließlich belehnt zu 
werden. P. Jovii vitae, I, 164. — Uebrigens muß man wohl un— 
terſcheiden, daß Fernando nicht als König von Spanien, fonbern als 
König von Neapel und Bafall ded römiſchen Stuhles handelte. 

9, Kurz zuvor war der Markgraf auf Verwendung feines alten Freun— 
des, Bajazeth, deffen Wort in Venedig gleich einem Befehl geachtet 
wurde, der firengen Haft entlaffen. Guscctardind lib. IX. 
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fegen möge; die Krankheit des heiligen Vaters nahm zu und 
mit ihr feine Feftigkeit; fie Eonnte der nahe Zod fo wenig beus 
gen, wie die Unluft ber Priefter ober das tobende Gefchrei des 
Pöbels. Leonardo Mocenigo, dem Bater des Gefchichtfcpreiberz, 
und Domenico Treviſano, den beiden venetianifhen Gefandten, 
erflärte er, daß er fich von der Signorie Iosfagen werde, falls 
diefe nicht mit größerem Nahdrude als bisher ihre Vorbereitun⸗ 
gen zum entfcheidenden Kampfe betreibe 1%). Daß er bie Bürger 
von Bologna, in deren Mitte er lebte, durch feinen Erlaß von 
Abgaben ſich geneigt machen konnte 20), fümmerte ihn fo wenig, 
ald die wiederholten Borftellungen der Gefandten von Deutſch⸗ 
land, Spanien und England, durch unzeitige Hartnädigfeit die 
Gegner nicht zum aͤußerſten zu treiben. Als aber auch feine 
Gardindle in ihn drangen, durch Nachgiebigfeit zu verhüten, daß 
nicht durch eine offene Kirchenfpaltung den Völkern der Chriſten⸗ 
heit ein Xergerniß gegeben würde, wie es die früheren Jahrhun⸗ 
derte gekannt hätten, da fühlte er, daß er den Bitten derer, 
ohne die er den großen Kampf nicht wagen durfte, nicht länger 
wiberfichen koͤnne, und bat bei Chaumont um Gefeit für Fran: 
cesco Pico, Grafen von Mirandola, den er zu ihm ſchicken wer 
de, um einen anftändigen Vergleich zu treffen 21). 

Erfreut über dieſen Antrag nahm Chaumont, ber mußte, 
wie fehr fein König nach der Ginigung mit dem heiligen Bater 
firebe, den Gefandten auf und verlangte, Julius fole von Als 
fonfo von Efte den Bann zurücdnehmen und dem Bentivoglio die 
ihm gehörigen Güter einräumen, wogegen ſich biefer nie in der 
Nähe von Bologna finden Iaffen werde, In Betreff Venedig’ 
follten die Bedingungen von Cambray gelten, zwifhen Rom und 
derrara ein fechömonatlicher Stilftand eintreten und Schiedsrich⸗ 





») Nach Mocenigo, lib. III., trug beſonders Francesco Gonzaga, der, 
wie bie Folge Iehrte, keinesweges gefonnen war, für den Ruhm und 
die Macht der Republik zu ftreiten, bie Schuld der Saumſeligkeit. 


”) Sie waren gegen Rom propter malum regimen ecelesiae. Mo- 
cenigo lib. II. 


21) Guicotardins lib. IX, 
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ter über ben obmaltenden Streit entfcheiden, wie uͤber die Vers 
leihung der Firchlihen Beneficien in Frankreih der König fich 
bie’ auöfchließliche Stimme vorbehalten werde 2). 

Mit einer ihm fonft ungewöhnlichen Geduld hörte Julius 
auf des zurüdgefehrten Mirandola Bericht, zu deſſen günftiger 
Beantwortung alle Gardinäle ihn trieben. Aber Feine beftimmte 
Erklärung ftand bei ihm zu erreichen. Er wollte nur Zeit ges 
winnen, um mit ber erforderlichen Gicherheit feine Berechnuns 
gen über den Erfolg des bevorftehenden Krieges ziehen zu Föns 
nen. Wie nun in ber nämlichen Naht, in weldher Mirandola 
von Chaumont bei ihm eingetroffen war, 600 leichte Reuter Be: 
nedig's und ein im Dienfte der Signorie ſtehendes Geſchwader 
türkifcher Reuter 3) in Bologna anlangte, ftellte fich die alte 
BZuverficht wieder bei ihm ein. Chaumont, ber ungeachtet bed 
Unwetterö des Spätherbite3 in Eilmärfchen dem Süden zugezo— 
gen war 4), hatte fein Lager eine halbe Stunde von Bologna 
aufgefchlagen. Häufige Boten gingen bin und wieder. In eben 
dem Grade, in weldem ber franzöfifche Statthalter über Mais 
land fi zur Nachgiebigfeit bewogen fühlte, weil feinem Deere 
der Unterhalt fehlte und er die Bürger von Bologna entfchiedes 
ner für Bentivoglio geglaubt hatte, fühlte fih Julius ftärker, 


9%) Lettres de Louis XII., tom. II. pag. 85. 


23) Daß nit etwa Strabiotten hierunter zu verftehen feien, geht daraus 
hervor, daß Guscciardins diefe immer bei ihrem Namen nennt. Co 
ausdrücklich wie er hier Türken namhaft macht, thut es au P. Jo- 
vius, vitae, II, 33, — DObgleih Daru, tom. LXVII. pag. 10. 
Note, fagt, daß feit 1509 die Republik 500 türkifche Reuter unter 
einem epirotifhen Führer befoldet habe, fo bürfen wir doch vielleicht 
nur bie in Kleibung und Waffen von ihren ungläubigen Nachbaren 
wenig verfchiedenen Groaten verfiehen. So heißt ed 3. B. in den 
Letires de Louis XII., tom. ]. pag. 219.: Les Veniciens 
avoient envoy& 600 ehevaux de Croacie venus nouvellement au 
camp desdits Veniciens, tous abillez à la mode de Turquie etc. 
Fleuranges pag. 66.: Pierre Dongnots aus ber Gascogne, maistre 


de Vartillerie, Hauptmann Pontereur und Lubin, ein Zimmermann, 
ließen die Laffeten abnehmen und die Stüde auf Schlitten fortfchaffen. 


24 
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weil bad Volk für ihm zu ben Waffen griff und außer den Epi⸗—⸗ 
roten Venedig’ Staliener und fpanifche Hommes d’armes zu ihm 
geftoßen waren. Nur unter der Bedingung, daß Franfreih ers 
rara opfere, wollte er jetzt unterhandeln 2). 

Chaumont, welcher wußte, wie. viel auf dem Spiele ftche, 
wenn er fich gegen den Pabft wende, der durch diefen Schritt 
Spanien und England, vielleicht felbft das Reich zur Kriegser: 
klaͤrung zu bewegen fuͤrchtete 26), zog fich unter diefen Umftän: 
ben nad) Rubiera zurüd, um die Gefinnung feines Herrn zu er: 
forfhen und dem heiligen Vater Zeit zur Ueberlegung zu geftat: 
ten. Sobald ſich dadurch Julius von der näcften Gefahr befreit 
ſah, erhob er laut feine Stimme und Flagte uͤber Franfreich, 
welches ihn und das heilige Collegium in Bologna habe belagern 
wollen, warb bei den. Freunden, ſchreckte die Schüchternen ein 
und feuerte Venedig zu größerer Ihätigkeit an. Reggio und 
Modena 27) hatte er dem Herzoge XAlfonfo bereits entriffen und 
Iegtere Stadt, um die Geneigtheit Marimilian’s dadurch zu ges 
winnen, ald NReichölehen an Veit von Fürft Üüberlaffen, um es 
im Namen des Kaiferd zu verwalten 2). Jetzt beſchloß er die 
Belagerung von Mirandola, dad unter der Hoheit von Frans 
cesca — fie führte al Wittwe von Graf Ludovico Pico uͤber ihre 
unmündigen Kinder die Bormundfhaft — einer natürliden Toch— 





35) Guicciardins lib. IX, 

26) P. Jovis vitae, I, 164. 

27) Hauptfählich durch Verftändnig mit der Kamilie Rangoni. Nardı, 
le storie di Firenze, pag. 216. 

29) P. Jovius I. c. — Die Aufforderung des Pabftes an die Modeneier, 
dem Kaifer zu huldigen, findet ſich in ben Zeitres de Louis XII, 
tom. II. pag. 98. Ueber biefe etwas grobe Intrigue, Marimilian 
und Ludwig zu entzweien, und bas fonderbare Geſchenk einer überdies 
nicht zu behauptenden Stadt läßt fih Chaumont in einem Schreiben 
an den Kaifer (3. Februar 1511) fehr bitter aus. »Sire, heißt es 
darin, je croy, que le bon homme de vostre ambassadeur a 
peu pense A NV’heure qu’il a accepte ledit Modene; mais je 
presume, que cette bonne personne de l’ambassadeur du roy 
d’Arragon l’a conduiet en cest eflect. Letires de Louis XIL, 
tom. 11. pag. 102. ‘ 


347 


ter von Gian Yacopo Trivulcio, fland. Mur wenn Julius im 
Beſitze Mirandola's war, Fonnte er auf die Einnahme Ferrara’s 
boffen. 

Während beffen unterhandelte König Ludwig mit, Matthias 
Lang, dem Biſchofe von Gurk, Manche Schwierigkeiten ftanden 
zu befeitigen. Fernando hatte unter dem Borwande, daß er ihrer 
in Neapel bebürfe, um eine Landung der Zürfen abzuwehren, 
feine Reuter unter dem Derzoge von Zermino von Verona abbes 
zufen. Ludwig und Marimilian blidten immer mißtrauifcher auf 
ben Spanier, ber ſich offen gegen die Zufammenberufung eines 
Concils erflärte. Deshalb fchloffen beide zu Lyon 29) einen neuen 
Bund mit einander ab, in welchem, außer einer abenteuerlichen 
Zheilung Venedig's und der kleinen Republifen des nördlichen 
Italien's 9), Marimilian gegen die von Frankreich geleiftete 
Zahlung von 100,000 Ducaten 3!) mit 3000 Reutern und 10,000 
Fußgängern im Anfange des Frühlingd gegen Venedig in’d Feld 
zu ziehen verfprah. 1200 Hommes darmes, 8000 Knechte und 
eine binlängliche Zahl franzöfifcher Geſchuͤtze follten fi mit ihm 
verbinden 32). - Wolle Julius diefem Bunde nicht beitreten, fo 
folle dad Concil unwiderruflih vor fih gehen. Dieſer letzteren 
Erklärung einigen Nachdruck zu leihen, berief auch der Kaifer 
Die deutſchen Prälaten zu einer Berathung 3). Darauf Fehrte 
der Biſchof von Gurk nah Deutfchland zuruͤck und Ludwig be: 
fahl dem Chaumont, Ferrara mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Kräften zu ſchuͤtzen. Alsbald fandte diefer 200 Hommes d’armes, 


39%) Nah Zurita zu Blois. 

30, Kernando follte Sopern, Gandia, Corfu und Venedig; Marimilian 
Vicenza, Zrevifo, Pabua und Friaul; Ludwig Lucca, Siena, Flo⸗ 
renz und Mantua erhalten. Mocenigo lib. II. 

#) ‚Est una miserabilis res nostra paupertas!« zuft Andrea be 
Burgo, der Eaiferlihe Gefandte in Frankreich, bei diefer Gelegenheit 
aus. Letires de Louis AII. 

32) Pro bello aestate futura est eontentus dare impensis suis 1200 
lanceas, 8—10 millia peditum et unam bonam bandam artiglia- 
yiae, Leitres de Louis XII., tom. II. pag. 72. 

33) Gerkardus de Roo pag. 454. — Guicciardini lib. IX. 
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4000 Knechte unter den Befehlen von Klermont » Montoifon, 
de Fontrailled, du Lude und Bayard, fo wie 800 Schweizer 
zum Schutze Ferrara’d ab 34). 

Sobald Antonio Colonna mit 100 fchweren, 400 leichten 
Keutern und 2500 Fußgängern zur Befegung von Modena aufges 
brodhen war, lagerte ſich das päbftliche Heer vor Gpncorbia, 
nahm noch an dem nämlichen Tage, vermöge feines groben Ges 
ſchuͤtzes, den Ort und rüdte jest vor Mirandol.. Noch ehe er 
fih von feinen Feinden eingefchloffen fah, hatte Graf Aleſſan⸗ 
drino Zrivulco, ein Verwandter der Gräfin und Mitvormund 
über deren Kinder 3°), in Ferrara bei Alfonfo und Montvifon um 
100 Mann und 2 gute Gonftabler zur Verſtaͤrkung angehalten. 
Die Bitte wurde gewährt; zwei franzöfiiche Ritter 36) ſchloſſen 
fi) freiwillig dem Eleinen Corps an, weil die Gefahr ihnen 
Ruhm verſprach, und unerfchroden fah die Gräfin dem Nahen 
des Feindes entgegen. Es war gegen Ende des December; der 
Minter trat mit ungewöhnlicher Strenge ein; ein ftarfes franzds 
fiihes Heer lagerte in der Nahe; Mirandola galt für aͤußerſt 
feft und feine Beſatzung befland aus erprobten Männern. Des: 
halb bezweifelten die päbftlihen Hauptleute das Gelingen ihres 
Unternehmend. Nur Zulius blieb muthig; er fchwur bei den 
Gebeinen der Apoftel Petrus und Paulus, dag Mirandola, troß 
aller Feinde, fein werden muͤſſe 22). Eines folhen Mannes bes 
durfte ed im päbftlichen Deere, um dieſes nicht die Möglichkeit 
feined Gelingens aufgeben zu laffen. Die Nahrungsmittel muß: 
ten aus entlegenen Landfchaften und unter flarfer Bedeckung here 
beigeholt werden, weil die franzöfiihen Befagungen in Guaſtalla, 
Garpi und Gorreggio die nächfte Umgegend unficher machten und 
bis zu diefer Stunde die Beftrebungen ded Pabfted, Florenz von 





24) Ja vie du chevalier Bayard, pag. 170. 
3) P. Jovis vitae, I. pag. 169. 
36) Giner berfelben war eben jener Montdhenu, welcher fpäter aus Liebe 
“zu feinem Könige Kranz 1. deſſen Gefangenfhaft in Mabrib theilte, 
obwohl er bei Pavia nicht in die Hände ber Sieger gerathen war. 
La vie du chevalier Bayard, pag. 191. 
3”, Ebendaſelbſt. 
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den Bunde mit Franfreicy abzuziehen und an das rein italie 
nifche Intereſſe zu knuͤpfen, erfolglos geblieben waren 98). 

Die Belagerung des von Aleffandrino Trivulcio trefflich vers 
theidigten Mirandola fchritt dem feurigen Julius zu langſam 
vor. Er, ber bie Schuld davon auf die Trägheit ber Haupt⸗ 
Teute ſchob, beſchloß, durch fein Erfcheinen das Heer zu Fühnen 
Angriffen zu befeelen, den gebeugten Muth feiner Söldner durch 
Theilnahme an allen Gefahren und Wibermwärtigkeiten zu heben. 
Er kannte fein Maaß im Wollen und Berneinen 3); was feine 
Seele erfüllte, mußte gu Ende geführt werden und follte er dar— 
übe? zu Grunde gehen. Nur durch ein Wunder entging ber 
oberfte Priefter der Chriftenheit auf dem Wege nah Mirandola 
der Gefangenschaft. Als er von einem Schloſſe, in welchem er 
die Nacht zugebracht hatte, fruͤhmorgens den Marſch fortſetzte, 
bewog ihn feine Umgebung, wegen des ungemöhnlidy rauhen 
Wetters, zu feiner Lagerftätte zurüdzufehren. Kaum daß der 
Dabit den Befehl hierzu gegeben, als fein Vortrab in wilder 
Flucht anfprengte, von franzöfifchen Reutern verfolgt. Es war 
der Ritter ohne Furcht und Zadel, welcher dem heiligen Water 
aufgelauert hatte. Julius fprang aus ber Sänfte, erreichte zu 
Fuß das Schloß und half mit eigenen Händen bie Zugbrüde vor 
dem nahen Feinde niederlaffen. Daß er ber nahen Gefahr fo 
yonnderbar entgangen war, trug dazu bei, ihm in der Ücberzeus 
gung zu flärfen, wie er nicht ohne den Schuß des Hoͤchſten ſich 
dem Kampfe unterzogen habe. Der Ehriftenheit zum Trotz, die 
den Friedensboten Gotte3 in glänzenden Waffenftüden, bei ber 
Belagerung einer chriftlichen Stadt gewahrte, folgte er nur dem 
Ungeſtuͤm feines Weſens und bot dadurch feinen Gegnern gerechte 
Gelegenheit, von der zu einem Goncil berufenen Geiftlichfeit feine 
Handlungsweife prüfen zu Iaffen. Alle Gardinäle erfchraden über 
diefen Entſchluß des heiligen Vaters, perfönlid die Belagerung 
zu leiten; fie baten, flehten, weinten; umſonſt. Selbſt Bene: 





®) Guicciurdini lib. IX. 
39) Adeo semper nimis volendo aut nolendo in eo non erat modus 
ei patientia, Mocenigo lib. IV. 
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dig's Gefanbte fuchten ihn durch bie Vorſtellung zurldzubalten, 
daß er burch einen folchen Schritt dad Anfehn feiner Widerſacher 
auf eine Weiſe fleigere, wie fie felbft e& nie vermocht haben würs 
den 19), Am 2. Januar des Jahres 1511 verließ er in der Bes 
gleitung dreier Gardinäle Bologna. Im Lager angelangt, wählte 
er eine Eleine, im Bereiche der feindlichen Kugeln licgende Baus 
erhütte zu feiner Behaufung. Unermübdet, trotz feines franfen 
Körpers, dutchiprengte er, den blanfen Helm auf den vom Als 
ter gebleihten Haaren, zu Roß bie Lagergaffen und wies ben 
Gefhüsen, die wegen der fleten Stürme und des heftigen Schnee 
wetters noch nicht aufgeftellt waren, die geeigneten Pläge am, 
Sp, der Strenge der Witterung ausgefeßt‘, fühlte der ſchwache 
Greis, daß die Krankheit ernfter ald zuvor an feinem Leben nage, 
und fah fich gezwungen, ſich in Concordia einige Ruhe zu göns 
nen. Us fein raftlofer Beift fie hier nicht fand, eilte er in's 
Lager zuruͤck. Nicht der fünf Fuß hoch liegende’ Schnee, nicht 
die grimme Kälte, vor welcher ſich kaum die Soldaten zu fchüs 
gen vermochten, konnte ihn bewegen ; auf feine Gefundpeit 
Nüdfiht zu nehmen 1). Es wird und erzählt, daß Julius einft 
die Schlüffel ded heiligen Petrus in die Tiber geworfen habe, um 
fih, wie er fagte, von nun an nur des Schwertes des Apojtels 
Paulus zu bedienen 12). Sein Leben vor Mirandola fcheint in 
der That diefer nicht eben verbürgten Anecdote innere Glaubmwär: 
digfeit zu geben. Mit Feiner Anordnung feiner Hauptleute zeigte 
er fih zufrieden. Alle, bis auf den einzigen aus Modena ber: 
beigeholten Antonio Colonna, ſchalt er für Läffig oder kurzſichtig. 
Häufig fah man ihn ſich in das Gedränge der Soldaten begeben, 
denen er Muth einſprach und die Plünderung Mirandola’s vers 
bieß, um ihnen feine Kampfluft einzuhaudhen. Sonderbarer 
Tauſch der handelnden Perfonen! Während ber junge, Fräftige, 


“) Guicciardini lib. IX. — Le Bret, Geſchichte von Italien (As 
gemeine Weltgefhidte, tom. XLVI) ©. 144. 

*) La vie du chevalier Bayard, pag. 185. — Guicciardins lib. 
IX. 

) Note zu Daru, tom. LXVII. pag. 15. 
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von früh auf in ben Waffen gelibte Ludwig XIT. frieblichen Bes 
ſchaͤftigungen in Frankreich nachging und die Führung des Kries 
ges feinen Hauptleuten überließ, während der fonft immer Fampfs 
bereite Marimilian ſich mit feiner Geiſtlichkeit über die Zufam= 
menberufung eines Concils berietb, fab man ben Statthalter 
Shrifii, einen vom Alter gebeugten, kranken, weichlich erzogenen 
Mann, gegen eine hriftlihe Stadt im Felde liegen #2). 
Julius war arm an Geſchuͤtzen; das feucht gewordene Puls 
ver verfagte häufig den Dienf. Die 400 Knechte des Städts 
chend fchlugen unter dem tapfern Aleffandrino Zrivulcio muthig 
alle Stürme ab und hofften auf Chaumont. Aber Kälte und 
Schnee, fo wie die Vertheilung des franzöfifchen Heeres, wels 
ched die umliegenden Städte und Schlöffer ihrer Befakung nicht 
berauben durfte, mehr noh, daß. fih Chaumont aus den Umars 
mungen einer ſchoͤnen Zrau in Mailand fo wenig losreißen konn⸗ 
te, daß er noch auf dem Marfche nah Mirandola zu ihr zuruͤck⸗ 
fehrte, vielleicht au, weil er aus perfönlicher Feindſchaft gegen 
Gian Jacopo Trivulcio fih zu Feiner Eile angetrieben fühlte, 
verhinderte die Rettung der Bedrängten ). 
Immer hartnädiger beftand der Pabft auf die Einnahme 
ber Etadbt. Häufig mußte er fein von Kugeln durchbohrtes Zelt 
verlegen lafien, bis er in einer Eleinen Kapelle, hart an den 
Mauern von Mirandola, die Arbeiten betrieb. Endlich wirkten 
feine Gefhüge, wie er es gewünfcht hatte. Mirandola verdankte 
feine Feſtigkeit befonders den grundlofen Moräften, die ed faft 
ringd umgaben 15). Deshalb mußte jet die Beſatzung, weil die 
Gräben der Burg fo hart gefroren waren, daß eine von ben 
Mauern herabgeftürzte Kanone die Eisdecke nicht zerbrach 46), jes 
den ferneren Widerftand aufgeben und erbot fi zur Uebergabe 
3), Daher fagt auh Stumpff in feiner Schweizer» Chronit, ©. 459.: 
»Difer Julius was ein burfliger Eriegfmann, alſo das damals bie 
kriegßleut gemeinlich fprachend, Qulius gebe einen —— Keyſer und 
Maximilianus einen beſſern Papſt.« 

“) Gusicciardind lib. IX, 

+) Memoires du mar£chal de Fleuranges, pag. 71. 

*) La vie du chevalier Bayard, pag. 186. 
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gegen freien Abzug. Kaum baf Julius, deffen ganzer Haß 
durch die tapfere Vertheidigung gegen Aleffandrino Zrivulio rege 
geworben war, hierzu feine Beiſtimmung gab. Erſt ben Zures 
dungen feines Neffen, ded Herzogs von Urbino, gelang es, ihn 
zu der Annahme des Anerbietend zu bewegen, mit der Bedin—⸗ 
gung, daß Aeffandrino Gefangener bleiben und die Bürger ber 
Stadt ſich dur eine Summe von 60,000 Ducaten von ber 
Plünderung frei Faufen ſollten. Alſo erhielt Julius die Stadt, 
mit welcher er Francesco Pico, zum Nachtheile der Kinder Ludo— 
vico's, belehnte. Am 20. Januar ritt er, weil die mit Erbe 
verdämmten Thore den Eingang nicht geflatteten, über die Truͤm⸗ 
merhaufen der niedergefchoffenen Mauer in Mirandola ein *?), 
während die ihrer Schäge beraubte Gräfin Francesca troſtlos dem 
franzöfifchen Lager zueilte ) und voll Beforgniß, von dem durch 
den Erfolg feines Unternehmens kuͤhn gemachten Feinde in Zers 
rara belagert zu werben, Alfonfo die Brüde über den Po abs 
brechen ließ und fi mit feinem Heere in die Stadt zurldzog. 
In Mirandola hielt Julius Kriegsrath; mit ihm flimmte 
der Herzog von Urbino für die ungefäumte Belagerung Ferras 
rad. Wenn man den Angriff auf die ſtarken Mauern und bie 
berühmten Gefchüge Alfonfo’d fheue, meinte der Nepote des hei: 
ligen Vaters, fo möge man die Stadt durch Hunger zur Ueber: 
gabe zwingen, was um fo leichter zu erreichen fee, wenn Bes 
nedig mit feinen: Galeeren den Po bewache, das päbftliche Heer 
jede Zufuhr aus dem Süden abſchneide. Da erhob fid ein ver 
netianifcher Hauptmann und bemerkte, daß Ferrara aus bem 
einzigen Polefine di San Georgio ein volled Jahr lang fein Ges 
traide beziehen fönne und daß man nur durch die Einnahme eis 
ner dort aufgeworfenen Schanze die Stadt dieſer Huͤlfsmittel zu 
berauben vermöge. Mit der ganzen Raſchheit feined Geiftes ging 
Julius auf des Venetianerd Vorfchlag ein. Als ein päbftlicher 





47) Cosa in quel tempo tenuta indegna e molto ridicola, & chi 
Vascoltava; ma cosi era fatta la furiosa natura di quell’ huo- 
mo, fett Nardi pag. 220. bei diefer Gelegenheit hinzu. 

“) Mémoires du marechal de Rleuranges, pag. 7l. 
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Dberfter mit 500 Pferden, 6000 Knechten und 6 Befchügen vor 
Baftia anlangte, fchilte der dortige Hauptmann, deſſen Manns: 
ſchaft aus nur 25 Vertheidigern beftand, Eilboten nach Ferrara 
und ließ um Entiag oder Verftärfung bitten. Alfonſo war bei 
der Nachricht von diefem unerwarteten Unternehmen der Gegner 
außer fih. Ziel dad Bollwerk, fo war auch Ferrara verloren. 
Die Schanze -Fonnte ſich höchftend 24 Stunden gegen die Ueber: 
macht der Feinde behaupten; der Weg dahin betrug 24 Lieues 
und führte durd einen Engpaß von einer halben Stunde, in 
weldem ein Dugend unternehmender Männer ein ganzes Heer 
aufhalten Fonnte. Unter diefen Umftänden ſchien Entfag unmögs 
lich und der Herzog ſah ſich im Geifte feines Ferrara beraubt, 
wie die Gräfin Francesca aus ihrem Mirandola vor dem Feinde 
hatte fliehen müjfen. Da nahte Ritter Bayard dem Beflimmer: 
ten; »man habe, ſprach er, 5000 gute Soldaten in der Stadt, 
von denen man für den Augenbli€ 2000, ſammt den 800 
Schweizern, entbehren fönne; noch fei man Herr vom Po bis 
nah Argenta; zu Waſſer müffe man die Knechte noch in der 
nämlihen Nacht abſchicken, um fih bed Engpafjes zu bemädti- 
gen, damit bie zu gleicher Zeit. aufbrehenden Reuter diefen nicht 
fhon vom Feinde bejegt fänden. Go nahe man den Päbftlichen 
in der Morgendämmerung und werde die Sorglofen leicht foren: 
gen fönnen #).« Erfreut über den Rettungdvorfchlag des Ritters 
ließ der Herzog fchleunigft fämmtliche Barken der Stadt-und die. 
zu beren Bemannung erforderlichen Ruderer aufbieten und fchiffte 
nach wenigen Etunden die Fahrzetige ein. Sodann fette er fich 
felbft an die Spige der Reuter. Go gelangte er zu dem noch 
unbefegten Engpaffe, welder aus einer langen Holzbrüde uͤber 
den Niederungen und Zufttömungen des unteren Po — eine ben 
öftlichen Maremmen verwandte Landfchaft — befteht. Hier ver: 
einigte er fih mit den herabgefchifften Knechten und nahte unbe: 
merkt dem Feinde, welcher mit dem Beſchießen der Baftia be- 
fhäftigt war. Dem Rathe Bayard's gemäß, follte von der, dem 
Wege, auf welhem man gezogen war, entgegengefegten. Seite 


#%) La vie du chevalier Bayard, pag. 187 —- 191. 
23 
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der Vaftard du Fay mit 20 Pferden den Feind neden und durch 
100 Lanzen unter dem Hauptmann Pierrepont gedeckt werden. 
In einer gleichen Entfernung, in welcher dieſe Schaaren von ein⸗ 
ander hielten, ſollten fid die 800 Schweizer aufftelen. Der Gros 
des Heered aber follte unter Alfonſo's Anführung gerade auf den 
Feind ziehen, der fih nad ber andern Seite gewandt haben 
werde und den man folchergeftalt zwifchen zwei Feuer bringe. 
Des Ritters Rath wurde befolgt. Bei dem erften Erfchei: 
nen du Fay's rüftete fich das ganze Lager gegen ihn. Aber noch 
hatten die Knechte ſich nicht geordnet, als Pierrepont fih auf 
die vereinzelt Andrängenden flürzte und die Schweizer mit vorge: 
ſtreckten Halbarden fi gegen dad Lager in Bewegung ſetzten. 
Zu eben der Zeit brach auch Alfonfo mit feinen 2000 Knechten 
vor; Montoiſon, du Lude, Fontrailles und Bayard warfen an 
der Spitze der franzöfifchen Hommed darmed alles nieder und 
fhon nad einem ftündigen Kampfe erlagen bie Päbftlihen fo 
vollfommen, daß nur wenige durch die Flucht entfamen. So 
war Baftia behauptet und dad fiegreiche Heer Fehrte nad Ferrara 
zurüd, wo Alfonſo's fchöne Gemahlin den franzöfifhen Rittern 
gerührt ihren Dan? für die Rettung des Landes und der Ehre 


abftattete 39). 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Ludwig XII., der weniger vor ben Waffen ber Gegner, als 
vor dem Fluche der Kirche erbebte, welcher ihm die Berheißun: 
gen des Himmeld zu entziehen brohte, hatte fi bis zu diefem 
Augenblicke nicht veranlagt fühlen Fönnen, den heiligen Vater im 
offenen Felde zu befriegen. Als er aber Ferrara von ber Ueber: 





5 Bayard pag. 191 — 1%. Nicht völlig mit dem Texte überein 
ftimmend erzählt Nardi, le storie di Firenze, pag. 220., biefe 
Begebenheit. 
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macht Rom's und Venedig's bedrängt ſah, als feine Drohungen 
und Bitten bei Zulius fo weit ihren Zweck verfehlten, daß ber 
verbündete Alfonfo Land und Herrfchaft verloren gab, da fiegte 
in ihm gekraͤnktes Ehrgefuͤhl über alle religiöfen Bedenklichkeiten 
und er gab an Chaumont den” befiimmten Befehl, den Gegner 
anzugreifen. Das venetianifhe Heer, welches unter diefen Um= 
fiänden den beabfidytigten Angriff auf Ferrara nicht auszuführen 
wagte, hatte bei Bondeno am Panaro ein feſtes Lager bezogen ; 
die päbftlihen und fpanifchen Zruppen ftanden in einer geſchuͤtz⸗ 
ten Stellung zwiſchen Gento und Finale und Julius hatte fich, 
der Gefundheit zu pflegen, nady Ravenna begeben. Die Ausfüh- 
rung des Planes der franzöfifhen Hauptleute, den Feind in feis 
nem verfchanzten Lager zu befämpfen, hielt der aud Frankreich 
‚ zurüdgefehrte Trivulcio für allzu gefährlih; er tieth vielmehr, 
dur einen Angriff auf Bologna bie Pabftlihen zum Abzuge 
aus dem Herzogihum Ferrara zu zwingen. Doc befchlog man 
auf den Vorſchlag Alfonſo's, ber befürchtete, daß fi) Venedig 
auf das vielfach verheerte Polefine di Ferrara werfen möge, nad) 
Garpi zu geben. Bei Finale, füdli von Mirandola , vereinigs 
ten fih die Deere des Pabſtes und der Signorie ). Da er 
franfte Chaumont in Folge einer heftigen Erkältung. Sterbend 
ließ er ſich nach Gorreggis bringen. Daß er gegen ben Statt: 
halter Chrifti die Waffen ergriffen, laſtete wie eine Blutſchuld 
auf feinem Gewiffen. Er, der fo unbedenflich gegen Rom wie 
gegen Mailand dad Schwert gezogen hatte, fo lange er in ber 
Fuͤlle der Kraft an der Spige des Heeres fand, zitterte jetzt vor 
dem Banne ber Kirche und flehte bei Julius um Abfolution. 
Als die gnadenvolle Berheifung nad Gorreggio gelangte, fand fie 
den Feldheren nicht mehr unter den .bendigen 2), Statt feiner 





1) Guieciardin; lib. L 

2) Fleuranges, pag. 69., ber kurz zuvor erzählt, wie Chaumont in 
Folge eines Sturzes in's Waſſer fi ein Heftiges Fieber zugezogen 
hatte, kann nit umhin hinzuzufegen: mais je tiens, que sa mort 
luy feust advancee d’une dutre sorte. Go tief lebte in allen 
Fremden ber Argwohn der Vergiftung bei jedem plöglichen Todesfalle 
eines der Ihrigen in Stalin. — Der Hauptfehler, welder bem 


an 
25 * 
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übernahm, bis ein neuer Feldherr aus Frankreich eintreffen mer: 
de, Zrivulcio den Oberbefehl. Um mit defto größerem Nachdruck 
im Felde erfcheinen zu fönnen, betrieb diefer, während er auf 
Befehl feined Königs die Feindfeligkeiten einflweilen einftellte, 
weil Marimilian den Biſchof von Gurk zum nochmaligen Ber 
fuche friedlicher Uebereinfunft mit Julius nah Modena geſchickt 
hatte, feine Ruͤſtungen, ließ 2000 Knechte unter Jacob von 
Emb3 aus Berona kommen und 3000 Graubündtner werben >). 
In Bologna hatte Julius den Erzbifhof von Yorf, um Eng: 
land gegen Frankreich zu gewinnen, Matthäus Schinner, Bi: 
fhof von Sitten, um in der Schweiz feinen Einfluß zu fichern, 
und mehre hohe Prälaten zu Gardindlen ernannt. Nur ber 
Name eines der zum Fürften der Kirche Erhobenen wurde nidt 
laut genannt und wohl erkannte man in biefem Berfahren den 
Verſuch des fchlauen Mannes, den Faiferlichen Abgeorbneten, in 
der Erwartung, daß ihn die Erhöhung treffe, für fih zu gewin: 
nen. Schon damals, als lekterer am Hofe Ludwig's XII. weil: 
te, hatte Julius den Kaifer dringend erfucht, ihm den Mann 
zuzufenden, deſſen Treue und Gewandtheit er die Leitung ber 
außern Angelegenheiten völlig überlaffen habe, um ſich mit ihm 
über des Reiches Wohl und Frieden zu berathen. Wie gern 
hörte Marimilian auf den Vorſchlag des heiligen Vaters! Mit 
Vollmacht zum Friedensabfhluß mit Wenedig verfehen,, trat 
Gurk die Reife nach Stalien an, aber fo langfam und bebadhtig, 
daß er ſich namentlich in einem Etädtchen am Gardaſee mehre 
Tage aufhielt, bis Veit von Fürft, der Eaiferlihe Gefandte in 
Kom, ihn benachrichtigt hatte, zu welchen Anträgen Venedig ſich 


Verftorbenen vorgeworfen wurde, war Häbfuht. Doch babe ber Gute 
durd) feine reihe Zafel den Mailändern die erpteßten Summen wiebrr 
zulommen laffen, fagt der Verfaffer der Aöstoire de la ligue faite 
a Cambray, I, 350., zur Entjhuldigung. Daß er fih das Schick 
Meillan in Boulonnois durch unrechtlih erworbene Mittel erbaute, 
tröftete feine Landsleute in fo weit, als fie mindeftens Gelegenheit zu 
ben Wisworten befamen: Milan fait Meillan et Meillan defait 
Milan. | 
3) Memoires de Flcuranges, pag. 72. — Guicciardini 1. e. 
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bequeme ©). Erft dann bat er beim Pabfte um ficheres Geleit, 
verlangte einftweilen Waffenruhe zwifchen Franfreih, Ferrara 
und dem römifhen Stuhle und daß Venedig annehmbarere Bebdin: 
gungen fiellen möge, und erklärte dem ihn. begleitenden fpanifchen 
Sefandten, daß er nicht weiter als Mantua gehen werde, wenn 
Spanien und Rom bie hartnädige Signorie nicht. zu größerer 
Nachgiebigkeit zwingen würden 5). Trotz der Antwort des heilis 
gen Vaters, daß er fih in feinen Waffenftillftand mit Frankreich 
einlaffen fönne, bevor ihm nicht Ferrara abgetreten fei, daß 
ibm die Mittel mangelten, Venedig zu größerer Billigfeit zu be— 
wegen, weil ed an einem faiferlichen Bevollmächtigten fehle, daß 
aber ber Bifchof durch feine Gegenwart die Wünfche des Kaiſers 
auf eine höchft ehrenvolle Weife werde erreichen koͤnnen, feßte 
Matthias Lang, Biſchof zu Gurk, feine Reife fort ©). 

An dem nämlichen Tage, an welchem der Gefandte in ber 
Sarthaufe vor Bologna anlangte, war der Pabft in die Stadt 
eingezogen. Das heilige Eonfiftorium war nicht auf die Audienz 


) Damals unftreitig erhielt der Bifhof von Gurk jenes Schreiben vom 
Pabſte (10. Februar 1514), in weldhem diefer verfihert, daß es ihm 
und bem fpanifhen Gefandten gelingen werde, die Venetianer bahin 
zu bringen, für die Belehnung mit Pabua und Zrevifo 300,000 rhei⸗ 
nifhe Gulden und einen jährlichen Genfus von 30,000 an ben Kaifer 
zu entrihten. Zur Zahlung der Hälfte dieſer Summe für die Inve: 
ſtitur und von 20,000 Gulden Genfus hatte fih die Signorie ſchon 
bereit erflärt. Im den capituli, che oflerse la Santita del Papa 
alla R. S. de Monsignore de Gurco por quiete de Italia e per 
pacificar al Sacra Cesarea Magesta con Venetiani, heißt es 
überdies: Verona und Vicenza mit ihren Gebieten follen für immer 
beim Reiche bleiben; Feltre und Belluno bis zur Erfüllung bes Ber: 
trags vom Pabſte und Fernando befegt, Friaul ben Händen bes 
Patriarchen von Aquileja Übergeben werden. Leitres de Louis XII., 
tom. 11. pag. 112 sqq. 

>) Schreiben des Matthias Lang an ben Biſchof von Paris, den Gefand- 
ten Ludwig's in Italien, gegeben am 6. April 1511 zu Mobena. 
Letires de Louis XII., tom. II. 136. 

6) Michael Coccinius Tubingensis, de bello Maximiliani cum Ve- 
netis gesto (In Marguardi Freher‘ scriptt. rer. germanicarum, 
tom. II.), pag. 286. 
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eined kaiſerlichen Mepräfentanten vorbereitet; Julius war übers 
raſcht; er wünfchte Zeit zu gewinnen und bat deshalb den Bis 
Ihof, nicht vor dem kommenden Zage fi in die Stadt zu bes 
geben. Aber fchon in der Nacht hatte diefer eine heimliche Zus 
fammenfunft mit dem Pabfte, welcer ihm den Friedenskuß gab, 
und nah langem, unbehorhtem Gefpräde von ihm ſchied 7). 
Am folgenden Zage wurde der Bifchof bei feinem feierlichen Eins 
zuge in Bologna mit den ausgezeichnetfien Ehren empfangen. 
As Marimilian’d Vicarius, mit unbefchränfter Vollmacht ausge 
ruͤſtet, erſchien er im hoͤchſten Pomp und ließ den Gefandten 
Venedig's, der fich .unter die Zahl der ihn Bewillfommnenden ge 
mifcht hatte, aus feiner Umgebung fortweifen. Mit Ernft und 
Nachdruck erfiärte er, daß, che Venedig nit alle Eroberungen 
zuruͤckgegeben habe, fein Gebieter auf feinen Frieden eingehen 
koͤnne. Seit langer Zeit hatte Fein Faiferlicher Geſandter alfo 
die feiner Wuͤrde angemeffene Etelung einzunehmen gewußt. 
Drei Gardinäle, welche ihm der hodhmüthige Julius zufchidte, 
weil er fich nicht herablaffen wollte, perſoͤnlich zu unterhandeln, 
nahm der Bifchof nicht an, fondern fandte feinerfeits gleichfalls 
drei Herrn von Adel 8), Endlich erklärte er in feierliher Audi: 
enz, wie fein Herr, nur wenn Padua und Zrevifo ihm einge- 
raumt würden, zum Frieden geneigt ſei; weigere ſich Venedig 
deffen, fo gezieme e& fich für Julius, dem Bunde von Cambray 
gemäß, gegen bie Republik in die Schranken zu treten. 

Mit unbegreiflicher Geduld hörte Julius auf den Vortrag 
des Faiferlichen Vicarius und verfchwendete Bitten und Drohun— 
gen, um Venedig zur Nachgiebigkeit zu bewegen’, dadurch des 


) Mich. Coccinius Tubingensis pag. 209. — Fuerunt inter nos, 
fhreibt Matthias Lang am 11. April von Bologna aus an den Bifchef 
von Paris, utrinque pleraque dicta et collocata, quae tamen 
quum fuerint tamquam pro primo congressu satis generalia, 
neque ad aliquam resolutionem seu conclusionem pendentia. 
Lettres de Louis XII., tom. II. pag. 140, 

5) Guscciardini lib. IX. — Nardi, storie di Firenze, pag. 222. 
— Deshalb nennt auch Bembo, pag. 272., ben Gurk virum arro- 
gantia et elalione insignem. 
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Meiched Oberhaupt zu gewinnen und freie Hand gegen Ludwig 
zu befommen. Die fpanifchen Sefandten unterftügten feine Be: 
mühungen. »Er hoffe von Venedig zu erlangen, ließ er den Bi: 
fchof wiffen, daß diefed zur Abtretung von Verona und Vicenza 
an den Kaifer fich bereit erllären, daß «6 einwilligen werde, in 
Betreff Padua’ und Treviſo's die Hoheit bed Reiches anzuer: 
kennen und für beide Städte jährlich einen gewiffen Canon zu 
zahlen; Fernando werde Sorge tragen, daß Sriaul und bie uͤbri⸗ 
gen dem Haufe Oeſtreich entriffenen Befigungen dem Patriars 
chen von Aquileja, der ein Lehenstraͤger des Kaiferd fei, uͤber⸗ 
geben würden), Wenn aber der Bifchof diefen Frieden gench: 
mige, fo verfpreche er, ihn zum Patriarchen ber die ebenges 
nannte Stadt und zum Cardinal zu erheben und ihm geiftliche 
Pfruͤnden bis zum Belaufe von jährlich 100,000 Ducaten anzu: 
weifen 1%), Dagegen koͤnne er bie Bermittelung ded kaiſerlichen 
Bicarius fhr Frankreich und Venedig auf feine Weife anneh: 
men !).« 

Zum erften Male fand Julius einen Mann, der ihm an 
Stolz und Feftigfeit des Characters nicht nachſtand. Den Bi: 
fchof von Gurk konnten nicht bie blendenden Verheißungen, nicht 
die Schmeichelreden des Oberhauptes ber Chriftenheit gewinnen. 
Er verharrte auf feinen Horberungen in Betreff Venedig's, er 
achtete die Heiligkeit ded Bundes jwifehen Ludwig und Mari: 





» Das find die conditiones nimis bassae, wie fie Gurk in einem · 
Schreiben an den Biſchof von Paris, Bologna 16. April, nennt. 
Letires de Louis XII., tom, 11. 160. | 

1) Mich. Coccinius Tubingensis paß: 269. — Nicht ganz fo weit 
geht Andrea de Burgo in feinem Berichte an Margaretha (yon 23. 
April): Item, que derechiel le Pape avoit envoyé audit de 
Gurce et fait presenter la Cardinalite jusques & luy vouloir 
envoyer le chapeau, Phabit et la malle, et que bien vertueu- 


sement mondit Seigneur de Gurce a le tout refuse. — Leitres 
de Louis XH., tom. H. pag. 182. 
1) Guicciardins lib. IX. — Scribunt omnes, meldet ein Schreiben 


des Kaifers an einen Freund am Hofe ber Margaretha von Deftreid) 
(Tübingen 29. Aprit 1511), pontificem valde obstinatum in qui- 
busdam suis fantasiis. Leitres de Louis XII., tom. IL 203. 
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milian zu fehr, als daß er einfeitig zu Gunften bes letzteren ei⸗ 
nen Frieden abſchließen zu duͤrfen glaubte 12) und ſo kuͤßte er am 
25. April 1511 dem Pabſte, als dieſer des Königs von Frank 
rei durchaus Feine Erwähnung in dem Vergleiche gethan willen 
wollte 13), die Füße und begab fih nach vierzehntägigem Auf: 
enthalte von Bologna nach Mailand zurüd. Daß er zuvor noch 
dem fpanifhen Gefandten das Verſprechen abgenommen hatte, 
die Ritter Fernando’3 vom päbftlihen Deere zu trennen, daß 
unlange darnach Fabricio Colonna mit feinem Gefchroader den 
Hof von Julius verließ, bewirkte gefpannte Beforgniffe bei den 
Gardinälen und der Bürgerfchaft von Bologna 1). 

Sest hatte auch Zrivulcio , deffen König mit feuriger Unge 
duld flatt der fchleppenden Verhandlungen eine entfcheidende 
Schlacht wuͤnſchte 15), endlich wieder freie Hand. Noch waren 
die geworbenen Graubündtner nicht zu feinem Deere geftoßen, 
ald er im Mai des Jahres 1511 mit 1700 Hommes d’armed 
und 7000 Zußgängern gegen Concordia aufbrach 16), Noch an 
dem nämlichen Tage wurde die Burg erftürmt und von der 1500 
Mann ftarken fpanifchen Befagung gegen 900 erichlagen !?), 
Dadurch fah ſich Julius gezwungen, fein Heer aus dem gemwon: 
nenen Mirandola zu ziehen, von welchem bie. verfriebene Tochter 
Trivulcio's wieder Beſitz nahm. 

Bei den taͤglichen Scharmuͤtzeln, welche zwiſchen den abjie 





22) Wie ſehr man in Frankreich das wahre, fefte Auftreten des Biſchoft 
von Gurk anerkannte, bezeugen bie Schreiben pag. 165 und 170. ın 
tom. II. der Lettres de Louis XII, 

Ma subito, que Gurgens ne comincio à far menzione (von 

Frankreich) esso con la sua solita furia rispose assolutamente, 

non ne voler udire cosa alcuna, ma piu, toste mettere il Pa- 

pato e poi la vita Nardi, le storie di Firenze, pag. 222. 

Guicciardini und Michael Coccinius 1. c. ’ 

') Lettres de Louis XII., tom. II. pag. 150. In dieſem Puncte 
ffimmte auch Julius mit feinem Gegner überein, nur daß er, wie 
Gurk ſchreibt, ex colera alque furia sua non cum magna natione 
(alfo fchon damals!) istum conjlictum desiderat. 

) Guicciardini ib. IX, 

") Memoires du marechal de Fleuranges, pag. 73. 


13) 
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benben venetianifchen und päbftlichen Zruppen vworfielen, wurde 
Paolo Manfrone 18), einer der ausgezeichnetften Hauptleute der 
Venetianer, vom jungen $leuranges und Himbercourt gefangen 
und 500 feiner Reuter erſchlagen. Noch ein Mal Tagerte fi 
dad Liguiftifche Heer bei Bondeno; ihm gegenüber, auf der Stra: 
Be von Ferrara, nur durch den Panaro von dem Feinde getrennt, 
das franzöfiihe. Ein zweiter herber Verluſt, den Andrea Gritti 
und der Herzog von Urbino Öffentlich betrauerten, war, daß Leo⸗ 
narbo da Prato 19), Rhodefer, der für Venedig fämpfte, im die 
Hände ber Franzofen fiel. Die Nähe des reihen Ferrara, bie 
Annehmlichkeiten, welche ihnen der dortige Hof bot, fo wie die 
Saftlichkeit Alfonfo’s Liegen die franzöfifchen Ritter, welde je 
ben dritten Tag ſich in der prächtigen Stadt erholten, die Be: 
fchwerlichkeiten bed Feldzuges weniger empfinden 2%), ald das 
combinirte Heer, welches endlich , immer von ben Gegnern vers 
folgt, nah Bologna aufbrah. Bei Gaftelfranco machte es Halt, 
im Bertrauen auf einen Bach, von dem ed glaubte, daß ihn 
die Gegner nicht überfchreiten würden 2). Aber die Furth war 
leicht gefunden; in fchönfter Ordnung führten Molard, Jacob 
von Embs und Fleuranges ihre Schaaren durch das Waſſer, 
welches ihnen bid an den Hals reichte, und ftürzten fi) auf die 
Feinde. Die Päbftlihen wichen, von den Bandöfnechten: verfolgt. 
Eine Kugel riß. dem tapfern Peralta den Kopf vom Rumpfe; die 





18) Homme ancien et maigre et l’ung des plus estim&s de tous les 
Venitiens., Derfelbe pag. 74. 


») Fleuranges pag. 76. — Doglioni, pag. 553.: Leonardo da 
Prato da 'Lezze, cittä nella Puglia, cavalier gierosolimitano, 
illustre per fameglia e per felici operationi, che fü preposto 
ad una compagnia di cento cinquenta cavalli leggieri e hebbe 
anco la maggioranza sopra tutti gli altri simiglianti cavalli. — 
Er mar berfelbe, welder im Jahre 1501 in Zarent den jungen Ber: 
dinand, den Sohn Feberigo’d von Neapel, gegen Goncalo vertheidigt 
hatte, 

20) Me&moires du mar&chal de Fleuranges, pag. 7779. 

21) Die Verbündeten zählten 25000, die Franzofen nur 18000 Mann. 
Michael Coccinius Tubingensis pag. 270. 
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ſchwere goldne Kette, welche feft um das blutende Glied gewun⸗ 
den war, wurde die Beute eines Franzoſen 22). 

Hart vor Bologna, dem päbftlidien Heere gegenüber, Tagerte 
fih Trivulcio. Unter ihm diente der jugendliche, ritterlich kuͤhne 
Gafton de Foir, ein Neffe Ludwig's XI. Julius war am 14. 
Mai nach Ravenna geeilt, nachdem er den Bierzigern der Stabt 
den Schirm Bologna's anempfohlen hatte. Wie immer, ſprach 
er nicht in ſchoͤn geftellten,, fließenden Worten, wie es des Ita 
lieners gefchmeidige Sprache fo leicht verftattet, aber eindringend 
und gewinnend, alfo daß er die Städter zu ber heiligften Zuſage 
feiner Bitte vermochte 3). Aber faum waren die erften Schaa— 
ren Zrivulcio’d der Stadt genaht, ald die Stimmung der ge: 
theilten Bürgerfchaft unverkennbar hervortrat. WBiele der alten 
Familien hingen mit ganzer Seele an ber Herrſchaft der Benti: 
voglj; der Adel fuͤrchtete für feine Felder und Villen; den rubi: 
gen Bürger quälte ber Gedanke an Sturm und Plünderung fei- 
ner Habe. Das Boll war ohne Muth. Der Cardinal Alidoft, 
welcher ald Legat bei den Vierzigern den Borfig führte, war 
arm an Thatkraft und Einfiht, Obgleich er uͤber 200 Teichte 
Keuter und 1000 zurüdgelaffene Knechte gebot, hatte er 15 
Hauptleute aus der Bürgerfhaft erwählt, denen er bie Bewa— 
chung der vornehmften Thürme und Xhore anvertraute. Viele 
diefer Rottenführer waren dem Haufe Bentivoglio entſchieden zus 
gethan, viele wurden durch Lorenzo degli Arioſti, der früher we: 
gen feiner Anhänglichkeit an dem vertriebenen Herrſcher lange in 
ber Engelöburg gefhmachtet hatte, gegen bie päbftliche Regierung 
gewonnen. Ueberdies war ber Gardinal wegen feines feilen es 
bend beim Volke verhaßt und hatte durch die Strenge, welder 
er ald Legat nachkam, auch die Gunft des Adels verfcherzt 2°). 

Zwei Tage ftanden die Heere einander gegenüber. - Da fand 
fi Georg von Frundsberg mit 1000 Landöfnechten aus Verona 
ein, vom Kaifer zur Verftärfung Trivulcio's abgeſchickt; kurz zu: 


22) Fleuranges pag. BI. 
23) Michael Coccinius pag. 270. — Guicciurdini lib. IX. 
34) Guscciurdins 1. c. 
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vor war auch Dippolt von Stein mit 800 Landöfnechten anges 
langt. Beide Hauptleute, fo wie Jacob von Embö, waren Rit: 
ter aus Schwaben. 

Um bie Bürger durch die Ueberzeugung, daß der Kaifer mit 
Sranfreich verbündet fei und daß Widerſtand thöricht gefcholten 
werben müffe, ficherer zu gewinnen, ließ Zrivulcio den Faiferlis 
chen Statthalter in Modena, Veit von Fuͤrſt, zu ſich in’d Lager 
fommen. Diefem, ber fchon lange mit den Bürgern in heimli- 
chen Unterhandlungen geftanden hatte, um fie zur Uebergabe ber 
Stadt an ben Kaifer zu bewegen, konnte ein foldher Ruf nur 
errolinfcht fommen. Bei Zrivulcio angelangt, theilte er diefem 
feinen Plan mit und erhielt ben Beiheid, daß ed dem Könige 
von Franfreich angenehm fein werde, wenn Bologna die Hoheit 
des deutſchen Reiches anerfenne 3). 

Da begab fih, daß in ber Nacht auf den 21. Mai 1511 
plögliher Aufruhr in Bologna entfland. Unter dem Gefchrei, 
Dopolo! Popolo! rottete fi dad Wolf bewaffnet auf Gaſſen und 
Märkten zufammen. Lorenzo begli Ariofti ließ die dem franzds 
fifhen Lager zunäcdft gelegenen Thore aufbauen 2). Einzelne 
Bürger fprengten heran und holten den Bentivoglio, deſſen Ge: 
zelte unfern der Mauer aufgefhlagen waren, in die Stadt. 
Erfchroden floh Francesco Alidofi, Gardinal von Pavia, mit’ eis 
nigen päbftlichen Hauptleuten und überließ feine Schäge ben zuͤr— 
nenden Bürgern. Mit Zrivulcio und vielen franzoͤſiſchen Rittern 
zog Giovanni Bentivoglio in fein wiedergewonnenes Bologna 
ein. Gluͤcklich entkam das venctianifhe Heer mit Zuruͤcklaſſung 
feines Gepäds in die Geblirge, Epäter brach der Herzog von 
Urbino das päbfllihe Lager ab; er hatte lange nichts von ber 
Uebergabe der Stabt gemußt. Erſt als die Bürger auöfielen, 
das rüftige Landvold ihm die Wege zu verlegen ſuchte, erfuhr 
er bie jüngften Vorfaͤlle. Bei feiner Flucht in die Berge fuchte 
er vergebens die Gefhlge zu retten. Bis zu Gaftell San Pietro 
wurden die GSeinigen auf ber Straße nah Rom verfolgt, aus: 


35) Michael Coccintus pag. 271. 
2%) Guicciordini 1. c. 
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geftreuted Gepäd und auf ber Flucht abgeworfene Waffen deckten 
die Feldwege 7). Auf der Straße nad) Ravenna flohen Die leich- 
ten Reuter der Verbündeten, nad Imola der Herzog von Urs 
bino, ein Theil des Heeres nach Faenza. 40 Stüd Geſchuͤtze 
und des heiligen Vaters Dauptbanner geriethen in der Feinde 
Gewalt; 3000 Knechte lagen erſchlagen; 1500 Pferde wurden 
eine Beute der Bürger von Bologna, 700 griffen die Franzoſen 
auf. Wer noch Gegenwehr verſuchte, konnte dem Angriffe eines 
Bayard, Fontrailles und Montoiſon nicht widerſtehen 2°). 

So gerieth Bologna zum zweiten Male unter die Herrſchaft 
der Bentivoglj. Die vor dem, Portale des Domes ſtehende bron 
zene Bildfäule von Julius wurde mit Striden von dem Mar: 
mor=Poftament herabgezogen, zerfchmettert und zu Kanonen um: 
gegoffen 29). Noch war die in der Mitte der Stadt. von Julius 





27) Meil die Kranzofen fo viele Eſel erbeuteten, nannten fie ben Sieg 
la journee des asniers. Me&moires de. Fleuranges pag. 82. — 
Bembo, pag. 274., läßt das päbſtliche Heer zuerft aufbreden und 
das venetianifche mit Verluſt feines fämmtlihen Gepädes und aller 
Gefüge in ſolcher Eile folgen, daß der größere Theil ber Tuffneäte, 
die nicht dem Keinde in die Hände fielen, id verlief. 

25) Bericht des Gian Jacopo Trivulcio an König Ludwig, vom 22. Mai: 
Lettres de Louis XII., tom. II. pag. 233. . Sire, fließt der 
Marfhall fein Schreiben, doresenavant ne porteray que ung 
esperon de bois et coucheray en lit et vous diray ce que je 
vous deis la conqueste de Millan faite. Andrea de Burgo giebt, 
höchſt übertrieben, den Verluſt ber Päbſtlichen auf 10,000 Todte und 
3000 Pferde, den der Venetianer auf 4000 Todte an. — Ebende⸗ 
felbſt pag. 250. — Wie Bembo, fo erzählt auch Nardi, pag. 
223., daß der Herzog von Urbino zuerft fein Lager verließ und bie 
Venetianer, welche, den Wortrab des vereinigten Heeres bildend ‚2 
nächſt bei Bologna lagen, exft mit ber Morgendämmerung folgten. 

20) Memoires du mardchal de Fleuranges, Pag. 83. — P. Joviü 
vitae, I, 169. — Bentivoglio ließ aus dem zerhämmerten Erze — 
mit Ausnahme de3 Kopfes, der nicht zertrümmert wurde — eine 
große Kanone gießen, die er zur Verhöhnung des Pabſtes la Giulia 
nannte. Le Bret, Geſch. von Stalien (Allgemeine Weltgeſchichte, 
tom. XLV. pag. 279.). Nach der Histoire de la ligue, I, 435., 
war die Statue aus den Meijterhänden von Bucnarotti hervorgegangen. 
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erbatite Burg, welche für bie flärkfte in ganz Stalien galt, in 
der Gewalt eined päbftlihen Hanptmannd, der durch ſtarkes Be: 
fchießen der geängftigten Stadt Feine Ruhe gönnte. Deshalb bes 
fhloffen Zrivulcio und Bentivoglio den Sturm und fchon waren 
bie naͤchſten Anftalten zu demfelben beendet, ald auf den Antrag 
einzelner Bürger, die fih ungern noch ein Mal unter die Herr: 
fchaft des alten Bentivoglio beugten, Veit von Fuͤrſt fich heim: 
lich in die Burg fhlih, um fich. diefelbe für den Kaifer uͤberge— 
ben zu laffen. Der päbftlihe Hauptmann theilte die Erbitterung 
feines Herrn gegen Zranfreich und gelobte dem Faiferlichen Die: 
ner die ungefäumte Einräumung ber Gitadelle. Aber weder Tri: 
vulcio noch Bentivoglio, welche auf diefe Weife nur eine Scheins 
gewalt über Bologna ausgelbt haben würben, wollten diefer Ues 
bereinfunft ihre Einwilligung geben. Nach wenigen Zagen fah 
fich der Hauptmann zur Gapitulation gezwungen und das verhaßte 
Zwinghaus wurde von den erbitterten Bürgern der Erde gleich 
gemacht 30). 

Daß er bie nähft Rom fchönfte und reichte Stadt feines 
Gebiets alfo verloren hatte, daß fein durch die Eroberung Mi⸗ 
randola's kaum begründeter Kriegsruhm dadurch wieder vernichtet 
war, fränfte den Pabft aufs tiefſte. Beſorgt blickte er in die 
Zufunft. Venedig war gelähmt, Fernando ſchwankend und uns 
thätig; Rom allein konnte dem fiegreichen Feinde Feine Macht 
entgegenfeßen. Aber tiefer noch ergriff feine trauernde Seele dad 
nachfolgende GEreigniß. 

Francesco Alidofi, Cardinal von Pavia, hatte bereits ald 
Süngling durch feltene Schönheit und Geift die Liebe des Julian 
della Rovere gewonnen. Lange hatte der Liflige feine Umgebung 


30%) Michael Coccinius Tubingensis, ber ben Veit von Fürſt nad) ber 
Gitabelle begleitete, erzählt pag. 271., daß er fammt feinem Herrn 
vom Bentivoglio im eriten Zorn über den Verfuh, ihm bie Burg zu 
entreißen, in Haft gebradht feien, Aus welder fie erſt dann erlöft 
wurden, als Trivulcio fih aufs beftimmtefte zu Gunften bes ‚Herr: 
ſchers von Bologna ausgefprodhen hatte. — Nah) Guicciardini, lib. 
IX., übergab der Bifhof Vitelli die Gitabelle dem Volke gegen bie 
Summe von 3000 Ducaten. 


366 


durch den Schein ascetifcher Strenge und reinen Wandels ges 
taͤuſcht. Erſt da er fi mit dem Garbdinalpurpur befleibet ſah, 
ließ er feinen eigentlichen Character hervortreten. Weil wahre 
Tugend und des Willens Schag ihm mangelte, fuchte er burd) 
Glanz und Pracht zu blenden 31). Daß er fi die Herrfchaft 
über Imola erbat, weil feine Vorfahren einft diefe Stadt befefs 
fen hatten, zeugt von feinem Ehrgeiz; daß er, ba ihm, unges 
achtet der Liebe, in welcher er beim heiligen Vater fland, eine 
abſchlaͤgige Antwort zu Theil wurde, fih dadurch zu rächen 
fuchte, daß er dem Herzoge von Urbino, dem Günftlinge und 
Neffen feines Herrn, überall hindernd in den Weg trat und auf 
Koften feiner eigenen Ehre die ded Widerſachers zu fehmälern 
firebte, beweiſ't zur Genüge des Manned unreblihen Characs 
ter 2). In Bologna, wo er als Legat lebte, lud er durch Wol⸗ 
luft, Geiz und Graufamfeit der Bürger Haß auf fih 3). Bier 
Nobili, weldhe, ohne die Grenzen der Mäßigung zu Überfchreis 
ten, feinen Wandel zu tadeln ſich erkühnt hatten, ließ er ohne 
Verzug aufknuͤpfen 31). Julius liebte und haßte mit jener Dart: 
nädigfeit leidenfchaftliher DMenfhen, die fi in fich felbft aufld: 
fen, aber durch Fein Außeres Ereigniß, durch Feine Vorſtellun⸗ 
gen vernichtet werden kann. Selbſt ald der Cardinal-Legat, 
gleichviel ob treulos oder dumm 35) , dadurch, daf er Die wichtig: 
ften Thore Bologna’3 den Anhängern der Bentivoglj anvertraute, 
die Stadt den Feinden überliefert hatte, konnte der Pabjt von 
feiner Vorliebe für den Günftling fo wenig laffen, daß. er den 
nach Ravenna zu ihm Geflüchteten zum Frühftüde einlud, Das 


2 P. Jovii elogia virorum bellica virtute illustrium, pag. 207. — 
Guicciardini 1. c. - 

9) Ebendaſelbſt. — Le Bret, Gef. von Stalien (Allgem. Welt: 
geſchichte, tom. XLV. ©. 654.). 

») Nulla ei fides, nulla religio, nihil tutum, nihil pudicum, ni- 
hil unquam sanctum fuit, Bembo pag. 275. 

a) P. Jovii elogia virorum bellica virtnte illustrium, pag. 207. — 
Coccinius pag. 271. 

9) Bembo, pag.264., beſchuldigt den Cardinal von Pavia gerabrzu des 
Einverftändniffes mit Sranfreid. | 
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vermochte Francesco Maria, Herzog don Urbino, nicht zu ertras 
gen. Nach feiner Meinung hatte nicht des Gardinald Feigheit, 
fondern fein offener Verrath Bologna geopfert %). War doch 
er, ber geliebte Nepote, fo eben aus den Augen bed firengen, 
über des Heered Berluft zürnenden Oheims verbannt 7)! Da 
ergriffen ihn Schmerz und Rache mit gleicher Gewalt und durch 
bie Ritter, welde den Cardinal-Legaten nad) dem päbfllichen 
Dalafte in Ravenna begleiteten, fi Bahn brechend, fließ er dem 
Verhaßten den Dolch in bie Bruft Y). Noch zwei Stunden 
rang der Unglüdtiche in entfeglihen Schmerzen; da nahte ihm 
ber Tod, noc ehe er das heilige Sacrament genoffen, und mit 
dem Ausrufe, »ich trage der Sünden Lohn 39) !« fchied er aus 
dem Leben. Das war zuviel für den Franken, von Sram und 
Alter gebeugten Julius! Er hatte feinen gelicht wie diefen Ali— 
doſi; nun mußte eben diefer vor feinen Augen und von feinem 
Mepoten, er ein geheiligter Priefter des Herrn, alfo den Zod 
finden! Weinend hob der Greiß die Hände und klagte ben 
Schmerz, der ihn zerriß. Aus Ravenna, wo die That gefche- 
ben, wo unter feinen Augen die Bekanntmachung eines zu feis 
ner Verdammung eingeſetzten Goncilii erfolgte, trieb es ihn 
fort ). Schnell ritt er auf der Straße nah Rom weite. Sn 
Rimini erfuhr er, wie auf den Märkten aller lombardiſchen 
Städte ein Anfchlag die Berufung des Concilii auf feine Borla: 
dung beſage. Am 1. September follte die Sigung zu Pifa er: 
Öffnet werden, wie der Biſchof von Gurt mit den Prälaten 
Frankreich's in Mailand ausgemacht hatte. Der Bund zwifchen 
Florenz und Franfreih, Die Nähe ber See, die Sicherheit der 
Umgegend ſchien den in Pifa Berfammelten die volle Bürgfchaft 
für ihre Sicherheit zu bieten 1). 


3) P. Jovis vitae, I, 169. 

27) Bembo pag. 274. 

3) Guicciardind lib. IX. 

32) »O mea peccata haec merentur!« Michael Coccinius Tubin- 
gensis pag. 271. 

40) Derfelbe pag. 272. 

“) Guicciardins lib. IX. 
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Während noch die Franzofen das fliehende päbftliche Heer 
verfolgten, hatte Francesco Pico den Veit von Fürft zu ſich ents 
boten, um ihm für Marimilian Mirandola zu Übergeben. Der 
Faiferlihe Abgeordnete erfchien, nahm die Schlüffel der Stadt 
und Burg in Empfang und befegte beide einjiweilen mit 200 
Knechten unter Gerhard, Grafen von Arch, welche ihm Georg 
von Frundöberg überlaffen hatte. Zugleich rieth er dem Pice, 
fi) nah Deutichland zu begeben und um die Belehnung mit 
Mirandola anzuhalten #2). Zrivulcio, welchen zunädft fein Ber: 
langen, fi an Julius IL und Pico zu rächen, bewogen hatte, 
den Oberbefehl Über das franzöfifche Heer zu Übernehmen, wurde 
hierüber von dem tiefften Unwillen ergriffen. Er, ber jedem 
Berzuge Feind war, hatte kaum einen Bertrauten an den Kaifer 
abgefertigt, fich über das Gefchehene zu beflagen und wie Pico 
dad feiner Tochter entriffene Mirandola zum Nachtheile des Reichs 
aus der Hand des heiligen Vaters zu Lehen erhalten babe, als 
er mit feinem Deere gegen das Städtchen aufbrad. Zum Bis 
derftande fühlte ſich Veit von Fürft zu ſchwach und gegen die 
Bedingung ber Uebergabe der Stadt, falld der Kaifer innerhalb 
eined Monates folche verlange, räumte er ihm Stadt und Schloß 
ein 8). Graf Pico, der fih im Frauengemade verborgen gehal⸗ 
ten, entwih, und fo erbittert war Marimilian über das vors 
fhnelle Handeln feines Gefandten, daß er diefem ben firengen 
Befehl ertheilte, nie ferner ohne ausdrüdlihen Befehl in feinem 
Namen von einem Orte Beſitz zu ergreifen. 

Nach den jüngften Ereigniffen in und vor Bologna mußte 
man mehr ald je auf den Gebrauch geſpannt fein, welchen 
Sranfreid von feinen errungenen Vortheilen machen werde. Dad 
Heer ded Pabfted und der Gignorie war zerſtreut; erfteren 
fhüßte nur noch feine geiftliche Würde, letztere des Kaiſers Saͤum— 
niß und die See. Defjenungeachtet fcheute ed König Ludwig fo 





42) Michael Coccinius Tubingensis pag. 271. 

3) Gafton de Foix, Herzog von Nemours, übernahm für Trivulclo bie 
Bürgfchaft für die Erfüllung diefer Bedingung. Michael Coccinsus 
pag. 272. 
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ſehr, durch rafches Benutzen dieſer glüͤcklichen Vethaͤltniſſe den 
Unwillen und bie Eiferſucht der größeren und kleineren Machthas 
ber auf fih zu ziehen, baß er feinem Trivulcio den Befehl ers 
theilte, Bologna den Bentivoglj einzuräumen, bie Übrigen Ers 
oberungen aber dem heiligen Vater zu reftitwiren und ſich nad) 
Mailand zurückzuziehen 4). Keine öffentlichen Fefte durften in 
Frankreich den Sieg feiern und laut erklärte der Könis, daß er 
gern jebed Mittel anwenden werde, um Julius zum Frieben zu 
bewegen. Daß ed Ludwig XII. mit diefer Yeußerung Ernft ges 
wefen fei, geht daraus hervor, daß Bentivoglio geloben mußte, 
fein früheres Werhältniß ald Wafall des päbftlichen Stuhles treu 
zu bewahren, und daß Zrivulcio, fobald et das linke Ufer des Po 
gewonnen hatte, fein Heer durch Zheilung und Verabſchiedung 
dermaßen ſchwaͤchte, daß man ben langen Kampfıim Norden 
Stalien’s endlich beendigt zu fehen hoffte 4). 

Je mehr ſich die Gefahr aus feiner Nähe entfernte, um fü. 
mehr nahm Zulius feinen alten Stolz wieder an 4%), Die hohen 
Forderungen des römifhen Etuhles, daß Ferrara ben früheren 
Tribut zahlen folle, wie Diefer gewefen, ehe er durch Alerander 
VI; herabgeſetzt worden, daß ferner in der Hauptflabt Alfonſo's 
ein römifcher Visdomino tefidiren fole, war Ludwig bereit zu 
gewähren 9). Aber fchon trat Julius, ber fich des Beiftandes 
von Spanien verfichert hatte, trogiger in feinen Anfprüchen auf. 
Fernando, ber bereits Öffentlich erflärt hatte, bas-Pifaner Con⸗ 
cil nicht befhiden zu wollen, und ber ben heiligen Vater erfus 
chen ließ, jeden bort fich einftellenden fpanifchen Cardinal mit 





#) Guscciardini lib. X. 

#5) 500 Hommes b’armes und 1300 Landsknechte ſchickte Trivulcio unter 
Jacob von Embs nad Verona; feine Übrigen Hommes b’armes und 
2500 Gastogner unter Molard und Mongiron vertheilte er im Her⸗ 
zogthum Mailand; ben größeren Theil ber Fußgänger und leichten 
Reuter ließ er aus einander gehen. Guicciardini lib. X. 

%) Le Pape est de pire couraige qu'il ne fut jamais. Andrea be 

| Burgos an Margaretha (12. Julius 1511). Lettres de Louis XII, 
tom. II. pag. 279. | 

#4 Guscciardini lib. X. 
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dem Banne zu belegen #), gab ben Bitten von Julius um fo 
licher nah, als er, feit der Vertreibung bes päbftlich = venefias 
nifchen Heered vor Bologna, von neuem die Uebermacht Frank⸗ 
reich's in Italien befuͤrchtete. Darum ließ er alle koſtſpieligen 
Rüſtungen zu einem Kriege gegen die Ungläubigen in Afrifa ein: 
fielen, fchloß mit dem Gebieter von Tunis einen vortbeilhaften 
Srieden und ſchickte dad bort verwandte Heer, aus 10,000 Knec⸗ 
ten und 1200: Lanzen beftehend, auf 73 großen Schiffen unter 
Leitung des Don Pebro de Navarra nach Neapel 19. Erfreut 
über dad Benehmen Fernando's, in welchem er bie glücklichfie 
‚Unterftügung feiner Pläne erblidte, verlangte jest ber Dabft, 
daß Marimilian fich mit Venedig befriede, Alfonfo von Eſte die 
dem päbftlichen Hofe verurfachten Kriegsfoften zahle und Frant: 
reich letzterem nicht hindere, Bologna wieder zu ‚erobern. Die 
Einnahme der genannten. Stadt hatte Julius dem Antonio Co: 
lonna aufgetragen, der aber von dem durch 400 franzöfifche Hom⸗ 
mes d'armes verftärften Bentivoglio zurädgeichlagen wurde, 
Marimilian ſchwankte in feinen Entfhlüffen. Gewann er 
Padua nicht, fo waren feine kleinen Vortheile über die Republik, 
die unermeßlihen Rüftungen, weldhe er. feit einer Reihe von 
Jahren betrieben hatte, die Aufopferungen ‚der treuen Stände 
von Tyrol — alles umfonft. Die Einnahme dieſer Stadt aber 
erforderte ungewöhnliche Anjtrengungen und größere Summen, 
ald er zu erſchwingen im Stande war. Co, vom Verlangen nad 
Ruhe und zugleih der Durchführung großartiger Unternehmuns 
gen. getrieben, dachte er bald an einen Frieden mit Venedig 3), 
bald gegen Rom zu flürmen und das ganze paͤbſtliche Gebiet eins 
zunehmen, verfprach dem Pabfte, fib von Frankreich zu tren 
nen, und blieb gleichzeitig dem alten Freunde treu, ohne jedoch 


#4) Bembo pag. 278. 

4) Michael Coccinius Tubingensis pag. 27. — Dagegen nennt 
Guicciardini, lib. X., nur 3000 fpanifdhe Knechte. 

50) Maximilian ließ die Republit durch einen verſchwiegenen Diener bit: 
ten, ihm Kriedensvorfchläge zu machen. Erfreut barüber ſchickte die 
Signorie den Giuftiniani, als der wieder ausbredhende Kampf bie 
Ginigung ftörte. Bendbo pag. 279. 
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feine. Vorbereitungen zum Kriege mit Eifer fortzufegen. Auf 
ſolche Weife verftrich der für ihm günftigfte Zeitpunct zum Han: 
dein. 

Wie bereits oben gefagt ift, war auf Betrieb von Ludwig 
XU. und Marimilian durch die Garbinäle von Santa Groce, 
San Male, Bayer, Cofenzo und San Severino das Concili⸗ 
um nah Piſa auögefchrieben, als, ihnen entgegenzuwirken, ber 
heilige Vater am 21. Julius 1511 ein Goncil auf dad Ofterfeft 
nach dem Lateran anberaumte und ben widerſpaͤnſtigen Cardi⸗ 
nälen, fall fie bis zum fünf und fechzigftien Tage vor ihm nicht 
erfchienen feien, mit Abjegung drohte 51), Zwiſchen den Deut: 
ſchen und Venetianern war faft völlige Waffenruhe eingetres 
ten 52); erftere, gering und ohne Gold, beichränften ſich aus— 
fchließlich auf die Behauptung Verona's; Ichtere warben an ben 
Dftküften des adriatifhen Meeres und in Morea. Sobald aber 
die Kräfte der Kaiferlichen durch die Vereinigung mit de la Pa: 
lice 53) gewachfen waren, warfen fie fih auf die Venetianer, 
welche fih auf Padua und Zrevifo zurüdzogen und Vicenza dem 
Feinde preiögaben. Bugleih drang Marimilian in dem Thale 
der Brenta vor, nahm Scala und-die für unerfleiglich geltende 
Selfenburg Kofel durch die Zeigheit der Befagung, eilte von hier 
über Bruned mit 2000 Knechten und vielen Belagerungsgefchlis 
gen gegen Beitelflein in Cadora und gewann die Burg 4). Ins 
deifen drang ber unter de la Palice flehende Heerhanfen im’ Ge⸗ 
biete von Zrevifo vor. Als er zum Ufer der Piave gefommen, 
blieben die Franzoſen zur Bewachung beffelben zurüd, um einen 
Ueberfal von Seiten Venedig's zu verhindern, während die deuts 


61) Guicciardini lib. X. — Michael Coccinsus pag. 273. 

52 Es war von jeher Grundfag ber Signorie ‚ nie die ein Mal ange: 
nüpften Unterhandlungen zuerſt abzubredhen, felbft wenn fie die Uns 
möglichkeit einfah, zu einem Abfchluffe bderfelben zu gelangen. Hi- 
sioire de la ligue faite à Cambray, II, 37. 

53) De la Palice gebot über 700 Hommes b’armes, 1500 leichte Pferbe 
unb etwa 7000 Gascogner und Landéknechte. Bembo pag. 279. 

54) Die gefangenen Staliener erhielten freien Abzug, bie deutſchen Weber 
läufer wurden aufgelnüpft. Coccinsus pag. 272: 
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ſchen Hauptleute, Chriſtoph, Biſchof von Laibach, Chriſtian don 
Roggendorf aus Oeſtreich und Georg von Lichtenſtein am 15. 
September nach Friaul zogen 55). Erſt nachdem fie Gradisca 
mit Sturm genommen und das ganze Land zwiſchen dem Iſonzo 
und der Livenza dem Kaiſer unterworfen hatten, kehrten ſie zu 
den Franzoſen zuruͤck, um ſich mit ihnen vereint zu der Belage: 
rung von Zrevifo zu wenden. 20,000 Franzofen, 12000 Lande⸗ 
knechte, 800 ſchwere Ranzen bildeten ihre Gefammtmadt *). 
Die fonft ſchwache Stadt war von Venedig, in welchen mit ber 
drohenden Gefahr auch die alte Liebe für'd Vaterland erwacht 
war, alſo daß freiwillige Steuern der Edlen und ber Männer 
aus dem Volke den erfhöpften Schag füllten 57), in Furzer Zeit 
zu einer Feftung von Bedeutung erhoben. Viele Nobili aus Bes 
nedig waren mit ihren Dienern nach Treviſo geeiltz edle Frauen 
fah man mit Yaden und Spaten an ben Schanzen arbeiten >). 
Außerhalb der Mauer fhäste ein hoher Wall, dann ein breiter 
und tiefer Graben, hinter diefen verdedte Gruben vol Pallifaden 
mit eifernen Spigen, voll Bretter, von fcharfen Nägeln durchs 
fhlagen, gefüllt mit Pulver. Behn Tage lagerte das Heer vor 
den Thoren der Stadt, bis c8 auf Befehl von Maximilian die 
MWinterquartiere bezog 59). Alsbald begab ſich Molarb mit feinen 
Gascognern nach Carpi, Jacob von Embs nad) Verona, 1500 
Graubuͤndtner wurden in Brixen verabfhiedet und die franzöft: 
fchen Lanzen nad Parma und Reggio verlegt. 

So war Venedig abermals ohne erhebliche Nachtheile aus 
einem Kampfe gefchieden, ber es vernichten zu muͤſſen ſchien. 


5) Schreiben von de la Palice an den König, vom 16. September 1511. 
Lettres de Louis XII., tom, III. pag. 28. 

56) Bembo pag. 236. 

>) Jeder Nobile mußte die dem Staate rückſtändigen Steuern entrichten; 
als auch bann noch bie Mittel zur Beftreitung bes Krieges fehlten, 
henkte ber Doge Loredano der Republit 10 Pfund Gold. Seinem 
Beifpiele folgten bie Edlen, alfo daß eine Summe von 200 Pfund 
Gold durch freiwillige Beiträge gefanımelt wurde. Bembo pag. 282. 

s) Derfelbe pag. 286. 

39%) Michael Coccinius pag. 275. 
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Schon daß der Staat fi hielt, ſptach für den Augenblid bedeu⸗ 
tender für feine Kraft, ald wenn er zu andern Zeiten große 
Siege erfocht. Der Bürger faßte wieder Vertrauen zu feiner 
Regierung, ber Soldat zu feinen Führern ; das alte Selbftgefühl 
begann ſich wieber zu regen und im friſchen Hoffen fah man ber 
Zufunft entgegen. 

Noch sin Mal drang jegt Julius in ben Kaifer, ihm ben 
Bifchof von Gurk zu fenden, um eine Einigung mit Venedig zu 
treffen.- Die Signorie erbot jih, ben Vermittler zu Waffer von 
Venedig nach Ancona zu bringen, und ließ deshalb auf einige 
Galeeren die Faiferliche Flagge aufpflanzen. Marimilian zeigte 
fich bereit, dem Wunſche des heiligen Vaters zu entiprechen. 
Aber kaum hatte er fih, im Vertrauen auf bie anzufnüpfenden 
Unterhandlungen , nach Deftreich begeben, als die treulofen Bes 
netianer die Abwefenheit deſſelben benugen, Vicenza einnahmen 
und ganz Friaul bis auf Gradisca befegten 6%). Noch waren fie, 
e3 war in der Mitte ded November 1511, mit ber Belagerung 
diefer von Wolfgang von Lamberg und Conrad von Flettnitz ver⸗ 
theidigten Stadt beſchaͤftigt 61), als der croatiſche Graf Frangi⸗ 
pani mit 600 Reutern von Goͤrz aufbrach und, waͤhrend er ſich 
mit den Gegnern ſchlug, dem Hauptmann Hand Grübler aus 
Feldkirch Gelegenheit verfhaffte, fi mit 300 Knechten in bie 
bart bebrängte Stadt zu werfen. 

&o blieb wenigftend Gradisca dem Kaifer, wenn auch ba3 
Gebiet von Gabore bid Beitelftein in bie Hände ber treulofen Be: 
netianer gerieth 6). 

Als am 17. Auguft Pabft Zulius plöglih fo heftig erkrank⸗ 
te, daß er lange einem Todten glih, regte ſich im Volke von 
Kom die Freipeitölicbe, das Werlangen, bad läftige Joch ber 





*, Ebendaſelbſt. — Die Venetianer wurden von Paolo Baglione 
befehligt, der auf Betrieb bes Pabftes von der Signorie auf brei 
Jahre zum Feldern mit 30 Pfund Gold ernannt war. Bembo 
pag. 278. 

eı) GEhrenfpiegel pas. 1281. are 

62) Michael Coccinius pas. 275. 
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Kirche abzufchütteln, alfo daß viele edle Süinglinge, von Pom: 
peo Colonna unterftüßt, fi auf dem Gapitol zufammenfanden 
und die Männer ber Stadt zur Freiheit aufriefen 8). Schon 
hatte Sulius, der fein Ende nahen glaubte, den Francesco Mas 
ria della Rovere von dem Banne wegen bed an Alidofi begange: 
nen Mordes entbunden,, ihm Pefaro ald erbliches Fürftenthum 
gegen einen mäßigen an Rom zu zahlenden Bins verliehen, hatte 
feiner Zochter Felice 120 Pfund Gold und diefelbe Summe fei- 
nem Schwefterfohne Niceolo della Rovere vermacht, ald die Gluth 
verzehrender Fieber nadjließ und er fich vom Lager erhob, Da 
mußte ber Aufftand fich legen 9%). Wäre ein Alerander VI. dem 
Grabe entftiegen, ed würde die ganze Bevoͤlkerung Roms zu den 
Waffen gegriffen haben; feines Nachfolgerd Ernft und Strenge, 
feine Reinheit von den am apoftolifhen Hofe herrfchenden Laftern 
ließ die Eifrer nach dem Beſſeren dad Unausführbare ihres Stre— 
bens erkennen. 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Der erfte September, an welchem bad Concil zu Pifa eröff: 
net werden follte, war erſchienen. Der Zod war an Julius vors 
übergegangen und hatte ihn nicht milder flimmen koͤnnen. Bürs 
nend belegte er Florenz und Pifa mit dem Bann und Interdict 
und fchmiedete Pläne, um von der Spaltung ber florentinifchen 
Bürgerfchaft für feinen Lieblingsgedanfen, das Haus Medici in 
feine alten Rechte wieder einzufegen, Vortheil zu ziehen. De 
Gonfaloniere war ganz für Franfreih; feine Widerfacher eben 
deshalb für Rom; fo mußte nothwendig der Haß gegen die Me 
dici fchwinden, denen der Adel der Stadt mit unverbrüchlicher 





69) Guicciardini lib. X. 
6%) Bemba pag. 284. 
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Zreus ergeben war !). Mit hoͤchſter Umficht hatte der Cardinal 
Giovanni Medici dieſe Stimmung immer zu erhalten und zu 
nähren gewußt. In feinem Palafte zu Rom fanden alle Zlorens 
tiner eine ehrenvolle Aufnahme, während er ſich jeden Anfchein 
gab, als fehe Fein Gedanke ihm ferner, als für feinen Bruder, 
den vertriebenen Pietro, ſich zu bemühen. Ja er felbft häufte 
alle Schuld auf diefen, durch deffen Tod ber gerechte Haß bed 
Volkes gegen fein Haus ald erlofhen angefehn werden muͤſſe. 
Died Benehmen hatte er jahgelang fortgefegt und durch Freiges 
bigfeit und Leutfeligkeit die Herzen ber Florentiner gewonnen. 
Sn Rom hatte er bie herrliche Bibliothek feines Vaters Lorenzo 
aufgeftellt ; die hohen Meifterwerke der Griechen und Römer bes 
faß er in Foftbaren Manufcripten, die er gern dem Kenner mit: 
theilte. In feinem Palafte waren die erften Mufifer Stalien’d zu 
finden und wie die Gelehrten ihn zu ihrem Kreife zählten, ſah 
man ihn mit römifchen Sünglingen im Zägerfleide den Bergen 
zugiehen. Maler, Bildhauer und Goldſchmiede ftellten fi bei 
ihm ein, fanden Unterftügung , oder horchten auf des Herrn 
Math und Belehrung , dem jeder willig bie erfie Stimme in der 
Kunft einräumte. Sein Vetter Giuliano, Ritter von Rhodus, 
nachmals Pgbit , erfreute durch Milde im Umgang ; fein Bruder 
Giulio, der Prächtige geheißen, durch die Reinheit feiner Seele. 
So freigebig ſpendete Giovanni Edlen und Buͤrgern von ſeiner 
Habe, daß er häufig bei Handwerkern und Gemüfehändlern bor: 
gen, oder feine föftlichen Goldgefäße verfegen mußte. Daflır 
wurbe er vom Volke angebetet, vom Abel ald die Zierde italies 
nifcher Bildung betrachtet, und viele Republikaner von Zlorenz 
vergaßen, daß er der Bruder jened Pietro fei, deſſen Zwingherr⸗ 
fchaft fie mit flarker Hand gebrochen hatten ?). Das wußte Pabit 


— 

ı) Guicciardini lib. X. 

2) P. Jorii vitae, 11, 30. — Erſt nad dem Tode Pietro’s hatte ſich 
Giovanni von dieſer liebenswürdigen Seite gezeigt; il «uale (Pietro) 
vivendo, era stato riputato huomo duro, e tanto formidabile 
a’ nimici, quanto poco amabile a gli amici. Nardi, le storie 


di Firenze, pag. 230. 
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Zulius und hierauf bauend fbergab er ihm bie Legation Bologna 
und fchiete ihn nach Perugia, um, verflärft durch feinen Ans 
hang in Florenz, den Gonfaloniere Soderini zu bedrohen. Des 
Gardinald Schwefter, Lucrezia, war an Salviati, einen edlen 
Florentiner, verheirathet; beide warben mit raftlofem Eifer für 
ihr Haus 3). 

Um die auögefprochene Acht kuͤmmerte fih Florenz um fo 
weniger, als Julius, gegen welchen dad Concil ausgefchrieben 
war, eben dadurch in feiner geiflihen Macht gelähmt fchien. 
Weltgeiftlihe und Klofterbrüder wurden zum Abhalten des Got: 
teöbienftes gezwungen und das kirchliche Leben der volkreichen 
Stabt wurde für feinen Augenblid unterbroden 9). 

Stand aber von der andern Seite zu erwarten, baß, ta 
außer den genannten italienifchen Gardinälen nur ein Theil ber 
höheren franzoͤſiſchen Geiftlichfeit fi einfand, dieſes Concil als 
dad Drgan ber gefammten chriftlihen Kirche angefehen werben 
würde? Mochten fich die Werfammelten immerhin »das Salz 
ber Erde und bad Licht der Welt« nennen $), die Ehriften» 
beit war an eine andere Art. der Repräfentation durch die Ges 
fhichte gewöhnt. 

: Weniger forgenfrei blidte Sulius in die Zufunft. Nur ber 
beſchleunigte Abfchluß eines Buͤndniſſes mit Venedig und Spas 
nien konnte ihn beruhigen, Am 8. October 1511 6) wurde dies 
ſes unter dem Namen ber heiligen Liga in ber Kirche der Maria 
del Popolo förmlich befannt gemacht. Seine Hauptpuncte lautes 
ten folgendermaßen: man einige fih, um einem Schisma vorzus 
beugen; Bologna und Ferrara müffe dem päbftlihen Stuhle wies 
dergegeben werden; wer ſich dem wibderfege, folle aus Italien 
vertrichen werben; bemgemäß mache ſich Seine Heiligfeit vers 


2) P. Jovis vitae, 11, 35. 
4): Nardi pag. 213. 
s) Daru, tom. LXVII. pag. 20. 


%). Letires de Louis XII., tom. IM. pag. 76. — Coceinius, 274, 
nennt den 10., Zurita, VI, 256., den 4. October. 


| 
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bindlich, 600 ſchwere Reuter in's Feld zu flellen )3 Venedig 
werde 800 Lanzen, 1000 leichte Pferde und 8000 Knechte aufs 
bieten 2); Spanien 1200 Gleven, 1000 ringe Pferde und 10,000 
Mann zu Fuß fenden; am Iestere wolle ber Pabft monatlich 
20,000 Ducaten für die Dauer des Krieged, Venedig einen 
eben fo flarfen Sold zahlen 9); Spanien folle 12, Venedig 14 
gerüftete Galeeren in See ftechen laſſen, Don Raymon be Gars 
dona, Catalane, Bicefönig von Neapel, das combinirte Heex bes 
fehligen 1%); dem neuen Bunde dürften auch ber Kaifer und 
Deinrih VIII. von England beitreten ’). . 

As diefe Liga in Venedig, beffen Gefandter in Rom, Gi— 
rolamo Donato, wefentlich ihren Abſchluß gefördert hatte 12), 
verkündet wurde, ber Doge Loredano mit den Zehnern und beis 


) Unter dem Herzoge von Ierminoz ihn nennt Zurita, VI, 255., 
Jugarteniente general del Papa. 

e) Nach Bembo, 281., follte Venedig eine gleich große Macht wie Spas 
nien aufbieten. In ben Letires de Louis XI. ift die Bahl ber 
Zruppen, welche Venebig zu ftellen hatte, nicht namhaft gemacht ; 
von Seiten bed Pabftes werden 600 Lanzen genannt. Jedenfalls vera 
dient biefe Angabe eine größere Glaubwürdigkeit als die Erzählung 
bed Guscciardini, baß der heilige Vater 400 ſchwere, 500 leichte 
Pferde und 6000 Knechte zu ftellen verfprocdhen habe. Der Florentiner 
ſcheint hier zu fehr aus der Zeit zu fprehen, in welder ex felbft an 
der Spige der Päbftlichen focht. 

9) Kür zwei Monate follte der Sold, zur Beſchleunigung des Krieges, 
voraus entrichtet werben. Leittres de Louis XII., tom. UI. pag. 
0. — Zurita VI, 255. Ueberbies machte ſich Venedig anheiſchig, 
feine Rechte auf bie apulifhen Seeftädte und bie Wiedereinforderung 
aller den früheren Königen von Neapel geliehenen Summen von Bess 
nanbo aufzugeben. Zurita VI, 256. 

10%) Er hie Capitan general de la liga. Zurita VI, 254. 

11) Bembo, pag. 281., fagt, daß Heinrih dem Bunde ſogleich beiges 
treten fei und ſich verbindlich gemacht habe, mit einem gleich ſtarken 
Heere, ald mit welchem Fernando in Italien auftrete, in Frankreich 
einzufallen. — Die Liga zwilhen Fernando und Julius wurde am 
6. October in Neapel bekannt gemacht. FPassero, giornali di Na- 
poli, 177. 

12) Andrea Mocenigo lib. IV. 
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den Mathöcollegien ber großen Meſſe in ber Kirche von San 
Marco beimohnte, erhob fich ein unbefchreibliher Jubel in der 
Stadt. Märkte und Häufer waren feftlich gefhmüdtz Nobili 
und Popolaren, Priefter und Soͤldner, Weiber und Kinder weg: 
ten im Zaumel der Freude durch die Gaffen und an dem Schmu⸗ 
de der Männer und Frauen gewahrte man, wie troß ber lang» 
wierigen Kriege die Stadt in ben Lagunen noch immer ber Gig 
des Reichthums genannt werben konnte 13). 

Nicht alle theilten die Hoffnung bes heiligen Vaters, durch 
diefen Bund endlich fein geliebtes Italien von der Herrſchaft der 
Fremden befreit zu fehen. Viele erkannten in ihm ben hodhher: 
zigen Netter ded Landed, der Fremdlinge gegen Fremdlinge waff⸗ 
ne, um ben geſchwaͤchten Sieger fonder Mühe vernichten zu koͤn⸗ 
nen; andere, bie Fein Schein blendete, fürchteten, daß eben in 
dem bevorftchenden Kriege Stalien feine legten Lebensregungen 
zeigen und dann verbluten werde, und hielten es für ein thoͤrich⸗ 
tes Beginnen, mit italienifchen Kriegern ohne Zudt und Tapfer⸗ 
Feit, mit Feldherrn ohne Kühnheit und Erfahrung, bei fo ges 
theilten Intereffen und ohne Buͤrgſchaft für bleibende Einigkeit, 
den einigen, mächtigen, kriegskundigen Feind vertreiben zu wol- 
Ien. Gluͤcklichen Falls, meinten viele erleuchtete Männer, ers 
öffne man dem mächtigen Spanier dad Suptemat über die Halb: 
infelz gerade bei dem eiferfüchtigen Verhältniffe, in welchem 
Spanien zu Frankreich fiche, koͤnnten die Eleineren Staaten ihre 
Unabhängigkeit behaupten; werde eine der beiden größern Mächte 
verdrängt, fo fei die Freiheit aller gefährdet 1). 

Zehn Städte, alle, bis auf Coſtanz, in Frankreich oder ber 
Lombardei gelegen, von denen er eine für fein General: Concil 
wählen möge, hatten die Väter zu Pifa dem Pabfte vorgefihla- 
gen; wo nicht, fo möge er den Pifanern die Wahl unter einer 





13) Bembo pag. 291. — Dennoch war bie Signorie für den Augenblid 
nicht im Stande, bie 40,000 Ducaten an Spanien zu zahlen. Ju— 
lius, ber Eeinen Verzug in die Ausführung ber Bundesartikel gebracht 
wiffen wollte, borgte; bafür mußte er für bie auf ihm laftende 
Zahlung feine Ziara verfepen. Zurita VI, 256. 

14) Guicciaurdini lib, X. 


gleichen Zahl von Städten zugeftehen 7). Statt aller Antwort 
erfhien Julius in päbftlicher Feier und Würde im Gardinalcolle: 
gio, erklärte die Garbindle von Santa Croce, Bayer, San 
Malo, Gofenzo und San Severino ihrer Würden verluftig und 
belegte fie mit dem Bann. Sodann war fein Streben gegen 
Dad verhaßte Florenz und Soderini, den Gonfaloniere, gerichtet, 
welchem letztern er richtig die Treue ber Stabt für Frankreich 
und die ertheilte Erlaubnig zur Abhaltung des Concils zu Pifa - 
zufchrieb 16). Solche wußte man in Florenz und beöhalb ging 
Soderini's Antrag burh, daß zur Beftreitung der Koften bes 
bevorftehenden Krieges hauptfächlich die Geiftlicheit befteuert wer: 
den möge, In Piſa aber ritten franzöfifche Bun ein, um bie 
heilige Verſammlung zu fehlten 17). 

Kein Zubel des Volkes begrüßte die einziehenden Garbinäfe, 
Wußte man doch, daß ed politifche Beweggründe feien, nicht das 
Verlangen nach Verbefferung der gefunfenen Kirchenzucht, was 
jene Väter, welche felbft ber grünblichften Reformation bedurft 
hätten, zufammenführte. Florenz befürchtete, daß die unter Lau- 
trec eingezogenen Ritter zum zweiten Male den Abfall der Bürs 
gerihaft, wie unter Karl VIIL, zu Wege bringen möchten 18), 
Das fogar Alfonfo von Efte, der treue Verbuͤndete Lubwig’s, 
durch Feine Vorftellungen beffelben vermocht werben Fonnte, feiz 
nen Bruder Ippolito zum Concil zu fhiden, erregte bei mans 
chen Gegnern des Pabftes Verdacht. Kein Geiftliher von Pifa 
wollte vor den Gardindlen erfcheinen; bie Priefter der Gathedrale 
weigerten fi, den üblichen Gotteödienft zur Eröffnung ber Ver: 
fammlung zu halten; fpäter wollten fie fich fogar nicht dazu ver: 
fiehen , die Pforten des Gotteöhaufes aufzufchliegen. Immer 
größer wurde dadurch die Spaltung der Bürgerfchaft, welche den 





15) Michael Coccinius pag. 274. 

16) Goberini wurbe beſonders burd feinen Bruder, den Gardinal, vers 
mocht, feine Einwilligung zum Goncil zu geben. P. Jovis vitae, 
11, 36. 

1) Guscciardini lib. X. 

’*) Nardi pag. 223. — P. Jovis vitae, I, 169. 


Hof von Rom beleidigte , ohne Frankreich zu getwinnen 1%). Uns 
ter dieſen Umftänden dachten bie Cardinaͤle ernfllih daran, ſich 
aus einer Stabt hinwegzubegeben, in welcher ihr Anfehn auf fo 
entfchiedene Weife angefochten wurde. Wie nun gar bintige 
Streitigkeiten zwifchen den Bürgern und franzöfifchen Rittern 
ausbrachen, in Folge deren Lautrec und Ehatilon, die den Zwift 
beifegen wollten, verwundet wurden, begaben ſich die hoben 
Geiftlihen, welche durch die Pifaner den Händen bed zuͤrnenden 
Zulius übergeben zu werden fürchteten 2%), nach funfjehntägigem 
Aufenthalte von bier nah Mailand. Uber in der Iombardifchen 
Hauptftabt zeigte ſich Volk und Geiftlichfeit noch erbitterter auf 
bie Gardinäle, befonderd auf Santa Croce, dem man Schuld 
‚ gab, baß er nach ber Ziara firebe. Kaum daß Gafton de 
Foix 21) den offenen Aufftand daͤmpfen konnte. Noch war fein 
Faiferlicher Gardinal erfhienen 22) und in Augsburg berieth ſich 
Marimilian mit der deutfchen Pricfterfchaft, wie man fich unter 
diefen Umftänden zu benehmen habe, ald das Concil folgendes 
Decret erließ: »Im Namen bed Vaters, bed Sohnes und bed 
heiligen Geiſtes. Es fpricht der Herr durch ben Propheten Je 
ſaias: ehnet meinem Volke den Weg, daß ed nicht falle; und 
durch ben Apoftel Petrus: fcheidet dad Uebel unter euch aus, 
denn es kann ein Stüdchen Sauerteig den ganzen Zeig verber: 
ben. Weil man dad Wolf erretten muß aus den Händen Golis 





19) Guicciardini lib. X. 

20) P. Jovii vitae, II, 36. j 

s) Mad) dem Tode von Charles b’Amboife, ‚Herrn von Chaumont, war 
ber Herzog von Longueville, als auch dieſer bald darauf fiarb, ber 
edle Gaſton zum Lieutenant bu roy in der Lombardei ernannt. 


22) Der Bilhof von Briren, welder fi auf Geheiß von Marimilian 
nad Pifa begeben follte, hatte Ausflüchte geſucht und gefunden. Die 
barauf ernannten Eaiferlichen Abgeorbneten, Graf Felix von Werben: 
berg und Doctor Faelta aus Vicenza, zögerten gleichfalls mit ihrer 
Abreife und hatten Zrident nod nicht verkaffen. Dagegen waren aus 
Frankreich 5 Erzbifhöfe, 20 Biſchöfe, 24 Aebte und 4 Doctoren des 
canonifhen Rechts an ber Sorbonne bei bem Goncil erſchienen. Mi- 
chael Coccinius pag. 274. 
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ath's und von dem Werberben ber Ppilifter, bie es bebrohett, 
b. h. von der Suͤndfluth der Lafter, welche bie heilige Kirche in 
ihrem Oberhaupte und feinen Gliedern uͤberſchwemmt, weil bet 
Staube ſchwankt und die Beſſern im Bolfe nach einem neuen 
David fih umfehen: fo hat das heilige Goncil ſich verfammelt, 
um gleih David zu thun und bie Kirche aus den Händen ber 
Abtruͤnnigen zu erlöfen. Das ift der Zweck diefer Verfammlung, 
die mit fo vielen Feinden fämpft und den zum Gegner hat, ber 
fie befchügen ſollte. Man bat jegliches Mittel verfucht, ben 
Dabft zu bewegen, in fi zu gehen; er aber hat ſich gegen bie 
Decrete diefes heiligen Concils erhoben, hat die Mitglieder deſ⸗ 
felben mit Kirchenftrafen und Interdict belegt, ihrer Pfründen 
beraubt und nichts verabfäumt, unfern frommen Bwed zu vereis 
teln. Deshalb ermahnt das heilige Concil die Cardinaͤle und Pas 
triarchen, Erzbifchöfe und Bilchdfe, Aebte und Capitel, Könige 
und Herzöge, Markgrafen, Grafen und freie Herrn, ermahnt 
die Univerfitäten und Gemeinden, bie Vicarien der heiligen roͤ⸗ 
mifchen Kirche, deren Vaſallen und Diener, weltliche und geifts 
liche, wes Standes und Amtes fie fein mögen, ermahnt endlich 
die gefammte Chriftenheit, Julius nicht mehr ald Pabfl anzuers 
tennen, und verbietet, ihm zu geboren, ald einem offentundigen 
Feinde des Concils, dem Urheber der Spaltung, dem verhärtes 
ten, unverbefferlihen Sünder #).« 

Die Unflüffigkeit feines deutfhen Werblindeten in Betreff 
der Pirchlichen Angelegenheiten Eränfte den König von Frankreich 
aufs tieffte. Range fchwanfte er in feinem Benehmen gegen 
benfelben. Gab er den Kaifer auf, fo gehörte dieſer den Feins 
den; ihn ald Kampfgenoffen neben ſich zu willen, erforderte uns 
gemeine Koften, ohne Bürgfchaft zu haben, baß er erhebliche 
Bortheile aus diefer Verbindung ziehen werde. 

Noch jest war Julius einem Frieden mit Lubwig XII. nicht 
abgeneigt, falls diefer fein Concil fhwinden laffe. Aber der Kö: 
nig, welcher wiederholt die feierlihe Erflärung gegeben hatte, 


83) Daru, tom. LXVII. pag. 20 500. 


Bologna nicht opfern zu wollen 9), ſchickte den Abgeordneten 
Maximilian's, Andrea de Burgo aus Gremona, zu diefem nach 
Brunel zurüd, verſprach Hülfe gegen Venedig und gewann da⸗ 
durch den Kaifer von neuem wider den Hof von Rom ?). 
Smmer nody dachte ein Theil der Eidgenofien daran, ben 
Morten ded Pabfied gemäß, die Macht Frankreich's in Italien 
zu flürzen. Befonders waren ed die Männer von Schwyz und 
$reiburg, welde ihre Erbitterung gegen den König nicht bergen 
tonnten. Erſtere Elagten, daß ihr Läufer von den Franzofen er: 
fchlagen fei 26); beide, daß Ludwig die erbetenen Penfionszulagen 
von 10,000 Ducaten hartnädig verweigert habe. Deshalb fand: 
ten fie nach Venedig; »man bürfe nicht fäumen, die Franzoſen 
aus Mailand zu verjagen; fie, die Eidgenoffen, feien bereit, 
durch einen einzigen Zug Stalien von biefen läftigen Fremden zu 
befreien, falld die Signorie fie mit Gefhügen und 800 Gleven 
unterflügen werde. SIened Banner, dem einft Karl von Bur: 
gund unterlegen, das feit bem Zage bei Nancy nit außerhalb 
- der Alpen gefehen worden, es fei entfaltet und werbe feine Wun: 
derfraft bemeifen.«e Erfreut nahm der Doge die Botichaft der 
kuͤhnen Männer an und gelobte ihnen bie erbetene Hülfe 27), 
x Ludwig konnte und wollte den Nachrichten von einem Aufs 
bruche der Schweizer feinen Glauben beimeffen ; gefhähe er den: 
noch, fo hätten die Verwegenen weder Keuter noch Geſchuͤtze 
und würden den Kampf in den Ebenen der Lombardei nicht wa: 
gen. Ueberdied war ed im November, bie Fluͤſſe angeſchwollen 





2) Die hierauf Bezug habenden Actenſtücke finden ſich ſämmtlich it ber 
Lettres de Louis XII., tom. III. pag. 40 sqq. 

25) Guicciardini lib. X. ’ 

36) Bericht des Jean le Veau an Margaretha, 12. Januar 1512: Item, 

_ sont venus nouvelles, comme il a est€ prins à Millan un mes- 

saiger des marchands de Belinsonne estans a Venise et a l’on 
trouve sur luy leitres de la Seigneurie addressantes aux Suys- 
ses, par lesquelles les Venitiens prioient lesdits Suysses & re- 
tourner en la duche de Millan. Leitres de Louis XII., tom. 
III. pag. 114. 

2’) Bembo pag. 294 sqq. 


und im Herzogthum Mailand auf Gaſton's Geheiß alles Korn 
nach feften Plägen geſchafft. Aber weder bie Burgen und Fe— 
ften, noch die tiefen, reißenden Ströme und die von feindlichen 
Reutern burchfchwärmte Ebene fonnte die Eidgenoffen fchreden, 
die fih, im Vertrauen duf den. Beiftand Venedig's, bei Vareſe 
verfammelten. Sieben Belagerungöftüide und viele fleine, von 
Pferden getragene Geſchuͤtze führten fie mit. fih 22), Die Lom⸗ 
barden trugen ungeduldig das franzöfiiche Joh; aus Spatfam: 
keit hatte Lubwig den größeren Theil feines Fußvolks verabfchies 
det; nur 1300 in allen Stäbten vertheilte Hommes d'armes und 
200 Adliche von der Garde befanden fih im Derzogtfum. Als 
die Schweizer von Warefe aus durch einen Herold‘ dem Foir ihe 
ren Abfagebrief zufandfen, zog diefer mit einigen eilig gefammel: 
ten NRittern und 2000 Knechten nah Affaro, nicht um zu kaͤm⸗ 
pfen, fondern den Feinden die Zufuhr abzufchneiden. 10,000 
Mann flarf waren bie erfteren, deren hohen, Forberungen ber koͤ⸗ 
niglihe Statthalter über Mailand unmöglich nachgeben durfte 29), 
von Barefe nach Galera aufgebrohen.. In Lignano, 4 Miglien 
davon, lagerten Gaſton de Foir und Trivultio. Erfchroden wars 
ben die Bürger von Mailand auf eigene Koften Knechte zur 
BVertheidigung ihrer Stadt. Mit 500 Langen und 200 Ebelleus 
ten des Königs ging Gafton weiter nach Galera, ohne fih in 
einen Kampf einzulaffen. Schrittweife mußte er vor den. Stäts 
feren weichen, die ihm langfam bis zu den Vorftäbten von Mais 
Yand folgten. Mit der gewonnenen Zeit ſchwand aud der Schres 
den, welcher den -Gebürgäbewohnern vorangegangen war. Die 
Hommes d’armed fammelten fih, geworbene Knechte eilten her⸗ 
bei und taͤglich erwartete man Molard mit ſeinen Gascognern 
von Garpi, Jacob von Embs mit den Landsknechten von Bes 





38) Guicciardini lib, X. 

29, Als die Schweizer bei Gafton be Foix um Genugthuung wegen bes 
im Jahre zuvor durch Amboife aufgefangenen und als Bote zu den 
Feinden gerichteten Läufers verlangten, erbot fi diefer zu einer Jahr 
lung von 24000 Ducaten. Sie aber begehrten berer 200,000 und 
überdies bie feften Schlöffer von Lugano und Locamo, bie Pforten 
nad Stalin. Michael Coccinius pag. 276. I 


tona. Bis zu 16000 Streitern war ber Schlachthaufe ber Eid» 
genoffen gewachſen. Ohne Nahriht von Rom und Benebig, 
wußten fie nit, was fie thun follten. Da begab ſich einer ihe 
rer Hauptleute nah Mailand und verfprad gegen einen Monatd« 
fold für dad Schweizerheer, diefes zurldjuführen. Man bot ibm 
eine ungleich geringere Summe, bie er anzunehmen ſich weigerte. 
Andern Tages z0g der Haufe über Crema nad den ‚Alpen zu⸗ 
ruͤckz die Nachricht, daß das venetianifche Heer in Eilmärfchen 
nahe, konnte die Stolzen, welche fi) ein Mal getäufcht ſahen, 
nicht zum abermaligen Einfalle in Mailand bewegen. 

Sest erft berührten die fpanifchen Zruppen dad Gebiet von 
Ferrara. Alfonfo von Eſte fah den Sturm gegen fish anziehen ; 
er warb und befeftigte feine Stadt. Keine ungewöhnliden Ab: 
gaben drüdten die Buͤrgerſchaft; ber Herzog verfegte Die Perlen 
und Evelfteine, welche Lucrezia in fein Haus gebracht hatte, um 
die Rüftungen zu beftreiten. Bürger und Bauern wetteiferten 
in Arbeiten an den Schanzen; bie Zünfte erhielten vom Landes⸗ 
herrn die erforderlihen Mittel und goffen fih ihre Geſchuͤtze. 
Man häufte Proviant. Geſalzenes Fleifh, Fiſche und Getraibe 
war in Weberfluß vorhanden. Alfonfo wußte dad Naben ber 
Schweizer und Spanier. Eine größere und fchönere Schaar von 
Rittern war noch nie aud Neapel audgeritten 2). Am legten 
Tage des Jahres 1511 zog Pedro be Navarra gegen Baftia am 
Do. Als der dortige Befehlshaber Alfonſo's, uͤberwaͤltigt, ſchwer 
verwundet, ſich vor den Eingedrungenen nicht mehr aufrecht zu 
erhalten vermochte, ergab er ſich; da wurde er niedergeſtoßen; 
ihn konnte ſelbſt Don Pedro vor der Erbitterung der Spanier 
nicht retten 21), ’ 

In Imola fammelte fih in den erften Tagen bed Jahres 
1512 unter Don Raymon de Cardona dad Heer der Liguiften. 
1000 Lanzen, 800 jener Gineten, die in den Kämpfen mit ben 
Mauren von diefen die Waffen und deren Handhabung angenoms 
men hatten, und 8000 Knechte, diefelben, welche unter Pedro de 


20) P. Jovii vitae, I, 171. 
2) Derfelbe pag. 172. 
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Navarra Tripolls erftürmt und die Flotten ber Batbaresken zer- 
fiört hatten, waren von Fernando geſandt 82). 800 Lanzen, 
ebenfoviel leicht gewaffnete Reuter und 800 Fußfoldaten: hatte 
Pabſt Julius auf feine Koften geworben #9). Letztere befehligte 
der Gardinal von Medici 34); unter ihm. ald Oberfien Marc Ans 
tonio Colonna, Giovanni Viteli, Malatefta Baglione und Ra: 
fael Paccio. Pompeo Golonna hatte nicht bewogen werben koͤn⸗ 
nen, an dem Zuge Theil zu nehmen, weil er behauptete, es 
fireite mit feiner Ehre, unter eines andern Oberbefehl, als dem 
eines Königs oder Königsfohnes in's Feld zu ziehen #5),. Ueber 
bad ganze „Heer gebot Don Raymon, der Vicekoͤnig von Neapel. 
Er galt für einen Eugen, gewandten Herrn, der es vollkommen 
verftche, die verwilberte Verwaltung eined Landes zu ordnen, 
flır einen treuen, ergebenen Diener des fpanifhen Königshaufes, 
aber der Geift des Feldheten Iebte nicht in ihm). Darum 
hatte Fernando ihm Füglih zwei Männer beigegeben,, die ihre 
Einfiht ihm borgen, mit ihrer im fleten Kämpfen gefammelten 
Erfahrung ihm zur Seite ftehen follten. Es maren Pedro de 
Navarra, Hein, dürr, verwacfen, von ber Gluth ber afrifani: 





32) Abhärtung, Mäßigkeit und Kriegszucht zeichneten die fpanifchen Fuß— 
knechte vor denen faft aller andern Völker aus. Zum Stürmen gegen 
Mauern galten fie für die brauchbarſten. Der Vorwurf, welcher ben 
Schweizern fo häufig gemadt wurbe, bag ihr Muth mit bem durchs 
brochenen Schlachthaufen dahin fei,. traf. fie niez; auch vereinzelt wa⸗ 
ten fie furdtbar, wenn fie fih mit ihrem Dolche dur die Piken 
drängten und mit dem Gegner zugleich niederftürzten. Es wären alte, 
treue Waffenbrüder, nicht für eine kurze Dauer des Krieges geworben, 
fondern unter dem Helm ergraut, weil bei ber Ferne von ber Heimath 
fie ih auf lange Jahre zum Dienfte verpflichteten. Histoire de la 
ligue faite &-Cambray, II, 15 sqq. 

33) Guicciardins lib. X. 

33) Der Hetzog von Urbino hatte das ihm angebotene Commando ausge⸗ 
ſchlagen, weil er, den mit Spanien gefhloffenen Tractaten zufolge, 
unter dem Oberbefehl des Vicekönigs geftanden haben würbe. 

35) Hatte doch auch Kabricio Eolonna im vorne ähnliche Einreden ers 
hoben. Zurita VI, 258. 

36) P. Jovii vitac, II, 37: 
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fhen Sonne gebräunt und ohne jenes einnehmende Weſen, dur 
welches fein großer Meifter Gongalo die Herzen der Untergebes 
nen zu lenken verftand ; aber raſtlos im Gtreite, befonnen , ver 
fhmigt, in der Handhabung jeder Waffe erfahren, vor feinem 
Geiſt und feinem Stahl erbangend 37), — und Fabricio Colonna, 
der Zodfeind Frankreich's, derfelbe, welcher im Sabre 1501 Ga 
eta fo männlich gegen die Uebermacht Ludwig's XII. vertheidigt 
hatte. Mit feiner bewaffneten Dienerfchaft hatte der hohe Adel 
von Neapel fih dem Bicefönige angefhloffen. Die Gefüge 
Spanien’ und bed Pabſtes, fo wie die, welche Franfreic bei 
dem zweimaligen Berlufte des jüdlihen Königreichs  eingeblßt 
hatte, flanden zu feiner Verfügung. . Mit diefer Macht befchlof 
er hart vor Bologna ſich zu lagern und mit der Einnahme diefer 
Stadt den Feldzug zu eröffnen. Des Cardinals VBerfprechungen, 
die vor ber Rache des heiligen Vaters zitternden Einwohner zur 
Uebergabe zu bewegen, blieben unbeadhtet 39); man mußte zu 
fräftigeren Mitteln feine Zuflucht nehmen. Außer der Friegeri: 
[hen Bürgerihaft und einigen geworbenen Knechten Bentivoglie's 
fhügten Bologna 1500 Landöfnechte unter Jacob von Embs ”), 
welche Gafton de Hoir, Herzog von Nemours, der franzöfiiche 
Statthalter über Mailand, geworben hatte, fo wie 200 Hommes 
d'armes unter den Hauptleuten Odet de Foix, Ives d’Allegre, 
Fayette und Vincent 4). Aber der Umfang der Stadt war da: 
zumal bedeutender nody als jetzt, die Werfe ſchwach; es Fonnte 
beöhalb die Bejagung nicht genügen. Nur daß der Feind wäh: 


) Fleuranges pag. 84. — Passero, giornale di Napoli, ſchildert 
ihn pag. 151. alfo: huomo molto trasformato , piccolöo de sua 
persona, guercio, magro et gobbo d’una spalla, huomo molto 
ingegnoso in arte di battaglia, valente di sua persona et d’ani- 
mo grande et in queste cose terrene non temendo nulla paura 
di spiriti o d’animali venenusi, 

.*) P. Jovi vitae, II, 37. 

39) Michael Coccinius 280. 

*) In den franzöfifhen Memoiren jener Zeiten ift er unter dem Beina- 
‚men Grandiable betannter. — Grandiabolus nennt ibn auch P. 
Jerius, vitae, II, 38. 
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renb der erften Beit der Belagerung mit unbegreifliher Langſam⸗ 

keit arbeitete und neun Tage nur aus vier kleinen Gefchlißen 
feuerte 9), Eonnte bie Eingefchloffenen mit neuem Muthe ers 
füllen. 

Weil auf der Straße von Reggio und Modena ein Entfat 
von Mailand am leichteften nahen Eonnte, bewog Don Pedro 
den Vicekoͤnig, dad Heer nicht durch einzelne, rings um bie 
Stadt poftirte Schaaren zu theilen, fondern mit der ganzen 
Macht vor den weftlihen Thoren fich zu lagern 22). Auf folde 
Weiſe blieb die nördliche und Öfilihe Mauer der Stadt von allen 
Angriffen der Feinde verſchont, die fi anfangs damit begnligten, 
durch vorgefchobene Poften jede den Belagerten heimlich zuges 
fandte Berftärfung zuridzumweifen, oder den Vicekoͤnig von ihrer 
Nähe zu benachrichtigen, dann aber auch diefe Vorfihtömaßregel 
in der Ueberzeugung unterließen, daß Frankreich zu ſehr durch 
Benedig befchäftigt fei, um an Bologna zu benfen. 

Sobald das vereinte Heer eine gedrängte Stellung einges 
nommen hatte, begann dad Belchießen mit dem groben Gefchlige 
heftiger und regelmäßiger. Als am 29. Januar ein Stüd 
Mauer von der Länge von 100 Ellen zufammenbrah, mußte 
Don Pedro fein ganzes Anfehn aufbieten, um die fpanifchen 
Knechte vom übereilten Stürmen abzuhalten. Vorſichtig ließ er 
die Gräben zuvor mit Faſchinen füllen und lange, tragbare Bruͤ⸗ 
den zimmern, um über den Schutt der Mauer die Kanonen fos 


4) Es waren zwei Sacer und zwei- Golubrinen, mit welden Garbona 
gegen die Werke der Stadt feuern lief. Das erftgenannte Gefhüg 
ſchoß 10 — 12 Pfund, hielt 8 Fuß und darüber und hatte ein Ges 
widt von 1300 — 2150 Pfund. CA. Hoyer, Geſchichte der Kriegs⸗ 


Eunft, I, 124. — Unter Golubrinen ift hier wohl hur bie Eleinfte 
Gattung diefer Gefhüge zu verfichen, welde Kugeln von 14 Pfund 
trug. 


), Der Bicefönig war ber Meinung, ben Angriff auf Bologna nur von 
ber Geite von Modena ber zu eröffnen. Wollte er aber nicht den 
Unmuth bed auf feiner Anfiht immer eigenfinnig beharrenden Den 
Pedro ertragen, fo mußte er nachgeben, porque servia (Pedro) de 
mala gana, quando no se ponia in exeeucion lo que el queria. 
Zurita VI, 261. 


25* 
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gleich mitführen zu koͤnnen 2). , Des Feindes drohende Worfeh- 
rungen bewirkten, baß die franzöfifchen Hauptleute in der Stadt 
Eilboten an Gafton de Foir abfertigten: man_fei verloren , wenn 
nicht ſchleunige Hülfe eintreffe.  Indeffen wurde der Sturm ber 
Spanier gluͤcklich abgeſchlagen. An der Spike von 2000 Gas— 
cognern, mit denen er bis dahin Ferrara gefhüst hatte, ſchlug 
Molard fih glüklih zu den Belagerten durch; 700 Landsknechte, 
die unter Hauptmann Linfer frifh aus dem Reiche angelangt 
waren #), und 180 Hommes d'armes hatten ſich ihm angeſchloſ⸗ 
fen. Um fo thätiger war Don Pedro ; feine Minen fchleuderten 
große Streden der Mauern und gewaltige Ihürme in die Luft %). 
Aber hinter den gefprengten Werfen fand er neuaufgeführte 
MWälle und Pallifaden und mit Gegenminen ſuchte Gabriel von 
Sulza, ein Schwabe, ihn zu befämpfen 46). 

Zu eben der Zeit hatte Gaften de Foir feine Streitkräfte in 
Mailand zufammengezogen. Er wußte, daß Andrea Gritti mit 
dem Heere Venedig's gegen dad Schwach bejeßte Brescia heran: 
ziehe, beffen Bürger. mit. Unwillen fi) unter die Herrfchaft 
Frankreich's geftellt fahen. Dahin gebachte er fih zu wenden, 
als ein Läufer ibm die Nachricht brachte, daß die erfchöpfte Bes 
fagung Bologna's den Stürmen bed Feindes unterliegen müſſe, 
falls ihr nicht fchleunige Hülfe zu Theil werde. Da brach er 
auf, nicht Über Modena, von mo feine Gegner ihn erwartet 
hatten, ſondern meerwärtö, über Finale. Im gleicher Schnellig: 
feit mit ben Reutern bewegten ſich die franzöfiichen Geſchuͤtze *). 
Dur tiefen Schnee, über Moräfte und das Eid der Etröme 


9), Guscciardini lib. X. 

4) Coccinius pag. 2381. 

#5) Bei diefer Gelegenheit ereignete fi nad ber etwas unglaubwürbdigen 
Erzählung Guicciardini’d, daß eine in die Mauer hineingebaute Ka: 
pelle der heiligen Jungfrau hodhaufgefchleudert wurde, aber fo genau 
und unverlegt in ihre alte Lage zurückſiel, daß man kaum einen Riß 
gewahrte. Natürlih war diefes Greigniß hinreichend, um ber Kapelle 
den Auf einer befondern Heiligkeit zuzuwenden. 

#6) Coccinius pag. 281. 

*) P. Jovii vitae, IT, 39. 
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309 man bie langen Winternaͤchte hindurch. In Finale ftellte 
fih dad Heer in Schlachtordnung ; von nun an durfte feiner fein 
Glied verlaffen. Ein gewaltiger Eturm mit dichtem Echneege: 
ftöber henimte weniger, als die fpurlofen Wege. Aber keiner 
wagte zu klagen, denn Gaſton hatte fein Pferd dem Diener 
übergeben und fchritt zu Fuß voran. Alfo nahte das franzöfifche 
Heer dem öftlichen Thore von Bologna, ohne daß der wachfame 
Babricio Colonna, vder der ſchlaue Pedro de Navarra von ber 
Nähe deffelben die leiſeſte Ahnung gehabt hätte 1). An ber 
Spise von 1300 Hommes d'armes ritt Gafton am 4. Februar 
in die Stadt ein, hinter ihm in dichten Rotten die beutfchen 
Knechte, dann 8000 franzöfifche und italienifche Fußgänger 1°). 
Mit der Fommenden Frühe wollte er aus drei Thoren zugleich 
den Ausfall thun; aber Ives d’Allegre befhwor ihn, den Ermü: 
deten nur einen Tag Ruhe zu gönnen, was er um fo cher dürfe, 
ald der Feind von feiner Nähe auf Feine Weife benachrichtigt fei. 
Da begab fih, daß ein Epirote Bentivoglio's auf einem 
Etreifzuge von den Spaniern gefangen genommen und auf Pe: 
dro's Befragen nah den Bertheidigungsmitteln der Stadt diefem 
zu feinem hoͤchſten Befremden ben Einzug des franzöfifchen Statt 
halters mittheilte. Alsbald brachen die Liguiften in der Stille 
der Nacht ihr Lager ab umd zogen fih nach Imola zurüd 59). 
An dem nämlihen Tage, an welchem Gafton Bologna von 
der Belagerung befreite, hatte .er die Einnahme bes wichtigen 
Brescia durch die Venetianer erfahren. Mit 300 Eifenreutern, 
1300 Epiroten und 3000 Fußgaͤngern war Andrea Gritti während 





x 
* 


“) Bembo 299, 

) Gutcciardini lib. X. 

”) Am 6. Februar. Lettres de Louis XII., tom. III. pag. 160. — 
Bembo, pag. 299., erzählt, ber Pabft fei bei der Nachricht von 
dem Entfage Bologna’ in den heftigften Zorn gerathen; da habe ihn 
die Kunde von der Einnahme Brescia’s getröftet. Auf der Stelle — 
es war eine flürmifche, kalte Nacht — habe er den venetianifchen Ge: 
fandten zu -fih kommen laffen, vor Freude Über bas Ereigniß lange 
geweint und ihn während 2 Stunden, auf dem Bette liegend, bei 
ſich behalten. 


390 


ber Nacht der Stadt genaht. Das Landvolk ber Umgegend ſtand 
gerüftet auf feiner Seite 51); die Bürgerfchaft hatte für ihn die 
Waffen ergriffen; während ein Theil derfelben die in den Straßen 
fih fammelnden Franzofen niederhieb und andere bie Söldner der 
Eignorie an Piken und Striden die Mauern heraufzogen 32), 
batte Graf Luigi Avogaro durch das feichte Bette des durch die 
Stadt fließenden Garza dad Heer in die Straßen geführt 3), 
Alfo gewann Benedig Brescia wieder; bie franzöfifihe Beſatzung 
aber z0g fi unter Henry Gonnet füämpfend in bad fefte Schloß 
zurüd 5%) und mußte Zeuge fein, wie man bie Häufer aller Ghi⸗ 
bellinen plünderte,, dann niederbrannte. 

Diefes Ereigniß war ed, welches den franzdfifchen Feldherrn 
in Bologna Feine Ruhe finden lief, Er wußte, daß Fabricio 
Colonna mit einer bedeutenden Abtheilung des fpanifchen Heeres 
fih gegen den Po in Bewegung gefegt habe, um ihm den Rüds 
zug nah Mailand abzufchneiden 5), daß in der kürzeften Zeit 
das fefte Brescia durch die anrüdenden Berftärfungen Venedig's 
uneinnehmbar geworben fein würde. Darum galt es die höchfte 
Gile, wenn nicht alled verloren fein folte. Um jedenfalls Bos 
logna während ber Zeit feiner Abwefenheit gefbüst zu fehen, 
hatte er bei dem abziehenden Don Raymon um einen I4tägigen 
Maffenftillitand angehalten; 1000 Scudi wollte er für jeden Tag 
zahlen 56), War es Zeigheit, war ed Zreulofigfeit — ber Spas 
nier nahm dad entehrende Gebot an und am 9. Februar 1512 
verlieh Gaſton die Stadt, welde er ber Obhut von 500 Homs 





6) Mocenigo lib. IV. — Beſonders mweil Venedig klũglich das Gerüdt 
verbreitit hatte, daß Kaifer Mazımilian fi von dem Bunde mit 
Frankreich losgefagt habe. 

2) Coccinius 281, 

*) P. Jovii vitae, II, 39. 

*) Memoires du mardchal de Fleuranges, 86. — Wenig verſchieden 

davon lautet bie Erzählung über bie Einnahme Brescia’ bei Bembo, 

297 qq. 

Coccinius 282, 

) Le Bret, Geſchichte von Italien (Allgemeine Weltgefhichte, tom. 
XLVI, 1. pag. 151.) 


55 
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med b’armes und 4000 feiner Knechte Überlaffen hatte #7), Ohne 
Dinberniß feste er bei Stellata Äber den Po; der Markgraf von 
Mantua gewährte dem Mächtigen den Durchzug durch fein Ges 
biet. Bei dem Dörfhen Mugnano (Ifola della Scala), wenige 
Stunden füdlid) von Verona, wußte er einen Theil des venetias 
nifchen Heeres, welches im Begriff ſtand, bie Streitkräfte ber 
Signorie in Brescia zu mehren. Ed war Giovanni Paolo Bag: 
lione, der mit 300 Lanzen, 400 Epiroten, 3000 $ußgängern 
und einigen Gefchügen 82) forglos bie Straße nach ber gewonne- 
zen Feflung einfhlug. Auf die Ungeorbneten warfen fih am 
12. Februar die franzdfifchen Hommes d'armes in gefchloffenen 
Sliedern; ihnen nach die Deutfchen. Bald waren die Venetla⸗ 
zer zeriprengt; im kleinen Haufen eilten fie der Etſch zu, um 
das linke Ufer zu gewinnen 9). Da fiel Hauptmann Philipp 
von Freiberg mit 1300 Landöfnechten aus Verona heraus, das 
er für den Kaifer bewachte und erfchlug ben größten Theil ber 
Zlüchtigen 9). Mit Gafton zog er weiter nach Brescia. Am 9. 
Zage nah dem Aufbruche von Bologna fah ſich das franzöfifche 
Heer hart vor deu Mauern der feften Stadt. 

Auf demfelben Bergrüden, auf deſſen nörblihem Abfall das 
von ben Franzofen gehaltene Schoß ſtand, lag eine Abtei, bie, 
außer ihren ſtarken Mauern, durch neuere Werke ber Benetianer 
befeftigt und mit 1000 bewaffneten Bauern befegt war, damit 
die Gegner nicht auf diefem naͤchſten Wege fi mit ben in ber 
Gitadele Eingefchloffenen verbinden möchten 9). Diefe Straße 





%) Lettres de Louis XII., tom. III. pag. 120. — Die Bolognefen 
hatten ihre ganze Hoffnung auf bie Deutfchen gefegt und baten Ga- 
fton , ihnen mwenigftens den Jacob von Embs mit feinen Landsknechten 
zurüdzulaffen ; aber gerade biefen treuen, verfuchten Oberften wollte 
ber Feldherr am wenigften bei feinem Unternehmen gegen Brescia 
miffen. i 

s) Go Coccinius pag. 2332. — Guscciardins, lib. X., nenut nur 
1200 Knedite. 

>) Mocenigo lib. IV. 

) Coccinius 1. c. 

6) Guicciardini lib. X. 
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zu gewinnen, wurde Leonhard Ruch, ein Schwabe, mit 1000 
jener Landsknechte, die unter Jacob von Embs fanden, abge= 
fhidt. Ein heftiger Regen bewirkte, daß fich die Bertheidiger 
ber vortheilhaften Stellung ihrer Gefhüse auf feine Weiſe bedies 
nen konnten 9), In der fürzeften Zeit waren bie äußeren 
Schanzen von den flürmenden Deutfchen 'erfliegen ; mit ben flies 
henden Bauern drangen fie in den innern Klofterhof ein und ers 
ftahen die Gegner bis auf ben legten Mann. Jetzt nahte Ga— 
fton mit dem ganzen Deere ber Höhe; die Fußknechte lieg er 
in's Schloß ziehen, er ſelbſt hielt draußen mit ben Rittern, von 
denen er 500 unter Ives d’Allegre vor dad öftlihe, nah Vene: 
dig führende Thor der Stadt ftellte — das einzige, welches nicht 
vermauert, oder durch Erddaͤmme und Pallifaden verrammelt 
war — um dem Feinde jeden Weg zur Flucht abzufchneiden. 
Folgenden Tages, ed war ber 18. Februar 1512, ftellte der 
Seldherr feine Schlachtreihe auf. Nachdem fih alle um ihre Fah— 
nen verfammelt hatten, wurbe unter Trommelfchlag verkündet, 
daß, wer als Freiwilliger (enfant perdu) dienen 5% ſich zu 
dem nad) der Stadt führenden Burgthore begeben möge. 300 
Deutiche waren die erften, welche vortratenz unter en Johann 
Epät von Pflumer, Burkhard von Embs, er Harder, 
Wolfgang von Ehingen, Georg von Uffenloh und Johann Ei: 
gismund von Freiburg, — alle aud dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe; 
mit ihnen die beiden ſaͤchſiſchen Hauptleute, Fabian von Schla— 
berndorf und Gotthard von Ende 8). Sodann meldeten fi 300 
Gadcogner unter ihrem Molard und dem Befchlshaber der Burg. 
Ale Hauptleute machten auf ihr Vorrecht Anſpruch, das erfte 
Glied abzugeben. Hinter den Freiwilligen fianden 500 Hommes 
d'armes, die vom Roß gefliegen waren, um zu flürmen; unter ib: 
nen Gafton, gleich feinen Rittern mit der Foftbarften Ruͤſtung ges 
ſchmuͤckt. Auf fie folgte das fämmtliche franzoͤſiſche Fußvolk und 3500 
Landöfnechte unter Jacob von Embs und Philipp von Freiburg‘), 


62) Mocenigo lib. IV. 

6) Coccinius pag. 283, 

%) Guscciardini, lib. X., giebt die Gefammtzahl der unter Gaften 
fehtenden Bußgänger auf 6000 an. 
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Sobalb die Benetianer fahen, daß bie Abtei erflärmt und 
die in ber-Citadelle Belagerten mit dem Entſatzheere vereinigt 
feien, riefen fie die Ihrigen durch Hörner und Trompeten, bie 
Bürger durch den Klang der Sturmglode nah den bedrohten 
Zheilen der Mauer. 400 Lanzen, 800 Stradiotten, 1000 rei⸗ 
tende Armbruftfhägen und 6000 Knechte hatte Andrea Gritti, 
außer der gerüfteten Bürgerfchaft und: dem erbitterten Landvolke, 
zu feiner Verfügung 6). 

Bid zur vierten Stunde nach Sonnenaufgang hielt Gafton 
in Schlachtorbnung. Als dann feine Aufforderung zur Uebergabe 
von Gritti troßig beantwortet wurde 6%), rief er den Jacob von 
Emb3 und Philipp von Freiburg zu fich, zeigte, daß der Sturm 
beginnen müffe, und bat fie, ihre Knete zum Kampfe vorzubes 
reiten. Philipp trat in den Ring der Deutfchen: »wer fein Les 
ben ehrlih für den Sturm auf die Stabt dran feßen wolle, 
möge die Hand aufheben.« Keiner blieb zurüd. In die glatten 
Scäfte ihrer Hallbarden fhnitten fie Kerben, um die wuchtende 
Waffe fefter faffen zu koͤnnen. Dann bezeichnete der Haupt» 


65) So Guicciardins. — Coccinius nennt nur 2000 Knechte und 6000 
Bürger und Bauern. — La vie du chevalier Bayard nennt, pag. 
223., 8000 Soldaten und 12— 14000 bewaffnete Bauern; Adam 
Reisner, im Leben Frundsberg’s: 400 Küriffer, 1000 ringe Pferd, 
800 Strabiotten, 2000 vom Landvolk und 6000 Bürger, »die alle 
in Wehr und Harniſch ftunden.e — Gritti rechnete fo ſicher auf bie 
Niederlage der Sranzofen, deren Hommes b’armes zu Buße mit dem 
Schwerte gegen feine trefflidy berittenen Reuter ftritten, bie bei ber 
zahlreihen, für Venedig glühenden Bürgerfchaft einem gewiffen Tode 
entgegen zu geben fchienen, baß in bem von ihm- gehaltenen Krieges 
rathe bereits die Frage erörtert war, ob man bie gefallnen Franzofen 
in geweihter Erde beftatten wolle, ober nicht. Histoire de la ligue 
faite à Cambray, tom. II. pag. 113. 


6, Gafton verlangte von den Bürgern Uebergabe ber Stabt und 300,000 
Gulden Entſchädigung. Gritti ermuthigte die Zagendenz die Stabt 
fei feſt; Kein Feind Eönne fie ftlürmen. Er gewann, baß die Aufforz 
derung Frankreih’s unbeadhtet blieb. Zur Verhöhnung ließ er von 
ben Benetianern 20 todte Hähne (gallos) über die Mauer werfen, 
Ehrenfpiegel ©. 1284. 
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mann feinen Soͤldnern ben Theil der Stabt, in weldem bie 
franzöfiih Gefinnten wohnten; in allen übrigen Gaffen folle 
man plündern und jeden niederftoßen, ber einen Helm tragen 
Tonne. 

Es führt ein ſchmaler Weg von ber Gitadelle nach ber zu 
den Füßen derfelben fich ausdehnenden Vorſtadt. Diefer einzige 
Zugang wurde von ‚ben im gegenüber liegenden Stadtthore aufs 
gepflanzten Gefhügen ber Venetianer vollfommen beftrichen. 
Deöhalb fliegen die Freiwilligen nicht in gefchloffenen Reihen, 
fondern in einzelnen Trupps die Anhöhen hinab, dedten ſich bin- 
ter hervorfpringenden Häufern und fammelten fi erft hart vor 
der Stadtmauer. Das nächte Gebäude, ein Klofter des heitigen 
Florian, wurde von 600 venetianiihen Soͤldlingen vertheidigt. 
Der erfte, welcher beim Sturm auf baffelbe hart getroffen wurde, 
war Pierre Bayard. Zief in den Oberfchenfel drang ihm die 
Pike, alfo das Eifen und Splitter des zerbrochenen Schaftes in 
ber Wunde blieben. Der Ritter glaubte fi) dem Tode nahe 
und mit ſchwachet Stimme übergab er dem neben ihm fämpfen: 
den Molard den Befehl über feine Aventürierd 9), Wie rafend 
über den vermeintlichen Verluſt feines Waffenbruderd drang Dies 
fer mit den Gascognern vor. Das Klofter wurde genommen ; 
aus dem Thore flohen die bei den Geſchuͤtzen haltenden Wenetias 
ner und mit ihnen drangen Deutſche und Franzofen verfolgend 
in bie Stadt. Gaſton hatte bei Leibesſtrafe die Plünderung un: 
terfagt,, bis der Sieg vollftändig entfchieden fei; wer dem nicht 
nachkam, wurde von feinem Nebenmann niedergefloßgen 8). In 
der engen, gemundenen Gaffe, welde die Stürmenden zuerft bes 
traten, fanfen ihrer viele zu Boden, von Steinen zerſchmettert, 
oder von geihmolzenem Blei und fiedendem Waſſer, welches, 
fammt dem ſchweren Hauögeräth die Frauen von den Dächern 
berabfchleuderten , fchredlich getroffen. Won dem näditen freien 
Plage wurden bie bort aufgeftellten Reuter leicht vertrieben und 
durch die Straßen verfolgt. Co gelangte Gafton zum Markt: 


#") La vie du chevalier Bayard, pag. 227. 
0) Guicciardini lib. X. 
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plate. Da flanden Wenetianer und Epitoten dicht. gefchaart 69). 
Landsknechte und Gadcogner fammelten fih unter ihren Haupt: 
leuten; ein regelmäßiger Angriff mit der Pife und Muskete bes 
gann, Federigo Contarini, der Führer der Strabiotten, faum 
zum Manne gereift, aber erfahren in Waffen und in der Anfühs 
rung feiner ungeordneten Banden 70), wurde im wilden Handge⸗ 
menge durch eine Buͤchſenkugel erfchoffen. Als ihn die Seinigen 
fallen ſahen, gaben fie die Gegenwehr auf; wenige fanden bei 
den Landöfnechten gegen bad Verſprechen eines reichen Böfegel: 
bed Schonung; die meiften wurden niedergemachtz 200 Epires 
ten, die auf ihren leichten albanefifchen Pferden glüdlich durch's 

entgegengefegte Thor gefprengt waren, wurden dort von den 
Mittern Allegre'd aufgefangen. Bon nun an erhob fich ein gräß- 
liches Morden auf Straßen und in ben Häufern 1). In größes 
ren und Heineren Rotten durchzogen die Sieger die Stadt; jeder 
Gewaffnete der gegnerifhen Partei wurde von ihnen niedergefto: 
Gen, die Häufer erbrochen und deren Bewohner durch Martern 
gezwungen, bie verborgenen Schaͤtze hervorzuholen. Andrea 
Sritti, der Oberanführer, Antonio Siuftiniani, der Provedis 
tore, und Manfrone waren in ben Wohnungen der Bürger, 
wohin fie ſich geflüchtet hatten, ergriffen. Der Frauenkloͤſter 
wurde auf Gafton’d Befehl gefchont 2), aber die bei ihnen ge 


6%) Moceniga lib, IV. 

20) Derfelbe. 

rt) Daru, tom. LXVII. pag. 29. , erzählt alfo: ein Theil ber uns 
glũcklichen Bürger hatte fi in eine Kirche geflüchtet, ohne bort bie 
erhoffte Rettung zu finden; bie eindringenden Landsknechte Gaſton's 
hieben die Jammernden ohne Unterfchied des Alters und bes Gefchlechts 
nieder. Das 1hjährige Kind eines unbemittelten Bürgers erhielt in 
ben Armen feiner Mutter 5 Wunden, beren eine das Gehirn verlekte; 
eine andere fpaltete bie Lippen unb ber bem Tode wunderbar entrons 
nene Knabe erhielt feitbem den Namen Tartaglia; ec war ber nach⸗ 
mals fo berühmte Mathematiker, 

78) Bembo, pag. 301., verfihert das Gegentheil und häuft befonders 
die Schuld auf bie Landsknechte: atque ea quidem scelera Germa- 
ni milites maxime omnium patrabant. Vascones minus impii; 
Galli tolerabiliores fuere. 
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borgenen Habfeligfeiten mußten bie geweihten Jungfrauen aus— 
liefern. Sieben Tage lang dauerte die Pünderung diefer nach 
Mailand reichften Stadt der Lombardei 3) und mander franzd: 
fifche Nitter wurde durch die gewonnene Habe bergeftalt berei: 
chert, daß er und feine Kinder im Ueberfluß lebten 7), Graf 
Luigi Avogaro, ber Verräther, wurde unter bem Thore Bres⸗ 
cia’d aufgefmüpft. Es feien mehr ald 11,000 Menfchen in der 
Stadt getödtet, fehrieb Gafton an Marimilian ; die fpätere Zaͤh⸗ 
lung der Leihen auf Straßen und in ben Haͤuſern ergab eine 
ungleich größere Zahl ?°). 


Sieben und zwanzigftes Kapitel, 


Nah diefem Tage von Brescia war Gaſton's Lob in Jebers 
mann’ Munde. Sn den Sahren,, in welchen andere Kitterföhne 
ihre erften Waffenproben abzulegen pflegen !), hatte er das paͤbſt⸗ 
lich = fpanifche Heer unter einem Pedro de Navarra bereits aus 
dem Gebiete von Bologna vertrieben, den Baglione geſchlagen, 
Brescia genommen. Wie mußte der jugendliche Held fih durch 
die Anerkennung gehoben fühlen, die er in feinem Frankreich 
fand, und durch den Befehl Ludwig's gegen die Liguiften zu zies 
ben, welche zum zweiten Male die Staaten Bentivoglio's be: 





7) Die Beute foll ih auf 3 Millionen Rthl. belaufen haben. Daru l.c. 

’*) Memoires de Fleuranges pag. 88. — Auf mehr ald 3000 Wagen 
brachte man den Raub aus der Stadt. - 

75) &o erzählt Michael Coccinius, pag. 234, — Guiccierdini, lib, 
X., giebt bie Zahl ber erfchlagenen WVenetianer und Brescianer auf 
nur 8000 an. NMoacenigo, lib. IV., rechnet die Gefammtzabl der 
Zobten auf 15,000, — Nardi, le storie di Firenze, pag. 23., 
auf 14,000. 

4) Gufton war ein junger freubiger Mann, der nie Bart geſchoren und 
nicht viel Über 20 Jahr alt, fagt Adam Reisner im Leben 
Frundsberg's. 
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drobten. Nur 1800 Lanzen, 16000 Pilenire, unter denen 6000 
Zandöfnechte, und die erforderliche leichte Artillerie forderte er, 
um. fi) mit dem Feinde zu meſſen 2). Den König trieben Grün; 
de der verjchiedenften Art zum fchleunigen Handeln. England 
wollte Krieg; in. allen. Häfen beffelben herrfchte ungewöhnliche 
Thaͤtigkeit. Heinrich VIL. war durch. die Schmeichelmorte de 
Dabfted gewonnen. Sah man boch. bamals in England bie erfte 
päbftlihe Flagge, . welche koͤſtliche Weine: und Käfe zum. Ges 
fchen? von Rom nad London brachte. . Ludwig gebachte mit Bes 
forgniß der alten Kämpfe mit den Nachbarn jenfeit des Canals, 
die lange Jahre gleich übermüthigen :Siegern Über Frankreich ges 
berrfcht hatten. ° Mit. Spanien vereint war Heinrich ein furchts 
barer Gegner... Ueberdies wurden bie: Forderungen Marimilian’s 
immer größer: und ließen. befürchten ‚. daß die Ermahnungen des 
Dabfted bei ben Fürften bes Reichs ‚Eingang gefunden. haben 
möchten 9). . Bei. den Eidgenoffen wurden die Worte Schimmer’, 
bes Cardinals von Sitten, ber fir die Kirche redete, mehr. und 
mehr mit’Beifall vernommen und 'man betrieb‘ bereits ..im ben 
Alpen die Werbung von 6000 Mann, um fie zum Hguiftifcheit 
Heere zu fenden. Endlich war die Behauptung von Bologna 
und Ferrara in der Nähe bed Feinded zu laͤſtig für Frankreich 
und zwar um fo mehr, ald Florenz zur. entichiedenen Einigung 
gegen den heiligen Vater nicht zu bewegen war #).. - Aus allen 
diefen Gründen follte Gafton de Foix mit möglichfter Schnellig: 
feit ben Krieg beenden, bleibe er Sieger, ſich gerade auf Rom 
wenden und durdy einen Legaten des Goncild zu Pifa im Namen 
der Väter vom Kirchenftaate Beſitz ergreifen Iaffen >). 


2?) Letires de Louis XII., tom. III. pag. 184. 

2) Marimilian ließ fogar die Landsknechte, welche im Dienfte Frankreich’ 
ftanden, heimmahnen. Ein Läufer brachte biefen Befehl an Zacob 
von Embs und Philipp von Freiburg. Weide Hauptleute wollten 
Frankreich in der Stunde ber Noth nicht verlaffen und verheimlichten 
ihren Söldnern den Inhalt des Taiferlichen Schreibens. La vie du 
chevalier Bayard, pag. 240. 

4) Guicciardini lib. X. 

3) Ebendaſelbſt. 


Auf einem näheren Wege, als den er früher eingeſchlagen 


batte, begab fich ber Feldherr auf den durd anhaltenden Regen 
faft grundlos gewordenen Strafien 6) von Bredcia nad Finale”), 
wo, bis auf die nothwendigfte Beſatzung in Burgen und Etäbs 
ten, das franzöfifche Heer fih um ihn fammelte. Dort flie 
Gen 1000 Gadcogner, 1000 wallonifche Reuter und 100 Bolon: 
tairs, bie. fo eben erft über die Alpen nach Italien gekommen 
warten, zu ihm. Auch ber kaum genefene Bayard hatte fih 
wieder eingefunden.®), 5000 Landsknechte unter Jacob und 
Burchard von Embs und Philipp von Freiburg bildeten ben 
Kern feined Heeres 9). Eben fo ſtark war die Schaar der altges 
dienten Gadcogner, während fich die Zahl der franzöfifchen 19) 
und italicnifchen Fußgänger auf 8000 Mann belief. Aus 1600 
Homme b’armed — eingefchloffen die 200 Edelleute des Königs 
— beſtand die Reutermaht Gaſton's. Endlich ſtieß auch Beit 
von Fuͤrſt, der kaiſerliche Statthalter über Modena, mit einem 
Faͤhnlein Knechten zu den Franzofen, zu welchen auch Alfonfo 
von Efte, Herzog von Ferrara, mit 100 Lanzen, 200 leichten 
Reutern und einer Anzahl der trefflichiten Geſchuͤtze fih begeben 
hatte 1). Bon Seiten des pifanifchen Goncils aber erfibien der 


*) »Et avons eu une Ires maulvaise journde, Ja fange jusques aux 
bardes des chevaulx et si grand pleue, qu’il sembloit que Yaer 
voulsit abismer.a Letires de Louis XII, 

) Am 16. März langte er bort an. 

2) Daß fi) ber Nitter gegen cine brescianifhe Dame, bie feiner Tiebrei 
während ber ſchweren Krankheit pflegte, wie ein Ehrenmann unb dem 
Schwure getreu, ben er als Knabe feiner Mutter gegeben hatte, be 
nahm, bat bekanntlich zu jener Tragödie voll Überfhrwänglichen Edel 
finns Veranlaffung gegeben, mit welcher Kotzebue nod) jest auf beut- 
[hen und franzöfifhen Bühnen ſpukt. 

) Rach der Plünderung Brescia's hatte ein großer Theil der Hommes 
b’armes und beutfhen Knchte feine Beute in Sicherheit zu bringen 
geſucht; bechalb konnte fo fpät erſt das Heer ſich fammeln. Leitres 
de Louis XII., tom. III. pag. 215. 

”) Bei allen gleichzeitigen Ghroniften werben Gascogner umb Kranzofen 
noch immer genau von einander gefcdieben. 

) Guscciardins lib. X. — Coccinius, pag. 285., lift den Herzog 
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Cardinal von San Severino, ein roher, kampfluſtiger Herr, 
gleich den meiften Gliedern feined Haufed mehr zum Kriege, als 
zum fricdliden Dienfte bed Altard geſchaffen. 

Bei diefer Stärke des heranziehenden franzöfifchen Heeres 
beihloß Don Raymon de Cardona, den Kampf auf freiem Felde 
zu vermeiden, bis bie verfprochenen Schweizer des Cardinals 
von Eitten angelangt fein würden 2). In allen Briefen befahl 
Fernando die höchfte Vorſicht; es mußte ihm alled daran liegen, 
den Krieg binzuziehen, bid er.mit Heinrich VIA. von England 
in Frankreich einfalle und ‚baburd Ludwig zwinge, feine Macht 
zu theilen. Deshalb fah man den Bicefönig eifrig bemüht, bie 
Kriegäluft feiner Spanier zu zügeln, welde, von den Ermahs 
nungen ded Giovanni Medici, des päbftliben Legaten, hinges 
riffen, dad Gewand des heiligen. Mannes füßten, ungeſtuͤm die 
Schlacht verlangten und zum Theil einzeln dem Feinde entgegens 


von Ferrara mit 4000 Knechten, 500 Lanzen und 300 Teichten Rcus 
tern zu Gaſton ftoßen, ohne zu bedenken, daß baburdy bas wichtige 
Ferrara von jeber Beſatzung entblößt geweien wäre. Nach den Angas 
ben deſſelben Verfaſſers belief fi bie gefammte Macht Gafton’s auf 
22,000 Mann. — Alfonſo von Efte verwandte faft alle Einkünfte 
feines Herzogthums auf Geihüge, die er felbft zu gießen pflegte. In 
drei großen Schoppen (granges) hatte er deren 300 — mehr als alle 
Herrn Stalien’s zufammengenommenz; l’une (grange) estoit la oü 
on faisoit les moules; Jaultre là oü on faisoit Ja fonderie, es 
Paultre oü on faisoit les affuts et les roues. Fleuranges pag. 
73. — Befonders hatte eine Goulevrine von 25 Fuß, bekannt unter 
dem Namen grand diable, das Erftaunen der Franzoſen auf ſich 
gezogen. Bayard pag. 161. 

12) Guicciardins nennt auf Ceiten bes Vicekönigs nur 1400 Langen, 
1000 leichte Reuter, 7000 fpanifche und 3000 italienifhe Knechte, 
während Coccinius, pag. 285., wohl nicht mit Recht das Tiguiftifche 
Heer dem franzöfiihen völlig gleich fein läßt. Im Leben Frundséberg's 
von Adam Reiöner heißt es, die Spanier feien 30,000 Mann ftart 
gewefen. - In dem Schreiben Bayarb’s an feinen Oheim Laurent 
Allemand wird gefagt : les Espagnols avoient plus de 1700 
hommes d’armes, les plus gorgias et triomphans, qu'on vit 
jamais et bien 14000 de pied, aussi gentils galans qu’on sau- 
roit dire. Bayard 261. 


rannten 23). Anfangs. hatte er fih mit feiner ganzen Macht in 
Gaftel San Pietro, auf ber Strafe von Imola nach Bologna 
gelegen, bermaßen verfchanzt, daß nur ein einziges Thor offen 
blieb. Dann aber, als Gafton das fefte Ruffi einnabm, den 
Verrath der Bürgerfchaft, welche in der Nachtzeit die franzdii- 
ſche Beſatzung niebergeftoßen und bie Spanier eingelaffen hatte, 
mit biutiger Strenge ahndete und jest bei Medecina fein Lager 
aufſchlug, - hatte er fih unter die Mauern von Imola zurüdge 
zogen. Andern Zaged brach er aud von bier auf; mi ıbie 
Straße nad) Rom zu deden und immer an unangreifbaren Stel⸗ 
Ien fein Lager aufzufchlagen, war fein Nath an die Hauptleute, 
durch welchen er den Befehlen feines Königs am ſtrengſten nach⸗ 
zukommen glaubte. Auf biejelbe Weife, auf welche fih die Spas 
nier, ohne ihre Schlachtordnung aufzugeben, zuruͤckzogen, folgte 


ihnen das franzöfifche Deer.)). Ludwig hatte wiederholt die ges _ 


meffenfte Anweifung gegeben, zu ſchlagen; die Beforgnif vor-der 
Sinnesänderung bed. Kaifers, welcher durch die Vermittelung des 
Pabftes zu eben diefer Zeit bereits einen Waffenftilfiand mit 
Venedig eingegangen war, lieh den Gafton daſſelbe wuͤnſchen. 
Durch das Anerbieten Julius IL, den Herzog von Geldern, 
der faft die ftete Aufmerkfamkeit der Margaretha in Anſpruch 
nahm und augenblidlih fih im offenen Kriege mit ihr befand, 
mit dem Banne zu. belegen, war die umfichtige Frau, welche 
auf.die Handlungsweiſe ihres Vaters von jeher einen entſcheiden⸗ 
den Einfluß ausübte, bergeftalt gewonnen, daß fie mit ibren 
BVorftellungen, den Kampf mit Venedig zu beenden, nit nad) 
ließ. Außerdem beftimmte den Kaifer, welcher gern mit einem 
Schlage feine Widerfacher vernichtet gefehn hätte, Die geringe 
Unterftügung , welde ihm von Frankreich zu Theil wurbe 15), 





13) P. Jovii vitae, II, 42. 

14) Les Espagnols se retirent avecque grand ourdre et tousjours 
se mectiant devant leurs villes en quelque lieu fort et ainsy 
que nous chevalchons ils chevalchent et se donnent bien garde 
de nous trouver à cheval et ä l’heure que nous logeons ils 
deslogent, Leitres de Louis XII., tom. III. pag. 216. 

15) Letires de Louis XII., tom. III. pag. 129. 
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Er, ber jede plöglich gebotene Ausfiht, feine Paiferlihe Macht 
zu zeigen, mit einer fo haftigen Ungeduld ergriff, daß nur fels 
ten ber rafch befolgte Plan verwirklicht wurde 16), machte unauf: 
börlih an feinen Verbündeten Anfprüche, deren Erfüllung, we: 
nigftens für den Augenblid, das Maaß der Kräfte deffelben über: 
flieg. Beigte fih nun Marimiliaen aus diefen Gründen un: 
gehalten über Ludwig, fo verfäumten der heilige Vater und Fer: 
nando nicht, ihm vorzuftelen, daß nur durch feine Einigung mit 
Benedig dem Kampfe in Italien ein Biel geſteckt werben koͤnne. 
Schon im Februar 1512 waren zu diefem Ende die Unterhandlun: 
gen begonnen und wenn auch anfangs von Seiten Venedig's, 
Durch unzeitiged Beharren bei ber ein Mal befolgten Politik, 
der Erfolg vereitelt werden zu müffen ſchien 17), fo hatten doch 
die jüngften Vortheile der Franzofen die Signorie zu einer größe: 
ren Nachgicbigfeit bewogen. 

So fam ed, daß am 6. April 1512 zu Rom ein Waffen: 
ftilftand bis zum Februar des kommenden Jahres zwifchen dem 
Kaifer und Venedig abgefchloffen wurde 18), ein Ereigniß, wels 
ched den franzöfiihen Hof mit der hoͤchſten Unruhe erfüllte und 
in Gafton den Wunfch nähren mußte, eine entfcheidende Schlacht 
zu wagen, ehe noch Venedig feine biöher gegen Marimilian fech— 





16) Bericht des Andrea de Burgo an Margaretha, Infprud vom 5. Fe⸗ 
bruar 1512: Ego spero, quod res Caesaris bene ibunt uno vel 
alio modo, nisi nos haec destruat, quod omnes sunt armati et 
totus mundus in combustione el nos nunc (jetzt erft) incipimus 
parare. Ego clam quantum possum, et utinam possim cum 
quamque unciis parvi sanguinis mei, juvare imperatorem ad 
parandum sine mora exercitum. — Leitres de Louis XII, 
tom. III. pag. 147. 

17) Bericht des Andrea de Burgo an Margaretha, Infprud vom 13. Bes 
bruar 1512: Habuimus nova ex Roma, quod pax.Veneta erat 
prope conclusionem et quamvis Veneti stabant duri, tamen 
Papa et orator Aragonensis ita stringebant eos, quod creditar 
omnino erit cito conclusa. — In bem angeführten Werke, pag. 
161. 

18) Das Actenftüd über dieſen Waffenftillftand findet fih in ben Letires 
de Louis XIL, tom. III. pag. 217, 
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tenden Soͤldner zu dem liguiftifchen Heere ftoßen laſſen könnte. 
Aber fo trefflih war die Kagerwahl Pedro's, fo groß die Umficht 
des Fabricio Colonna in der Benugung aller audy der unbedeu: 
tendften Vortheile, welde das Zerrain gewährte, daß Gaften 
auf jede Hoffnung verzichten mußte, den Feind auf diefe Weile 
zum offenen Kampfe zu treiben. Nur ein Mittel ſchien ihm 
noch zu Gebote zu ftehen, feinen Wunſch zu erreichen, die Bela: 
gerung Ravenna’d. Der Verluft diefer überaus wichtigen Stadt, 
in welcher feine Magazine gehäuft waren, wo er noch jetzt eine 
bedeutende Menge Proviant auszufchiffen bemüht war !%), würde 
für Don Raymon fo empfindlich gewefen fein, wie eine offene 
Niederlage. Das war ed, was den Gafton bewog, fih vor den 
Mauern der Feftung zu lagern und feinen Gegner zum Aufge 
ben der feften Stellungen und zum Hinabzichen in das öftliche 
Flachland zu zwingen 2°). 

Kaum daß der Vicekoͤnig die Abſi ht Gaſton's errietb, als 
er auch fehon den Marc Antonio Colonna mit 60 Hommes bar: 
med und 100 leichten Pferden unter Pietro be Gaftro und 600 
foanifchen Knechten 2!) unter den Hauptleuten Salazar und Gars 
cia de Paredes, der fo lange als fühner Seeräuber die friedlichen 
Kauffahrer ded Mittelmeered gefchredt hatte ??), zum Schirm ber 
Stadt abſchickte. Nicht eher ald bis ſaͤmmtliche fpaniihe Ober: 
ften ihm das feierliche Verſprechen des Entſatzes auf den Fall, 
daß Ravenna ernftlich belagert werden follte, gegeben hatten, 
brach er auf. Glüdli gelangte er noch vor den Franzofen in 
die Stadt, welche alöbald — ed war am Gründonnerftage — 
von zwei Seiten durch Gaſton und Alfonfo von Eſte befchoffen 
wurde 23). ° 

Bon den Höhen der Apenninen firömen der Ronco und 
Montone in norböftliher Richtung dem adriatijchen Meere zu. 





19) Lettres de Louis XII., tom. III. pag. 215. 

20) Guscciardine lib. X. 

21) Michael Coccinius, pag. 285., nennt 1800 Knechte. 
22) Zurita VI, 256. 

2) P, Jovis vitae, I, 174. 
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Bid zu den Mauern von Ravenna, welche fie im Norden und 
Süden beſpuͤlen, bleibt der Lauf der Gewaͤſſer faft völlig pas 
rallel; hart hinter der Stadt aber verbinden ſich die Bergfiröme, 
durchlaufen alödann noch die Furze fandige Uferftrede, die im 
Laufe der Jahrhunderte ſich an eben der Stelle angefegt hat, 
wo einft im geräumigen Hafen die Kriegöflotten des römifchen 
Kaiferreihs zu überwintern. pflegten, und vereinigen fich Durch 
verfhiedene Mündungen mit dem Mecre. Bwifchen beiden $lüf- 
fen lagerte fi Gafton be Foix, bergeftalt, daß er den Ronco 
zur Rechten, den Montone zur Linken und Ravenna vor fich 
hatte. — Es war eine gefährlihe Stellung, in welche ber 
Prinz fi begeben hatte. Durch die bewaffneten Fahrzeuge, 
welche Venedig in den Po gefchidt hatte, war er von jeder Zus 
fuhr aus der Lombardei abgefchnitten; der Landtransport von 
Ferrara war nicht ohne Gefahr und jedenfalls hoͤchſt befchwerlich ; 
fpanifhe Galeeren hüteten die Küftez im Norden concentrirte fich 
die Macht der Signorie, nachdem der Waffenftillftand mit dem 
Kaifer die Söldner in Iſtrien und Friaul entbehrlich gemacht 
hatte, und dad Heer der Berblndeten wuchs täglih durch 
geworbene Staliener und die Zruppenfendungen Fernando’. 
Deshalb beſchloß Gaſton den Sturm, obmwohl erft eine Eleine 
Etrede der Mauer zu Boden geworfen war. Deutfche, Franzos 
fen und Staliener theilte er in drei Haufen. Bon jedem Ge: 
ſchwader follten 10 ber auögezeichnetften Hommes d'armes in 
voller Eifenrüftung, zu Fuß, an der Spige der Knechte kaͤm⸗ 
pfen. Es war am flilleu Freitage. Zederigo Gonzaga eröffnete 
mit feinen Stalienern den Angriff. Als er erfolglos in die enge 
Breihe zu dringen fuchte, folgten ihm beutiche Ritter an ber 
Spitze der Picarden und Gascogner. Trotz ihrer Sporen und 
langen Schwerter hatten erfiere bereitd einen Xheil der Mauer 
erflommen; aber die Knechte folgten nicht und die Herrn aus 
dem Reiche bezahlten ihre Kühnheit mit dem Leben. Während 
deffen hielten die franzöfifchen Lanzen und beutfchen Knechte in 
fhöner Schlachtordnung vor dem Lager, weil Don Raymon be 
Garbona, feinem gegebenen Worte gemäß, zum Entfage Raven: 
na's herbeicilte. Noch dauerte dad Stuͤrmen ; nad dreiftündigem 
| 26* 
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Kampfe, der den Franzofen mehr ald 300 Knechte und imter 
den Rittern einen Chatillon #) und de l'Espy 25) gekoftet hatte, 
gebot Gaſton Stillftand. 

Bis Molinacio, 3 Miglien von Ravenna, waren die Li— 
guiften genaht. Die ganze Nacht hindurch arbeiteten fie an brei: 
ten tiefen Gräben und hoben Wällen. Co nahte der Morgen 
des 10. April 1512. Da beauftragte Gaſton den Bayard, den 
Feind zu einem leichten Gefechte zu verloden, damit er, wenn 
diefer fih in Schlachtreihe aufftelle, die Zahl deſſelben üÜberfchä: 
Gen koͤnne. Das hörte der Baron von Bearn und wollte dem 
Ritter zuvorfommen; feine Waffenbrüder verfprachen ihm ihre 
Begleitung. Indeſſen ließ Bayard den Baftard du Fay mit 50 
Archers außerhalb des Bereichs der fpanifhen Gefkhüge über den 
Ronco gehen. Er folle nichtd wagen, gebot ihm ber Ritter, fon: 
dern fich bei einem Angriffe auf den hinter ihm ftehenden Haupt: 
mann Pierrepont zurüdzichen, der mit 30 Hommes d’armed und 
einigen Archerd zwifchen ihm und Bayard ftand. Aber fchon 
hatte fih der Baron von Bearn auf den erften feindlichen Bor: 
poften geworfen und war von dieſem, welden 120 fpanifche 
Lanzen zu Hülfe geeilt waren, raſch zuruͤckgedraͤngt. Go fie 
er auf du Fay, der fchleunig dad Gefchehene dem Bayard ver: 
kuͤndete. Alsbald brach diefer vor, trieb die Gegner zurüd und 
verfolgte fie bis in's Lager, wo die zu ſtarken Gefchwadern fich 
ordnenden Ritter ihn zum Ruͤckzuge nöthigten %). 

In beiden Heeren hielt man Kriegsrath. Bei den Liguiften 
rieth der Gardinal Medici zum Ruͤckzuge. Fabricio Colonna 
wollte das Lager hart am Strande des Meere, zwiſchen diefem 
und der bedrohten Etadt, aufgefchlagen fehen. Pedro de Nas 
varra wuͤnſchte jenfeit des Pigneta in einer unangreifbaren 
Stellung zu raften. Ihm, dem Erfahrenften unter den Ober: 


4) Er war aus ber Familie Coligny. 


”*) Grand maistre de l’artillerie (#elbzeugmeifter, mit 6000 Franken 
Gehalt) nennt ihn Fleuranges, pag. 89. 


”‘) La vie du chevalier Bayard, pag. 245 qq. 
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ften, folgte man willig. Im Dunkel der Naht ging man über 
den genannten Fluß und lagerte fi hart vor den Frangofen. 

Ungleich mißlicher war die Lage Gaftond. Sollte er gegen 
ben hartnädigen Marc Antonio Golonna den Sturm auf bie 
Stadt fortfegen, während ein feindliche Heer ihn im Rüden be: 
drohte? Sollte er das fefle Lager Don Pedro's befämpfen und 
den Gingefchloffenen die Gelegenheit zum Ausfalle geftatten ? 
Sollte er endlih ſchimpflich, im Angefichte der Spanier, abzie= 
ben? Der Mangel im Lager war groß; faum daß man ben 
Soldaten noch Brod zur Sättigung bieten konnte 7). Da be: 
rief Gafton feine Hauptleute. Die Herrn von Lautrec, Palice, 
Alegre, Imbercourt, Fontrailles und Bayard verfammelten ſich 
um ihn; fodann Alfonfo von Eſte, der einfah, daß die Erhal: 
tung feiner herzoglihen Lande von den Ergebniffen des nächften 
Tages abhänge, der unermübdliche Galeazzo von San Geverino, 
Cruſſol, welcher bie 200 Archers der föniglichen Garde zu führen 
pflegte, der greife Montoifon, der fih von Jugendfraft durchs 
zudt fühlte, wenn er einen würdigen ‚Gegner vor fich erblid: 
te 22), Molard und Bonnet, bie Gascogner, Grand Sean le 
Picard, Jacob von Embs, Philipp von Freiburg und ber riefige 
Fabian von Schlaberndorf 29). 

Zu den verfammelten Waffengefährten fprah Gaſton über 
die Noth des Augenblidd und die Entfcheidung des naͤchſten Ta— 
ges; wenn alle, glei ihm, einen ehrlihen Kampf dem feigen 
Küdzuge vorzuziehen entichloffen feien, fo möchten fie zu ihm 
treten. Die Dauptleute ftanden auf und fchwuren, mit ihm zu 
leben und zu fierben. Fröhlich blidte Gafton um fich und gebot 
einem Knappen, ben Morgentrunf aufzutragen. ine einzige 
Flafche Wein und etwad Brod mußte für alle hinreihen. Der 
Prinz lächelte und theilte das Wenige mit feinen Hauptleuten, 
die in Eifenrüflung ihn umflanden und aßen und tranfen. 





27) Guscciardini lib, X. 
28) Sperber der Shlaht wurde er genannt. 


3) Le plus grand et le plus puiäsanı bomme, que je vis jamais. 
Memoires de Fleuranges , pag. 92. 
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Am andern Zage, es war ber 11. April und ber erſte Tag 
bed heiligen Ofterfefte®, langte ein Trompeter vom Vicekoͤnige 
bei Safton an und bat diefen, fih am Ufer des Ronco zum 
Zwiegeſpraͤche einzufinden. Der kleine Strom ſchied die beiden 
Geldherrn von einander. »Ich bin gefommen, edler Herr, ſprach 
Gaſton, um zu hören, womit ich euch dienen kann.« Höflich 
dankte Don Raymon und fragte, ob ed genehm fei, im offenen 
Kampfe fih mit einander zu meffen. »Mir wohl!« ermwieberte 
ber Prinz; »ob auch euh ?« Der Spanier antwortete bejahenb. 
Beide Anführer zerbrachen die weißen Stäbchen, welde fie zum 
Zeichen ded Friedens in ber Hand führten und fprengten zu ib 
rem Lager zurüd 3%). 

Im Heere Ludwig's ſah man, wie um Jacob von Embs 
und Philipp von Freiburg die Landöfnechte einen Ring fchloffen. 
In kurzen, berben Worten fprachen ‚bie, Hauptleute zu ihren 
Untergebenen; »wir alle, ſchloß Jacob, geloben feierlih, zur 
Ehre Sotted und der heiligen Jungfrau am nädften Samftag 
bei Waffer und Brod zu falten, wenn uns Gott den Sieg be: 
fchert 31) 1« 

Sn der vorhergehenden Naht hatte Gaſton die feilen Ufer 
bed Ronco etwas abdachen und für Gefhls und Fußvolk eine 
Brüde über den Strom fchlagen laffen. Im langfamen Zuge 
bewegten fih die Landsknechte zuerft — benn auch im Solde 
Frankreich's wollten die Schwaben von der Ehre des Vorftreits 
nicht laffen — uͤber die fhmale Brüde. Das fah Molard; es 
fhmerzte ihn, baß ein Deutfcher in der Schlacht der erfte fein 
folte, rief zu feinen Franzoſen: »follen wir die Fremden vor 
uns laſſen? fo wollt’ ich lieber d’rum ein Auge miffen!« fprang 
hinein mit feinen Gascognern und wabete durch, Bis über die 
Hüfte reichte das Waſſer. 

Blutroth flieg die Sonne auf. Gaſton fragte den neben 
ihm reitenden Hautbourdin nad der Deutung biefed Beichens. 
»Es muß ein hohes Haupt heute fallen, erwiederte der Ritter, 








8%) Michael Coccinius pag. 256. 
1) Ebendaſelbſt. 
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entweder ihr oder Don Raymon.a Laͤchelnd wandte fih Gaſton 
und fah dem Uebergange feiner Leute zu. Mit einem Heinen 
Gefolge von Kittern, unter denen Allegre, Lautrec und Bayarb 
fich befanden, ritt er am Rande bed Ronco hin, um die Glieder 
des fih orbnenden Feindes aus der Ferne zu beobadhten. Da 
zeigte fi plöglih am andern Ufer eine Schaar von 20 bis 30 
fpanifchen Helmen; Unter ihnen Don Pedro de Paz, Elein, 
verwachſen, aljo dag man ihn kaum hinter dem Halſe bed hohen 
Streitroffes erkennen fonnte, aber der Liebling bes großen Gon: 
çalo wegen feines Muthed und feiner verfchmigten Anfchläge im 
Felde. Bayard fprengte vor, grüßte höflich und fprah: »Ihr 
Herrn vergnügt euch hier gleih und, bis das Iuflige Spiel be: 
ginnt!« Dann bat er, die Armbrüfte nicht zu gebrauchen, und 
gelobte feinerfeitö baffelbe. Pedro de Paz bat um den Namen 
bed Ritters. Als er ihn erfahren, rief er: »ſo gewiß und Spas 
niern ded Bayards Gegenwart im franzöfifchen Lager Feine Freu: 
de gewährt, weil ed dadurch wie um 2000 Mann ftärfer gewor⸗ 
den ift, fo freut ed mich doch‘, euch zu grüßen; wollte Gott, es 
wäre Friede zwifchen unfern Königen, daß id euch und euern 
Genofjfen meine Achtung beweifen fönntet« As Don Pedro wei: 
ter fragte, wer der Herr in ber prächtigen Rüftung, ihm zur 
Seite, fei und Bayard erwiederte: »Gaſton ift ed, vom Haufe 
Foir, eurer Königin Germaine Bruder;« da beugte Pebro de 
Paz ein Knie und mit ihm die Spanier alle und ſprach: »den 
König, unfern Herrn, vorbehalten, find wir zeitlebend euere 
treuen Diener!« Freundlich dankte Gafton und wandte fich zu 
feinen Schaaren zurüd 32). 

Mit einem Gefhwader von 400 Hommes b’armed hielt 
Grandiable am linken Ufer des Ronco, um nah Befinden einen 
Ausfall der in Ravenna Belagerten abzufchlagen, oder den Sei: 
nigen in der Noth beizufpringen ; dort war zugleich dad Gepäd 
zurädgelaffen. Die Brüde über den Montone bewachte der Mar: 
chefe Malafpina mit 1000 Knechten 3). Darauf wurde bie 


— — — 


9) La vie du chevalier Bayard, pag. 252 und 253. 
2) Gwicciardini lib. X. 
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Schlachtreihe folgendermaßen geordnet. In der Vorhut, bei wel: 
cher die Geſchuͤtze ſtanden, befehligte Alfonfo von Efte, Herzog 
von Ferrara. Gie bildeten, außer 700 Hommes d'armes unter 
Ives D’Ullegre 3%), Pierre d'ürfe, Imbercourt, Trivulcio und 
andern Edlen, 6000 Landsknechte, an deren Flanken 2000 Gas— 
cogner unter Odet d'Aydie und Duras gehängt waren. Nicht 
wie fonft waren dieſes Mal die Gefhüge den Deutfchen überge 
ben; es folten diefe vielmehr die durh Kugeln aus ihrer Stel: 
lung zu vertreibenden Spanier auffangen 35). 

An die Deutfchen der Vorhut fchloffen ſich die Knechte des 
zweiten Zreffend (Bataille) aus 8000 Gadcognern und Wallo: 
nen; zu ihnen gehörten 600 Hommes d'armes, welche hart am 
Ufer binritten, hinter dem Zußvolfe fi) bewegend, weil es die 
Grftürmung der feindlihen Schanzen galt. De Ia Palice und 
der riefige Gardinal San Severino, von Kopf zu Fuß in Stahl: 
rüftung gehuͤllt, geboten über biefen Haufen. In der Nachhut 
endlih fah man unter Federigo Gonzaga 5000 Italiener und 
mit den reitenden Armbruftihügen fämmtliche leichte Reuter, zus 
fammen mehr ald 3000 Pferde. — . Gafton de Foir hatte fich, 
ganz gegen die Sitte der Zeit, feinen beftimmten Schlachthaufen 
vorbehalten. Er hatte fi 30 der Edelften aus dem Heere ausds 
geſucht; mit ihnen wollte er überall fein, wo feine Gegenwart 
erforderlich fchiene. Ihn machten ber koſtbare Helm und bie 
glänzende Dede feined Streithengſtes kenntlich, fo wie ber 
Wappenrod mit den Farben von Foir und Navarra. Wie im 
mer, wenn er dem Feinde gegenüber ftand, hatte er aud jetzt, 
»pour l’amour de sa Mye,« feinen Harnifch angelegt. Mit 
ftrahlenden Augen, bie vor Luft funfelten, faß er zu Roß 3%). 
Ad er dad Heer geordnet ſah, fprang er herab, flieg auf dem 
Damm des Zluffes und befchwor die Ritter, Frankreich's, ihrer 
eigenen und feiner Ehre eingeden? zu fein und ihm zu zeigen, 
was fie aus Liebe für feine Dame zu thun im Stande wi 


2) Einen weidblihen Hauptmann nennt ihn Gtettler, ©. 451. 
35) Bayard pag. 250. 
% Gusicciardins lib. X. 
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ren 3). — Der Zubelruf der Soldaten, vermifcht mit dem 
Friegerifchen Klange der Hörner, antwortete ihm. | 

Am rechten Ufer des Fluffes dehnte fih das fpanifche Lager 
aus; bie dem Waffer gegenüberliegende Seite deſſelben ſchuͤtzte 
ein tiefer, während der Nacht gezogener Graben, der nur einen 
20 Ellen breiten Ausgang geftattete 3). Sobald man von dem 
Nahen Gaſton's benachrichtigt worden, hatte ſich das Heer in 
Schlachtordnung aufgeftelt. Das erfte Treffen (Vanguardia) 
zählte 800 Lanzen, die am Ufer entlang hielten, nach der Rech— 
ten dur 6000 Knechte geſchuͤtzt. Hier befehligte Fabricio Co: 
Ionna. — Dann dad Mitteltreffen (cuerpo de batalla), aus 
600 Lanzen, die gleichfalld am Strome rangirt waren und bes 
ren Seite durch 4000 Knechte, Corsaleti genannt, alle in weis 
ser Uniform 3%), gedeckt wurde. Bier fah man Don Raymon 
de Gardona und mit ihm den Marcheſe bella Palude, hier den 
Gardinal von Medici, balb blind, mild und fanft, im priefterlis 
ben Gewande, ohne Achnlichkeit mit dem obengenannten Legaten 
des Goncild zu Pija 1%). Im Hintertreffen (Retaguardia) ftan: 
den unter Don Garvajal, dem Spanier, 400 Lanzen und mehr 
ald 4000 Knechte, fammt den leichten Reutern. Ueber legtere 
gebot der junge Fernando Davalod, Marhefe von Pescara. 
Dem Befehl gemäß follte er an feine beftimmte Stellung gebun= 
den fein, fondern mit feiner leicht beweglichen Schaar überall er= 
fheinen, wo feine Gegenwart erforderlih fei. Die 20 Stüd 
Geſchuͤtze der Spanier ftanden vor den Lanzen aufgepflanzt. Mit 
einer Anzahl auderwählter Fußknechte hatte fih Pedro de Na: 
varra hart an, den Lagergraben geftellt, von vorn durch eine aus 
vielen Karren beftehende Wagenburg gededt, die, glei den Gi: 
chelwagen der Alten, an ben Rädern und Aren mit Speeren, 
Sicheln und andern fchneidenden und fpigigen Werkzeugen verfes 








37) »Qwil verroit ce qu'ils feroient pour l’amour de sa Mye ce 
jour la.« Fleuranges pag. 9. 

3») Nurdi, le storie di Firenze, pag. 235. 

3%) Michael Coccinius pag. 285. 

4%) Guicciardini lib. X. — Stettler, ©. 454., nennt nur den 
Medici als Befehlöhaber des Gewalthaufens (Bataille). 
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ben maren 11), Auf jedem Karren ruhten mehre Hakenbüͤchſen 
von ungewöhnlicher Größe #2). Durch lange, flarfe Ketten ma: 
ren die Räder mit einander verbunden; in den einzelnen Zwi— 
fhenräumen flanden Kanonen aufgefahren; hinter Ddiefen die er 
probteften Buͤchſenſchuͤtzen #2). So erwartete Don Raymon in: 
nerhalb des Bollwerfed den Feind. 

Freilich hatte Fabricio Colonna gerathen, die Gegner anzu: 
greifen, ſobald ein Zheil derfelben über den Fluß gegangen fei; 
man bürfe ſich einen ficherern Erfolg von diefem Verfahren ver: 
fprehen, als wenn man fih auf den Schuß eines ſchwachen 
Grabens gegen die ganze feindliche Macht verlaffe. Aber Pedro 
be Navarra, deſſen Worten der Vicefönig wie der Stimme eines 
Drafeld folgte, war dagegen gewefen. 

Bid auf 200 Schritt 11) waren die Franzofen dem Graben 
genaht, als fie Halt machten, um des Feinded Verlangen, in 
feiner feften Stellung angegriffen zu werben, zu vereiteln. Weil 
ihnen der Wind den Staub entgegenblied und die Sonne ihre 
Augen biendete, hatten die Landöfnechte ſich links gefchwentt, 
um Schatten und Ueberwind zu gewinnen, und zogen jegt lang⸗ 
fam und ſchweigend gegen die Verſchanzungen, als Gafton ihnen 
gebot, feine Befehle zum Angriff abzuwarten 6). Alſo bielt 
man 2 Stunden unbeweglich einander gegenüber, während die 
Gefüge nie ruhten, welche befonderd von Seiten Pedro's trefflich 


4) Guseciardins 1. c. 

4) Bombardae , quas arcusbusos Itali vocant, Germani vera 
hackenbuchsen. Coccinius pag. 286. — Bayard, 254., fast: 
die Spanier hatten 20 Gefhüge vor fi) et environ deux cents ar- 
quebuses à croc, et entre chacune une espece de petite char- 
rette à roues, chargee de fers tranchans, en maniere de faux, 
pour faire rouler. dans les gens de pied frangais, qui se se 
roient avances. In ber Erzählung des Textes bin ih völlig der 
Angabe Guicciardini’s gefolgt, ber, weil er felbft erfahrener Kriegs⸗ 
mann war und von allen Eeiten genügende Berichte einfammeln konn: 
te, bier der befondern Beachtung werth fcheint. 

*) Memoires du marechal de Fleuranges, pag. 93. 

*) Zwei Steimvürfe weit, fagt Fleuranges, pag. 9. 

5) Coccinius pag. 286. 
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gerichtet waren. Schrecklich wuͤtheten die Kugeln unter Gascog⸗ 
nern und Deutſchen. Ein einziges Steinſtuͤck warf 40 Mann 
zu Boben 46); aber bie Landsknechte ſchloſſen ihre Glieder, fuͤll⸗ 
ten die Luͤcken, ſtanden unbeweglich. Endlich konnten jene Gas: 
eogner, welche erſt Fürzlich aus Franfreich gefommen waren und 
zum erften Male dem Feinde gegenüberftanden, bie fpanifchen 
Kugeln nicht mehr ertragen und flohen zu den Deutfchenz; bie 
aber firedten ihre Hallbarden vor, weil fie flrchteten zerriffen zu 
werden, und wiefen bie $lichenden von fich. 

Da ließ Alfonfo von Efte fchleunigft einen Theil feiner Ges 
ſchuͤtze zum andern Flügel bringen, wo die reitenden Armbrufts 
Tchügen hielten, und weil diefer Flügel bei der gebogenen Stel: 
Iung des Heered dem Feinde faft bis in den Rüden reihte, bes 
ftrih er mit dem größten Erfolge deren Flanken #7). Als er auf 
Das dichtefte Gedränge feine Stüde richten ließ, unbefümmert, 
ob er mit dem Feinde den Waffenbruder zu Boden fcehmettere, 
litten befonderd bie fpanifchen Zangen; weniger die Fußknechte, 
welche in einer Bertiefung ftanden und fich überdies auf Befehl 
ded Pedro de Navarra platt auf die Erde werfen mußten 49), 
Unmuthig über feine unglüdtihe Stellung rief Fabrieio Colonna 
nach dem Bicefönige und beſchwor diefen, den Kampf zu eröff: 
nen, ehe man dur die franzöfiihen Kugeln aufgerieben fei. 
»Er erwarte nur von feinen fpanifchen Knechten den Sieg, eis 
forte Don Pebro de Navarra dagegen, aud wenn das ganze 
übrige Heer vernichtet werden follte Y.a Schon aber konnten 





#) GEbenbafelbfl. — Je vous asseure, qu’il y faisoit un grand 
meurtre, Fleuranges ]. c. 

) Nachdem nun die Haufen zufammengerudt, fagt Adam Reiner 
im eben Georgen von Frundsberg, ift das große Gefhüg auf bie 
Häpftifhen abgegangen, hat Roß und Mann in ihrer Orbnung bins 
genommen, daß bie Köpfe und Helmlin in Luft gefprungen und aller 
Harniſch zericherbet. 

*) Guicciardini lib. X. 

9) Kaft alle Chroniften neben dem Spanier Schuld, daß ihm ber Unter: 
gang feiner Verbündeten nicht unlieb geweſen ſei. Er habe feit auf 
den Sieg feiner von der Wagenburg geihügten Fußgänger gerechnet 
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leichte und ſchwere Reuter die franzöfifhen Kugeln nicht mehr 
ertragen. »Gollen wir alle durch Eines Mannes Hartnädigkeit 
hier umfommen ?« rief Fabricio und fprengte, ohne des Vicekoͤ— 
nigd Befehl abzuwarten, mit feinen Geſchwadern über den Gra— 
ben; ihm nad) die übrigen Reuter. Gaſton war der erſte, ba 
feine Lanze gegen den Feind zerfplitterte, ohne die Ritter der 
Feinde, welche in ber fehönften Ordnung fich entwidelten, zu 
rüdwerfen zu fünnen 50). 

Faft 3 Stunden waren Landöfnechte und Gascogner in ihrer 
Stellung verharrt und hatten bereits mehr ald 2000 Mann ein: 
gebüßt 9). Bon 40 Hauptleuten ber franzöfiihen Pikenire ſah 
man nur noch zwei in ihren Gliedern 2), in foldes Feuern 
hatten Molard und Philipp von Freiburg noch nie erlebt ®). 
Brüderlich festen fie fi vor ihre Rotten nieder und griffen zur 
Flafche. In dem Augenblide wurden beide von einer Kanonen: 
fugel zerfchmettert. Jetzt konnte nichtd mehr die Landsfnechte 
halten; fie wollten den Kampf, auch ohne Gaſton's Befehl. 
Ohne Hinderniß durchwabeten fie einen vor ihnen gezogenen Ka: 
nal. Kaum war ein Theil derfelben über den Lagergraben ge 
drungen, zwifchen welchem und ber fpanifchen Wagenburg Faum 
fo viel Raum gelaffen war, um fid zu ordnen, ald Don Pedro 
fammtliche Hatenbüchfen zu gleiher Zeit auf die Andringenden 
abfeuern ließ und mit feinen Spaniern aus dem Bollwerke ber: 
vorbrah. Es erhob ſich ein mörberifher Kampf mit Schwert 


und durd die Vernichtung ber Übrigen Oberſten feinen Ruhm fteigern 

wollen. i 

Fleuranges pag. 95. — Gaſton rannte einem fpanifhen Ritter feine 

Lanze burd die Bruft, daß fie eine halbe Armlänge weit aus bem 

Rüden hervorragte. ‚Schreiben Bayarb’s an feinen Obeim Laurent 

Allemand. Bayard pag. 264. 

51) La vie du chevalier Bayard, pag. 255. — Memoires de 
Fleuranges, pag. 9. 

s) Die Hauptleute fanden alle im erften Gliede. Cf. Hoyer, Geſch 
ber Kriegskunſt, I, 172. 

*) Ils s’estonnoient fort de l’artillerie. Alemoires de Fleuranges. 
pag. 9%. 
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und Spieß, mit Dolchen und Morgenfternen; als die Waffen 
zerbrochen waren, griff man zu Steinen und harten Erdftüden ; 
Halbtodte fah man in ihrem Blute ſich wälzen und den gefalles 
nen Gegner mit den Zähnen zerfleifhen 5). Hier fiel Jacob 
von Embs im Zweikampfe gegen Zamudio, den Spanier. Fa⸗ 
bian von Schlaberndorf,. der ftärkfte und fchönfte Mann im 
Heere der Deutfchen und Oberfter der Landöfnechte, mochte nicht 
mehr leben, da Jacob gefallen war, faßte feine Halbarde mit 
beiden Händen, ſchwang fie mit Niefenkraft im Kreife um ſich 
und brach für 6 Mann Breite eine Straße durch die Schaar der 
Feinde. Neben ihm ſank Bonnet, der Gadcogner Hauptmann, 
dem die Spige einer Pike im Stirpfnochen fteden blieb 5). ALS. 
dann der große Fabian einen fpanifchen Hauptmann, den er am 
Tage vor der Schlaht zum Einzelnkawpfe gefordert hatte, vor 
ſich erblidte, ftürzte er fih auf den Gegner; für einen Augen⸗ 
blick ruhten ringsum die Waffen; aller Augen waren auf bie 
Kämpfenden gerichtet, um welde ein dichter Kreis gefchloffen 
wurde. Der Spanier ſank; unlange darnady aud der Deutſche. 
Das hob den Muth Pedro’d. Die Landöfnechte wichen uͤber den 
Graben zurüd; 1200 ihrer Genoffen lagen erihlagen. Die 
Spanier, welche fehon im Anfange die Schlacht gewonnen glaubs 
ten, mähnten fich jeßt vollends Eieger, während Landsknechte 
und Gascogner ſich jenfeit des Grabend von neuem geordnet 
hatten und im tiefen Schweigen zum zweiten Male gegen dad 
Bollwerk fih in Bewegung festen. 

Obgleich die Lanzen der Eiguiften bereits beim Beginnen ber 
Schlacht durch die franzoͤſiſchen Geſchuͤtze unendlich gelitten hatten, 
erkannte doch Gafton in dem männlichen Widerflande, auf wels 
chen er ſtieß, daß es diefelben Ritter fein, Die vor Granada 
und in Afrika ſich unfterblihen Ruhm erworben hatten 5%). Zu 





5) Coccinius pag. 286. 

55) La vie du chevalier Bayard, pag. 259. 

6) Die Spanier richteten den Stoß ihrer Tanzen mehr auf die feindlichen 
Streithengfte, als auf die gewappneten Ritter. Es galt bei ihnen 
dad Sprichwort: muerto el cavallo, perdido el hombre d’armas. 
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Fabricio war auh Don Raymon mit feinen Mittern geftoßen. 
Da fchwankte der Kampf. Nach anderthalbflündigem Antennen 
hielt man auf beiden Seiten inne, um bie Hengſte einen Au: 
genblid verfchnaufen zu laffen. Dann neuer Andrang. Ives 
d'Allegre ſah Gaſton in Gefahr, fprengte fort, Hülfe zu holen, 
traf auf dad Gelchwader des Herrn von der Mark 57), durch 
feine weiß und fchwarzen Farben kennbar, und rief: »& mei, 
blanc et noir et les archers de la garde!« Im fcharfen 
. Zrabe eilte der Vicomte d'Esloges 53) herbei, mit ihm die Ar: 
cherd unter Gruffo. Auch Alfonfo von Efte und de la Palice 
hörten den Ruf Allegre's, erkannten die Gefahr und fprengten 
mit verhängtem Zügel dem Gafton zu Hülfee Die Archers trus 
gen lange Aexte (haches), an ledernen Riemen vom Sattelfno: 
pfe herabhängend , deren fie fih zum Einfchlagen der Zeltpfähle 
zu bedicnen pflegten. Mit ihnen bieben fie jegt auf die Gegner 
ein 5). Da zugleih auch Ives D’Allegre mit feinem Geſchwader 
und den 1000 auf der Brüde des Montone zurüdgelaffenen 
Knechten erfbien und den Spaniern in die Flanke fiel, konnte 
Gaſton die Neuterfchlaht ald gewonnen anfehen. 3 — 400 fpa: 
nifche Herrn waren erſchlagen; Fabricio Colonna wurde von den 
Rittern Ferrara’ umringt. An der mit Gold ausgelegten Ruͤ⸗ 
flung erkannte der Herzog feinen Gegner und forderte ihn auf, 
fi zu ergeben. Fabricio fragte nach Stand und Namen. Al⸗ 
ihm »Alfonfo von Efte« geantwortet wurde, fprach er: »dir ſchon, 
aber feinem Franzofen!« fenkte fein Schwert und wurde abges 
führt 6%). Mit wenigen Pferden entlam Don Raymon, ber alle 
Faffung verloren hatte ©); mit ihm Antonio de Leyva. Schon 





(Iſt das Roß bin, fo ift auch ber Reuter verloren) La vie du 
chevalier Bayard, pag. 256. | 

$?) Seigneur de Sedan ,„ comte de la Marche. Er war ber Bater 
des nachmals zum Marfhall erhobenen jungen Fleuranges. 

58) Er befehligte ald Lieutenant bes Grafen von der Mark die Schmabren, 
Fleuranges %. 

#9) Bayard pag. 265. — Fleuranges 1. c. 

“) P. Jovii vitae, I, 176. 

6) Derfelbe, II, 45. 
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waren auch bie leichten Reuter zerftreut und ber junge Pedtara, 
ihr Führer, von Blut triefend, gefangen 9); eben jo der Mars 
cheie della Palude, Don Raymon's Berwandter, der, troß des 
VBerluftes eines Auges, Über die mit Gräben burchfchnittene Ebes 
ne dad Mitteltreffen herbeigeführt hatte 8). Bayard fah den 
mit dem Blute der Erfchlagenen benegten Gafton heranfprengen. 
»&3 möge ber Ritter, fo gebot der Prinz, mit feinen 100 Som: 
med b’armes auf der Wahlftatt halten bleiben, um jede unzeitige 
Plünderung zu verhüten; er wolle mit Louis d'ars und 400 
Dommes d'armes dem flüchtigen Feinde nachſetzen 9).« 

Nur das fpanifche Fußvolk, obwohl von feinen Reutern 
verlaffen, kaͤmpfte noch tapfer. Anfangs waren fie von den in 
geichloffenen Sliedern wiederum gegen fie andringenden Deutfchen 
etwad zurüdgemworfen. Als aber einige von ihnen die dichte 
Speerwand der Deutfchen durchbrachen und fie auf Schwertesläns 
ge gegen einander ftreiten konnten, fließen fie, vom Schilde ges 
det, bie mit unförmlichen Schlachtfehwertern gewaffneten Landes 
Enechte zu Boden und drangen mordend bis zum Mitteltreffen 
vor. Bu eben ber Zeit hatten ſich die Gascogner auf die italies 
nifchen Knechte geſtuͤrzt, die, troß ihres früheren Verluſtes durch 
die franzöfifchen Kugeln, jeden Angriff abichlugen, bis Ives 
d'Allegre mit feinem Gefchwader auf fie einbrah. Als der Ritter 
den geliebten Sohn vor feinen Augen fallen fah, wollte er vers 
zweifelnd nicht länger der Zrauer des Kebend angehören und 
fpornte fein Roß in die dichteflen Rotten der Feinde, bis er, 
nachdem viele unter feinen Etreichen erlegen waren, tobt zu Bo— 
den fanf 6), Jetzt konnten auch die Staliener das Anrennen 
der rächenden Ritter nicht mehr ertragen, als ſich ein Theil der 
Spanier, weil’ die Landsknechte zerfprengt fchienen, zu ihnen 


2) Guscciardini lib. X. — Damals ahnete ben franzöfifhen Haupt⸗ 
leuten nicht, daß dieſer Jüngling einft ihren König (Franz I, bei 
Pavia) feines Ruhms und feiner Freiheit berauben werde. 

“s, P. Jovii vilae, I, 176. 

“, Schreiben Bayard’s an feinen Oheim Laurent Allemand. La vie du 
chevalier Bayard, pag. 264. ' 

©) Bayard pag. 263 — Guicciardins lib. X. 
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ftellte. Im diefem Augenblide ber hoͤchſten Noth erfchien Gaffon, 
ſah, daß der Verhack der Spanier von der MWafferfeite nit fo 
dicht fei, wie er gewähnt hatte, brach mit feinen Hommes var: 
mes durch, gewann die Wagenburg, erſtach jeden, der Wider: 
ftand verfuchte, und fiel alſo den Fämpfenden Knechten in ben 
Ruͤcken 6). Pontremy, der ftatt ded vor Ravenna erfchoffenen 
de l'Espy das Amt des Feldzeugmeifterd verſah, feuerte, von fei: 
nem Lieutenant Pierrot Dognots trefflich unterftügt, ohne Ablaß | 
auf die feindlichen Glieder. Don Pedro wollte lieber Tod als 
Schande, ftürzte fich tief in das Gewühl der Schlacht und wurde 
gefangen. Mit Ausnahnte von 2000 Spaniern, die jeden Ans 
griff abwiefen und fih in höchfler Ordnung durchſchlugen, ent: 
rann feiner dem Tode oder der Gefangenſchaft. 

Der Sieg war vollfommen für Sranfreich erfochten. Froͤhlich 
nahm Gafton den Helm ab, trodnete fih den Schweiß von der 
Stirne und ſprach Worte des Danfes zu den Landöfnechten: 
»fie feien e8 gewefen , die der Krone Franfreich jene Geſchuͤtze 
im neapolitanifchen Kriege entriffen, fie, die diefelben jeßt den 
übermüthigen Spaniern wieder abgenommen hätten.« Die Deut: 
fhen aber fnieten nieder und danften Gott für feinen gnäbdigen 
Beiftand #7). 

Noch während des Gefechts fprach Gafton zu dem neben ihm 
haltenden Herrn von Chimay: »nun, Freund, wie ſteht's mit 
dem Kampfe und wer wird Sieger bleiben?« »Bei meiner 
Ehre, erwiederte der Ritter, ihr werdet fie gewinnen, aber iht 
felbft müßt fallen, wenn euch nicht Gottes Gnade befchirmt #)!« 
Deffenungcachtet hatte Gafton vom Kampfe nicht abgelafjen 
Jetzt da die Spanier, Nitter und Knechte, flohen, fam er aber: 
mals zu Chimay: »Nun, Schwäger, bin ich gefallen, wie du 


66) Memoires du marechal de Fleuranges, pag. 97. 
67) Michael Coccinius pag. 237. 


6%) »Or ca, Bastard, comme ira til de ceste bataille et qui la 
gaignera?« »Je vous promets-ma foy, Monsieur, dit le ba- 
stard, que vous la gaigneres; mais vous estes en danger d'y 
demeurer, si Dieu ne vous fait grace!« Fleuranges pag. 98. 
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meinteſt? « »Herr, ſprach ber Baftard, noch iſt's nicht aus eo)!« 
In dieſem Augenblicke kam ein Archer und meldete, daß 2000 
Spanier, in ſchoͤnſter Haltung, die Pike vor ſich, vom Schlacht⸗ 
felde abzoͤgen. Da forderte Gaſton ungeſtuͤm feinen Helm und 
ob auch Lautrec ihn bat, ſeine Leute zuvor zu ſammeln, ſtuͤrzte 
er ſich mit 20 bis 30 Hommes d'armes auf die trotzig Abziehen⸗ 
den. Vier Mann hoch hatten ſich die Spanier aufgeſtellt; eine 
größere Ausdehnung erlaubte ber ſchmale Weg: zwiſchen dem 
Ronco und dem Lagerwalle nicht. Gaſton's Ritter konnten deds 
halb nicht in geſchloſſenen Reihen angreifen; einzeln wurden ſie 
vom Pferde geſtoßen, oder glitten das abſchüſſige Ufer hinab. 
Ein Streich in die Kniekehle laͤhmte Gaſton's Hengſt. Als er 
aus dem Sattel ſprang, wurde er umringt. »Um Gott! tief 
Lautrec ben Knechten zu, fchont feiner, es ift Gaſton de Foix, 
ber Bruder eurer Königin!« Umfonft! Ein Epanier fließ dem 
jugendlichen Helden feine Hellbarbe durch den Leib. Neben ihm 
biutete aus 20 Wunden fein Vetter Odet be Foix, Graf von 
Lautrec 79). , | | | 

Als Gafton verfchieben war, zogen die Spanier ihres Weges 
weiter. Auf fie fließ Bayard mit 50 Hommes diarmes, todts 
müde vom Nachſetzen heimfehrend. Eben wollte er die Lanze 
einlegen, ba trat ein fpanifcher Hauptmann vor, ſprach: »Herr, 
euer Häuflein ift Fein; unfere Oberften alle find gefallen; kaum 
dag wir entfamenz laßt und ziehen!« Bayard wußte nichts 
vom Tode Gaſton's, ließ fih bie Fahnen der Spanier übergeben 
und ritt mitten durch ihre geöffneten Glieder der Wahlftätt ent: 
gegen 71). 

Bon acht Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags hatte die 
Schlacht gedauert. Mit dem ſaͤmmtlichen Gepäde waren alle 





*) »Et puis, maistre Coquart, y suis-je demeur& comme vous 
disies? me voici encores!«e »A donc, luy dit le bastard, 
Monsieur, ce n’est point encores faict!« Me&moires du mare- 
chal de Fleuranges , pag. 98. 

„ Gtettler ©. 455. — Guicciardini lib. X. 

rı) La vie du chevalier Bayard, pag. 261. 
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Fahnen .'2) und Geſchuͤtze der Liguiften genommen. Der päbftli: 
che Legat, Giovanni Medici, war gefangen; ihn hütete ber Eries 
gerifche Gardinal von San Severin. Don Juan be Aula, 
Großprior von Meffina, Pedro de Paz, Diego de Quiũones, 
Alvarado und Bamubio, der Sieger über Jacob von Embs, 
derfelbe , der im Kampfe gegen die Barbareöfen ald der erſte 
galt, waren erfchlagen 73). Diego de Chignoned lag, von einer 
Kugel getroffen, im Sterben, als fi der Haufen der Flüchtlins 
ge vor ihm voruͤberdraͤngte. Mit der legten Kraft des Lebens 
richtete er fih auf, rief, »ob den Spaniern der Sieg verblichen, 
oder den Franzoſen; « bei der unglüdlichen Antwort glaubte ex 
nicht mit Ehren fterben zu koͤnnen 7%), Neun fpaniihe Oberften 
über 1000 Mann athmeten nit mehr. Bon 12 Hauptleuten 
der Landsknechte hatten 9 ihr Leben eingebüßt. Buerft Philipp 
von Freiburg; diefelbe Kugel hatte iym und bem Gascoguer 
Molard den Kopf weggenonmenz dann Jacob von Embs, Fas 
bian von Schlaberndorf, Johann Sigismund von Freiburg, 
Gotthard von Ende, Nicolaus Wied, Georg von Embs und 
Hauptmann Linſer. Wie Zabian, fo hatte Johann Spät von 
Plumer fi einen grünen Kranz um den bloßen Kopf gewunden 
und am Tage vor ber Schlacht einen fpanifchen Hauptmann zum 
Ginzelnfampfe gefordert. Aber no ehe das Handgemenge bes 
gann, war er tÖbtlich verwundet in's Lager zurüdgetragen. 

Es waren mehr ald 10,000 Menſchen an dieſem Zage um: 
gekommen ; zwei Drittheile Diefer Zahl hatten die Kiguiften 
verloren 5). 





Stettler, &. 455., nennt ihrer 40, 
0) Kerreras, Gefchichte von Spanien, tom. VII. pag. 232. 
’», Passero, giornale di Napoli, pag. 180. 


"») Guicciardini ib. X. — Coccinius giebt, Pag. 387., die Zahl 
der Erſchlagenen höchſt übertrieben auf 12000 Dann für jedes Her 
an. Andre« Mocenigo, Tib. IV., zählt zu ben Todten der Fran 
zoſen 700 Ritter und 6000 Knechte, fo wie 800 Ritter und 7000 
Fußgänger auf Seiten ber Spanier; im Ganzen feien 20,000 
gefallen. N ' Ä 
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Unter dem Klange ber Trompeten und Klarinen fammelte 
ſich das fiegreihe Heer Frankreich's auf dem Echlachtfeide. Des 
der fuchte mit den Augen nad Gaſton. Da rief eine Stimme: 
»Gaston est mort!« Bon Gefchwaber zu Geſchwader verbreis 
tete fih der Schmerzenäruf. Ein tiefes, ernſtes Schweigen trat 
an die Stelle der jubelnden Freude. Alte Ritter ſah man weis 
nen. Der fchöne junge Mann war den Landsknechten fo lieb 
gewefen, wie ihr Jacob von Embs. Man hatte herben Mangel 
gelitten. Jetzt waren bie fpanifhen Wagen mit Lebensmitteln 
erbeutet; aber Seiner mochte die Lippen negen. Andern Tages 
wurde ber todtwunde Lautrec gefunden , bie Leiche Gaſton's in 
einer Sänfte nah Mailand gefhidt, um dort, neben der Aſche 
der alten Herzöge beigefegt zu werden 6%). Achtzehn fpanifche 
Fahnen trug man dem Sarge vor, ſodann das goldene, geweihte 
Schwert, welches der heilige Vater an Don Raymon gefhidt 
hatte, und dad Kreuz des päbftlichen Legaten?). Der gefangene 
Gardinal von Medici, der Marchefe Pescard und Pedro de Nas 
varra folgten dem Zuge. So follte Gafton de Foix, Herzog von 
Nemours, ald Zodter im Triumphe in die Stadt einziehen, die 
er im Hochgefühle des Sieges verlaffen hatte. 

Als König Ludwig die Nachricht von der gewonnenen Schlacht 
und dem Tode feined Vetter befam, rief er: »Souhaitons-en 
de pareilles victoires A nos ennemis ?9)!« 


— — — — — — — —— — 


Acht und zwanzig es Kapitel. 


Erſt in Ancona, wo er mit wenigen Reutern anlangte, 
machte der fliehende Don Raymon de Cardona Halt. Viele der 
 Gtettler ©. 456. 
17) Coccinius pag. 289. — Schreiben Bayarb’s an feinen Oheim Lau⸗ 
rent Xllemand, Bayard, pag. 266. 
"®) Nemoires du marechal de Fleuranges, pag. 9. 


27 * 


420 


Flüchtigen erfchlug das zärnende Landvolk, das fich gewaffnet 
hatte, mancher Verwundete oder Gefangene wurde von den Über 
Gafton’d Tod erbitterten Franzofen niedergeftoßen ). Das fiegs 
reiche Heer erwählte einftweilen, bis bed Königs Ernennung ans 
gelangt fein würde, den be la Palice zum Oberfeldherrn. Auf 
feine Aufforderung erklärte fih Ravenna zur Uebergabe und zur 
Zahlung einer gewiffen Summe an alle Hauptleute bereit. Noch 
war die Stadt in den Händen ber Liguiſten, ald der Gadcogner 
Jacquin 2) die Breſche befichtigte und Über die Truͤmmer ſich eis 
nen Weg bahnte; ihm nach fliegen Landsfnechte und Ritter. Im 
Vertrauen auf die getroffene Uebereinfunft waren die von den 
Städtern ausgeftellten Wachen eingejogen. So wurde Ravenna 
genommen und geplündert, ehe noch Palite und die übrigen 
Hauptleute ed erfuhren. Erbittert ließen dieſe aud der Mitte 
der Landöfnechte, welche Widerfland zu leiſten brohten, den 
Jacquin hervorziehen und auffnüpfen 3). Unlänge darauf über: 
gab Antonio Colonña gegen freien Abzug die Burg. JImola, 
Forli, Gefena und Rimini verzihteten auf allen Widerfland und 
wurden bem Legaten des pifanifchen Concils uͤberwieſen #), 

So groß war der Eihreden in Venedig bei der Kunde -von 
dem Tage bei Ravenna, daß es ber ganzen Ueberredung des fpas 
nifchen Gefandten bedurfte, um zu verhüten, daß die verzagte 
Signorie jih nicht dem Gieger in die Arme werfed), In Nea— 
pel faßten die zahlreichen, dem Haufe Anjou ergebenen Barone 
neuen Muth und drohten offene Empörung gegen die Krone Spa: 
nien, alſo daß der Gardinal von Gorrento-— er war während 
der Abweſenheit Don Raymon's LEugarteniente des Reichs — 





) P. Jovis vitae, I, 176. 

2) »Sergent ber Bande Molard's« nennt ihn Fleuranges, pag. 100. — 
Nach der Erzählung in der Vie du chevalier Bayard, pag. 214., 
war ihm ſchon lange zuvor von einem Aftrologen verfündet, daß er 
gehängt werben würbe, 

3) Arnoldus Ferronus 73. — Fleuranges 101. 

4) Guscciardini lib. X. 

2) Zursta VI, 285. Rernando’s Gefandter in Venedig war Juan Bap- 
tita Eepinela, Graf von Gariati. 
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Don Hugo be. — ben Bicefdnig von Sieilien, in- En 
lichſter Eile herbeirief ©. 

Am 13. April erhielt man zu Mom bie Nachricht v von ber 
Niederlage. Erſchrocken eilten die Cardinaͤle zum Pabft-und ber 
fhwuren ihn, mit: $rankreich Frieden einzugehen, um die Kirche 
zu reiten, Andrerſeits drangen bie Geſandten Spanien's und 
Venedig's auf dad Gegentheil. „Noch fei, fprachen fie, nichts 
verloren; der Bicelönig fei mit den Reutern entkommen, bas 
fpanifche Fußvolk habe feine Ehre gerettet und ſei noch immer 
ftard und kuͤhn; das Heer Frankreich's werbe fich, weit ber Feld: 
berr fehle, nicht fogleih gegen Rom wenden können; endlich 
würben die Schweizer nicht ausbleiben; immer fei es beffer, mit 
dem Hofe von Rom nach Neapel oder Wenedig.zu flüchten, als 
von ben Vaͤtern des pifanifchen Goncild Bedingungen anzunchs 
men.«e Den Pabft trieben Haß und Beforgnig, Eifer für bie 
Kirche und Zagen vor der Nähe des Feindes gleich far. Rom 
durfte er nicht verlaffen; in dem Augenblid feiner Entfernung 
würbe der große Haufen der Mißzufriedenen, die fogar auf Spas 
nien bauen zu dürfen glaubten, Mittel der Gewalt ergriffen ha— 
ben 7). Wäre er überdies in Venedig, ober unter dem Schuße 
Fernando's noch Pabft gewefen? Den Garbdinälen verſprach er, 
alles für den Srieden zu thun ®), fobald ihm Lubwig Bologna 
und. die entriffenen Befisungen der Romagna einräume. Aber 
fein Streben ging höher und den von Venedig oder Spanien ges 
wonnenen Gardinälen erklärte er ohne Ruͤckhalt, daß er ſich auf 
feine Einigung einlaffen werde ®). 

Indeſſen langte Siuliano Medici, Ritter von Rhodus, ben 
ber. gefangene Giovanni Medici mit Erlaubniß von San Ge: 
verino abgefchicft hatte, in Rom an !Y). Durd ihn zuerft erfuhr 
man den Berluft der Franzojen bei Ravenna und wie beide Heer: 


*%) Zurtta VI, 285. 

’) Andrea Nlocenigo lib. IV, 

®) Leitres de Louis XIL, tom. HI pag. 2n und 248, 
9%) Bembo pag. 301, 

1) P. Jovii vitae, 11, 47. 
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flihrer berfelben, de la Palice und der Gardinal San Eeve- 
tino N), uneinig feien, weil erfierer fih nicht unter bie berris 
fchen Befehle des Iegteren beugen wolle, und wie unter bielen 
Umftänden an kein Fortrüden der Sieger zu denken fi. Dad 
hob den Muth bes Pabſtes, dem gerade jebt ber vom Banne 
befreite Herzog von Urbino 200 Zangen und 4000 Fußfnechte zus 
gefickt hatte. Im Konfiftorio mußte Giuliand feinen Bericht 
wiederholen und wie auch dann noch die Gardinäle auf ben Fries 
den beftanden , zeigte fich der heilige Water feheinbar geneigt, ih—⸗ 
ren Bitten nachzugeben. 

300 Hommes d’armed, eben fo viele leichte Reuter, 6000 
Fußgänger und 8 große Gefhüsge ließ de la Palice unter dem 
Befehl von San Severino in der Romagna zurlid und zog dem 
Norden zu, wohin ihn die Furcht vor dem Einfalle der Schweis 
zer rief. Dadurch fühlte fih Julius II. dermaßen erleichtert, 
daß er entfchiebener ald je auf Kampf und die Beendigung des 
Zwiſtes durch's Schwert fann. Wie feine Krieger fi mehrten, 
befchloß er auch mit den geiftlihen Waffen zu fämpfen, als er 
am 3. Mai 1512 zu St. Sohann im Lateran dad Concil eröffs 
nen ließ, welches fogleich für das allein wahre und generelle ers 
flärt wurde 12), 

König Ludwig hatte anfangs an de la Palice den Befehl 
ertheift, mit feinem Deere gerade auf Rom vorzudringen; als er 
aber bei größerer Muße bie Verhältniffe, in welchen er zu ben 
meiften Staaten ftand, berechnete, ald er an Marimilian, Heins 
rih VIII., Fernando, Venedig und die Schweiz dachte und wie 
alle diefe Nachbaren fih zum Schirm der Kirche gegen ihn rrei 
nigen würden, borchte er gern auf die Vermittelung von Florenz 
und war zum Nachgeben gegen den Pabft bereit. Lieb fich über— 
haupt auf den mit dem Kaifer gefchloffenen Bund bauen, wel 
chem Iegtern Heinrid von England und Fernando den Erwerb 


1) De fa Palice war zum Lieutenant general ‚und Statthalter von Mai 
land ernannt. Der Cardinal ftand ihm als NRepräfentant des pifani- 
ſchen Concils zur Seite. Fleuranges pag. 101. 

) Guscciardins lib X. 
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von Mailand und Burgund, deren Verluſt ex nie verfchmerzen 
fonnte, wiederholt verhießen ? Ä 

Bei der erften Nachricht von bes Schlacht bei Ravenna hatte 
der Fatholifche König,  beforgt für fein Neapel, von Julius mit 
Bitten um fehleunige Hülfe beftürmt , den Entfchluß gefaßt, den 
bejabrten Gonzalo nah Italien zu fenden 13), Mur die brins 
gendfte Roth konnte ihn bewegen, ben großen Hauptmann, ber 
fcheinbar in der höchften Ehre am Hofe lebte, in ber That aber 
den Gegenftand heimlichen Neides bei feinem Herrn abgab ,. noch 
ein Mal auf ben alten Schauplak feined Ruhmes rufen zu wol 
len. Bid er angelangt fein würde, ſchienen 2000 in Neapel 
nach der Romagna eingefhiffte Knechte und bad Hülfsheer bes 
Don Hugo de Moncada zum Widerftande zu genuͤgen 14). Qus 
lius II. , flürmifcher als je, feitbem ber Garbdinal > Erzbifchof 
von York im heiligen Gollegio für den Kampf geftimmt hatte, 
forderte von Ludwig in den beftigften Ausdrüden die Freiheit des 
gefangenen Giovanni Medici und drohte auf den Fall des Gegens 
theild mit feinem Fluche. 

Schon früher hatten die Eidgenoffen befchloffen, 6000 Mann 
zum Pabfte zu fenden, und die einzelnen, franzöfifch gefinnten 
Gantone hatten die Ausführung dieſer Abficht nur verzögern, 
nicht hintertreiben fönnen. Auf der Zagfabung erhoben fich die 
Stimmen voll Unwillen,, daß ber König die Schweizer ald Bau: 
ern verachte 15), daß er jie jeßt, nachdem er ‚durch Schweizerblut 
ſtark geworden fei, bintanfege und fih zu den Landöfnechten 
wende 6), »Wenn ber König feinen Sold verweigere 17), fo 
müffe man ihm zeigen, daß, wer bad Schwert zu handhaben 





12) Zurita VI, 297. 

“) Derfelbe pag. 288. 

5) GStettler ©. 461. 

„) P. Jovis vitae, II, 49. 

17) Monsieur le chancelier (Robertet) m’a dit, berichtet Anbrea be 
Burgo am 22. Mär; 1512 an Margarerba, que la plus grande 
difficulte qui est, c’est du fait. de Vargent et que si le roy 
veult mettre la main & la bourse tout se lera bien. Letires de 
Louis XIL, tom. III. pag. 206. 
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verftehe, auch wiffe, wo das Gold zu fuchen ſei; erfahren folle 
man enblich, ob wirklich der deutfche Landsknecht den Eidgenoffen 
zur Geite geftellt zu werben verdiene 18).0 Go fehr regte ſich 
bei den Männern das Gefühl der gefränkten Ehre, daß fie, mit 
bem Laufgelde von nur einem rheinifchen Gulden, als ob es ih— 
rer eigenen Wohlfahrt gelte, fich in Bewegung ſetzten, während 
ed fonft immer eines reichen Soldes und großer Geſchenke an die 
Hauptleute bedurfte, um den Aufbruch zu beſchleunigen. In 
Chur kamen ſie zuſammen; zuerſt 1000 Berner unter Burchard 
von Erlach. Die Buͤndtner, damals noch mit Ludwig XII. be⸗ 
freundet, ſandten ihre Boten zu ihm: vihr Bund mit den Eidges 
noſſen ſei aͤlter, denn der mit ihm; drum koͤnnten ſie nicht wei⸗ 
gern, daß 100 der Ihrigen ſich dem Zuge anſchloͤſſen« Wie 
mußten die ſchwachen, im Herzogthum Mailand zerftreut liegens 
den Franzofen erfchreden, als ihnen Kunde vor dem Aufbruche 
der Schweizer ward! Aus thörichter Sparfamkeit waren bie itas 
lienifchen Knechte entlaffen 1%). Man zählte im Ganzen nur noch 
10,000 Fußgänger. Bon ben 1300 Hommed d'armes — bie 
übrigen waren nad Franfreich berufen, weil man dort einen 
Einfall Heinrich's von England befürchtete — lagen 300 in dem 
entfernten Parma. Dennoch wollte Jacques de Silli, der Zahl 
meijter , ohne auddrädtichen Befehl des Königs Feine Werbungen 
anftellen. Erſt jest begriff man den Berluft bed Garbinald Am: 
boife in feinem ganzen Umfange. Eine Menge vornehmer Räthe 
hatten ficb in feine Gefchäfte und fein Anfehn beim Könige ge 
theilt; Feiner aber wußte, gleich ihm, mit Ruhe und Sicherheit 
den Staat und deffen Oberheren zu lenken und feine Stellung 
mit Nachdrud zu behaupten; feiner war unter ihnen, dem Lud⸗ 
wig fein volled Vertrauen gefchenft, oder ber feinen Nebenbubler 
durch die Kraft des Geiftes mit fich hätte fortreigen koͤnnen *). 


1%) Guicciardini lib. X. 

19) Der Marfchall Fleuranges, pag. 102., ſchreibt diefe thörichte Sorgs 
tofigkeit zunächſt auf Rechnung des Königs 5; dagegen beſchuldigt 
Guicciardin: „ lib. X., befonberd ben Seckelmeiſter Jacques be 
Silli eines unzeitigen Geizes. 

20) Jlistoire de la ligue faite‘a Cambrai , tom. II. pag. 170. 
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So fah: fich de la Palice gezwungen, ben. Garbinal: von San 
Severino aus der Romagna zu ſich zu berufen, wodurch aller⸗ 
dings "die Städte Rimini, Ceſena und Ravenna *) wieder in 
die Gewalt des Pabſtes kommen upon und Bologna nur ſchwach 
beſetzt zurüdblieb. 

Bon Chur gingen die Schweizer durch Engabin und das 
Etſchthal nach Trident, nachdem ihnen Maximilian den Durchzug 
durch das Reichsgebiet exlaubt hatte 2). Dort kamen am Him⸗ 
melfahrtstage alle zuſammen, von Venedig durch Abgeordnete be⸗ 
grüßt. Man waͤhlte ſich Führer. Ulrich von Hohenfar wurde 
zum Feldoberſten, Jacob Stapffer von Zuͤrich zum oberſten Ges 
ckelmeiſter erkoren. In 3 Haufen, jeder von. 6000 Mann 2), 
kamen fie vor das von den Landskunechten geräumte Verona 9), 
das feine Thore öffnete. Hier flellte auch der Garbinal von Sits 
ten fich ein 3) und erhielten die Gerhfieten ihre Zahlung. Nur 
auf 6000 Mann war biefe berechnet; darüber erhob ſich Hader, 
bis Venedig, beforgt, daß die Gefürchteten fich zu den Franzoſen 
fchlagen würden, burd .eine bedeutende Summe ihrer aller 
Freundſchaft erkaufte 2). Sie gelobten, aus Italien nicht cher 





u) Als fi die Beſatzung von Ravenna gegen bie Bedingung bes freien 
Abzuges ergab, fiel das erbitterte Volk über bie Eleine Schaar her, 
bemädhtigte füc der vier Hauptleute, begrub fie bis an dem Hals und 
tieß fie fo langfam verſchmachten. Bembo 304. 

21) P. Jovii vitae, II, 49, 

») Gtettler ©. 462. Bembo 305. — Dagegen geben Hulderich 
Zuwingli, de gestis inter Gallos et Helvetios (Freher, tom. III.) 
pag. 123., Stumpff ©. 460. und nad) ihm der Ehrenfpiegel, 
enblih Zurita, VI, 288., bas ‚Heer auf 20,000 Dann an. 

%) Am 27. Mai 1512. Zurita l. c. 

25) Sitten war, nach ber Einnahme Brescia's durch. Gaſton, von Zus 
lius H. nad) Venedig geſchickt, um ſich Über Tyrol nad der Schweiz 
zu begeben und den Anmarſch der Seinigen gu befchleunigen. P. Jo- 
vii vitae, II, 42. 

36) Andrea Macenigo, lib. IV.: Sed quia plus quam convenerant 
hominum erant, Primo quoque tempore super dandis pecuniis 
difficultas orta est et Helvetii, .opum vacui , visi sunt velle ad 
Gallos desciscere, nisi statiim Veneti undeeim millibus num- 
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zu weichen, als bis Fein Franzoſe im Bande mehr zu treffen 
fei 22). 

Sechs Miglien von Pefchiera hatte fi de la Palice gelagert, 
um abzuwarten, ob die Gegner die Straße nad Mailand, ober 
nach Ferrara einfchlagen würden. 

Auf den Rath. Sitten’5 verbanden fi bie Schweizer in Bil: 
lafranca mit dem Deere der GSignorie, welches aus 400 fchwes 
ren, 800 leichten Reutern, 6000 Fußgängern und vielen Gefchüs 
ten unter Paolo Baglione beftand 2°). Alsbald wich Palice mit 
feiner kleinen Schaar 2?) nah Gambara zurüd, um bei Ponte: 
vico am Oglio fein Lager aufzufhlagen Sein ernfter Wille, 
die Herrfchaft feines Königs in Stalien zu retten, feine bewährte 
Kuͤhnheit und Umficht, der Eifer, mit welchem er die Werbuns 
gen betrieb, blieben bei der Uneinigkeit, die unter feinen Haupt 
Teuten berrfchte, ohne Erfolg. Die Ritter fehnten fi nach fo 
vielen Entbehrungen nach ihrem Frankreich zurüdz; der gemeine 
Mann war unluftig über die unaufhörlihen Märfche geworden. 
Noch hoffte de Ia Palice die Eidgenoffen, welche über den Mincio 
gegangen: waren und fih im Mantuanifchen gelagert hatten, 
durch abfichtliched Vermeiden des Kampfes zum Rüdzuge zu be: 
wegen, um fo mehr, als fich der heilige Vater in der höchften 
Berlegenheit befand, wie er die große Schaar feiner Freunde 
werde befolden koͤnnen. Deshalb verlegte er fein Heer in bie 
haltbarften Pläße. 2000 Knechte und 250 Lanzen, von benen 
100 Zlorentiner waren, fandte er unter Aubigny nach Brei: 
cia 3%); 6500 Hommes d’armed mit 1000 Knechten nach Crema; 
eine entiprehende Anzahl nah Bergamo, Mit dem Reſte des 


müm cum illis egissent, ne amplius in incerto res esset. — 
Zurita, VI, 288., fagt nur: el conde de Cariati (fpanifder. 
Sefandte in Venedig), & requesta del cardenal de Sydon (Sit- 
ten), fue con dos embaxadores Venecianos a darles una paga. 
7) Ehrenfpiegel ©. 12397. 
3%) Guicciardini lib. X. — GStettler &462. — Ehrenfpiegel S. 
12357. — Gtumpff nennt danegen, &. 460., 38000 Benetianer. 
29) Gr hatte nur 1000 Hommes d'armes und 7000 Knechte. 
”) Fleuranges :pag. 103. 
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Heeres, welches indeſſen durch Buzug verftärft war und fich auf 
700 Zanzen, 2000 Gascogner und 4000 Landöfnechte, welche 
ein Bruder Jacob’ von Embs befehligte #1), belief, bezog er 
bei Pontevico, gleich günftig zwifchen Mailand, Cremona, Bred: 
cia und Bergamo gelegen, ein fefted Lager. Tages darauf lang: 
ten Schreiben von Marimilian an, daß fich die Landsknechte ſo⸗ 
fort aus dem Solde Frankreich’ hinweg begeben möchten. Haft 
alle waren aus Zyrol und fahen ſich deshalb gezwungen, dem 
Befehle ihres Kaiferd nachzufommen #2). Als ehrliche Männer 
aber erflärten fie dem de la Palice, noch 6 Tage bei ihm vers 
harten zu wollen, weil fie bis zum Ablaufe diefer Zeit ihren 
Monatöfold bezogen hatten #). 

Da verlor der Feldherr jede Hoffnung, Mailand — 
zu koͤnnen, und warf ſich nach Pizzighettone. Den nahenden 
——— ergab ſich Cremona 3), das, trotz der Widerreden 
und ber erhobenen Anſpruͤche Venedig's, im Namen von Maſſi⸗ 
miliano Eforza, dem Sohne Ludovico's, auf Verlangen bes 
Pabſtes befeht wurde. Bergamo, deffen Befagung de la Palice 
an fich gezogen hatte, fiel ohne Schwertftreih in die Hände ber 
Piguiften. Als der franzöfifche Feldherr Über die Abba gewichen 
war, ftießen jene 300, anfangs nach Parma, dann zur Behaups 
tung Bologna’s detadhirten Lanzen zu ihm. Hier ben Feind aufs 
zuhalten, hinderte ihn der gute Willen und die Armuth des Jacs 
ques de Silli, welcher mit Saumfeligkeit feine Werbungen bes 
trieb 5). So zog er fih nad San Angelo, dann nad Pavia 
zurück. Ueberall griffen Bürger und Bauern gegen Frankreich 
zu den Waffen. Aus Mailand eilten Gian Jacopo Zrivulcio, 
Antonio Pallavicino und Galeazzo Visconte mit vielen Edlen 


sh La vie du chevalier Bayard, pag. 269. 

22) Gerhardus de. Roo 459. — Res genuenses, auctore Bizara 
Sentinati, pag. 433. | 

8) Zurita VI, 289. 

>”) Die im franzöfiihen Selbe befindlichen Landéknechte der Stabt waren 
unmittelbar zuvor dem Rufe ihres Kaijers gefolgt. Gtettier ©, 
464. 

35) Stettler a. a. O. 


428 


und ben koͤniglichen Angeflellten ber Straße nah Turin zu. 
Saͤmmtliche Gardinäle, die fo eben dem heiligen Bater die Nie— 
derlegung feined Amtes befohlen hatten, entwidhen vor bem ent- 
rüfteten Volke ?%). Ueber die zurüdgelaffene Habe der Franzoſen 
warf fich der erbitterte Bürger; wer in ber Citabelle Feine Retz 
tung fand, erlag unter den Dolchſtoͤßen ber MWüthenden 37). 

Als der früher nah Rom gefhidte Giuliano Medici nad 
Mailand zurhdkehrte und dem Gardinal Giovarmi ein Breve übers 
brachte, demzufolge -ihm verfiattet wurde, den Soldaten, bie bei 
Ravenna gegen ben heiligen Water die Waffen geführt hatten, 
die. Abfolution zu ertbeilen, drängten fi die Krieger, voll Be 
gierde, das Interdict von fi genommen zu fehen, in folcher 
Menge zum Gardinal, daß diefer kaum Schreiber genug finden 
fonnte, um die Scheine des Ablaffes ausfertigen zu laſſen 3°). 
So bitter ſich auch die Cardinaͤlo des Concils uͤber den Medici 
beklagten, der als Gefangener Ludwig’ ihre Anordnungen zu 
Schanden made, erklärten fid doch faft alle franzöfifhen Sol: 
daten für ihn und ließen darin ihrem Haffe gegen die Schisma— 
tiker freien Lauf. 

Da nun beim Nahen der Schweizer bie Cardinaͤle Mailand 
verließen, um dad in Pifa begonnene Goneil in Franfreid fort 
zufegen, mußte Giovanni ihnen folgen. Als man nit fern 
von. der Mündung ded Zicino zum Po gelangte, fhügte er 
Krankheit. vor und bat, die Nacht in einem Dörfchen am bieffeis 
tigen Ufer zubringen zu dürfen, während die übrigen Cardinaͤle 
mit ihrem Troß Über den Strom gingen. Dadurch gewann ber 





sn, Ohne eine ſchütende Wache burfte ſich ein Mitglied des Goncils in 
Mailand öffentlich, blicken laſſen. Beſonders traf der Haß des Bolkes 
den Cardinal Garvajal, den man fpöttifh nur ben Afterpabft zu am: 
‚nen pflegte. P. Javis vitae, II, 48. 

31) Andrea Moceniga lib. IV, 

3) Quae res et familiarium egestatem mirifice sublevavit. P. Jo- 
eis vitae 1. c. Alſo felbft jegt Eonnte der Schlaue ben Gewinn fo 
wenig fahren laſſen, als da fpäter aus ähnlichen Gründen feine Ab 
laßkrämer in Deutſchland die Urſache zur bieibenden Kirchenſpaltung 
abgaben, 
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Medici Beit, ſich durch einen ihm ergehenen Abt erfundigen zu 
laffen, ob fein Mann im Dorfe zu finden fei, dem er ſich völs 
lig werde anvertrauen bürfen. Der Geiſtliche wandte ſich fogleich 
an Raynoldo Batti, vinen Herrn von Adel, der fich eines ſtar⸗ 
Pen Anhangs in jener Gegend zu erfreuen hatte. Dieſer, bet 
bie Franzoſen haßte, dem alten Herrfcherhaufe von Florenz mit 
befonderer Riebe zugethan war, -erflärte fih zu jedem Unterneh⸗ 
men bereit. Sein Diener, welder bem Abte diefen Beſcheid 
überbringen follte, verkündete ihn aus Irrthum einem franzoͤſi⸗ 
chen GSeiftlihen, der mit det Wache des Garbinals beauftragt 
mwar und deshalb, voll Beſorgniß wegch feines Gefangenen, ben 
Uebergang uͤber den Po zu befchleunigen gebot. Schon hatte ein 
Theil des Gefolges dad Schiff beftiegen , ald Raynoldo Zatti mit 
feinen Bauern erfhien und ben Regaten befreite 39). 

In Pavia fih zu feßen, wie de Ia Palice gewollt hatte, 
rieth ihm Zrivulcio ab, weil er bei dem Mangel an Fußvolk 
dem Verderben nicht mehr zu wehren vermöge. Bei Valenza, 
wo ber Po um ein Erhebliches an Breite verliert, wurde an eis 
ner Brüde gearbeitet, um bad Heer zu retten. Indeſſen waren 
bie Verbündeten der Etadt Pavia genaht. Als die Geſchüͤtze Wes 
nedig's die Burg befchoffen, die Schweiger in Pleinen Nachen 
über den Strom fegten, warb bie franzoͤſiſche Beſatzung vom 
Schrecken ergriffen. Beforgt, daß die fleinerne Brüde Über dem 
Ticino, bie einzige, diber welche fie entfliehen Eonnten, von den 
Feinden befeßt werden möge, verließen fie in höchiter Eile bie 
Stadt. Aber noch ehe die aus einer Schaar von Deutfchen uns 
ter dem Grafen Emicho von Leiningen und Hans von Brandeck, 
welche dem Rufe ded Kaiferd nicht Folge geleiftet hatten, beſte— 
hende Nachhut die Stadt verlaffen hatte 4%), drängten bie 
Schweizer nah. Als nun eine zweite hölzerne Bruͤcke unter ben 
Hufen der Pferde brady 1), wurden alle am andern Ufer befind: 


) P. Jovii vitae, II, 48 bis 51. 

40%) Fleuranges pag. 104. 

“) Nah Bayard, pag. 271., fan? bie Brücke unter der Laft einer gros 
fen, bei Ravenna genommenen Feldſchlange. 


lichen Meutes und Fußknechte von ben Schweizern niedergemacht 
oder gefangen #2) und Ritter Bayard, ber mit nur 36 Pferden 
lange der Uebermacht der Gegner getrogt hatte, wurbe ſchwer 
getroffen und entrann mit Mühe der Gefangenfhaft 8), Nicht 
alfo der edle Ulrich von Hutten, den lediglich der Ruf der Unis 
verfität nach Pavia gezogen hatte Die Bürger von Pavia vers 
fprachen große Geldfummen, um mit ber Plünderung verfchont 
zu bleiben ; das gleiche that Mailand, wo von den rohen Alpen⸗ 
bemohnern der Sarg Gaſton's erbrochen, die mit dem Banne be 
legte Leiche auf ungeweihte Erde geworfen, die herzoglichen Gräs 
ber erbrochen, die bei Ravenna erbeuteten Fahnen geraubt wurs 
ben 4) Bis auf Brescia und Crema mar das ganze ‚Herzogs 
thum in Feinded Hand und wurde im Namen der Liga verwals 
tet 5). Der Gardinal Schinner, Legat des Pabftes, gebot 
wie ein unbefchränfter Hetr. Alle von den Städten und Land: 
ſchaften erpreßten Summen, alle genommene Habe warb den 
Schweizern zu Theil, die ed fühlten, daß ihre Kraft Reiche bes 
ben und zertruͤmmern fünne 10). Als die in Zürich zur Zagfas 
gung verfammelten Eidgenoffen von diefem Erfolge ihrer Waffen 
hörten, frömten neue Schaaren beuteluftiger Männer nach Stas 
lien. Sie, welde dad »Volk Gottes, die Räder bes bei 
ligen Kreuzed« genannt wurden 47), denen Julius zwei da 
maftene Fahnen, mit den Schlüffeln Petri und der Ziara ges 
ſchmuͤckt, gefchenft hatte 19), traten Eeder und ftolzer in ihren 





“) 600 Landsknechte wurden von ben erbitterten Gibgenoffen erfchlagen. 
Stumpff ©. 460, 


4) Bayard pag. 272 

“) Gtettler ©. 466. 

#5) Guscciardini lib. X, 

“) Tanta Helvetiorum apud omnes natiohes auetoritas creverat, 


ut inde pendere omnis victoria videretur. Andreae Mocenicih 
bellum Cameracense, lib. IV, 


“) Hulderich Zwingli, de gestis inter Helvetios et Gallos (Mary. 
Freher, III.), pag. 125. — Stumpff ©. 460. 
20) Stettler ©. 466. 


— 
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Forderungen auf, als je). Parma und Piacenza , bie fich den 
Päbftlichen ergeben hatten, ließen fie biefen, weil beide Städte, 
ald Appertinenzen bed Exarchats von Ravenna, dem apoftolifchen 
Stuhle gebührten, aber Eocamo betrachteten fie ald ihr unbeftrits 
tened Eigentbum, fo wie Ghiavenna und das Beltlin von den 
Bündtnern befegt wurde 50), Eben fo raſch wurden die Frangos 
fen aus Genua vertrieben, wohin fi der im Heere Venedig's 
dienende Giovanni Fregofo mit einer kleinen Schaar begab und 
die Würde des Doge annahm, mit welcher auch fein Vater bes 
fleidet gewejen war St). 

Aus Bologna floh Bentivoglio vor dem Herzoge von, Urbis 
no; jedem, ber den VBerhaßten aufnehme, wurde mit dem Banne 
gedroht. Bitter flrafte Julius die Stadt. Kein Antheil an ber 
Verwaltung wurde den: Bürgern geftattet, welche das Standbild 
ded heiligen Vaters mit frevelnder Hand vernichtet hatten. 
Strenge Diener aus Rom trieben nah Willführ große Summen 
von den begüterten Bürgern ein. Ja, es foll Julius die Abs 
ficht gehabt haben, bie gefammte Bevölkerung von Bologna nad) 
Gento zu verpflanzen 32), 

Diefer unerwartete Erfolg machte den Pabft kuͤhner und bes 
wog ihn, feinen, Blid wiederum auf den Beſitz von Ferrara zu 
richten. Um fich jedoch in Milde und Verſoͤhnlichkeit ald Statt 





29) Wie weit diefer Uebermuth der Alpenbewohner ging, möge nachfol⸗ 
gende Erzählung Mocenigo's (lib, IV.) beweifen. Schweizer und 
Venetianer waren über einen Theil ber Beute uneinigz deshalb bes 
gaben fid die beiden venetianifhen Anführer, begleitet von Andrea 
Mötenigo, einem Rechtskundigen, in das Lager ber Verblindeten, 
wo fie zu Stäpffer und dem Biſchof von Sitten geführt wurden. Bor 
dem folgen Priefter, ber ſich in feiner Mahlzeit nicht ftören Lie, 
mußten fie ftehend ihren Bericht anbringen und ſich dem Gefpötte des 
rohen Haufens auögefegt fehen. Dann fahen fie fih, ohne daß ihre 
Korderung gewährt worden wäre, gezwungen, durch Zahlung bedeus 
tender Summen bie Rückkehr in ihr Lager vermilligt zu erhalten. 

s) Mocenigo lib. IV, — »Die Eibgenoffen thaten in diefem trüben 
Waſſer mandyen guten Fiſchzug« fagt der Ehrenfpiegel, S. 1288. 

51) Res genuenses, auctore Bizaro Sentinali, pag. 432, 

s) Bein Tod beugte dem vor. — Guicciardins lib, X. 
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balter Chrifti zu zeigen, fchlug es zunaͤchſt den frieblichem Ag 
ein und horchte auf die Wermittelung ded Markgrafen von Mans 
tua. Andterfeits bat auch Fernando's Gefandter für Alfonfo von 
Efte, der ein Sohn ber Tochker des ültern Ferdinand von New 
pel war. Ihm fchloffen fich die Golonnefen an, damit des Dab: 
ſtes Macht nicht zu groß werbe und auch fie Jerfchmeitere 59), 
Hatte doc auch der Herzog von Ferrara letztere dadurch geman: 
nen, daß er dem von ihm bei Ravenna gefangenen Kabricio ohne 
Loͤſegeld die Freiheit fchenkte 5). Unter der Buͤrgſchaft Gong« 
ga's von Mantua und des ſpaniſchen Gejandten, Geronymo Bir, 
teifte der Herzog nah Rom Wie dann Jullus den Befik von 
Ferrara verlangte und zur Entſchaͤdigung das den Franzofen ent: 
riffene Afti anbot, Alfonfo aber biefen Zaufch ausjchlug, fehlen 
der Unglädlihe, ber arglos dem fichern Geleite des Pabites ge 
traut hatte, verloren zu fein. »Man müffe fich des Detzons 
verfichern,, fprach Julius im Gonfiftorio; vworerft werde ein Sin 
mer in der Engelödurg genügen, wo nicht, fo möge er bi 
ten 55).a Kaum konnte Alfonfo durch Hülfe der Eslonnefen fi 
den Nachftellungen des erbitterten Julius entziehen und erreichte, 
bald ald Zroßfnecht, bald in der Kutte des Minds mit Mühe 
fein Ferrara 3°). 

Ludwig XII. mußte für den Augenblid jede Hoffnung aufs 
geben, fein Mailand wieder zu eröbern Denn fchon waren 
6000 Engländer zu Fitenteradia gelandet, um, mit den 
nern vereint, in Guyenne einzufallen, während die Norman: 
die und Bretagne gleichzeitig von einer englifchen Landung bes 
droht wurden. Was ihn am tiefften kraͤnkte und in feinem Dan 
dein lähmte, war, baß aucd ber Kailer völlig ben Liguifien ans 
zugehören fhien. Nur in ber Uneinigkeit unter den Siege, 

6%) Guscciardins lib. XI. er 
%) Nach Paul Jovius, vitae, 1, 178., war es eben dieſer Zabrici, 
buch welchen Alfonfo feine Verbindungen mit bem —— 

anzuknüpfen ſuchte. * 

s) Zurita VI, 306. n | " 
) P. Jovii vitae, 1, 378. — Bembo pag. Hi. > 





)ıgiized.by * 
— 
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welche fich ſchwerlich im bie reiche Beute würben theilen Birnen, 
glaubte er noch Hilfe fuchen zu dürfen. 

Ludwig hatte fich nicht getäufcht.' Das vom Pabfte lebhaft 
unterftügte Venedig wuͤnſchte Brestia und Gremona für fih zu 
erwerben. Dagegen erhob auf eben diefe Stabt, fo wie auf 
alle ihm von der Signorie entriffenen Ortſchaften, Marimilian 
feine Anfprühe, bei welchen er fi der Fürfprache Fernando's 
zu etfreuen hatte 5°), Won ber andern Seite dachten beide lebt: 
genannte Regenten darauf, Mailand einem ihrer Enkel zuzuwen⸗ 
den, während Julius V. und die Schweizer den jungen Maffi: 
miliano Sforza, der bisher in Deutſchland gelebt hatte, in fein 
väterliched Erbe wieder einzufeben entfchloffen waren; erfterer, 
damit fein geliebte Italien nicht unter die Herrfchaft der Spa: 
nier oder Deutfhen gerathe und dadurch fein jahrelanges Stre— 
ben vernichtet werde; letztere, weil ihnen darum zu thun fein 
mußte, dad Land in den Händen eines ſchwachen, von ihnen 
abhängigen Regenten zu wiſſen 3°). 

Nie zeigte Julius fein hohes Geſchick zur Intrigue glänzen: 
der als jest, da ed darauf ankam, den Wunfch feines Lebens, 
bie Freiheit Italien’d, verwirklicht zu fehen. 

Die Heere Frankreichs hatten die Halbinfel wie * Sturm 
verlaſſen muͤſſen, aber mit groͤßerem Erfolge denn Ludwig ſchien 
der berechnende, ernſte Fernando nach dem Principat zu ſtreben. 
Wenn er aus Sictilien und Neapel in ungeſchwaͤchter Kraft ſich 
auf die fleineren Staaten des mittleren und noͤrdlichen Italien's 
warf, unbefümmert um die Landſchaften des Stuhles Petri, 
tıber die er, bei der Anhänglichkeit der Golonnefen an fein Haus, 
faum zu wachen brauchte, wer wollte ben Mächtigen in feinen 
Fortichritten hemmen? Das erwog Julius, als Don Raymon 
de Cardona neuerdings fein bei Ravenna verfprengtes "Heer in 
Neapel gefammelt hatte, um mit dieſem, verſtaͤrkt durch bie 
Reuter, welche Hugo de Moncada aus Sicilien herbeifuͤhrte, 
nach der Lombardei aufzubrehen. Der. im fröhlichen Uebermuthe 


57) Letires de Louis XII., tom. Ill. pag. 290 unb 296. 
62) Guicciardins lib. XI. 
28 
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ihm entgegentretende Ludwig war ihm nie fo ſchrecklich geweſen, 
als der Treue und Gerechtigkeit heuchelnde Fernando. Bunddfi 
mußte er fein Vertrauen auf die Schweizer fegen. Die fiarken, 
unerfchrodenen Männer waren ed, denen er die Vertreibung ber 
gefürchteten Hommes d'armes verdanfte, fie, von denen er feine 
Gefahr für die Unabhängigkeit Italien’d zu beforgen hatte Jetzt 
follten fie ihm ald Schild gegen die Gatalanen und Gajtilier die 
nen. Nicht zufrieden damit, von ihnen erlangt zu. haben, baf 
fie die den fliehenden Franzoſen abgenommenen Geſchuͤtze, welch 
die Spanier bei Ravenna eingebüßt hatten, Tegteren zurückzuge 
ben fich weigerten, wedte er durch Sitten Groll und Mißtrauen 
gegen Fernando in ihren Seelen. »Man wife nit, ließen fie 
dem in der Mitte des Julius bis Pefaro vorgerlidten Don Rays 
“ mon fagen, was ber Zweck feined Nahend ſei; Fein Feind fei 
mehr im freien Felde zu bekämpfen und zur Erftlirmung der 
befegt gebliebenen Feftungen bebürfe ed ber fremden Hülfe nicht, 
Wolle er bdeffenungeachtet feinen Bug nad) ber Lombardei nicht 
aufgeben, fo möge er ihn auf eigene Gefahr unternehmen 59).« 
Don Raymon war lange genug der erite Diener feines Kb 
nigd gervefen, um zu willen, daß ihm nicht zufomme, bie von 
Gaftilien aus gegebenen Vorfchriften irgend einer Prüfung zu unter: 
werfen. Unbefümmert um die Drohworte der fiegeöftolgen Schwei: 
zer feste er feinen Marſch fort. Doc glaubte er mit befonderer 
Borficht auftreten zu müflen, da er aläbald bie nicht undeutlidhe 
Abficht des Pabfted errieth, in Verbindung mit Benedig und den 
Eidgenoffen dad fpanifche Heer durch Mittel der Gewalt in feis 
nem Borrüden aufzuhalten 9). Hatte ed ein Mal die Lombar: 
dei betreten und, mit bed Kaiferd Macht vereinigt, dort feften 
Fuß gefaßt, fo mußte die Belegung des herzoglichen Thrones in 
Mailand- lebiglih von dem Ermefjen beider Regenten abhängen. 
Dad war der Grund, aus welchem ber Pabft und Venedig ploͤtz⸗ 


”). Que no embargante⸗ iodo esto, si se deferminava de passar a 
Lombardia, entendiesse, que avia de veuir a su riesgo. Zu- 
rsta VI, 308. 


“) Derfelbe pag. 309. 
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lich die bedungene Löhnung von monatlich 40,000 Ducaten dem 
Bicekönige auszuzahlen ſich weigerten 4), Go trat ber Zwiſt 
zwifchen Rom und Spanien immer grellee hervor, ald aud) 
Marimilian fih erhob. Parma und Piacenza, fprach er, gehös 
ren zu Mailand und feien alfo Lehen vom Reiche. 

Ließ ſich bei der aus diefer Uneinigkeit fich ergebenden Stim⸗ 
mung ber Liguiften, bei diefem zwiefachen Streben eines jeden 
unter ihnen, möglichft viel zu erwerben und dem andern jeden 
Erwerb möglichft zu verfürzen, erwarten, daß fie mit Ernft und 
Nahdruf den Kampf gegen Frankreich fortfegen würden ® 

In dieſer Zeit follte auch Florenz fühlen, welche ungluͤckliche 
Rolle es gefpielt habe, indem es fih an feine der größeren 
Mächte entſchieden anzufchliegen wagte. Aus Haß gegen den 
Sonfaloniere und um die Stadt für immer von dem Sntereffe 
Frankreich's abzuziehen 92), wollte der Pabft die Reftitution der 
Mediciz eben fo dachte Fernando von Spanien, dem fich der 
Kaifer in dieſer Zeit voͤllig angefchloffen zu haben ſchien. Zu 
Mantua, wo für Marimilian ber Bifhof von Gurk, für bie 
übrigen Verbündeten Gefandte in der Mitte des Auguſt fich eins 
geftelt hatten, follte diefer Gegenftand einer Berathung unterlies 
gen, an welder auch Giuliano Medici Theil nehmen möge 8). 
Ebendafelbft mußten Spanien und. dad Reich dem Willen ber 
Anweſenden nachgeben und das Herzogthum Mailand dem Maflis 
miliano Sforza verfprehen. »Das einzige Mittel, Florenz für 
Italien zu gewinnen, ſprach Giuliano, fei, es mit Gewalt ber 
Waffen zur Annahme ber Herrichaft feines Haufed zu zmwingen.« 
Daß Don Raymon de Gardona und Giovanni Medici an ber 
Spite des fpanifchpäbftlichen Heered gegen die Stadt anzogen, 
fieh feinen Worten, welche ein Bruder Soderini’d vergeblich zu 
widerlegen fuchte 9), den gehörigen Nachdruck. 





ei) Histoire de la ligue, tom. H. Pag. 215. 
7) Guicciardini lib. XI. — Bembo pag. 307. 
es, P. Jovis vitae, 1, 52, | 
%) Der eben genannte Chroniſt verfihert, daß es dem Soderini ein leich- 
te8 gewefen fein würde, buch zweckmäßige Geſchenke die Herrn auf 
28* 
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Die Stadt Florenz, deren Hommes d’armes in Brescia ein: 
gefchloffen waren, befand ſich in einem faft wehrlofen Zuftande. 
Dennoch waffnete fih die ganze Buͤrgerſchaft. Aber fchon bei 
der Forderung Don Raymon's, daß die Medici ald Privat: 
leute 65) in Florenz wohnen dürften und nur Soderini vertrieben 
werde, entftanden Spaltungen in der Stadt. Noch ein Mal 
wußte des Gonfaloniere Anſehn die Mitbürger zum Ergreifen 
der Waffen zu bewegen; aber der Mordtag in Prato 6%) brach 
ihnen den Muth. Die Adlichen hoben fih, traten in: Schaaren 
zufammen und zwangen am 1. September 1512 den Gonfalo: 
niere Soderini zur Nieberlegung feiner Wurde 9). Glüdlich ent: 
fam der Geftürzte Über Ancona nad Ragufa. 

Sobald die Bürgerfchaft des Mannes entbehrte, ber flır fie 
fprach und handelte, war die Verftändigung leiht. Der Carbi: 
nal Medici verlangte Feine Herrſchaft, fondern nur Erſtattung 
feiner Güter. Die Gefchenfe, zu denen er fih in Mantua vers 
bindlid gemacht hatte, 400 Pfund Gold für Marimilien und 
eine doppelt fo große Summe für Don Raymon be Gardona, 
mußten die Bürger zahlen.  Alsbald ſank dad Gebäude der De: 
mocratie. Sünglinge und Arme wurden von der Theilnahme an 
den Wahlcollegien ausgefchloffen; ber Gonfaloniere durfte nur 
für ein Jahr fein Amt bekleiden; dem aus 80 ber reichften 





dem Congreſſe in Mantıa dergeftalt für fi zu gewinnen, baß bie 
Abfichten der Medici vereitelt worben wären. 

65) Che tomassero in casa como cittadini privai. Nardi, storie 
di Firenze, pag. 252. 

% 5000 MWehrlofe hieben die Spanier bei ber Einnahme diefes Städt⸗ 
chens nieber. So hatten weder Landsknechte noch Franzojen in Italien 
gewüthet! Giovanni und Giuliano Medici begaben ſich umfonft in 
Todesgefahr, um dem Morben inhalt zu thun. P. Jorii vitae, 
I, 53. — Es war am 30. Xuguft 1512. Nardi, pag. 25l., 
erzählt: Non fu perdonato, ne alle vergini sacre, ne a’ luoghi 
sacri, ne a’ bambini in fasce. E quei che rimasero vivi, oltra 
’haver perduto l’honore e le facultä, furon tutti grossamente 
taglieggiati e con varij tormenti istraziali, per costrignergli & 
pagare le taglie, cosa veramente horrenda. 

*) Nardi pag. 252. — Bembo pag. 308. 
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Bürger beftehenden Senat follte bie:obere Leitung aller’ Angele- 
genheiten zufichen. Aber felbit biefe: Formen fchienien -einigen 
"Stimmführern noch zu bemocratifch, - Der Adel’ fühlte: fih um 
fo ftolzer, je länger er fich vor ben. Popolareii hatte beugen müf: 
fen; auch die Wünfche Giovanni’3 waren höherer Art, als daß 
ihnen durch diefe erften Bewilligungen: des Volks ein Genlige 
gefcheben wäre, Für ihm waren alle,.. bie wegen eigennüßigen, 
unlautern . Strebend in einem Ihatigen Freiftaate gebrandmarkt 
dageftanden hätten 8), 

Mit ſtarkem Gefolge ging der Gardinal am 15. September 
in die Stadt, durch die Straßen voll Neugieriger nach feinem 
Dalafle. Andern Tages begab er fih, von Giuliana begleitet, 
zum Rathhauſe, ließ diefed befegen und bie. große Glocke anzie⸗ 
ben. Alsbald fahen fich die befiern Bürger von den Berfchwore: 
nen und Begleitern der Medici umringt; Widerftand wäre Toll: 
Fühnheit geweſen; bie ehemalige Dligarchie Fehrte zuruck und das 
Haus Medici erwarb feine alten Rechte wieder, wie es biefelben 
bis zum Jahre 1494 ausgeübt hatte ©). 


Reun und zwanzigſtes Kapitel. 





Sobald auf ſolche Weiſe der Sieg des Hauſes Medici uͤber 
die florentinifchen Democraten errungen war, begab fi) Don 
Raymon de Garbona vor das von Venedig belagerte Brescia. 
Als der drinnen befehligende Aubigny, ein Neffe des Berault 
Stuart, ſich mit feiner Meinen Schaar freien Abzug ausbedang, 
übergab er, wider aller Vermuthen, die Stadt dem erft fo eben 
erichienenen Spanier !), Wie herbe mußte fi die Signorie ge: 





) Guicciardini lib. XI. 
0) Nardi pag. 261. 
1) Ritter Roggendorf mit einem Fähnlein beuticher Knechte und Antonio 
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täufcht fühlen, als in dem Augenblide, da fie fich des Beſitzes 
einer Stadt, um welde fie fo lange mit den Waffen gerungen 
hatte, zu erfreuen hoffte, dieſe den Händen der Spanier übers 
wiefen wurde! Dadurch mehrte fich bie bittere Stimmung ber 
Liguiften gegen einander auf eine fo merklihe Weife, daß Lud⸗ 
wig XII, auf deffen Geheiß Aubigny zu eben biefem Zwecke alfo 
verfahren war, einer nahen Spaltung unter den gefürchteten 
Gegnern mit Sicherheit entgegenfah 2). 

Slüdlicher ald bei Brescia war Venedig vor Eremona, das 
es bereits ſeilt geraumer Beit belagern ließ, als Ottavio Sforza, 
Bifhof von Lodi und Statthalter über Mailand, mit 4000 
Schweizern nahte, um fi der Stadt zu Gunften von Maſſi— 
miliano Sforza zu bemächtigen, Noch ehe jedoch letztere vor ben 
Mauern ber Feftung anlangten, fpielte der beftochene Duras den 
Benetianern bie Stadt in die Hände. 

Dem hoͤchſt eigenthuͤmlichen Verhältniffe zwifchen dem Kaifer 
und Pabfte, die, ohne daß des Bund bed erfteren mit Frankreich 
für aufgehoben erklärt worden wäre, fich mit gegenfeitiger Scho— 
nung und zuvorfommender Gefälligkeit behandelten, eine be 
fimmte Geftalt zu leihen, begab fi) Matthias Lang, Bifchef 
von Surf, nah Rom’). Mit fo ausgezeichneten Ehrenbezeu: 
gungen wurde ber Bevollmaͤchtigte des Kaiferd überall empfans 
gen, daß der heilige Water vom Gardinalcolegium verlangte, 
diefem bid zum Thore entgegen zu gehn), Wie ein wahrer 


de Leyva mit einigen Geſchwadern fpanifcher Gineten gaben ben Abzies 
henben das fichere Geleit buch die Lombardei. Zurita VI, 340, 
2) Guicclardins lib. XI. — Andrea Mocenigo lib. IV, 


3) Zurita, VI, 340., erzählt, Julius IT. habe ben Bilhof zu fid 
nad) Rom befchieben, um ein Buͤndniß zwiſchen Maximilian, Venedig 
und Mailand gegen Fernando einzugehen, den Kaifer mit Neapel zu 
belehnen und burch deffen Landsknechte die Spanier aus Stalien zu 
werfen, in ber Hoffnung, fidh ber gutmüthigen Deutſchen hinterdrein 
leicht entlebigen zu Eönnen. 

*) Eine eben fo gemaue als intereffante Aufzählung ber bei Gelegenheit 
des Einzuges bes Bifhofs in Rom veranftalteten Feierlichkeiten fin: 
det fih im tom. IH. des Marquard Freher: Pierii Valeriani de 
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Vicar bed Kaifers hiekt der Bifchof feinen Einzug in Rom. In 
dem blendenden Glanze päbftlicher Pracht, in welcher er vor wer 
nigen Tagen 12 Gefandte der Gantone ber Eidgenoſſenſchaft em: 
pfangen und gefeffelt hatte, nahm ihn Julius auf. Den Bera⸗ 
thungen zwifchen beiden gewandten Männern, bie hauptſaͤchlich 
die Frage, wie man Stalien für immer vor ben Einfällen Frank⸗ 
reich's ficher ſtellen koͤnne, zum Gegenftande hatten, trat befon: 
der das Berhältniß zwifchen Marimilian und Venedig flörend 
entgegen. Der Bifchof von Gurk wollte immerhin Padua, Tre⸗ 
vifo, Bredcia, Bergamo und Grema opfern, wenn fein Her 
nur ald Dberlehnöherr diefer Städte gelten und Wicenza für fich 
erhalten folle, wenn ferner Venedig auf die vom Kaifer erober- 
ten Städte verzichte, fogleich 200,000 und jährlich 30,000 Du: 
eaten ald Lehenszind zahle. Dagegen weigerte fich die Signorle, 
wegen jener Ortfchaften, die fie fo lange befeflen, eine Abgabe 
irgend einer Art zu entrichten; ſchien doch auch bie geforberte 
Summe zu hoch, wiewohl ſich der Pabft zu einem Darlehn be: 
reitwillig zeigte; endlich wollten die Venetianer Vicenza nicht ab: 
treten, weil dadurch ihre Landſchaft auf eine läftige Art zerftü- 
@elt werbe; Fieber wolle man für letztere Stadt Brescia, Ber: 
gamo und Crema opfern ®). 

Erhoben ſich, wie wir fo eben gezeigt haben, in Betreff bes 
Kaiferd mancherlei Schwierigkeiten, welche ber Einigkeit ber ge: 
gen Frankreich verbundenen Mächte im Wege fanden, fo waren 
die Hinderniffe, welche dem guten Bernehmen zwifhen Rom 
und Spanien entgegenwirkten, nicht minder erheblih. Julius 
verlangte von Fernando, daß biefer ihn im Kampfe gegen Fer: 
ara unterflüße, daß er den beiden Colonneſen, Fabricio und 
Antonio, die dem Alfonfo von Ejte bei feiner Flucht aus Rom 
behuͤlflich geweſen, fo wenig Schu gemähre, wie den Bürgern 
von Florenz, Lucca, Siena und Piombino. »Er fei zum Bei: 
ftande gegen Ferrara bereit, erwiederte Fernando, fobald der hei: 





honoribus illusitrissimo Gurcensi , caesarco totius ltaliae vica- 
rio, urbem ingredienti habitis epistola. 
5) Bembo pag. 310. — Guicciardini lib. XI. 
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lige Vater die rüdftändigen Subfidien nachgezahlt haben werde; 
die Verfolgung der Golonnefen aber fönne und dürfe er nicht zus 
geben, weil dadurch neue Fehde in Stalien entftehe; - was aber 
Zoscana anbetreffe, fo hänge deſſen Schickſal zunächft von der 
Entſcheidung des Kaiferd ab.« Der einzige Punct, über wel: 
hen die Gefandten faft aller Foͤderirten fich einig zeigten, war, 
dag Maffimilieno Sforza in Mailand eingefegt werden müſſſe. 
Nur der Kaifer war bis jegt noch nicht zur Belehnung und Be 
willigung bes herzoglichen Ziteld für den Sohn Ludovico's zu bes 
wegen gewefen, | 

Außer den Klagen bed Biſchofs von Gurf und des fpani- 
hen Gefandten, daß an Parma und Piacenza zum Nachtbeile 
des Reichs gehandelt, daß Mailand, welches Frankreichs wegen 
möglichft ſtark ſein müffe, zu fehr gefchwächt fei, beflanden bie 
Irrungen vorzüglic darin, daß Julius, trog feiner Bitten, Er: 
mahnungen, Drohungen, ben Frieden zwiſchen Venedig und 
dem Reiche nicht begründen konnte. Vielleicht war der Vermitt⸗ 
ter felbft zu fehr für eine der Parteien eingenommen ; benn, ab: 
gefehn davon, daß Venedig, als italienifcher Staat, ihm am 
Herzen lag, hoffte er durch deſſen Eräftige Hülfe fi Ferrara’ 
zu bemäcdtigen, das, von zwei Seiten angegriffen, jeden Wider: 
ftand werbe ſchwinden laſſen müffen 9), Mit dem heiligen Vater 
waren befonderd die Schweizer einverflanden, jene Männer, die, 
feitbem Ludwig XII. yor ihnen aus Italien hatte weichen müf- 
fen, in allen Congreffen über die innern und äußeren Angelegens 
heiten der Halbinfel das erfte Wort führten und neuerdings durch 
die Sahrgelder Venedig's gewonnen waren 7). 

Wie nun der Biſchof von Gurt und die Gefandten der 
Signorie in Betreff Vicenza's zu feinem Nachgeben bewogen wer: 
ben konnten, dem Pabfte gleihwohl alles baran lag, baß ber 
Kaifer das Tateranifche Concil anerfenne, drohte er dem Inſel⸗ 
ftaate mit Bann und Gewalt der Waffen und ſchloß mit Mari: 
milian eine Einigung ab, ohne auf den älteren Verbündeten 


m 





6) Guicciardins lib. XT. 
) Sie erhielten 25000 Ducaten Jahrgelder von der Siguorie, 
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Rüdficht zu. nehmen. Sept erſt -fand ſich der Stellvertreter des 
Dabftes in dem vom Pabfte berufenen Eoncilio ein. 

Bon Rom begab ſich der Bilhof von Gurk gegen Ende bed 
Sahres 1512 nad) Mailand, wo Matthäus Schinner, Garbinal 
von Sitten, mit ben. Schweizern auf ihn wartete. In Gremona 
fand er den Vicefönig von Neapel und ben jungen Maffimiliano, 
der, feit er mit ben Schweizern Bund und Freundfchaft. gefchlof: 
fen hatte ®), von ihnen. einfeitig ald Herzog uͤber Mailand ein- 
gelegt war. Mit ihnen ging der Bifchof, nicht ohne vielfachen 
Widerfpruch der Eidgenoffen, welche fich jede Einmifhung des 
Kaiferd in die Angelegenheiten bed Herzogthums ſtolz verbeten 
hatten, nah Mailand, belehnte im Namen feines Herrn ben 
jungen Sforza mit dem Reiche feines Baterö 9) und ſah, wie 
diefem der Bürgermeifter von. Bhrich die Schlüffel von Mailand 
übergab 1%). Immitten des Jubeld der jauchzenden Bürgerfchaft, 
bie fich des einheimifchen Herrfchers zu freuen ſchien, ohne ber 
Schandthaten feines Vaters zu denken, abneten bie Schweizer 
nit, daß die uͤbermuͤthige Etellung , welche fie zu dem ſuͤdli⸗ 
chen Nachbarftaate eingenommen hatten, den Frieben und bie 
Freiheit ihred ewigen Bundes einft untergraben werde. Ob vor 
ihnen, feinen Gönnern , ob vor dem Bolfe von Mailand, ober 
vor der Ruͤckkehr eined frangöfifchen Heeres Maffimiliano am 
meiften zu fürchten hatte — es möchte ſchwer zu entfcheiden fein. 
Gewiß aber bleibt ed, daß er nicht der Mann war, um durch 
eigene Kraft die plöglich getvonnene Krone zu fichern 1). Noch 


®) Am 25. November 1512. — Stumpff ©. 460, 


2) Am 29. December 1512, — Leiires de Louis XIL, tom, IV, 
pag. 15. 

0) Ebenbafelbft. 

1) Schreiben des Jean le Veau an Margaretha von Deftreih, Mailand 
24. Zanwar 1513 (Letires de Louis XII., tom. IV, pag. 26.). 
La moitie du peuple de pardega est si fort francais que riens 
plus, tant par erainte que les Frangois retournent que autre- 
ment, ‚et sont les plns decouraigez du monde et ne scait l’on 
quils venllent dire; le duc pour ceste eause est iey en la plus 
grande perplexit& qu’il est possible etc. und dann ferner: Tout- 
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in Mailand fuchte ber päbftlihe Gefandte, unterflüßt von 3 Ab⸗ 
geordneten ber fchweizerifchen Gantone, Venedig zum Frieden 
mit dem Kaifer zu bewegen; ald auch diefes Mal des heiligen 
Vaters Bemühungen an. der Starrheit der Signorie fiheiterten, 
mußte er die Bekämpfung Ferrara's auffchieben. 

Schon im Mai 1512 waren, wie oben bemerkt ift, 6000 
Engländer unter dem Herzoge von Dorfet bei $uenterabia gelan: 
det. Gegen ihn flanden 800 Hommes d'armes und eine Schaar 
von Landsknechten, welche der Herzog von Suffolk — er Fämpfte 
gegen bie rothe Roſe — in Lothringen geworben hatte 2). Go 
fehr war den beutfchen Herrn und Kriechten der Kampf zum 
Bedürfnig geworden, daß kein Befehl. des Kaifers fie abhalten 
konnte, in die Dienfte des Königs von Frankreich zu treten P). 
Fernando hoffte durch den Beiftand der Engländer Navarra zu 
erwerben, über welches Sean d’Alibret, als Gemahl der Catha— 
rina de Foir, gebot. Ludwig XII,, welcher den Better zur 
Selbftvertheidigung ſtark genug wähnte, hatte lange mit ber 
Hülfe gefäumt, Aber Jean war Fein Krieger; er hörte lieber 
mit der höchften Andacht täglich 3 Meſſen, ald daß er den Dar: 
nifch umfchnallte, oder auf den wehrhaften Zuftand feiner Stäbte 
achtete 4). Deshalb floh er, fobald Fernando in fein Gebiet 
einbrah, uͤber die Pyrenden und ſah das Königreich bis auf 
einige Zeftungen verloren gehen 5), Damit war des Spanierä 


— — * 





tesfois le tout consiste, si les Suisses veullent estre ferme et’ 
tenir leur foy, de non eulx accorder avec le roy de France, 
l’on espere, que le duc pourra demeurer en son estat, et si 
se accordent avec ledict roy de France l’on a grand doubte 
pour le descouraigement du peuple, 

12) Fleuranges pag. 112. 

) So frenge aud Marimilian die Werbungen Frankreich's in Deutſch 
fand unterfagt hatte, fo zogen body Kürften und Knechte in ben Rad: 
barftaat. Graf Emicho von 2einingen, ber fi) mit 200 Teichten 
Pferden durch das Erzftift Trier nah Frankreich begeben hatte, wur 
de deshalb geächtet unb fein Land dem Pfalzgrafen Ludwig und dem 
Herzöge von Würtemberg preiögegeben. Ehrenfpiegel ©. 128. 

) Fleuranges pag. 114, 

»5) Guteciardins lib. XI. 
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Zweck erreiht; er war jeglichem Wagen Feinb und wollte nicht, 
wie die Engländer e8 wuͤnſchten, in Frankreich vorbringen, um 
Bayonne zu belagern I). Darum fhifften fi die Britten, 
voll Unwillen, nur für die Vergrößerung Spanien’s gefämpft zu 
haben, wieder ein, während Fernando faft fein ganzes Heer 
unter dem Befehle des Herzogs von Alba nah St. Jean = des 
pied» des port ſchickte. Als ſich die franzöfifhe Macht unter den 
Derzögen von Bourbon und. Languevile ihm gegenüberftellte, 
ftärker an Zahl und gut gerüftet, da wagte Alba nicht, fein fes 
fted Lager zu verlaffen. Alsbald brach Jean d’Alibret mit 7000 
Knechten, begleitet von 300 Hommes dD’armed unter de la Palice, 
von Salvatierra dur dad Thal von Roncevalles ein, gerade 
auf Pampluna, die Hauptftadt feined Reichs die Richtung neh: 
mend. Borghetta erlag den fürmenden Landsknechten Suffolf’s, 
Aber che noch dad Pyrendenthal von den Franzofen befet war, 
feste fi Alba, mit Zurüdlaffung von nur 1000 Mann in feinem 
Lager von St. Jean, in Bewegung, kam dem Feinde‘ zuvor 
und ftellte dadurch feine Verbindung mit Spanien wieder her 17), 
Deshalb gingen Jean b’Alibret und de la Palice, denen der 
Dauphin 7000 deutfche Knechte und 400 Lanzen zur BVerftärfung 
nachgeſchickt hatte, Über den Schnee der Berge zurüd, Weil die 
Dferde gefallen waren, mußten Landsknechte ſich vor die Geſchüͤ— 
ge fpannen 18), die alfo gerettet wurden, „Keine Unternehmung 
Frankreich's gegen den umfichtigen Alba gelang, Auch Lautrec, 
ber ganz Biscaya durchftreift und Gt, Sebaftian zu nehmen ver: 
geblich fi bemüht hatte, mußte ohne Erfolg heimkehren, Alſo 
verlor Zean b’Alibret durch feige Unentfchloffenheit ein reiches, 
ſchoͤnes Königreih, »Waͤre ich der König gewefen ‚« fprach Ga: 
tharina, in welder der Geift der Foix lebte, »und du das Weib, 
und wäre Reich und Krone nimmer genommen 19)!« 





16) Ebendafelbfl. — Ferreras, Bd. VIII. S. 390,, fühtt ſich als 
Spanier berufen, durchaus bad Gegentheil zu — 

1) Fleuranges pag. 114, 

18) Derfelbe pag. 116, 

#) „Si nous fussions nes, vous Ostharine, et moi Don Juan, nous 
serions encore roi de Navarre.ı Note zu Fleuranges, pag. 116. 
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Seitdem, wider alles, Erwarten, bad Heer Fernando's, flatt 
mit den Engländern in’d Herz von Frankreich vorzudringen , fich 
nur die Behauptung des eroberten Navarra angelegen fein lief, 
mußten bie Voͤlker Europa’d voll Erwartung auf Ludwig XIL 
binbliden, von dem man wußte, daß er, in der Hoffnung, 
Mailand wieder zu gewinnen, zahlreiche Werbungen in Deutſch⸗ 
land. gehalten und feine Hommes d'armes beträchtlich vermehrt 
hatte 2°). Obwohl nun der glüdtiche Erfolg feiner Unternehmung 
von der möglichiten Beichleunigung ded Aufbruch, fo lange noch 
die Citadellen von, Mailand und Cremona in feinen Händen wa: 
ren 2), ‚abzuhängen fdien, fo glaubte doch der einen plöglichen 
Einfall Heinrich's von England beforgende König, Frankreich 





Bei Gelegenheit diefes Krieges war es, baf Ferdinand, Cohn Feder 
rigo's von Neapel, ba er erweislich im Ginverftändniffe mit König 
Ludwig ſtand, beffen Pferde ftationenweife vertheilt waren, um ibn 
nad) Frankreich zu fördern, . von Fetnando nad) dem feften Zativa ge 
bracht wurde, wo er in Gefangenfchaft endete. Gwicciardins lib. XL 


”) Im Anfange, ald Lubwig nirgends Rettung ſah, Spanien und Eng 
| Iand ihn in feinem eigenen Lande befämpften, Marimilien und Erz 
herzog Karl ſich rüfteten, Burgund zu befegen, bie Schweizer, wie 
es hieß, bereit feien, in bie Dauphinee einzubrehen, und Frankreich 
vor dem Gedanken zitterte, daß auch die unirten Mächte Jtalien* 
ihre Heere über die Alpen ſchicken möchten, faßte der König ben Plan, 
Ludovico Moro nad Mailand zu fenden. Der Mann fchien ganz dazu 
geeignet, durch feine Verfchmigtheit den von Zulius IL. gefchloffenen 
Bund zu trennen. Wie er ſelbſt fih der richtigen Mittel bedient Has 
ben würde, um fid) in Italien geltend zu machen, beweift der Sprud, 
den er zu Loches an die Wand feines Kerkers fhrieb: »Es giebt ein 
Geihäft, das ein gewandter Mann nit zu feinem Vortheile beendi— 
gen könnte, Tobald er nur mit Sicherheit weiß, wer über die Bedin— 
gungen beffelben :zu verfügen. hat.e: Wirklich ließ Ludwig bem Im: 
glücklichen aus feinem finftern Aufenthalte hervorführen.. Aber biefer 
plögliche Wechſel, diefes Uebermaaß des Glücks, das fid vor ibm 
aufthat, konnte Ludovico nicht ertragen. Wenige Tage darauf farb 
er in einem ber Sääle des Scloffes zu Loches. Histoire de la li- 
gue, II, 240 sqq. 
21) In Mailand befehligte Ritter: Louvain, in Gremona Janot be Ger: 
bouville Martin du Bellay (Godefroy) pag. 391. 
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von feinen Heeren nicht eher entblößen zu dürfen, ald bis es ihm 
gelungen fei, entweder bie Liguiſten unter fich zu verumeinigen, 
ober Benebig zu gewinnen. Bei der Menge feiner Gegner und 
ber Ioder gefnüpften Verbindung berfelben unter einander däuchte 
ihm das erftere eine leicht zu Löfende Aufgabe. In ber That 
verfprach der Biſchof von Gurf gegen die Bedingung, daß Lud⸗ 
wig mit Marimilian gegen Venedig friege, daß er feine zweite 
Tochter dem jungen Karl verlobe und ihr ald Mitgift das Her: 
zogthum Mailand und feine Rechte auf Neapel zufichere, endlich 
daß er, damit Feine Täufchung obmwalte, die Prinzeffin fogleich 
ach Deutfchland fende, ein Buͤndniß zwifchen Frantreih und 
dem Reiche fördern zu helfen. Andrerſeits aber hoffte Ludwig 
ben Freiftaat von Venedig, ber, weil ihm Brescia durch Doh 
Raymon entriffen war und feine Spannung gegen Marimilian 
und Julius taͤglich wuchd, Teicht zu behandeln fhien, auf eine 
billigere Weife für fi zu gewinnen. 

In dieſer Abficht befprach er fich mit dem zu Brescia gefans 
gen genommenen ‚Andrea Gritti und ließ den bei ber Signorie 
beliebten Gian Jacopo Xrivulcio durch feinen Geheimfchreiber 
mit Venedig in Unterhandlung treten 2°). 

Bon Fernando, der auf Feine Weiſe Navarra wieber aufges 
ben wollte, hoffte er nichts, obgleich auch biefer zwei Mönche 
mit Aufträgen zur Einigung nah Frankreich geſchickt hatte. 
Am meiften aber verlangte Zubwig nad) dem Bunde mit den 
Schweizern. Es waren nicht mehr die fchlihten, durch rohe 
Kraft gebietenden Hirten, bie, unerfahren mit dem ange der 
Politif, jedem Herm für Sold zu dienen bereit waren; viel: 
mehr hatte die rüftige Tugend in ihren trefflich eingerichteten 
Republifen von: früh auf an Staatöverhandlungen den lebhafte: . 
ſten Antheil genommen; ed Fannten die Eidgenoffen dad Streben 
der mächtigen Nachbarn und wußten mit Verſtand ihre glüdliche 
Stellung zwifchen ihnen geltend zu machen. Daß fich bei der 
glänzenden Rolle, die fie in den Heeren Frankreich's gefpielt, bei 
dem Erfolge, mit weldhem fie dann gegen die gefürchteten Doms 





23) Guicciardins lib. XT. 
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mes d'armes gekämpft haften, ein geriffer Uebermuth, ber von 
den alten Räthen Ludwig's nicht begriffen werben konnte, gebils 
det hatte, finden wir natuͤrlich. Won ihnen, fo meinten fie, 
hänge der Staaten Beftand ab. Die maͤchtigſten Herrfcher ſchid⸗ 
ten Geſandte zu den Eidgenoſſen und buhlten um ihre Freund: 
haft 2). Die Eeineren und größeren italienifchen Mächte 
wuͤnſchten mit ihnen in einen Bund zu treten, um immer offene 
Werbpläge innerhalb der Alpen zu haben. Maſſimiliano Sforza 
verſprach ihnen 150,000 Ducaten , fobald er ganz Mailand fein 
nennen werde, unb auf 25 Jahre 40,000 Ducaten, wenn fie 
fi zu dem Schutze feines Landes verbindlich) machten. Ja, er 
ging weiter, ald die Schweizer, zur Freude Ludwig's, ſich hier⸗ 
auf nicht eingelaſſen hatten, und ſagte ihnen den Beſitz von 
Lugano und Locarno zu, falls ſeinen Geſandten vergoͤnnt ſein 
werde, auf ber Zagfagung für ihn zu reden 2. So kam es, 
daß, da de la Zremouille auf der Zagfagung zu Lucern anlangte, 
er alle feine Bemühungen für den König vereitelt ſah, weil fur; 
zuvor ſechs Gantone fih mit Maffimiliand verbindet hatten, drei 
baffelbe zu thun im Begriff flanden und drei ſich Frift für ihre 
Erklärung erbeten hatten. Selbſt als der franzoͤſiſche Abgeorbnete 
fi darauf befchränfte, nur zur Wiedereroberung Genua’ und 
Aſti's, die nicht zu Mailand gehörten, um Hülfe anzutragen, 
fah er feine Bemühungen erfolglos verfchwendet und unmittelbar 
darauf alle Eantone für den jungen Sforza entichieden. 

Um fo bereiter zeigte fih Venedig, da Marimilian fich zu 
feiner Annahme einer Geldfumme für den Befih Verona’ erfläs 
ten wollte, ben Anerbietungen Ftankreich's zu folgen, und gegen 
die Bedingung, daß ihr Gremona und die Ghiarra d'Adda zuge: 
fichert werde, war die Signorie zum Abfchluffe eined Bundes 
geneigt. Noch ſchwankte Ludwig, ob er an Marimilien, ob an 
der Republik die treuefte Stüße finden werde. Für letztere fpra: 
hen mit Zrivulcio faft alle Räthe und Barone; für den Kaifer 
nur ber Garbinal von San Severin. Endlich entſchied fid 


27) Stettler ©. 480. 
2) Guicciurdini lib. XI. 
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Ludioig für den eifigenannten Staat und. Fernando, ber die Ab⸗ 
fichten feines Gegners durchfbaute, fo wie der fcharffichtige Bis 
fchof von Gurk ließen nicht nah, zur Verhütung des Abſchluſſes 
Diefer neuen Einigung, beim um die Rückgabe Verona’ 
an Venedig anzuhalten 25). 
Noch hatten diefe neu — Verhaͤltniſſe keine innere 
Feſtigkeit gewonnen, als Pabſt Julius II., die Seele der gegen 
Frankreich geſchloſſenen Ligue, ploͤtzlich * Im Frühiahre 
hatte er das verlaffene Ferrara angreifen wollen, hatte den Car: 
dinal von Sitten, weil er in Mailand mehr ald 300 Pfund 
Gold für fi) zufammengerafft hatte, feiner Legation entfegt und 
zur Verantwortlichkeit nach Rom vorgeladen, und endlich beim 
Kaifer um die Belehnung des Herzogs von Urbino mit Siena 
angehalten. Seine Riefenpläne, denen nur die Befreiung feines 
Italien's und die Selbftändigkeit der Kirhe zum Grunde lag, 
hatten feit geraumer Beit faft alle europäifchen Mächte in Thaͤ⸗ 
tigkeit erhalten. Weil ihm, um feine Zwede zu erreichen, Feine 
Anftrengung zu hoch, Fein Unternehmen zu fchwierig ſchien, 
mußte er häufig den Standpunct verkennen, der ihm ald Stell 
vertreter Chrifti angewiefen war 26). Durd der Schweizer Beis 
ftand hoffte er die Spanier aud Neapel zu vertreiben, um borf 
den von Fernando in Xativa bemwachten Herzog von Calabrien, 
den Sohn Federigo's, ald König und Lehendträger des päbftlichen 
Stuhles einzufegen 27). Das Schreiben, durch welches der Zitel 
eined Allerchriſtlichen Königd von Ludwig auf Heinrich VII. 





25) Guicciardin? lib. XI. 


6) En todo se tratava tan valeroso y absolutamente, como se de- 
via esperar de un Pontifice, que no tenia otros fines, sino al 
bien y augmento de la Iglesia en lo universal; y si para ello 

- midiera sus fuergas, y los medios fueron tan sanos y justos, 
como se requeria del vicario de Christo, nunca la Sede apo- 
stolica se vide in mejor disposicion para poder tratar de la 
reformacion y restauracion del estado ecclesiastico. Zurila 
VI, 306. 

2) P. Jovi vitae, I, 179. 
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fibergehen follte, lag bereits ausgefertigt 22). Das ferne England 
drohte für Italien, in dem die Fremden — er nannte fie Bar: 
baren — aufhören folten zu herrſchen 29), Feine Gefahr. Franfs 
rei und Spanien follten ſich unter einander zerfleifhen, oder 
durch der Eidgenoffen Arm zur Räumung der Halbinfel vermodt 
werden 9). Mitten in diefen großen Entwürfen traf ihn ber 
Tod. As er fein Ende nahen fühlte, berief er das Collegium 
der Gardindle zu fih, „um fih von diefen fein Edict, daß nur 
die Väter, nicht aber ein Goncil den Nachfolger Chriſti ernennen 
koͤnne, beftätigen zu laffen 31). Kein Nepote war von ihm auf 
Koften der Kirche begünftigt 32); Feine Verwandtichaft galt ihm 
ald Necht zu Beförderungen und Schenkungen 8). Bis zum 
legten Augenblide verließ ihn die Zeftigkeit der Geele nicht. Im 
der Nacht auf den 21. Februar 1513, ald eben der Morgen 
tagte, verfchied er. War es die Leidenſchaftlichkeit feines ganzen 
Weſens, die den ohnehin gefbwächten Körper dem Grabe entge: 
genführte, war es die Folge der Winternächte, die er vor dem 
umlagerten Mirandola zubrachte, oder zehite Gram über die ei- 
gene Kurzfichtigfeit an feinem Leben? . Der einzige Gedante, 





283) Gerhardi de Ron annales austriacenses, pag. 461. 

2) No queria (Julius) dar mas lugar, a que su (Fernando's) poder 
y fuercas prevaleciessen tanto en Italia; y lo que fuera em- 
presa de un gran monarcha, pretendia ya, de echar a los 
Espanoles y todos los estrangeros, que el clamava Barbaros, 
de Italia, como avia visto salir de ella a los Franceses. 
Zurila VI, 306. 

3) Hazia su cuenta, que siendo confederado con Venecianos, y 
teniendo de su parte la nacion de los Suycos, seria poderoso 
para echar a todos los, que dezian Ultramontanos, de Italia, 
unos empos de otros, Derfelbe pag. 306. 

9) Guicciurdini hib. XI. 

M Dem Herjoge von Urbino, Francesco bella Rovere, kaufte er Siena 
vom Kaifer für 30,000 Ducaten. 

>) Er flug fogar feiner eigenen Tochter Felice die dringende Bitte ab, 
ihren Halbbruder, Guido von Montfalcone, zum Garbinal zu erbeben, 
Le Bret, Gefhichte von Ztalien ( Allgemeine Weltgeſchichte, tom. 
XLVI, 1. pag. 156.). 
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der ihn bei Zag und Nacht erfüllte, dem er während der heftigs 
ften Schmerzen, oder wenn er mit Juͤnglingsfeuer im Gonfiftorio 
redete, fich hingab, war die Freiheit Italien's. Dieſe erreicht 
zu fehen, hatte er Ludwig's Deere über die Alpen zurüdgeworfen 
und ben Spanier an den Grenzen des Kirchenftaatd fich Tagern 
laſſen. Nur der Name ded fremden Herrſchers war getaufcht 
und von der tüdifchen, ſchonungsloſen Politif Fernando's, der, 
fobald er in Italien feften Fuß gefaßt hatte, herriſcher zur roͤ⸗ 
miſchen Curie redete, ald Amboife ed je gethan hatte, ſtand alles 
für deö Landes und der Kirche Unabhängigkeit zu befürchten. 
Dad war für Julius große Seele zu viel und mie fpäter der 
Großſohn Marimilian’d in feinem ſtillen Klofter in Eftremabura 
des Menſchen Eindifhen Eigenduͤnkel und bad Erfolglofe feines 
ohne Gott begonnenen Streben: beflagte, fo meinte Julius über 
die verlorenen Zage feines Kebend, über den Wahn, der ihn 
getäufcht hatte, uͤber des Menfchen Verblendung, der mit jitterns 
den Kräften den Gang der Begebenheiten dem Ewigen vorzus 
zeichnen wagt. 

Sobald Don Raymon de Gardona die Nachricht von dem 
Zode des heiligen Vaters befommen hatte, griff er ernfilicher in 
die Angelegenheiten der Lombardei ein. Daß Julius II: Parma 
und Piacenza im Namen der Kirche befegt, hatte bei den Buͤr— 
gern von Mailand und dm Hofe des Kaiferd eine fo gereizte 
Stimmung hervorgerufen, daß erflere erklärten, ſich als Bun: 
beöverwandte den Schweizern in die Arme werfen zu wollen, 
legterer aber an einer Ausföhnung mit Franfreich ernftlich arbei- 
tete >). Beiden Ereigniffen glaubte der Vicekoͤnig vorbeugen zu 
müffen, vielleicht weil Scheu vor einer abermaligen Verbindung 
Marimilian’d mit Ludwig ihn trieb, wahrfcheinlicher weil er den 
Wunſch feines Herrn Fannte, Mailand, deffen Verleihung an ei: 
nen feiner Enkel der alte Fernando noch immer nicht aufgegeben 
hatte, ungefchmälert zu wiffen. Deshalb zog er mit feinen 
Spaniern vor Piacenza und zwang bie Stadt, die Hoheit Mais 
land's anzuerkennen. Parma that zuvorfommenb ein Gleiches 


») Zurita, tom. VI. pag. 350. 
29 
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und bie Staliener begriffen, wie nicht Achtung vor bem päbfili- 
chen Stuhle, fondern nur die Scheu vor ber Perfönlichkeit von 
Julius IL den fpanifchen Hof bisher zur Nachgiebigfeit geftimmt 
babe. 

Nie hatte Fernando Über ganz Stalien einen größeren Eins 
fluß ausgeübt, als in biefer Zeit. Der vertriebene Bentivoglio 
wandte ſich an den Vicekoͤnig mit der Bitte, ihn in fein Bologs 
na wieder einzufegenz; Alfonſo von Ferrara geftand gern, wie 
die Freiheit feines Haufes nur von dem Willen Spanien’s ab 
hänge; bie Adelspartei in Genua buhlte um feine Gunft; Be 
nedig und Spanien harrten auf feine Entſcheidung *). 

Sn Rom bildeten zu diefer Zeit 24 Gardinäle ungeftört 
das Conclave. Zunaͤchſt fannen fie darauf, den neuen Statthal 
ter Chriſti in feinem Anfehn zu befhränfen, beffen ſich Julius 
zu frei und willführlich bedient hatte. Am fiebenten Tage erfor 
man den Giovanni de! Medici, der unter dem Namen Leo X. 
den päbftlichen Thron beſtieg. Er war ein Mann von 37 Jah: 
ren. Die ganze Chriftenheit zeigte fih über eine Wahl bochers 
freut, die Fernando el catholico zu den glüdlichften Ereigniffen 
feines Lebens rechnete 35, Das Andenken an die Größe feines 
Vaters, feine. eigene Freigebigkeit und Serablaffung, der Ruf 
feiner Keufchheit und Gelehrfamfeit erfüllte jedermann mit ben 
hoͤchſten Erwartungen. Ihn hatten nicht Beflechungen zu dieſer 
Würde erhoben 7). Bier Tage nach feiner Erwählung erfann- 
ten ihn auch die Garbinäle von Santa Eroce und San Seve: 





35) Zursita VI, 350. 


20) Oy affirmar à una persona muy grave, que fue del consejo del 
rey catholico, que solia dezir, que de tres cosas se accordava 
aver recibido singular 'plazer y contentamiento en su vida; y 
que eran del nacimiento del principe Don Juan, ‚sa hijo pri- 
mogenito, y del dio, que eutro con gran triumpho de vence- 
dor en la ciudad de Granada (aviendola librado acabo de ocho- 
cientos ahos de la sugecion y infidelidad de los Arabes), y que 
la tercera fue la creacion del Papa Leon. Zursta VI, 349. 


37) Guicciardini lib. XI. 
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rino an 88). Nie war ber Zufammenfluß hoher Fremden in Rom 
glänzender, ald da er zu St. Johann im Lateran die Ziara auf 
fein Haupt fegte. Es war am 11, April 1513, am SJahreötage 
der Schlaht bei Ravenna, wo er in die Gefangenfchaft der 
Sranzofen gerieth. Er ritt daffelbe Pferd, welches ihn an jenem 
verhängnißvollen Tage getragen hatte. Alfonfo von Efte war 
mit dem milden Leo leicht verfühnt und trug bei diefer Gelegen: 
heit das päbftliche Banner 39). Giulio Medici, in voller Rüs 
fung, zu Roß, führte dad Banner von Rhodus; ihn 309 Liebe 
zu den Waffen, das Gefhid zum priefterlihen Leben. Das 
Volk von Rom, welches feines neuen Herrn Milde und fpens 
dende Hand Fannte, jubelte ihm ungeftüm entgegen. 100,000 
Ducaten vertheilte er an diefem einzigen Tage *0), 

Die erfte Handlung des Pabſtes war, daß er Modena, wie 
Sulius es fterbend angerathen hatte, vom Kaifer Faufte 4). Aber 
felbft ein Leo fonnte den nahenden Ausbruch de3 Kampfes nicht 
befhwören. Marimilian, der auf feine Weife Verona ‚ die 
Dforte des Reichs nach Italien, opfern wollte, ging in die Be: 
dingungen von Mailand nicht ein. Heinrich VIII. von England 
beflagte die Treuloſigkeit des Spaniers, der fich jeht offenbar an 
Frnakreich anfchließe, mit bittern Worten #2), und Ludwig XIL 
fühlte ſich frei und Fräftig, feitdem er mit Fernando im guten 
Frieden lebte13). Immer führte leßterer ungern in Stalien Kriege 


3%) Qulius II. hatte noch kurz vor feinem Tode den Befehl erlaffen, beibe 


Gardinäle, wo man fie finde, zu greifen, damit fie in Rom öffentlich 

ald Keser verbrannt würden. P. Jovis vitae, II, 57. | 

Er war vexillifer sedis apostolicae. P. Jovii vitae I, 179. 

4) Guicciardini lib. XI. 

“ı) P. Jovii vitae, Il, 57. 

“2) Scharf, aber wahr, fhildert P. Jorzus, hist. pag. 160., ben EChas 
racter Fernando's: Enimvero Ferdinandus eunctas belli.rationes 
foederumque jura vel cum pudenda mutatae fidei labe et gravi 
sociorum injuria ad commodum suum referre erat solitus, 

#) Am 1. April 1513 war in ber Nähe von Yuenterabia durch Jayme 
Sondillos, Bifhof von Gatania, und Odet de Foir, ‚Herrn von Lau— 
trec, ein MWaffenftillftand zwiſchen Spanien und Frankreich abgeſchloſ⸗— 
fen. Zurita VI, 351. 
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mit Franfreih. Er war arm und bedurfte der Mitwirkung trogiget 
Stände. Jetzt, da Ifabella geftorben, war er nicht mehr Herr, 
fondern nur Adminiftrator Gaftilien’d für den jungen Karl, zu 
deffen Gunften die Granden den Großvater zu befchränken ſuch— 
ten. Er, deffen Wille fonft mit der Kraft des Geſetzes wirfte, 
fonnte jest nur bittweife einzelne Vermilligungen erlangen. Ues 
berdie hatte er in Stalien nur für Rom, Venedig ober Mais 
(and gekämpft, ohne flr ſich ein einziged Schloß gewonnen zu 
haben 4). Wußte er doh, daß Julius fogar an den Beſitz 
Neapel’ gedacht hatte,*). Darum fchloß er einen Frieden mit 
Franfreihb, noch ehe ihm die Nachricht vom Ableben Sulius II. 
geworden war. Bon nun an flrchtefe man in Stalien Ludwig's 
Einfall ald unabwendbar, fürchtete aus der Hartnädigfeit, wel: 
he Marimilian gegen Benedig an den Zag legte, neue Kriege. 
Noh kannte man Leo's X. Politik nicht; gewiß aber war, daß 
er heimlich zurnte, Parma und Piacenza dem Beſitzthum ber 
Kirche entriffen zu fehen. 

Nur auf die Schweiz fonnte man veutranungSvol noch bins 
bliden. Würden aber, fo fragte man fih, die Eidgenoffen treu 
bleiben, da Maffimiliano Sforza unvermögend war, bie verfpros 
henen Summen ihnen zu zahlen ? 

Indeffen betrieb König Ludwig feine Rüftungen mit dem 
höchften Nachdruck. Das von feinen Herzögen, von Epaniern 
und Schweizern geplünderte Mailand blidte fehnfüchtig nad 
Frankreich; viele Nobili der Stadt wandten ſich flehend an Tri— 
vulcio, das beliebte Haupt der Ghibellinen, ber fih zu Lyon 
aufbielt, um dem Kriegsichauplage näher zu fein. Es that die 
hoͤchſte Eile für Frankreich Noth, weil fi die noch befeßten Fe— 
flungen nicht lange mehr halten zu können fhienen. Nach Burz: 
gund und der Dauphinee fchidte Ludwig feine Reutergefhmwaber 
und förderte feine Unterhandlungen mit Venedig. Viele Stim— 
men in der Signorie riethen zur Nachgiebigkeit gegen Marimi: 
lian, die meiften, welche den Verluft Brescia's nicht verfchmer: 


“4, Guicciardin: lib. XI. 
“) P. Jorii vitae, 11, 59. 
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zen Fonnten, zur Einigung mit bem Könige, der ihnen Gremona 
und die Ghiarra d'Adda verfprah. Am 23. März 1513 wurde 
durch Andrea Gritti zu Blois der Vertrag abgefchloffen %) , dem 
auch der Pabft folle beitreten dürfen. Diefem gemäß verpflich 
tete fih Venedig mit 800 fchweren, 1500 leichten Reutern und 
10,000 Knechten gegen jedermann, der Franfrei an der Befigs 
nahme Aſti's, Genua’s und Mailand's hindern werde, zu Hüuͤlfe 
zu ziehen. Ludwig dagegen fagte den Venetianern die freuefte 
Unterflügung zu, bis fie alle® wiedererobert hätten, was fie vor 
dem Bunde von Cambray in der Lombardei und der Mark Tres 
vifo befeffen. 


Dreißigftes Kapitel. 


——— 0.1... 


Mit dem zum WBicefönige von Mailand ernannten de la 
Tremouille ſah fih Gian Jacopo Trivulcio an der Spite eines 
ftattlihen Heeres !). 500 Hommes d'armes, 800 leichte Reuter, 
8000 jener Landsknechte, die, troß der Derbheit ihrer Manieren 
und des entfchiedenen Borzuges, den fie dem Wein vor dem 
Maffer einräumten 2), fchwer entbehrt werden Fonnten, und 7000 
franzöfifhe Knechte bildeten daffelbe ?). Weber die Artillerie gebot 


46) Der Vergleidy ift bei Godefroy, pag. 334 bi 392., abgebrudt. 

I) Lubwig hatte in früheren Jahren gelernt, wie gefährlich es fei, das 
Haupt einer dev beiden großen Parteien zum Statthalter über Mai: 

land zu ernennen. So lange Zrivulcio biefes Amt bekleidete, hatte 

er immer mit dem ſchwer zu befeitigenden Wiberftande ber Ghibellinen 
zu kämpfen. Deshalb gab der König, ben früheren Uebelfiand zu 
vermeiden, ben Bitten Zremouille'3 nad) unb ernannte diefen zum 
Dberbefehlshaber. Fleuranges pag. 117. 

2) Et ont une coustume en France de mettre ces Lansquenets en 
garnison ès lieux, oü il ya quelques vins, car ils l’aiment 
mieux que l’eau& bouwillie. Fleuranges 113. 

2) Guicciurdini lib. XI. — Fleuranyes, pag, 118., nennt 1200 
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de la Fayette; über die Landsknechte 4) der Herr von Sedan, 
Graf von der Marf, unter welchem fein Sohn Fleuranges, gleich 
ben Knechten zu Fuß 5), als Lieutenant befehligte 6). 

Ludwig XI. glaubte bei diefer Unternehmung mit der größs 
ten Umfiht verfahren zu müffen. Des Pabftes Gefinnung Fannte 
er nicht, wohl aber fürchtete er das Schlimmere, weil jener ein 
Medici war und feine Gefangenfchaft nach dem Zage bei Ras 
venna ſchwerlich vergeffen hatte. Die Eidgenoffen waren: lebhaf— 
ter als je zum Schutze Mailand’3 bereit. »Er folle aufrichtig 
und beftändig bei ihnen verharren ‚« antworteten jie dem Maſſi— 
miliano Sforza auf fein Schreiben, in welchem er fie um Hülfe 
bat und fie feine Väter und treue Näthe nannte, »er folle feiner 
Pflicht nicht vergeffen und fich des höchften Gottes und ihrer 
Hülfe vertröften ?).« Aber felbft die unbedeutende Summe, wel: 


Hommes d'armes und 11,000 Landsknechte — Martin du Bellay 
(Godefroy), pag. 395., zählt feine leichte, wohl aber 800 ſchwere 
Neuter. 


) In Fehde mit einem benachbarten Herrn über ben Befis von Caſtel⸗ 
burg hatte fih der junge Fleuranges nad) Lüttich begeben, wo er von 
einer Schaar Landsknechte, die von Gueldern abzog, die [hwarze 
Bande genannt, hörte. Sobald er von feinem Obeim, dem aut 
franzöfifh aefinnten Biſchofe von Lüttich, 1200 Goidftüde erbalten 
hatte, ſchickte er einen Ritter zu den von Thomas von Middelburg 
und Ritter Hans (von Branded?) befehligten Knechten und warb die 
Hauptleute für fi. Da gebot ihm Ludwig, dieſe Bande für dag 
Königreich zu befolden und fie nadı Italien zu führen. 
pag. 106 und 107. 

) Außer ihm auch ein beutfcher Graf Wolf von Lupfen. Fleuranges 
pag. 119. — Ueberhaupt hielten es die Edien, feit fie das Gewicht 
des fchweizerifchen Fußvolks Eennen gelernt hatten, nicht mehr für eine 
Schande, zu Fuß zu kämpfen. Go fagt P. Jovius, hist. sui tem- 
poris, pag. 162. : honestissimus quisque, qui non erat ad 
equum rescriptus, alacritate insigni pedibus militare decorum 
putavit. 

*) Fleuranges pag. 119, — Stettler, ©. 489., macht einen Gra— 
fen Ruprecht von Arberg nambaft, unter welchem 4000 Landsknechte 
dem franzöſiſchen Heere zugezogen ſeien. 

) Stettler ©. 487. 


Fleuranges 


che die Eidgenoflen ald Entfhädigung für ihre Unkoften verlang⸗ 
ten, konnte Maffimiliano nicht zufammenbringen; nur Leo X. 
vermochte ihn aus diefer drüdenden Verlegenheit zu reißen. Bei 
Zortona verband ſich der Sforza mit den im Herzogthum geblies 
benen Scyweizern 8), um, während ſich Don Raymon be Gars 
dena, in Folge der Befriebung feines Herm mit Franfreich, 
nad Neapel zuruͤckzog 9), ohne auf die GStreitiuft feiner Spanier 
Rüdfiht zu nehmen 19%), den Gegnern die Alpenpäffe zu verlegen. 
Als er diefe bereitd befegt fand, begab er fih nah Novara !1), 
wo mit 3000 Landsknechten Andreas von Lichtenftein zu ihm 
flieg 12), | 
Schon war ber Vicefönig in Piacenza angelangt, als er, 
neuen Befehlen von Rom zufolge, nad) dem Mailändifchen zu: 
rückzog 13). | 

In diefer Noth verdankte Maſſimiliano zunächft bie Rettung 
dem Morone, feinem Gefandten in Rom. Diefer feltene Mann, 
der fchon damals jenes Talent für Unterhandlungen an den Tag 
legte, das ihn fpäter eine fo bedeutende Rolle in Italien fpielen 
ließ, hörte nicht auf, in den heiligen Vater zur Fräftigen Unter: 


9) Es waren 7 — 8000 Mann. Martin du Bellay pag. 403. 

%) Rach der Erzählung von Stumpff, S. 461., wurde ber Vicelönig 
von Neapel, welcher 8000 Spanier befehligte, durch franzöſiſches 
Gold zum Rückzuge bewogen. 

1%) Je vous promeis, Madame, ſchreibt Jean le Veau am 24. Mai 
1513 an Margaretha, que ces Espagnols ont la meilleure volon- 
te du monde, mesmement les gens de pied, qui est la plus 
belle compagnie, que l’on sauroit dire et tous gens de faict, 
et disoient entre eux, que si ledict Viceroy retournoit à Na- 
ples, quw’ils l’abandonneroient et viendroient servir ’Empereur 
et le duc sans payement etc. Letires de Louis XII., tom. IV. 
pag. 119. 

')) Martin du Bellay pag. 403. 

2) Ghrenfpiegel 129. 

13) Marimilian hatte dem Wicelönige mit einer Liga von Frankreich, 
England, dem Reiche und der Eidgenoffenfhaft gegen Spanien ge: 
droht, falls er ſich nicht zur Vertheidigung Mailand’s bereit erkläre, 
Leitres de Louis XII, tom, TV, pag. 118. 
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ftüsung feines Herzogs zu dringen. »Parma und Piacenza !4), 
Sprach er, würden, wenn man Mailand aufgebe, wieder an 
Franfreich fallen; Venedig werde, weil es Brescia nicht ver- 
fhmerzen könne und Cremona zu gewinnen hoffe, fi an Zub: 
wig anjchließen, um fo mehr, als die Signorie durch franzoͤſiſche 
Hilfe auch Verona zu erwerben denke. Dan müffe handeln und 
zwar mit Grnft handeln, wenn Sulius II. großartige Sorge um 
die Rettung Stalien’s, wenn das vergoffene Blut nicht eitel blei— 
ben folle. Der heilige Vater allein fönne retten, da auch Spa: 
nien abtrünnig geworden ſei; er fönne es, indem er feine Schäge 
erfchließe, um die Schweizer zu löhnen.«e Morone’s Vortrag 
wurde vom Gardinal von Sitten unterftüßt, der die Dülfe feiner 
Eidgenoffen zufagte. Leo X. Fannte die Sinnesänderung Fernan— 
do's und wußte, daß die franzöfifchen Schaaren, bereit$ am Fuße 
der cottifhen Alpen lagerten, Obwohl er nun feine Politif noch 
nicht enthüllt hatte, glaubte er doch den von feinem Vorgänger 
eingefchlagenen Weg verfolgen zu müffen, jedoch fo, daß er mil: 
der, verföhnlicher auftrete und nur im Falle ber Noth die Waf: 
fen ergreife. So wie er Mailand nicht aufgeben durfte, fo fand 
er felbft nur in der Schweizer Anhang Schuß ®. Darum 
fhenfte er dem Morone 42,000 Ducaten 16), Gilig begab ſich 
diefer nad) Piacenza; aber auch den Bicefönig von Neapel zu 
gewinnen, wie er gehofft hatte, war vergebene Mühen. 

Sest erft konnte Maffimiliano fi zum zweiten Male mit 
Erfolg an die Eidgenofjen wenden, Eine foldhe Bereitwilligkeit, 
gegen den Feind zu ziehen, hatte man in den Alpenthälern nie 
bemerft. Ohne ein Laufgeld zu fordern, ließen ſich Greife und 
Sünglinge bei den Hauptleuten einfchreiben 17). Es war bie 








Beide Städte waren dem römifhen Stuhle duch Don Rapmon wieder 
eingeräumt. Guscciardini lib. XI. 
15) P. Jovis hist. pag. 160. 


14) 


'*) Guicciardini bc. — P. Jovius, vitae, tom. II. pag. 59., 
nennt nur 25000 Ducaten. 

) P. Jovii historia sui temporis, pag. 163.: Itaque passim seri- 
buntur milites, nullo proposito stipendio, nullaque praesente 
pecunia, quod nunquam antea acciderat, tanta quidem alacri- 
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Erbitterung gegen Ludwig XIL, für ben fie in fo manchen 
Schlachten gelämpft und der jegt den von ihnen verachteten . 
Landöfnechten 18) den Vorzug gegeben bafte, Die bad trogige 
Volk in die Waffen rief. Schon am 4. Mai 1513 fchidte die 
Zagfasung 4000 Streiter nad Novara ab; als fie aber von der 
Macht Frankreich's und Venedig's Kunde befamen, wurden alds 
bald noch 8000 fampfluftige Männer gemuftert 19). 

Indeſſen war Bartolommeo d’Alviano aus feiner Gefangen: 
fchaft in Frankreich nach Venedig heimgefehrt 2%), hatte in der 
Signorie alle Schuld wegen ber verlorenen Schlacht in der Ghi⸗ 
arra d’Adda auf den Grafen von Petigliano zu ſchieben gewußt, 
fprach viel von den Berheißungen des bevorftehenden Krieges und 
erlangte, daß er einftimmig zum Dberfeldherrn ernannt wur: 
de 21). Andrea Gritti, der mit Alviano zugleich feiner Haft ent: 
laffen wurde, folgte dem franzöfifchen Heere 2), Verona zu 
überrafhen, gelang dem erfigenannten nicht; deshalb firebte er 
nach der Bereinigung mit dem nahenden de la Zremouille. Als: 
kald fielen Wilhelm von Noggendorf, der Faiferliche Haupt: 
mann 3), und Feberigo Gonzaga mit 600 Reutern und 2000 
Landöfnechten aus Verona und verwüfteten dad Gebiet der Re: 
publik. 

Zu eben der Zeit nahte eine franzoͤſiſche Flotte der Stadt 
Genua, während die vertriebenen, dem Intereſſe Ludwig's erges 





tate, ut mirum videri posset, nova odia, veteribus fidelis ami- 
citiae foederibus inducta, tantum valuisse, 


1) Die Schweizer betradhteten bie Landsknechte ald vagae incertaeque 
militiae mercenarios et ignotos, bie fi mit ihnen in Feiner Bes 
ziehung meffen dürften. P. Jovius 1. c. 

) Gtumpff ©. 461. 

20) Leider find die Memoiren, welde Alviano während feiner Haft mit 
einem zugefpisten Hölzchen und mit aus Kohlen und Wein bereiteter 
Zinte nieberfährieb (P, Jovius in feinen Elogien), verloren gegangen. 

21) Guicciardini lib. XI. | 

21) P. Jovii hist. pag. 162. 

33) Moten zum Weifkunig, pag. HD. — Ehrenſpiegel ©. 1295. 
— Guicciardini nennt ihn etwas entjtellt Roccandulph. 
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benen Adurni mit den ihnen anhängenden Bauern ber Meerals 
pen gegen die durd die Parteiungen der Fieschi und Fregoſi zers 
riffene Stadt zogen. Durch fig wurde Genua für Frankreich ge: 
wonnen 24). 

Bei Ateffandria ftanden die Außerften Poften der Schweizer. 
Diefe Stadt einzunehmen beauftragte de la Tremouille den mit 
feinen Landsknechten veranziehenden Fleuranges. Einige Geſchwa— 
der Hommes d'armes wurden ihm zur Seite gegeben. Als bie 
Ucberrumpelung gelang, entwichen die Schweizer nad Zortona. 
Die Ginwohner für fih zu gewinnen, wurde den Giegern bie 
Pluͤnderung der Stadt aufs firengfte unterfagt. Act Tage ſpaͤ⸗ 
ter langte das franzöfifche Heer unter de la Zremouille, Xris 
vulcio, dem Herzoge von Albanien und Graville dort an. Als 
der Führer vernahm, daß feine Gegner ſich von Tortona bereits 
nah Novara begeben hätten, weil fie bier ficherer der baldigen 
Hülfe aus den Alpen entgegenfehn fönnten, brach er dahin 
auf 2). 

Bis auf Novara und Como war bad Heer Ludwig's XII. 
im Befike aller haltbaren Plaͤtze des Herzogthums. Wie oben 
gefagt ift, hatten die Franzofen die Citadelle von Mailand noch 
zu behaupten gewußt. Mit der Belagerung berfelben war Sa— 
cromoro Visconte von Maffimiliano beauftragt. In ihm, deſſen 
Mäter fo lange über das ſchoͤne Land geherrſcht hatten, lebte nur 
ein Berlangen, das verlorene Anfehn feiner Vorfahren wieder: 
zugewinnen. Jedes Mittel, zu dieſem Zwede zu gelangen, galt 
ihm gleich. Altgediente Krieger, die der Frieden arm gemacht, 
weil fie nur vom Eifen zu leben gelernt hatten, adlide, wit 
dem Fluche ded Vaters beladene Juͤnglinge, die ihre Habe verlo: 
ren, ohne den Muth; gewonnen zu haben, durch Berleugnung 
ihrer Anfprüche an das Leben, mit Wenigem fich zu begnügen, 
Banditen und fühne, unternehmende Männer, die fi in einer 
großen Hauptflabt jedem bieten, der fih nah ihnen umblidt, — 
fie fanden Gold und Waffen und gaftlihe Aufnahme in feinem 


26) Guicciardini lib. XL. 
25) Fleuranges pag. 120 bis 125. 
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Haufe. AS dadurch fein Vermögen ſchmolz, mußte er, das 
vorgeſteckte Ziel zu erreihen, zu ungewöhnlichen Mitteln feine 
Zufludt nehmen. Nur der Umflurz der beftehenden Regierung 
fonnte ihn und feine Genoffen der drüdendften Noth entreißen 5 
bis die Zeit dazu reif fhien, begnügte er ſich mit gewaltfamer 
Beraubung der Wechöler und reichen Handwerker 26), Als ends 
lic) fein Betragen bei dem arglofen Maffimiliano Verdacht ers 
regte, trat er mit Zrivulco in Unterhandlung und verfprach, 
falld man ihn zum Hauptmann einer Compagnie franzöfifcher 
Hommes d'armes ernenne?”), die Belagerten mit Proviant zu 
verfehen und wo möglich den Herzog zu morden. ein Antrag 
wurde angenommen. Alsbald ftellte er ergebene Knechte an bie 
außerften Wachen der eingefchloffenen Burg, ließ fie bei jedem 
verabredeten Ausfalle die Flucht ergreifen, um den Gegnern den 
zuruͤckgelaſſenen Mundvorrath zuzuwenden, fehidte folhen wäh: 
rend der Nacht in großer Menge zu den Belagerten. Als fein 
Berfahren befannt wurde und der Bube Strafe befürchtete, rlıs 
ftete er fich zum Widerftande. Da eilte Maffimiliano , der Purz 
zuvor mit Mühe den ausgefchidten Meuchelmoͤrdern des Gacros 
moro entfommen war, von Mailand nah Novara. Unmittelbar 
darauf rief der Visconte feine Soldaten zuſammen, verfprach ihs 
nen den reichen Sold Frankreich's, gab dad herzoglihde Schloß 


%) Alebat enim circa se audaces veteranos ab egestate atque su- 
perbia caedibus assuetos et maleficiis infames, et in his aliquot 
primae nobilitatis adolescentes, dissoluta vita perditos et effrae- 
nes, qui, a parentum imperio gratiaque dilapsi, licentiae mi- 
litaris libertatem quaerebant. His omnibus in turmas cohortes- 
que descriptis, Sacramori fratrumque domus, penuariis copiis 
incondite et liberaliter expositis, ita patebat, ut, quum extra 
modum prodigo neque patrimonii proventus, neque stipendia 
sufficerent, vecordia praeceps ad retinendum instituti luxus no- 
men, nonnunquam in pecuniosos foeneratores et opifices noctu 
grassaretur. P. Jorii historia sui temporis, pag. 163. — Dan 
fieht, er war ein volllommener Gatilina und Mailand dem alten Rom 
nicht unähnlih, nur dag Maffimiliano Bein Mareus Zullius war. 

27) Quae stipendia erant maxime opulenta et perpetua. P. Jowüi 
historia, pag. 161. 
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der Plünberung des Pöbels preis und ließ die Bürgerihaft für 
König Ludwig ſchwoͤren. Alſo ging Mailand für den Herzog 
verloren. Der Berräther aber begab ſich mit 800 fchwergepan= 
zerten Neutern in das franzöfifche Lager 23). 

Gegen das von Schweizern befegte Novara bewegte fich jet 
der größere Theil des franzöfifchen Heeres, während der Reſt 
noch auf dem Marfche begriffen war. Etwa 6000 Landsknechte, 
4000 franzöfifche Fußgänger und 500 Hommes d’armes zählte de 
la Zremouille unter feinem Befehle 29). Es war diefelbe Stadt, 
in welcher Zudovico gefangen worden; derfelbe Zremouille und 
Frivulcio befanden fih auch jeßt wieder hier und wohl hoffte 
letzterer, Maſſimiliano, auf ähnliche Weife wie einft den Vater, 
in feine Gewalt zu befommen. 

Sobald das franzöfifhe Heer die Stadt eingefchloffen hatte, 
begann dad Beſchießen. Die Belagerten hatten Über eine Menge 
trefflicher Gefchüge zu verfügen, Diefelben, welde de la Palice 
bei feinem Ruͤckzuge eingebüßt hatte 3%). Deffenungeadtet war 
es dem la Fayette fhon nach vier Stunden geglüdt, eine Bre: 
fche zu ſchießen, durch welde man 50 Mann hoch einziehen 
fonnte. Aber auch viele Franzoſen und Landsknechte waren durch 
die feindlichen Kugeln gefallen und drei Tage und Nächte fuchte 
Fleuranged mit feinem Haufen in Gräben, ohne Zelte oder fon- 
ſtiges Obdach, Schuß vor den feindlichen Feuerröhren 3). Der 
Spott der Landsknechte 3?) hatte den alten Zrog der Eidgenofjen 

25) P. Jovii historia, pag. 164. | 

2°) Martin du Bellay (bei Godefroy) pag. 403. — Uebrigens fcheint 
biefer Chronift die franzöfiihe Macht in gleihem Grade zu geringe 
angegeben zu haben, als fie von Stumpff überfchägt wird. Lehte— 
ver berechnet in feinev Schweizerdhronit, ©. 461., das Heer Ludiwig’s 
vor Novara auf 3120 Küriffer, 1400 ringe Pferde, 200 Stradiotten, 

5000 Landsknechte und 14000 Fußgänger aus Frankreich; von biefen 

feien jedoch nur »1500 Küriffer, 1200 ringe Pferd und die 19008 

Fußknecht in die Schlacht kommen, wie man dag klar in den Mu— 

fterrödlen, die gewunnen, erfunden hat.« 

>) Fleuranges pag. 125. 
>) Derfelbe pag. 126. 
>) Sie ahmten Kuhſtimmen nah und riefen; »Ey, Gott's Marter, 
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dermaßen gewedt, daß fie, die Bitten der Italiener, welche fich 
freiwillig zum Schanzen erboten, verwerfend, jede Fünftlihe Be: 
feftigung verfhmähten, ja fogar einen Theil der Stadtmauer ein: 
tiffen und den Franzofen durch einen Herold andeuten ließen, fie 
möchten ihr Pulver auf beffere Zeiten fparen #9). Kein Thor 
durfte verfchloffen werden; hinter den zerflörten Mauern flanden 
fie in fhönfter Ordnung 3%); nur hin und wieder fielen fie aus 
und nahmen den Gegnern ein ber Stadt zu nahe gebrachtes Ges 
fhüg. Innerhalb der Breſche hatten fie ihre Hakenfhügen (har- 
quebutterie) aufgeftellt. Die Landsfnechte bed Fleuranges vers 
Iangten den Sturm; aber ihr Gefuh, daß jedem von ihnen ein 
Echmergerüfteter zur Seite gegeben werde, wurde abgewiefen 35). 
Da hörte de la Zremouille von dem Anzuge frifher Schaaren 
aus den Cantonen; feine Abfiht, ihnen zu begegnen und die 
Heinen Haufen einzeln aufzureiben, der zufolge er ſich bis auf 
zwei Miglien von der Stadt entfernte, gelang fo wenig, baß die 
Gegner noch in derfelben Nacht in das Thor von Novara einzos 
gen 35). AS albanefifhe Reuter diefe Kunde in's franzöfifche 
Lager brachten und man "zugleich benadrichtigt wurde, daß ber 
Eriegserfahrene Freiherr von Hohenfar mir feinen Schweizern auf 
der Straße von Como nahe, gaben de la Zremouille und der 
Herr de la Marche, welche lange die Schlacht gewünfcht hatten, 
dem Rathe Trivulcio's nach und bradyen ihr Lager ab 37), um 
nicht zwifchen zwei Feuer zu gerathen 3), Es war am 5. Ju⸗ 
nius des Jahres 1513, ald das franzöfiihe Heer auf der Straße 
nah Zrecafte fih in Bewegung feste. Voran die Hommed d’arz 





wir haben die Kühmäuler in Ställe gethan, jegt müffen fie herhat- 
ten!« Gtettler ©. 489. 

3) P, Jorii historia sui temporis, pag. 165. 

24) »Sie ftunden fteyff in irer Schlachtordnung, bes feynbs wartenbe.« 
Stumpff ©. 461. 

35) Fleuranges pag. 127. 

3) Martin du Bellay pag. 401. 

3) P. Jovii historia, pag. 166. — Guscciardini lib. XI. 

3% »Darmit man nit zwüfchend roffz und wand läge.« Stumpff ©. 
461. 


4623 


med; dann die Gascogner; im Nachtrabe Fleuranges mit feinen 
Gefhügen und den Landsknechten. Viele der Abziehenden wur: 
den durch die Batterien der Echweizer im Schloffe von Novara 
getroffen. So erreichte das Heer einen Berg, auf deffen Höhe 
eine Abtei lag, von welcher de Ia Tremouille, de la Marche, 
der Herzog von Albanien und Zrivulcio Befig nahmen, während 
Sleuranges draußen lagerte, noch immer den feindlichen Geſchuͤ— 
en bloßgegeben 3%). Als eine Kugel durch dad Zimmer ber Ab: 
tei, in welhem man Kriegerath hielt, hindurchdrang , fette man 
ſich fogleih nah dem 3 Miglien von Novara gelegenen Xrecafte 
in Marſch. Dort angelangt, erhielten Zrivulcio und feine ein— 
flußreihen Echreiber reihe Geſchenke von den Bürgern des 
Staͤdtchens, um von ber Wilführ der Soͤldner verſchont zu blei— 
ben. Es wurde deshalb ein Lager hart vor den Thoren bezogen. 
Alle und befonderd die Landsknechte waren fehr ermüdet und de 
la Zremouille hatte, im der Ueberzeugung, daß die Schweizer 
nicht folgen würden, weil fie noch anfommende Brüder erwarte: 
ten, den Hauptleuten gefagt, daß fie ruhig ſchlafen und dafür 
forgen möchten, daß ihre Knechte fi) nach dem Marſche pflegs 
ten 19), 

An demfelben Abend, an welchem die Franzofen das Lager 
vor Novara verließen, zog eine ſtarke Schaar von Eidgenoffen 
unter Konrad Engelhard aus Züri 91) in die Etadt ein. Da 
berief Jacob Matti, Hauptmann aus dem Livinerthal 12), die 
Schweizer zufammen und riet) Verfolgung und Angriff des abs 
ziehenden Feindes. ABS alle Männer zum Zeichen der Beiftim: 
mung bie Hände aufhoben, gebot er, fih zu flärfen und der 


3%) Fleuranges pag. 128 bis 130. 

“) Sie könnten »faire bonne chere.e Fleuranges pag. 130 bis 132. 
*) »Ein gar ernftlicher und herrliher Mann.« Cpäter wurde ibm, zum 
Lohne für den Sieg, die Landvoigtei Kyburg bis an ſein Ende über— 
geben. Stumpff S. 461. 

Guiceiardini lib. XI. und P. Jorius nennen ihn Mottinus vr) 
erbliden in ihm den Anführer fämmtlicher Schweizer. Dieſer Irr— 
thum iſt von Stettler, S. 493., auf die im Texte angegebene 
Meife berichtigt. 


42 


— 
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Ruhe zu gedenken, um beim erften Klange der Trommel munter 
und ſchlagfertig zu fein 2), Es war ein tollfühnes Unternehmen, 
ganz nah Schweizerart! Wenige gegen- Viele, ohne Reuter, 
ohne Gefhüge. Das einzige, was ihnen einige Sicherheit ges 
währen fonnte, war ein von Novara nach Zrecafte fich erjires 
ckendes Gehoͤlz, das ihnen wenigftens Schuß vor den gefürchtes 
ten Hommes d'armes zu geben verfprach 4), 

‚ Am 6. Junius, furz nah Mitternacht , brachen fie, 10,000 
Mann ftarf, aus Novara hervor. 7000 der Shrigen follten fich 
auf die Landsknechte flürzen und fich der Geſchuͤtze bemächtigen ; 
die übrigen mit eingelegter Hallbarde den Angriff der überdies 
durch dad Terrain gehemmten Reuter abhalten 15), Co ftürzten 
fie fih aus einem benachbarten Hölzchen auf die aͤußerſten Wacht⸗ 
poften der Franzofen. Das Lager war unbefefligt. Erfchroden 
fprang de la Tremouille beim erften Waffenlarm auf und beftieg 
balb beffeidet fein Roß 4). Als in der fternlofen Nacht der Ruf 
von der Nähe der Feinde durch's Lager erfholl, erhob ſich eine 
grenzenlofe Verwirrung; Ritter fattelten und fuchten nad ihren 
Bannern; Zroßbuben lärmten und padten; nur die Landöfnechte 
ftanden fchnell geordnet und feuerten ihre Gefchüse in der Richs 
tung der anziehenden Schweizer ab. Man hörte dad Gewimmer 
der Stürzenden, ohne fie zu fehen. Rottenweiſe fanfen bie 
Schmeizer 17); aber fie fohredte Bein Tod; fein Glied Löfte fich, 
ob auch ber verlorene Haufe berfelben (enfans perdus) vom 
Herrn de, la Marche, der mit 300 Rittern anrannte, nieberges 
ftoßen wurde 8). Ruhig zogen fie weiter, bis fie vor den Ges 
fhüsgen fanden. Hier entfpann fih ein fürchterlicher Kampf. 
Schweizer und Landöfnechte, die fih wie Todfeinde haften, ran⸗ 


) Guicciardini 1. c. 

“4 Fleuranges pag. 131. 

45) Die Gegend ift von Ganälen und Bähen durchſchnitten; bie Pferde 
der Hommes b’armes ftanden häufig bis an die Knie im tiefen Mo: 
zaftee Martin du Bellay pag. 405. 

“) Fleuranges pag. 132. 

4) Guicciurdini lib. XI. 

*#) Fleuranges ]. e. 


464 


gen mehr um des Namen: Ehre ald um bad arme Leben mit 
einander. Da ging die Sonne auf und zeigte den Eidgenoffen 
die dichtgereihten Schaaren der Gegner, die wie ein Berg von 
Stahl ihnen entgegenftarrten 4). Einen Augenblick hielten fie, 
um ihre Seelen Gott zu empfehlen; dann brachen fie vor; 400 
fielen durch die feindlichen Geſchuͤtze, che fie zum Angriffe Fa: 
men. Bon feiner Seite wollte man um einen Fußbreit weichen. 
Die Landöfnechte, obgleich ihrer nur 5000 ftreitfähig waren und 
die franzoͤſiſchen Knechte ihnen den Beiftand verweigerten, ſchie— 
nen unbezwingbar 5%), Die Hauptleute ordneten und fochten 
gleich den Knechten; Tiberall ein taufendfältiges Bild des Todes. 
Auf der andern Seite herrſchte tiefe Stille; dort flanden die 
Kitter gefchaart, die Fein Bitten Trivulcio's, Fein Droben Tre 
mouille'3 oder des eifernden Andrea Gritti zur Theilnahme an 
dem Kampfe bewegen konnte 51), Ihnen gegenüber ein ftarfer 
Haufe der Schweizer, um zu verhindern, daß fie den Landss 
Fnechten nicht zu Hülfe eilten. Endlich neigte fich der Sieg auf 
Seiten der Alpenbewohner, nachdem fie 800 mit Hakenbuͤchſen 
verfehene Deutjche mit ihren Hallbarden durchbrochen hatten 32). 
Dadurch geriethen die Gefhlge in ihre Gewalt, welde fie als: 
bald gegen den Feind richteten. Won nun an war an feinen 
Miderftand mehr zu denken. Knechte und Reuter flohen, als fie 
ihre Batterien erftürmt fahen 3). Nur der Herr de la Marche 
rettete die Ehre ber Nitter, ald er fich mit feinem Geſchwader 
von 100 Hommes d'armes in den Zeind flürzte, um feine Kinder 





49) Die ordnung ber Frangofen was graufam anzefähen, mie ein ſtähli— 
ner Berg.« Stumpff ©, 461. 

») Fleuranges pag. 133. 

51) Guscciardins lib. XL. — Dagegen betichtet Stettler, S. 489, 
bie Ritter hätten ſich gut gefchlagen. 

52) Fleuranges pag. 133. 


53) Ubi conspexere equites, tormenta ab hostibus occtipäta, ih 
quibus Galli semper plus fiduciae , quam in dextris atque 
virtute omnibus bellis posuerant , ba ergreifen fie bie Fludt. 
P. Jovii historia, pag. 170. 
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zu fuchen 4). Zuerſt fand er Jamets, ben Altern Sohn; ber 
beftieg alöbald ein ihm dargebotened Roß, um bie fliehenden 
Landöfnechte zum Stehen zu bringen; bann den jüngern Fleu: 
ranges, wie todt, aus 46 tiefen Wunden blutend; ben legte er 
auf ein herrenlofes Pferd, nahm ihn zwifchen feine Ritter und 
trabte davon. Die Landöfnechte zu fammeln war unmöglich, 
weil fie durch die den Franzofen entriffenen Gefchüge zerfchmet: 
tert wurden. Bon bem erften, aus 400 Mann beftehenden 
Gliede derfelben waren außer Fleuranges und Jamets nur 2 Rits 
ter und 2 Hallbardire entfommen 5). Da kam Thomas Bofier 
(general de Normandie) zu be la Marche und rief: »Herr, 
alles flieht, aber des Königs Schag, 250,000 Livres, ift zuruͤck⸗ 
geblieben und find die Schweizer hart bei den Wagen, bie fie 
gewinnen werden, wenn ihr diefelben nicht fhügt!« Der Ritter 
wandte ſich noch ein Mal mit feinem Gefchwabder 5; dad Gold 
wurde gerettet 56). 

Zwei Stunden hatte die Schlacht — 1500 Schweizer 
lagen erfhlagen 57); unter ihnen ber heldenmüthige Matti und 
Benedict von Weingarten aus Bern, einer der eriten Haupt: 
feute feines Volks 8). Im franzöfifchen Heere, deſſen Lands: 
fnechte auf der Wahlftatt, die Zranzofen und Gascogner auf der 
Flucht gefallen waren, deſſen Ritter allein geringen Verluſt er: 
litten hatten, vermißte man eine ungleich größere Zahl 3%). Mit 


5) Martin du Bellay pag. 405. 

5) Fleuranges pag. 134. 

56) Derfelbe pag. 135. 

27) Guseciardini lib. XL. — Gtumpff, ©. 461., nennt 1400; 
Stettler, S. 489., 200053 P. Jovius, histor. pag. 171., 1300. — 
Fleuranges, pag. 135., fagt nur, daß mehr Schweizer als Lands⸗ 
knechte gefallen feien. 

5) Gtettler ©. 489. 

>) Nah Guicciardini, 1. c., 10,0005 nad P. Jovius, hist. pag. 
171., 6000. — Die Franzofen hätten vertilgt werben können, 
ſchreibt der Tegtgenannte Ghronift, wenn Maffimiliano nur 200 Reu⸗ 
ter gehabt hätte, benn alle Hommes d'armes hatten ihre Langen ab- 

30 
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dem Gepäd gerleth ein audgezeichneter Artileriepark in bie Hände 
der Sieger 60). Jauchzend zogen die Schweizer den Fliehenden 
nad), trieben fie durch Vercelli, wo ber halbtobte Fleuranges 
2000 feiner Landsknechte verlor 9), und kehrten erft jest, ans 
geftaunt von den Lombarden, nad Novara zurüd. - 

Nah Zurin, dann über die Alpen, floh dad gefchlagene 
Heer. | 
Gegen 2000 Pfund Gold erfaufte Mailand, gegen eine ge: 
ringere Summe bie Übrigen Städte des Herzogtums die Gnabe 
ihre8 Herrn 92). Alles dieſes Geld erhielten die Schweizer, wel: 
che Maffimiliano bis auf eine Feine Schaar 8) am Margarethen: 
tage aus feinen Dienften entlief. Aus Genua entwichen bie 
Adurni ohne Kampf, ſeitdem Ottavio Fregofo, durch den von 
Don Raymon ihm zugefhidten Pescara unterftügt, aus dem 
Thale von Polcevera bad gemwaffnete Landvolk vertrieben hatte. 
Ginmüthiglih wurde er von den Bürgern feiner Vaterſtadt zum 
Doge ausgerufen 99), 

In möglichfter Schnelligkeit zog ſich Bartolommeo d'Alviano, 
fobald er von der Schlacht bei Zrecafte gehört hatte, nach dem 
Oſten zuruͤck, nahm unterweges dad von den Spaniern befeßte 
Legnago, ſchlug eine Brüde über die Etſch und beitürmte Ve— 
rona, um burd eine glänzende Waffenthat die Niederlage feiner 
Bundedgenoffen vergeffen zu machen 5). Bei dem männlichen 


geworfen. Dagegen giebt Fleuranges, pag. 132., bem Herzoge 
500 Ritter. 


*0) 25 Kanonen, 600 Hakenbüchſen und Föftlide Stoffe und Handwaffen. 
Stettler S. 491, — Stumpff, ©. 461., fagt: »groß gut ar 
wonnen an gold, filber, harniſch und gewehr, alles gefhüg, nämlich 
14 baupiftud und carthaunen, 23 ftud halbe Schlangen und Kaldu- 
netli und bey 1200 Hagfen mit aller bereitfchafft.« 

‘!) Fleuranges pag. 136. 

Guicciardini lib. XI. 

Diefe behielt er ald »Gmwarbi« bei ih. Stumpff ©. 401. 

Guicciardini 1. c. 


*) P. Jovii hist. pag. 172. 


6? 


— 


63 


— 


“1 
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Widerflande, den Wilhelm: von Roggendorf an ber Spitze von 
300 Rittern und 3000 Knechten leiftete, bei der Dartnädigfeit, 
mit welcher er alle Stürme ber burch bie weite Brefche eindrin- 
genden Feinde zurüdfchlug 6), fah fi Alviano zur Aufhebung 
der Belagerung gezwungen. Noch fuchte er die Stabt durch bie 
fchredlichfte Werheerung der Umgegend zur Uebergabe zu zwins 
gen, ald dad Nahen ber Spanier ihn nöthigte, fein Heer nad 
Padua und Zrevifo zu verlegen. Unfern ber erfigenannten Stabt 
ftand Don Raymon, mit dem fi eine Schaar Faiferlicher Knechte 
vereinigt hatte. Auf Verlangen bed Garbinald von Gurk mußte 
er zur Belagerung berfelben ſchreiten. Die Gegend war leer an 
Menfhen; mit ihrer beweglichen Habe hatten fich die Landleute 
nach dem Gebürge oder in die Mauern geflüchtet. Deshalb 
berrfchte Noth im Lager ber Spanier und konnten wegen Mans 
geld an Männern die Schanzarbeiten nicht zwedmäßig betrieben 
werben. Die Epiroten fhwärmten umber und fingen den Zus 
zug auf; was ihren Händen entging, fiel in die Gewalt ber er: 
bitterten Bauern, welche von ihrem Berftel aus die Straßen 
unficher machten. Nach achtzehntägiger vergeblicher Einfchliegung 
zog Don Raymon nad) Vicenza. Daß Maffimilieno Sforza, 
den er buch Antonio de Leyva mit 1000 Knechten verftärkt 
hatte, zu ber nämlichen Zeit Pontevico eroberte, konnte feinen 
Unmuth nit mindern 97). 

Bon Vicenza fandten der Cardinal von Gurk und der Vice: 
Fönig den Prospero Colonna nah Baffano, um durch die Plün- 
derung bed ohnehin verarmten Landes ihre Soldaten zu erhalten. 
Marimilian war, wie immer, ohne Mittel; Don Raymon hatte 
feine letzten Kleinodien bei den Wechölern in Verona verfeßt, 
um feinem Deere die Zahlung leiften zu koͤnnen 8); Mailand 
mußte die Broden feined Reichthums den habgierigen Schweizern 





®) Andrea Mocenigo lib. V. — Georg von Lidhtenftein, Bifchof von 
Trident, hatte kurz zuvor bie Befagung von Verona durch 7 Fähn⸗ 
lein vermehrt. P. Jovius 1. c. 

67) Guicciurdini lib. XI. 

) Zursita VI, 370. 
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bieten und der einzige Fernando, welder im Stande gewefen 
wäre, bie Koften des Krieges zu beftreiten, begriff zu wohl, daß 
er für fremdes Intereffe fich opfere. Bei der Vertheilung des 
venetianifchen Heeres in Padua und Zrevifo fand Prospero Co: 
lonna, fo wie der von Georg von Frundöberg begleitete Vicekoͤ— 
nig fo wenig Widerftand auf ihren Marfhe, daß fie bis zum 
Strande von Marghiera (Meftre) vorbrangen und bort 10 große 
Sefhüge gegen die Infelftadt abfeuern ließen. So tief war Be 
nedig noch nie gedemüthigt 69)! Klagend fahen die Nobili ihre 
prahtvollen Villen in Rauch aufgehen, fahen ihre fühlenden 
Luftwälder dur den Muthwillen der Söldner gefhändet, den 
Landmann getödtet oder beraubt, Gärten und Saaten verwü- 
ftet 7%), Im Schmerz der erlittenen Kraͤnkung flimmte die Sig: 
norie dem VBorfchlage bed racheglühenden Alviano bei, das Heer 
zufammenzuziehen, die Bauern ber Ebene und des Gebürges 
aufzubieten und dem Feinde ben Rüdzug abzufchneiden. Letzteres 
fchien leicht ausführbar. Zwiſchen Venedig, Padua und Treviſo 
ftand der Vicekoͤnig; feine Knete waren mit Beute befchwert, 
ohne Zufuhr, von tiefen, reißenden Strömen umgeben. Eilends 
trat Don Raymon, ald er ded Feinded Abficht errietb, den 
Rückzug nah Bicenza an. Ihm zuvor der feurige, durch ben 
aus Zrevifo herbeigeeilten Paolo Baglione verftärkte Bartolommeo 
d'Alviano. Keine offene Schlacht folte die Entfheidung abge: 


*) Esto sintieron aquellos Senadores y gentiles hombres mucho- 
mas que el dano principal que avian recibido; porque les 
parecio, que se llegava a acometer lo que nadie avia osado 
emprender, y se descubria en quan vano fundamento consistia 
todo el ser y mysterio de la conservacion de aquella republica. 
Zurita VI, 371. 


'") Pegaron fuego los Alemanes y comencaron a arder todos 
aquellos vergeles y heredamientos, que era todo el regalo de 
aquella Senoria, a vista de la ciudad, sin que huviesse quien 
lo pudiesse resistir; y esto fue una-de las mayores affliciones 
que sintieron en esta guerra; porque por ninguna parte passa- 
van los Alemanes, que no lo abrasassen todo con la enemistad 
que tenian a aquella nacion. Zurita VI, 371. 


469 


ben; es fchien leichter, durch Beſetzung ber Paͤſſe und Furthen 
den Zeind zu vernichten. Darum ließ er in Bicenza ben Tri: 
vulcio zurüd und legte fih auf die Straße nach Verona. Des 
Landed Aufgebot war in der Umgegend vertheilt; das nörbliche 
Gebürge hatten die Bauern inne 71), epirotifche Reuter ums 
fhwärmten den Feind von allen Seiten 72). 

Unter dieſen Umftänden befhloß Don Raymon, ben Ummeg 
der tridentinifhen Straße nicht zu feheuen und auf ihr nach Ve— 
rona aufzubrehen. So wid er in der erſten Morgendämmerung 
vor dem Feinde und zog auf Baffano, indem er dad Gepäd und 
alle nicht rafchen Pferde zurüdlieg, um fchneller zu feinem Ziele 
zu gelangen. Sobald Alviano, dem lange ein bichter Nebel ben 
Abzug der Feinde verborgen hatte, ſolches erfahren, brach er mit 
dem ganzen Deere von 1000 Lanzen, 1000 leichten Reutern, 
6000 Knechten und einem zahllofen gewaffneten Landvolke auf, 
die Fliehenden zu verfolgen. Die Wege waren eng und durch 
Verhaue fchwierig; Karren und Gefchlte blieben fieden. Das 
alles konnte den Eifer Alviano's nicht ermatten, ber, von Lore 
dano, dem Proveditore, angefeuert, fich auf den von Proöpero 
Eolonna geführten Nachtrab ſtuͤrzte. Es war am 7. October 
1513, als die Heere bei Motta, unfern Vicenza, auf einander 
fliegen. Die nächften Schaaren der Liguiften wurden gefprengt. 
Als aber jest die Venetianer jene Spanier, welche bei Ravenna 
gefochten hatten, unter Pescara fich gegenüber erblidten, als die 
gefürchteten Landsknechte mit ihren Hallbarden auf fie einrann- 
ten, Georg's von Frundsberg gewaltiges Schwert alled vor ſich 
niederfchmetterte, da wichen fie entfegt zurüd. Nicht Alviano, 
nicht Andrea Gritti fonnte die Zliehenden halten, Viele Nobili 
geriethen in Gefangenfhaft; Loredano 7), 400 ſchwergepanzerte 
Meuter und 4000 venetianifche Knechte fanden ihren Tod. Da: 

79 Es waren ihrer mehr als 10,000 Gerüftete. Zurita VI, 371. 

’1) Guicciardini lib. XI. 

3) Er war von zwei Golbaten gefangen; jeder wollte ihn wegführen, 
keiner ihn dem andern gönnen 53 ba wurde er von den Hadernden er: 
ftohen. Gweicciardins 1. c. Auch ber nad der Schlacht bei Trecafte 
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durch war die Kraft der Republik gebrochen und gern bebienfe 
fie fi) der Wermittelung Leo's X., um mit dem Kaifer in ein 
friedliched Verhaͤltniß zu treten 79). 


Ein und dreißigftes Kapitel. 


Mit dem hoͤchſten Eifer betrieb Heinrich VIII. die Zuräftun- 
gen zu einem Kriege gegen Frankreich. In Tyrol Tamen feine 
Gefandten und im Namen Margaretha’3 , der Statthalterin über 
die Niederlande, der Herzog von Croy zum Kaifer. 120,000 
Goldftüde gab Heinrih an Marimilian, um mit 3000 Reutern 
und 8000 Sinechten in Burgund einzufallen I). Durch den Gar- 
dinal von Sitten und Wilhelm von Hohenſtein, Biſchof von 
Straßburg, unterhandelfe man mit den Eidgenoffen, baf fie, ges 
gen 16000 Gulden monatlicher Zahlung, mit 16000 Mann in 
Burgund einfielen, um dad Land für den Erzherzog Karl zu 
erobern 2). Der von den Unternehmungen feiner Feinde in 
Kenntniß gefeßte Ludwig XII. unterließ nicht, um dem An— 
griffe der Verbündeten auf Frankreich Eräftig zu begegnen. In 
allen Häfen wurden Galeeren gezimmert, erfahrene Matrofen in 
Dienft genommen, Landsknechte geworben. Die Eidgenoffen 
fuchte er vergeblich zu gewinnen. Ihren Forderungen, die Gita- 
delle von Mailand zu räumen und feinen Anfprüchen auf das 
Herzogthum und Genua für ewige Zeiten zu entfagen, konnte 


zu ben Benetianern geflohene Sacromoro Visconte fiel bei Meotta. 
Le Bret (Allgemeine Weltgefhihte, tom. XLVI, 1. &. 363.) 


74) Keinen ſchmerzte die Niederlage Venedig's mehr ald ben heiligen Bas 
ter, ber durch feinen Gefandten Francesco Foscari die Signorie er: 
mahnen ließ, guten Muths zu fein, ee werde fie nicht verlaffen. 

ı) Guicciardins lib. XI, 

2) Ehrenfpiegel ©. 1297. 
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er unmoͤglich nachkommen 2). Der einzige Rubolph Hetzel, Voigt 
zu Erlach, konnte feine Streitluſt fo wenig zügeln, daß er mit 
einem Fähnlein Fußvolk heimlich und gegen bad Berbot der gnä- 
bigen Herrn von Bern dem Könige zuzog ). Nur auf Zers 
nando el catholico konnte Ludwig bauen, weil diefer für fein Ca— 
ftilien fürdten mußte, fobald der Kaifer und deffen Enkel auf 
Koften Frankreich's zu mädtig würden. Erft im Julius konnte 
Heinrich, der in ben Niederlanden und im nörblihen Sachſen 
hatte Reuter werben laſſen, im Selbe erfcheinen. 

Marimilian zeigte ſich bei fo erfreulihen Ausfichten, fein 
verlorened Burgund wiederzugewinnen,, in ungewöhnlicher Thäs 


3) Guscciardini i. c. 

4) Das Schreiben bes alten Safpar Hegel an feinen Sohn, mie es fi 
bei Stettler, S. 49., abgebrudt findet, trägt zu fehr das Ge: 
präge jener Tage, als daß es hier nit, wenn ſchon mit einigen 
Abkürzungen, eine Stelle finden follte. 

»Dans Rubolph, deinen Gruß hab ich verftanden. Dep Gruß 
von einem folden Manne als bu bift, bebarff ih nit. Deinen Eyb 
haft du gebrochen und bift bemnad zum Feind gezogen. Mer das 
thut, hält man für einen Scelmen. Sodann haft bu ben ‚Seren 
überfehen und Water und Mutter und bein ehrliche Freundfchafft, de— 
ven bu nie wirbig bift gewefen. Pfuy der großen Schand, die bu 
uns haft gethan! baß ich nich nimmermehr bett verfehen. Denn bu 
haft allweg geſchrieben »»Euer gehorfamer Sohn.«a — Haft du übel 
gehalten. Zudem ift beine Mutter kranck geweſen; ba haft bu fie 
noch Eränder gemacht; hett fie dich im erften Bad ertrendt! bu 
gabeft mir für, wolleft gen Granfon; haft du erlogen. Ich hab nich 
vor Räthen und Bürgern verfprochen, daß ich nichts hab barumb ges 
wüft und nich darauff gefreyet. Mein Gut foll keinem foldhen wers 
ben als bu bift. Und haft du bein Weib auch verlaffen, daß man bir 
nicht viel Gutes redet. Dieweil du num biefes alles haft gethan, fo 
fihe zu, baß der König und die feinen dich nicht betriegen noch betro⸗ 
gen haben 53 benn meiner Bern Dienft haft bu verſchüttet. Und 
meiftre deinen Büffelkopff, daß bu bieneft und unfer nicht bebörffeft. 
Denn wir wollen dic fhegen als den verlohrnen Sohn. Auch fo 
lüge, daß meinem Herrn Rechnung werbe geben, wie billich ift. 
Mir fagt niemand nichts darvon. Die Zeit aber kommt, daß man 
ihm nachfraget. Darnach richte dich.a 
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tigkeit. Die Voͤlker aus Niederöftreih, aus Steier, Kaͤrnthen 
und Krain, fammt den Rittern Hegau und ben Knechten des 
Reichs, follten, mit Don Raymon vereinigt, in Italien den 
Kampf fortfeßen; die Ritter am Rheinſtrom und im Breisgau 
unter Herzog Ulrich von Würtemberg mit den Eidgenofjen nad 
Burgund ziehen. Durch Margaretha ließ er in den Niederlanden 
einige taufend Reuter und. Knechte werben und ernannte bafelbft 
Florian von Sffelftein, Georg von Golded und den Grafen von 
Naffau zu feinen Hauptleuten. Als ihm darauf dad Reich 40,000 
Gulden zu diefer Fahrt bewilligt hatte, machte er fi auf und 
309, von nur 200 Pferden begleitet, nad Brüffel, um fich bei 
Are am Lys mit König Heinrich zu vereinigen 5). Mit 40,000 
Fußgängern und 5000 Reutern 6) hatte diefer nah engliſchem 
Brauch drei große, mit Karren, Scanzen und Buͤchſen gleich 
einer Stadt befetigte Lager vor Xerouenne bezogen. In dem 
einen befehligte er ſelbſt; in dem andern jener Zalbot, ber ſich 
mit einer Eleinen Schaar von Boulogne, wo er gelandet, bis 
Flandern durchgefchlagen hatte 7); in dem dritten der Herzog von 
Sommerfett ®). 

In Zerouenne befehligten Ritter Pont-Remy und Zeligny, 
Senefhall von Rovergue , über 300 Hommed d’armed und 2000 


) Ehrenfpiegel ©. 1297. 

6) Gusicciardini und Ehrenfpiegel l.c. — Martin du Bellav 
nennt 7 — 8000 Pferde und 45,000 Mann zu Fuß. — Fleuranges, 
pag. 144., ſagt, baß fih 6 — 7000 Landsknechte, die bande noire, 
eine f[höne, große, wohlbemwaffnete Schaar, viele Pilenire und 1? — 
15,000 Pferde aus England, Klandern, Hennegau und dem Reiche 
im Lager Heinrich's befunden hätten. 

) Sobald Talbot mit 2000 Mann bei Boulogne gelandet war, ſchickte 
Piennes, Etatthalter der Picardie, ben Dupleffis mit dem Geſchwa⸗ 
der des Robinet be Frameſelles und 300 Knechten ihm entgegen. Dus 
pleſſis fiel; die Engländer erreichten fechtend ihre Wagenburg (char- 
roy), von wo aus fie den Feind durch ihre trefflihen Schügen zu: 
rücdtrieben. Tages darauf fegten fie ungehindert ihren Marſch fort. 
Fleuranges pag. 142. 


») Ghrenfpiegel ©. 1297. 
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Fußgänger; 700 Landsknechte, welche ber Hauptmann Hand 
von Branded führte, gaben ben Kern ber Befakung ab), die, 
auf die Nähe des franzöfifchen Heeres, welches aus 2500 Rit: 
tern, 10,000 Landsknechten unter Karl von Egmont, Herzog 
von Gueldern, und 10,000 franzoͤſiſchen Fußgaͤngern beſtand und 
fih bei Amiend gelagert hatte, vertrauend, muthig der Belage: 
rung entgegenfah 19). 

Ueber Dubenarde und Gourtray z0g ber Kaifer nach Ypern; 
von bier nah Are am Lys. Ihm entgegen König Heinrich 
VI. Am 9. Auguft 1513, als beide Herrfcher ſich anfichtig 
wurden, ließ jeder feinen Haufen halten und fprengten fie auf 
einander zu. Marimilian geftattete nicht, baß ber König vom 
Dferbe flieg; im Sattel umarmten fi die Regenten. Außer 
ben gebräuchlichen goldenen Ketten ließen bie beutfchen Ritter 
wenig Pracht bliden und erfchienen in einfacher Eiſenruͤſtung 4). 


) Fleuranges pag. 145. — Martin du Bellay pag. 397. — La 
vie da chevalier Bayard, pag. 287. — Guscciardins lib, XII. 

10%) Guscciardini L. c. 

1) Der Ehrenfpiegel, S. 1299., erzählt, bie beutfhen Ritter hät⸗ 
ten durch ihre leinenen Kittel und kurzen Röcklein, bie fie über 
ben Harnifh geworfen, gar fehr gegen ben englifhen Abel abgeftos 
hen. Bei bem bamaligen Reihthum in Deutſchland klingt diefer Be: 
richt des Ghroniften in ber That unbegreiflih. Noch wenige Jahre 
zuvor weiß Machiavell ben Wohlſtand bes Reiche nicht hoch genug zu 
ftellen, und berichtet Aeneas Sylvius (der nahmalige Pabft Pius II.) 
über die Verfhwendung von Ebelfteinen an Sporen und Degenfheiben 
ber deutſchen Ritter, über ihre mit Gold ausgelegten Helme und 
Panzer, den Schmud ber Frauen und bie koſtbaren Kirhenfhäge in 
faft allen Städten. — Daß ber Italiener nicht übertrieben habe, 
geht aus ber auf dem Reichstage zu Freiburg erlaffenen Kleiberord- 
nung hervor (Müller, Reihstagd» Theatrum, tom. II. pag. 515.), 
welche, nad) einigen philofophifhen Unterfuhungen, ob Gold, Pers 
len, Ebelfteine, als Greaturen Gottes, zur Bierbe ber Kleibung vers 
wendet werben bürften, den ungemöhnlihen Aufwand ber untern 
Stände zu befchränten ſucht. Zwei Dinge ließ ſich der beutfche Adel 
nicht. nehmen : reihe Waffenkleibung und reinen Wein. Es möchte 
ſchwer zu beftimmen fein, auf weldes von beiben er größeren Fleiß 

31 
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Aber die englifchen Reiſigen waren alle in weiße MWappenröde 
gefleidet und hatten jeder auf Bruft und Rüden ein Schildlein, 
mit des Königs Wappen bemalt. Heinrich VII. mit feiner 
nächften Umgebung, mit feinen Räthen, Dauptleuten und Edel: 
fnaben, hatte feidene Röde von grün und weißer Farbe umge: 
worfen, mit goldnen Ketten behangen und mit Perlen gefchmüdt. 
Gr, fo wie eilf feiner Pagen, ritten Pferde, an deren Reitzeuge 
filberne Glödlein hingen, fo loder befefligt, daß fie beim Zum. 
meln der Roffe zur Erde fallen mußten. Aber nur die Deutfchen 
durften fie aufheben und zu fi) nehmen 12). Es war ein praͤch— 
tiger Anblick, diefe Engländer, die ber Erbhaß gegen Frankreich 
uͤber's Meer getrieben hatte! Cie dachten gern ber Tage von 
Grecy, Boitierd und Azincourt, und wie damals fo gaben auch 
noch jest der Bogen und fchwere, mit Blei gefüllte Kolben 13) 
ihre Hauptwaffen ab. Hinter Wal und Graben galten ihre 
Schuͤtzen für unbefiegbar 19); um auch im offenen Felde dem 
Feinde entgegenzutreten, hatten fie für Geſchuͤtze, die fchönften 
und größten, die man je gefehen 15), und für geworbene Reuter 
geforgt. Ihnen zogen die Ritter Caſtilien's, obgleih Fernando 
im tiefen Frieden mit Frankreich lebte, in großer Menge zu. 


verwandte, Nach ber auf dem obengenannten Reichetage zu Freiburg 
1498 verfaßten Weinordbnung wurde jeder um 100 Gulben geftraft, 
der den Wein durch ſchädliche Zumifhungen verfälfge. — Das traf 
doch nur die Gefunbheit. — Wenn aber ber Fuhrmann, welder ben 
Wein geladen” hatte, ihn auf der Reife mit Waffer verfegte, fo 
wurde er an Ehre, Leib und Gut geftraf. Müller, Reichstags 
Theatrum, tom. IL pag. 520. 

2) Ehrenfpiegel ©. 1298. — Eine originelle Methobe, feine Frei- 
gebigkeit an ben Zag zu legen. 


») »Maillets de plomb.a Fleuranges pag. 144. 

19) Les Anglais combattent bien en lieu fort et parquez, et autre- 
ment je n’en fais point grand estime, Ebenbafelbft. Der gute 
Marſchall fpriht arg gegen feine eigene Erfahrung. 

19 Ebendaſelbſt. — Zwölf der größten englifhen Gefhlige waren nad 


den Apofteln benannt. 
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Am Tage nach feiner Ankunft ritt der Kaifer mit feinem 
Beugmeifter, Michael Ott, und den Grafen von Iſenburg und 
Naſſau in's englifche Lager. Ihm war der Gegend Beſchaffenheit 
gar wohl befannt. Hier hatte er vor 30. Sahren die volle Kraft 
feiner Jugend bie Franzofen fühlen Iaffen. Deshalb unb weil 
vom Anzuge der Gegner Kundfchaft einlief, ließ Heinrich auf 
feinen Rath vier Brüden Über den Lys fchlagen, um dem na: 
benden Feinde den Weg nah XZerouenne zu verlegen. Nur 
Zalbot blieb vor der Stadt 76), während Maximilian, Heinrich 
und Sommerfett über ben Strom feßten. 

Weil das füdlicher liegende Peronne von einer Anzahl deut: 
fcher Knechte im Solde Ludwig's befeßt war, fchidte der Kaifer 
den Ehrenhold mit einem offenen Mandat in die Stadt und ließ 
fie bei Berluft von Leib und Gut von Frankreich abforberı. 
Die Männer gehorchten dem Befehle ihres Kaiferd und zogen ab. 
Nicht fo der Hauptmann Hand von Brandef in Terouenne, 
der einft unter Marimilian’d Augen ehrenvoll in ber Lombardei 
gedient hatte. Zu ihm fchidte Ießterer den Grafen von Naffau, 
den von Golded und andere dem Ritter befannte Herrn, und ließ 
ihn mahnen, an Eid und Pflicht zu benfen und nicht gegen fei: 
nen rechtmäßigen Gebieter die Waffen zu führen. Noch Fonnte 
feiner der Knechte Branded’3 die Ueberzeugung gewinnen, baß 
fih der Kaifer im englifchen Lager befinde; alle wollten von 
Frankreich nicht laffen, dem fie ihre Treue verpfändet hatten 17). 

Schon war Terouenne feit geraumer Zeit allen Screden 
einer Belagerung ausgeſetzt, als König Ludwig, nachdem er 
durh 6000 Landsknechte unter dem Herzoge von Guffolf ver: 
ftärft war, dem Herrn be Pienned, feinem Lieutenant general 
des bei Blangy in Artois, unfern Hebin, gelagerten Heeres, 
aufgab, fich zu bemühen, Proviant in die Stadt zu werfen 1°). 
In dem zu bdiefem Endzwede gehaltenen Kriegsrathe, welchem 


1) P, Jovii hist. sui temporis, pag. 177. 
1) Ehrenfpiegel &. 1298. 
16) Martin du Bellay pag. 407. 
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Herzog Louis von Longueville, Befehlshaber der 100 Edelleute 
des Königs, de la Palice, grand maistre de la France, Im— 
bercourt, Bayard, Bonnivet, Bonneval, de la Fayette und 
Fontrailles beimohnten, wurde befchloffen, daß letzterer mit den 
ihm untergeordneten Strabiotten die Unternehmung ausführen 
folle. Jeder Albanefe wurde beauftragt, eine Seite Sped und 
einen Sad mit Pulver über den Hals feines Pferdes zu hängen 
und die Ladung am Rande des Stadtgrabens abzumerfen, von 
wo bie durch ihre Batterien geſchuͤtzten Belagerten biefelbe in bie 
Stadt hereinholen koͤnnten 19%). Die leichten Reuter zu decken, 
wollten Piennes und de la Palice mit 1400 Pferden ihnen bis 
zur Höhe von Guinegate folgen. E3 war am 17. Auguft 1513. 
Die Unternehmung gelang vollfommen und eben wollte Piennes 
fih zurüdziehen, als viele junge Ritter dem Berlangen nicht 
wiberftehen Fonnten, zuvor bad feindliche Lager auszufundichaf: 
ten, während andere an Kühlung und Erfrifhung baten, ſich 
von den Streithengften ſchwangen, die Helme abjchnallten und, 
um des Feldherrn Befehl fih wenig fümmernd, zur Flaſche 
griffen 29). 

Da ftellte Marimiliah bad Heer in zwei gevierte, nad 
vorn etwas fpig zulaufende Schaaren, ſprach Furze Worte zu 
feinen Deutfchen und Niederlaͤndern, erinnerte, wie fie an eben 
diefem Orte einft gefiegt hätten, und mahnte fie, von ihrer 
Väter Zugend nicht zu laffen. Dann nahm er feinen Helm 
vom Daupte, zeigte ihnen Haare und Bart, auf welchen ber 
Neif des Alterd lag, und fprah, »es follten die Jahre ihn 
nicht abhalten, ihnen zu zeigen, daß der Muth noch jung fei, 
und werde er ber erfle fein, welcher feine Lanze an ben Feinden 
zerfplittere 2).« Bisher hatten nur die Hauptleute von ber 
Gegenwart Marimilian’d im Lager gewußt; als ihn jest das 
ganze Heer an feinen Zügen und Faiferlihem Wefen erkannte, 


19) Martin du Bellay pag. 408. 
20) Derfelbe pag. 409. 
21) Ehrenfpiegel ©, 128. 
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erhub ſich ein lauter Willlomm und war Feiner im Heere, ber 
ihm nicht Süd zurief und gegen ben Feind geführt zu werben 
verlangte. Als auch die Engländer die Nähe des Kaiferd erfuh- 
ten, wollten fie fogleich fchlagen. — Mit feinen Reiſigen und 
dem beutfchen Zußvolfe, umgeben von ben erprobteften Haupts 
leuten, weldye die Scharte bei Novara auszuwetzen trachteten, 
309 Pienned Über die Ebene, ohne von der Ankunft des Kaifers 
unterrichtet zu fein, in ber Ueberzeugung, daß der Feind ben 
Kampf mit feinen Pferden vermeiden werde. 

Als nun Marimilian die Streitluft der Seinigen erkannte, 
ließ er die Trompeten blafen und ftellte fi an bie Spige von 
4000 Reutern, wandte fih zu dem Hügel von Guinegate, bat 
zu Gott, daß er ihm, wie in ber Jugend, fo jest im fpäten 
Alter, an dieſem Drte ben Sieg verleihen möge, gab feinem 
Dferde die Sporen und legte gegen einen franzöfifchen Ritter 
ein 2), Mit 10— 12000 Engländern und Landöfnechten drang 
König Heinrich dem Feinde in die Seite, unterftügt von 7— 8 
Stüden feiner fliegenden Artillerie 3), während Zalbot mit eis 
ner andern Abtheilung bed franzöfifchen Heeres, melde Pro= 
viantwagen in bie Stadt zu fchaffen fuchte, ben Kampf eröff: 
nete 29. Ehe noch die Ritter Ludwig's ihre Hengfte befteigen 
und die Helme aufichnallen konnten, waren fie überfallen und 
faft ohne Widerftand aus einander gefprengt %). Der Haupt: 
leute. Zapferkeit konnte fie nicht ermuthigenn Die Oberften, 
welchen Schaam die Flucht* verbot, wurben gefangen; unter 
ihnen der Herzog von Zongueville, de la Palice — ber jedoch 
wieder entkam — Bayard, ber Ritter ohne Furcht und Zabel, 
Smbercourt und viele andere. Alle Reuterfahnen, Gefhüße und 
150 Proviantwagen wurden genommen. Das Fußvolk Fam von 


22) GEhrenfpiegel ©. 1298. 


2) Martin du Bellay pag. 409. — Fleuranges ‚ pag. 146., fast 
nur: quelques pieces d’artillerie volante, 


2) Ehrenfpiegel S. 129. 
235) Martin du Bellay pag. 409. 
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beiden Seiten kaum zum Treffen 26), Deshalb hat dieſer Tag 
in der Gefchichte den Namen der Sporenfchladht erhalten 27). 

Eben fprengten die fliehenden Ritter in's franzoͤſiſche Lager, 
ald Sleuranges mit 14000 geworbenen Landsknechten in bemfel- 
ben anlangte 2), Auf den Befehl von Piennes machte er ſich 
zur Schlacht bereit, als die Kaiferlichen in der Verfolgung nad: 
ließen und die Knete Pife und Hallbarde bei Seite legten. 
Im Kriegsrathe drang Fleuranged mit feiner Erklärung, den 
Rückzug nicht antreten zu wollen, durch 29); dad Heer blieb im 
Lager und fah den Befehlen feined Königs entgegen. 

Trotz der heftigften Gichtfchmerzen, von benen er gequält 
wurde, ließ fih Ludwig XU. in einer Sänfte von Paris nad 
Amiend fragen und fhidte, weil ihm befannt war, daß er bie 
jüngfte Niederlage vorzüglich durch bie Uneinigkeit der Anführer 
erlitten habe, den Franz von Angouleme, feinen Nachfolger im 
Reiche, ald Lieutenant general in’d Lager bei Blangy. Der 
Prinz durfte nicht handeln, ohne den Rath älterer, erfahrener 
Hauptleute einzuholen. Won diefen dazu bewogen, verlegte er 
dad Heer von Blangy nah Ancre, jenfeitd der Somme, um 
die Grenzen Franfreih’s nah allen Seiten ſchirmen zu koͤn— 
nen 9). 

Am dritten Tage nach dem Giege wurde die Belagerung 
von Terouenne fortgefeßt. Die Beſatzung capitulirte, dem Auf: 
trage des Königs gemäß 31), und zog am 22. Auguft in. Frie: 
gerifhen Ehren ab, mitten duch das Heer Heinrichs VIII. und 


26) Ehrenfpiegell.c. 

27) Et parceque les esperons servirent plus que l’espee, feut nom- 
me la journde des esperons. Martin du Bellay pag. 409. 

25) Fleuranges pag. 146. 

29) Er fagte: »qu’il n’estoit point lA venu pour fuir et qu’il venoit 
d’un lieu (er dachte an Novara) ou il avoit assez fui.ı Fleuran- 
ges pag. 148. 

3) Marlin du Bellay pag. 410. 

3) Ebendaferbft. 
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des Kaiferd 9%). Der erfte, welcher bie Stabt verließ, war 
Nitter Hans von Brandeck, durch feinen langen, rothen Bart 
Eenntlich 5’ fein Fähndrih, ein Junker von Montfort, trug das 
Fähnlein zufammengewidelt auf der Schulter. Unmuthig ob 
beider Untreue gegen das Reich ſchuͤttelte der alte Kaifer das 
weiße Stäbchen, fo er in der Hand hielt. Die deutfhen Zußs 
tnechte, welche dem Brandeder nadfolgten und meift von 
Adel waren 3), trugen fchwarzfammetne, mit Straußfedern 
gezierte Baretts, Wänfer von gleicher Farbe und Güte und 
rothe Beinkleider. Dann folgten die franzdfiihen Reifigen unter 
dem Herrn von Pleſſis, alle zu Fuße, weil ihre Pferde in ber 
Stadt aufgezehrt waren , bie fchweren Reuterftiefeln an dem 
Schwertern über die Achſel tragend. Endlich der Zroß, bei 
dem fich die Bürger mit Weib und Kind befanden. Eine Menge 
von Efeln war mit dem Gepäde der frieblihen Einwohner bela= 
den, die den Sammer Über den Berluft ihrer Stadt nicht ftilen 
fonnten. Keiner im Deere bed Kaiferd burfte fi an den Uns 
glüdlichen ungeahndet vergreifen 9). Sobald folcyergeftalt Te 
rouenne von feinen Bewohnern verlaffen war, wurde die Stadt 
bis auf die Kirchen und Klöfter niedergebrannt 35). 

As fih nach breitägiger Belagerung auch Tournay bem zu 
80,000 Mann angewachfenen Heere der Berbündeten ergeben 
und durch Zahlung von 1000 Pfund Gold die Plünderung ab: 
gekauft hatte 36), ruͤſtete fi Heinrich VIII., der fo eben bie 
Nachricht von einem glänzenden über die. Schotten erfochtenen 
Siege empfangen hatte, zur Rüdfehr, als Ludwig noch täglich 


32) Ehrenfpiegel ©. 1302. — Fleuranges pag. 150. 

3) Ehrenfpiegell. c. 

31) Giner ber beutfhen Landsknechte, welcher einen der Abziehenben feines 
Manteld mit Gewalt beraubt hatte, wurbe nad vorangegangener 
Beichte im Angefihte beider Heere enthauptet. Ehrenfpiegel Il. c. 

’ | 

s) P. Jovii hist. sui temporis, pag. 178. — Rach ber Angabe von 
Martin du Bellay, pag. 410., ließ Heinrih von England zunächſt 
auf Bitten ber Klammänder bie Stabt einäſchern. 


%) Guicciardins lib. XII. 
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feine Streitkräfte mehrte 8), um Franfreid gegen einen ernftli: 
chen Einfall feiner Feinde zu fihern 3%), Nach dem Abzuge der 
Engländer mußte fih auch der Kaifer zur Heimkehr in's Reich 
entfchließen. Er war unvermögend, ein Heer im Felde zu er: 
halten, das biöher nur aus dem Schage Heinrich" VIII. gelöhnt 
war. Hatte er doch felbft des Königs reichen Sold nit ver: 
ſchmaͤht 3°). 

Größer noch war bie Gefahr, welche Ludwig XII. durch 
die Eidgenoffen drohte, die gegen ihn bergeftalt aufgebraht wa⸗ 
ren, daß fie in Lucern die Häufer ihrer franzöfifch gefinnten 
Mitbürger den Flammen preidgaben und ihre Vorfteher zwangen, 
auf die Jahrgelder Frankreich's zu verzichten ). Unter folchen 
Umftänden mußte ed dem vom Kaifer nach ben Alpen geſchickten 
MWilhelm von Reihenbah, Ritter, leicht werben, dad Aufgebot 
des Volks gegen Frankreich zu betreiben. Gegen die Bedingung 
einer mäßigen Löhnung und der Werabfolgung der Faiferlichen 
Gefüge 4), rief die Zagfagung 16,000 rüftige Männer in die 


37) Bon ben 1000 Reutern und 1000 Knechten, mit welhen Karl von 

Egmont, Herzog von Gueldern, zu Ludwig fließ, behielt biefer, weil 

er an Pferben Ueberfluß hatte, nur bie legteren bei fih. Fleuranges 

pag. 151. 

Bei Gelegenheit des bald darauf zwiſchen Frankreih und England 

abgefchloffenen Friedens findet fi in ber Histoire de la ligue faite 

& Cambray, tom. II. pag. 367., bie für unſere Zeit intereffante 

Bemerkung, daß ber allerhriftlihe König fi urfprünglih nie roy 

de France, fondern roy des Francois genannt habe. 

3) Wie Martin du Bellay, pag. 412., berichtet, erhielt Marimilian 
täglih 100 Schildthaler. Nah dem Ehrenfpiegel, ©. 1303, 
ſchenkte Heinrih dem Kaifer 300,000 Gulden für biefen Kriegszug 
und empfing ald Gegengabe. einen fchönen Ebdellnaben, der Tyrnauer 
genannt, der auf ungarische Weiſe einen getigerten Henaft ritt, fo 
wie einen burgundifchen Edelmann mit vergoldetem Küraf. 


4) Gusicciardini lib. XII. 


“) 6 große Gefhüge und 7 Kalconette von Breifahz 6 Garthaunen, 2 
Schlangen und 100 Hafen von Enfisheim follte unter einem erfahrenen 
Büchfenmeifter der Kaifer zu ihnen ftoßen laſſen. Stettler ©. 505, 
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Waffen und beredete den Zug. Die Hauptleute erhielten Voll— 
macht, einen ehrlihen Frieden abzuſchließen; Trinken, Epielen 
und Fluchen wurde im Lager ftrenge unterfagt. Gegen 19,000 
Sünglinge ſchloſſen fih aus freiem Willen ihren Waffenbrüdern 
an, ohne Sold zu empfangen 2). Mit den Eaiferlichen Ge⸗ 
fhüßen, mit 1860 Lanzen aus ber Freigrafichaft und dem Reis 
che 1), gefelte ſich Herzog Ulrih von Würtemberg zu den Eib- 
genoffen. Dur feine Fürforge war dad Heer mit Proviant 
verfehen und richtete fi der Bug, ohne ſich bei ber Einnahme 
Feiner Schlöffer und Burgen aufzuhalten, über die Saone gerabe 
auf Dijon, die Hauptftadt Burgund’s 4). 

De la Zremouile, dem mit 1000 Hommes b’armed und 
6000 Zußgängern unter Chandiou die Vertheidigung der Stadt 
von feinem Könige anvertraut war 15), fah fi bald zu ſchwach, 
den Stürmen der Gegner zu wiberftehen. Herzog Ulrih, Graf 
Wilhelm von Zürftenberg und von Vergy hatten mit der Ritter⸗ 
fchaft aus dem Reiche an ber einen, die Eidgenoffen an ber an: 
bern Seite ber Stadt ihr Lager aufgefchlagen 10). Ringsum 
war die Lanbfchaft verheert, der König mit feinem Heere im 
Norden befhäftigt, Dijon ohne flarfe Werfe und feine Mauern 
durch die Buͤchſen aus Breiſach und Enfisheim zum Theil zer 
fhmettert. Deshalb befchloß der franzöfiiche Befehlshaber, durch 
zeitig angefnüpfte Unterhandlungen Stadt und Leute feinem Kö: 
nige zu retten. Zu biefem Behufe fehidte er gewandte Märmer, 





“) Gtettler I.c. — Guicciardini, lib. XII, nennt im Ganzen 
20,000 Mann. Fleuranges, pag. 139., und Stumpff, ©. 462, 
tehnen »ben ganzen Zeug« auf 30,000 Mann. 

Martin du Bellay pag. 410. — Guicciardini lib. XII. 

24) P. Jovis hist. pag. 187. 

a 
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Fleuranges, der gern zu Gunſten ſeiner Landsleute nach jeder Seite 
Üübertreibt, giebt, pag. 138., dem Herzoge von Würtemberg, außer 
den Schweizern, ein Heer von 40,000 Streitern, währenb er Dijon 
von nur 3 4000 Knechten und einigen Gompagnien Hommes d'ar⸗ 
mes vertheibigt werben läßt. 


“) Fleuranges pag. 138. 
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bie in ben früheren italienifhen Kriegen gemeinfam mit den 
Eidgenoffen gefämpft hatten, in das Lager berfelben. Daß Die 
Abgeorbneten die ihnen perfönlich befannten Hauptleute ald alte 
MWaffengefährten begrüßten, daß fie den Haß gegen die Lands⸗ 
knechte in ihnen wieder anfrifchten und an das freundliche Vers 
nehmen erinnerten, in welchem die Gantone fo lange zu Frank: 
reich geflanden hatten, verfchaffte ihnen geneigte Aufnahme. 
Mer die frühere Zuruͤckſetzung, die er vom Könige erdulbet, 
nicht hatte verfchmierzen können, ber vermochte jest nicht dem 
Neize des franzöfifchen Goldes zu widerftehen. Gab ed doch aud 
unter den Stämmen, die der ewige Bund mit einander verei- 
nigte, erbitterte Parteien; die Armuth und Tugend verbunden 
hatte, konnten bei Reichthum und Zugend nicht mehr einig fein; 
Männer, die flr Lohn in jeden Krieg zogen, konnten nur vom 
ſchmutzigen Berlangen nad Gewinnft, nicht von höheren Inters 
eifen aufgeregt werden #7). Bis auf die Hauptleute von Bafel 
und Scafhaufen, welche rechtlich gegen Marimilien dachten, 
von dem fie bereit die Zahlung für die Eroberung Burgund's 
empfangen hatten 4) , zeigten fich die Eidgenoffen unter den 
nachfolgenden Bedingungen zur Aufhebung der Belagerung von 
Dijon und zugleich zu einem Frieden mit Frankreich bereit 9): 
Ludwig XII. folle fih mit dem heiligen Water befrieden; das 
Herzogthum Mailand fammt Afti und Gromona 5%) den Schwei—⸗ 
zern einräumen, bamit diefe Über daffelbe verfügen möchten; nie, 
ohne die Einwilligung der Tagſatzung eingeholt zu haben, in den 
Alpen werben; 400,000 Kronen (das find 500,000 Gulden) an 
die Eidgenoffen, 10,000 Kronen an Herzog Ulrih von Würtems 
berg , 2000 an den Grafen von Arberg ald Erfag für bie 


4) Uni soli pecuniae publice privateque serviebant Helvetii. P. 
Jovis hist. pag. i89. 

#) Trithemii annales Hirsaugienses, tom. II. pag. 687. 

420) Die Kriedensbebingungen find aus Trithemius, 1. c., entnommen. 


20) »Gr folle die päbftlihen und öftreihifhen Städte räumen.« Stumpff 
©. 462, 
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Kriegskoſten zahlen 51); endlich follten die Schweizer nicht gehal: 
ten fein, in Zolge diefer Einigung ihren Bund mit den Feinden 
Frankreich's aufzugeben 52). 

Zroß des heftigen Widerſpruchs von Geiten bed Herzogs 
von Würtemberg 53), ber bie ihm bedungene Summe verädhtlich 
von fich wies 54), wurde ber Friede mit Franfreich am 13. Sep: 
tember 1513 eingegangen 5). 20,000 Schildthaler gab de Ia 
Zremouille den Schweizern auf Abfchlag und ließ ald Bürgen für 
die treue Erfüllung des Vertrags feinen Neffen, den Herrn be 
Mezieres, den de Rochefort, Baillif von Dijon, und 4 Bürger 
diefer Stadt in den Händen ber Abziehenden 5%). 

Wie zuͤrnte Ludwig Über den Vertrag, ber ihn bes Erfolges 
eined jahrelangen Ringens beraubte! Wie groß auch die Gefahr 
gewefen, aus welcher er fich gerettet erblidte, Mailand Fonnte 
und wollte er nicht aufgeben und laut erklärte er, einen für 
Reich und Ehre fo nachtheiligen Frieden nicht anerkennen zu 
wollen 9°), 


si) Martin du Bellay, pag. 411., ber mit bem Abte von Hirfhau 
völlig Übereinftimmt. Stumpff, a. a. D., fagt: er folle ben Gib: 
genoffen eine merklihe Summe zahlen. Guscciardins, lib. XIL, 
nennt 60,000 Ducaten. 

22) Und das Gut ber Schweizer frei durchziehen laſſen. Stumpff 1. c. 

>) Gtettler ©. 507. — Ehrenfpiegel ©. 1300, 

5) Trithemii annales Hirsaugienses, tom. II. pag. 687. 

5) Stumpff ©. 462. 

5) Martin du Bellay pag. 411. — Trithem erzählt bei biefer Ges 

legenheit das artige Mährchen, daß be la Tremouille geringe Leute, 

mit Ringen und Eoftbaren Kleidern geſchmückt, ald Herrn von Stande 

ben Eidgenoffen zu Geißeln gegeben habe. 

Fleuranges pag. 141. — Stumpff, Martin du Bellay, Guic- 

ciurdini \.c. — Ein Theil der Geißeln entkam den erbitterten 

Schweizernz die übrigen konnten fi erſt nad Zahresfrift durch große 

Summen Löfen. 
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Druck von Friedbdrich Ernſt Huth. 
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